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T  o  r  w  o  r 


VJmrifilie  einer  OeseUclrte  der  Bergwerke 
haben  wir  dieses  Werk  genannt  ^  weil  aus 

lückenliafteD  Acten  keine  fortlaufende  Gescbichte 
eich  gestallen  lasst  Lückenhaft  sind  aber  alle 
Bergwerksacten  in  unseren  Lande  geworden 
durch  den  Vaudalismus  alterer  und  neuerer  Zeit, 
den  Religionskriege  und  andere  Begebenheiten 
herbei  fülu^n«  Die  Bergwerke  wurden  zeit- 
-weilig  verlassen  I  die  Bergbücher  mitgenoramen 
«nd  nicht  wieder  zurückgebracbi,  durch  Feiiers- 
hröaste  verzehrt,  oder  sonst  dem  Verderben 
l^eisg^eben  $  manche  mögen  aueh  noch  uube- 
kauui  und  ungescbätst  au  Orten  sich  befinden, 
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WO  man  sie  weder  yermalhel  noch  zu  finden 

weiss.  Was  wir  also  zu  bevorworteii  haben» 
iöt :  warum  wir  ein  unvollständiges  Werk  her- 
ausgeben? Dazu  haben  uns  mehrere  Gründe 
bewogen,  die  uns  nicht  unwichtig  erscheinen. 

Ob  wir  gleich  keine  allgemeine  Geschichte 
über  die  Bergwerke  in  Böhmen  und  Mahren 
besitzen,  so  sind  doch  viele  gedruckte  Kach- 
richten über  einzelne  derselben  vorhanden,  diese 
aber  so  unkritisch  zusammengetragen,  dass  man 
daraus  viele  unrichtige  Begriffe  erhält,  die  leicht 
zu  Fehlschlüssen  verleiten  konnten.  Untersucht 
man  die  neueren  Werke,  die  von  den  böhmi- 
schen Bergwerken  handeln^  woher  sie.  ihre  oft 
ganz  bestimmt  ausgesprochenen  Angaben  ge- 
nommen,  so  fiudet  mau  diese  fast  buchstäblich 
in  Blayek,  Peter  Albin  und  MaMiesius  (dem 
Zuverlässigsten^  angegeben;  Peithner,  obgleich 
neuer,  vnrd  selten  benätzt;  Mosch  hat  uuter 
allen  die  meisten  Urkunden  angefahrt,  aber 
das  Wahre  und  Uibertriebene  so  ordnungslos 
nebeneioauder  gestellt,  dass  man  das  Richtige 
von  dem  Unrichtigen  kaum  zu  unterscheiden 
vermag.  Sollen  aber  die  Fabeln,  durch  wel- 
che unsere  Bergwerksgeschichte  entstellt  wird, 
nieht  noch  ein  Jahrhundert  fortlaufen ,  so  muss 
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dne  diplomatische  Geschichte  an  d!e  Stelle 
treteo«  Diese  wird  allerdings  die  Fabeln  Ter» 
drapgen,  sie  wird  aber  unfehlbar  noch  eine 
geraume  Zcii  lückenhaft  bleiben^  weil  die  rer- 
drangte  Dichtung  nicht  sogleich  durch  ein  Di- 
plom ersetzt  werden  kann.  £s  ist  überhaupt 
Tiel  leichter,  durch  kritische  Sichtung  eine 
Unricbtigkeil  oder  Unwahrscheinlichkeit  zu  be- 
zeichnen^ als  die  Wahrheit  an  die  Stelle  m 
setzen«  So  viel  ist  immer  dabei  gewonnen, 
dass  auf  unrichtige  Pranusseu  keine  neuen 
Pläne  ratworfen  werden.  Dieses  m  verhuthen, 
haben  wir  Torzuglich  dadurch  gestrebt ,  dass 
wir,  so  viel  es  nur  immer  unter  den  bestebea- 
den  Dmstiuiden  mdglich  war,  wenigstens  Ton 
den  wiciitigereu  Bergwerken  die  geschichtli- 
chen Daten  aus  den  Quellen  zu  erhalten  trach- 
teten; und  dazu  hat  uns  der  Standpunct  in  der 
Gesellschaft  9  die  Tielseitigen  Verbindungen  im 
In-  und  Auslande  Mittel  dargeboteu,  die  nicht 
Jedem  zu  Gebote  stehen,  der  sich  einer  sol- 
chen Arbeit  unterzieht.  Auch  mdchte  es  der 
Forscher  nicht  yiele  geben  ^  die  da  Lust  und 
Geduld  hätten,  eine  so  mtihselige  Arbeit  im 
Staub  der  alten,  wenig  besuchten  ArchiTC  zn 
unternehmen  und  so  yiel  daran  zu  wenden, 
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um  die  Ütesten  Urkundm  und  Nackriditen  sieli 
sn  yerBchalFeii. 

Es  ist  auch  wohl  eine  alle  Erfahrang, 
dass  manches  Vorhandene  so  lange  im  Dunkel 
▼erschlossen  bleibt^  bis  eine  Aufregung  erfolgt, 
um  es  aus  der  Gefangenscliaft  zu  erlösen;  es 
wurde  als  eine  dermalen  werllilo^e  Sache  be- 
trachtet, wie  sie  es  vereinzelt  audi  wirklich 
ist^  und  nur  im  Zusammenliange,  wo  sie  eine 
Lücke  ausfüllt ,  eine  besondere  Wichtigkeit 
erhalt.  Solche  Gefangene,  die  Tielleicht  itti 
Staube  hätten  Terschmachten  müssen,  soll  die-* 
ses  Werk  erlösen  und  Veranlassung  werden, 
aus  diesen  Umrissen  einst  eine  ToUstaBdigere 
Geschichte  zu  gestalten»  Bs  soll  auch  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  jene  Schwierigkeiten, 
welche  unsere  Vorfahren  hinderten,  das  Tiefste 
alter  Qergbane  zu  erreichen ,  und  manches 
kostspielige  Unternehmen  Tereiteiten,  durch  die 
Fortschritte  der  Wissenschaften  verschwunden 
sind,  wie  es  der  Oberbergmeister  Lazarus 
JBIrker  in  riehüger  Voraussicht  in  einem  Bericht 
wegen  Wiedereröffnung  des  Bergwerkes  in 
Byle  schon  im  sechszehnten  Jähiliunderte  Tcr^ 
kündet  hat 
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'  M^gM  Anbh  iBonnerhiii  nodh  jettt  manclie 
JSiMirirwilnBter  fleo  CinmdRiatK  beiiatjtea,  itm 

mau  Gold  jmA  Silber  für  die  Miiuse  wohlfdl^ 

fmt  dem  Markte  kauft,  als  wem  mau  es  mit 

fcervodiebi  s  so  mussea  wir  dmei  bemerken^ 
das^  dieser  Zustand  keiu  pereanireader  »eyn 
wird.  iDers^Vevkattf  ton  Neger- ScUtM^ 
Jafar  TO  ^afar  üI^.  behindert,  ivirdf  am  ^  Ende 
igsuoßL  Bofliörea  i  die  ^uropäisihe  Citilisaitioii 
inid  tiefer  in  jene  fernen  Läider  eindringen^; 


n 

jener  •  £ffdbälfte  eine^  au^re-  Gestalt  geben  ^: 
^ber  früher  uoeii  als  alle^  dieses  wird  die 
iMtri»|HiiiicM6?  JBopialatioif  >der  teuren  'VielkBelasae 
«ttgedomnen  baben^  «idass,  wem  maa  nicht 
Jiust  habied  sollte  9  »ein  iiallies  fönkomwen  asf 
sdie  dKvmdhiiaKe  'ma,  ^rerwenden ,  «laUf  irohl  ge« 

^er  Erde  nicht  ernähren  kaon,  unter  dersdiben 

SLu  beuütze%  u«  das  Met  Jl  lierauf  zu  bescliwo^ 

mi,  liwli^iea  sie  enittrei  aeU*         >  -  <^ 

Das  i'abrikswesen  bat  sein  M^amm  im 
Weltaiarkt,  welches  es  nicht  übersteigen  kann ; 
am  wohlfeiler  zu  erzeugen ,  nrtssen  Bfasohinen 
erfanden  werden,  die  Menschen  entbehrlich  zu 


machen;  and  etwa  diese «fiätbebrlioiimi  mäaam 
^aSSat  >ietden.  Der  Feldbau  lohnt  den  Laad- 
maa  bei  iea  bestcbenden  Cereelpreisen  so 
gering,  dass  er  kargen  Gewinn  gewährt;  steii- 
«ert  Bun  abtf  die  Preise  der  Cerealien,  so 
kdnoen  die  Sabriken  sieh  nicht  erheben.  Es 
U«ibt  daher  keilte  andere  Anshilfe,  als  die 
Ä>Hsl  80  gefällgen  Berge  Wied»  anzusprechen, 
•i'    'Wenrf  diees  aber  zweckmässig  und  out 
/Yocthell .  gesehdien  soU,  so  miM  tw  aUen 
.4er  frühere  Bejgbau,  so  viel  nur  ittoer  davon 
«nef&lsta  ist.  bekanntwerden,  nicht  blosse 
.•um  si$h  hn  Felle  ^  orienttren,  sondern  auch 
lim  die.  ürsachm  kennen  zn  .  lernen  ^  dncoh 
der  Beigbau  seinem  VerjG»U  ansefohct 
i>'  n»  diese  tn  beseitigen  und  zu.  ver- 
>neid<».  Diese  sind  aber  nieht  allein  in  de^ 
JMaleriellen  des  Bergbaues,  sie  sind,  selbst:  in 
äet  Ütena  Beigbaugasetzgebung  begründet:  es 
moss  auch  diese  gesddchtüoh  ahgehandeU  wer^ 
den,  um       zeigen,  wie  schon  in  dieser  der 
Kehn  der  Zerslörmg  gelegen ,  and  was  auf 
idem  gegenwärtigen  Staodpnade  der  wisse«- 
.schaftUcheu  Entwiclielung  zu  Ter&ndem  oder 
zuzufügen  wäre. 
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Beides  wM^  wie  wir  hofSso,  dorcb  aoflere, 

Yf&m  mch  Itlokanhafteii  Umrisse  der  Gesehicbie 
der  Bergwerke  imd  der  Bergwerksgesetzgebuug 
schon  dadoreh  TermiUelt  werden,  dass  die 
Aofmerksamkeit  mehrerer  Leser  auf  eineo  Ge- 
geustaad  zurückgelührt  wird,  der  seit  langer 
Zeit  unter  einer  Reihe  Ton  Begebeulieiteu, 
welche  die.. gsMO  Menschheit  Jn<  Ansprach  ge- 
nommen haben,  gleichsam  yerschollen  war«  Wir 
glaubei)  uns  in  dieser  Hinsiebt  Innreichend  ge- 
Techtfertigel  sn  haben. 

Ein  awdter  Gegenstand,  den  wir  noch 
ojk  bevc^rworteu  haben^  ist  der  Vortrag  dieser 
'GesehicMe.  .  > 

.  Die  Beifwerke  sind  .nach  und  nach  ent- 
stantei, 'waren  alle  selbständig,  mit  eigenen 
Privilegien,  zum  Theil  auch  mit  Terschiedeueu 
Berggesetzen  TOrsehen/  Es  mosste  darom  ein 
^edem^  so  weit  es  möglidi  war,  besonders 
behandelt  werden ;  Wiederholucgen  wurden 
dadurch  unTermeidUch.  Durch  das  Ausziehen 
aus  Urkunden  und  Acten  und  das  chronologi- 
sche Reihen  der  Begebenheiten  und  ^er  Yor- 
sdiriilen  für  den  Bergbau  ist  mdhr  eine  acten» 
mfissige  Relation  als  eine  Geschichte  daraus 
geworden.    Das   Ganze  liätte  noch  einmal 
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nberarbeket  werfcii  solleli.^  .diiM  ««MM  eine 
geraume  Zeit  ootliweiidig  geMoeseu ;  im  7  film 
liebea&jahre  ist  aber  das  bekannte .  ^  noDani 
prematur  in.  aiiniini  niebt  mehrt  howendbaiu 
Wir  «Ais»eii  uns  aciion  begnigen,  nur  eine 
Farrago  2u  lieiefa^  ohne  welche  ein  künftiger 
Bearbeiter  dieses  Gegenstandes  nicht  wohl  im 
-Stande  seya  würde»  jelwaB.IteBnejmi  henrorzo- 
bringen.;;  :  Ii  ..  , 

Wenn  wir  ni<At  alle  Werke,  weldip 
Nachrichten  Aber  Bohmeii». Bergwerke  geliefitMi 
dmben  y  -zrnniil  fettkner  nicht  öftec  angeführt 
haben,  so  geschah  es  }dosa  damoL^  weil  wir 
uns  an  die  Quellen  selbst  hielten,  aiiB  weldhcli 
•eie  ge0ohd|pfti  habea^  ^  B.  die  Beriekte  iröb  dem 
Bergmeister  XiäMroe>  Erker,  die  aiieh.  FeidiaBr 
'häniig  benutzt  hat.'       *  j''  I 

In  ien  EfarkaBdenbnehe,  welche«  wie  alt 
der  Geschichte  der  Bergwerke^  «ugieici»  hei^ 
ausgeben,  gehört  die  Mehrxahl  der  Urkunden 
EU  der  Geschidiie  der  Ber^goietzgebang,  die 
bald  nachfeigen  eoll.  Wir  hielten  es  Afer 
zweckmäsieag,  sie  in  chronologischer  Ordnung 
zusaiiiiiieii  zu  stellen ,  da  selbst  hiedordi  die 
Fortflchrilite  in  der  Gesetzknade  nnd  äurer 
gleiclu&eitigen  Aasubung  aaschaalicb  werden« 


* 
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Nun  ist  Ulis  nur  noch  eine  Pflicht  ftu  er-» 
\  Allen  übrig:  Denjenigen  den  wirmnten  Dank 
nnszuspreehen  9  die  nun  bei  unserer  Arbeil  auf 
da»  liberaieste  unterstützt  haben.  Vor  Allen 
jnfisan  wir  Se.  Excellenz  den  Hmn  Oberst« 
burggrafen,  Grafen  Cbotek,  anfahren,  dordi 
dessen  willfährige  Vermittlung  wir  suir  Einsicht 
der  wiclitigäieu  Acten  gelangt  sind;  hier  wie 
in  jeder  aBderw^  das  Wohl  des  Landes  be«- 
ftweckenden  Angelegenheit  bat  seine  thätige 
Theiluahme  deu  wirksamsteu  Vorschub  gelei- 
stet; aneli  müssen  wir  die  Willfabrigkeit  der 
Arcbivsvorstäude  mit  Dankbarkeit  anerkennen. 
Sr«  Elxcelienz  dem  böhmischen  Oberstkauzier 
Grafen  Mitrowskj  verdanken  wir  die  Mit» 
HieUnngen  ans  dem  iglü«r  Stadtarehir,  die  nns 
durch  den  Bürgermeister  Herrn  Gattoni  und 
Magistratsrath  Ilm.  Stehle  zugekommen  siadL 
Gleich  liberal  hat  uns  auch  Fürst  August  Lobr 
kowitz^  Kammerpräsident  im  Münz«  und  Berg- 
wesen, seine  reichhaltige  Bibliothek  eröflnei, 
und  sein  Bruder,  Fürst  Franz  Lobkowitz 
und  der  Herr  Bibliothekar  Beutel,  was  wir 
nur  wüiischlen,  mit  Bereitwilligkeit  dargeboten. 
In  gleicher  Art  haben  auch  die  Fürsten  Joseph 
und  Adolph  Ton  Sehwarzenberg  ihren  Ar- 
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chirareu  ge&taUet,  um  Abschriftea  aus  deu  für 
die  Greschichte  Böhmens  eo  wicbligeii  rosefl« 
berger  ArchiTen  mitzatbeilen  oder  nehmen  za 
lassen«  Uiberbaupt  haben  wir  im  In-  und  Aas- 
lande die  erfreulichste  uud  gefälligste  Mitwir- 
kung erfahren.  Wir  mössen  nns  begnügen,  die 
Namen  dieser  wackeren  Männer  alphabetisch 
anzuführea,  und  ihneu  deu  wanuäteu  Dank  für 
ihre  gefällige  Mitwirkung  auszusprechen  f  es 
sind  die  Herren  JftoL  Bocek  in  Olmütz^  Pfarrer 
Devoty  in  Mikulowitz,  fiergrichter  Franz.  in 
Kuttenberg,  Bibliothekar  Hanka  in  Prag, '  Baron 
Karg  in  Elbogen,  Hofralh  Maier  in  Wien,  Herr 
Palacky  in  Prag,  unser  Wirtbscbaftöconsulent 
Pauk  in  Bf  ezina,  Hofsekretär  Schmidt  in  Wien, 
Baron  Stein  in  Breslau,  Oberbergrath  Steinbek 
in  Brieg,  geheimer  Archivrath  Steuzel  in  Bres- 
lau, Profesj^or  Voigt  in  Königsbergs  Professor 
Zippe  in  Prag, 
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Eintheilung 

der  Metalle  Tuhrendea  Gebiigszuj^e  und  der  in  selben 
betriebenen  B^gwerke  nach  geognosliscfaen 

Yerhäitnissexu 


/.  in  dm  Or,ckü/ern  md  GroHÜgebirgen,  gewlhn. 

lieh  Ur gebirg c  gmannl.  Diese  bilden  den  Wall  des 
Bandgebirgts»  wdchtr  Böhmm  m  Umkrme  emschliessi 
und  Joiläufer  m  das  hnert  da  Landes  musendet. 

U,  In  die  sogenannten  üibergangsgeb irge  der 
Graawakke  und  des  Kalkstems»  die  sieh  dem  Orgebürge 

auf'  oder  anlegen^  öfter  von  jüngeren  Formationen  über» 
deckt  sind» 


L  Abtheilung. 

Erste  Gruppe. 

Im  Ostlicben  £fiiim«n  nach  MShren  fortsetMnd  imd  nacb  BAbmcn 

«nruckkebrencL 

Diese  Gruppe  beginnt  auf  der  Herrschaft  Reichenau  in 
B^hmem,  folgeS  der  Grenze  über  Saar,  Pdna» 
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polelz,  Bela,  Slapanäz^  PrmisUm»  DevUschhrcd  nach 
Iglau,  Paulm  m  Mähren,  und  vm  da  über  L^näx, 
Wrbüz  naoh  BShmm  xur&ek  lamdämäru  über  Ledeiz» 
Kostdetz,  bis  Eubenberg      •      •      •      •   «S.  25 

Zweite  Gruppe. 
Von  SüAoa  dncck  S6d  nadi  SMraM. 

Düse  Gruppe  ztrfidJU  m  drei  AbtheHangen: 

a)  Taber  mü  seinen  Geldwäsehm        der  Lainäx, 

Bchmisch- Radoletz,  Adamsfraheity  Hlasowa,  Rati" 
borüzt  liemisow,  AU^  md  Jwng^JVoiiU   •   iSl  179 

b)  Badweis  und  Rudolstadt^  Gutwasstr^  Krumau  188 

e)  Mischern».  Silberberg ,  Frauenstadtd»  Welhartilz» 
landemüfäru  Krasnethera»  WorlSk  und  als  Anhang 
Bergreichenstein  und  Karlsberg       •      •   iS^.  235 

Dritte  Gruppe. 

Plan,  Michaelsberg,  Kuttenplan,  MsUtersdcrf,  Dreihaken, 
Tqtl,  Sangerberg,,  GreatUing  •      ...      •   «9.  257 

Schlackenwald,  Schihifeld,  Lauterbach,  Schön/loht,  Schön» 
back  275 

Vierde  Gruppe. 

In  Noiiiwesteo. 

Joackemstkai,  ßleistadt,  Neudek,  Falkenau,  Frihns,  Gra^' 
tax,  Pärrmger,  Maria* Kap/erherg,  wrf  der  Herrsoh/ttfe 
Sehlaekenmerd,  Hauems tem.  Himmelstein,  Lichtenstadt, 
ehmals  grijjflick  SchUckisci^  Bergwerhe  «      »  &  S12 


Digitized  by  Google 


Im  Norden,  län^s  und  auf  dem  £rzgebir|;e«    .  .  , 

Jtiasstnstcin   und  Presnitz  ^  Rothcnhau^,  Kaff,  Hengst 
Weipirt  md  ff^iuemhal^  M^u^erberg,  Katharmaberg^ 

grab  S.  450 

Sechste  Grappe. 
Ton  Nofdn  Mdi  Noniotifln  im  RieMngvfairg«» 

Hfkmdbef  Rmtung  EngtMerg,  Wustkmhm»  CMenaa» 

das  ^cldme  Rehhom  (Freiheit)     •       •       .    6.  487 
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Erklärung  des  Titelknpfensi. 

Der  horitglicht  Tliron  MUhet  im  freien  Felde  wtfem  von  einem 
Baum9f  m  derJPhme  sieht  man  em  Berggebäude  und  unäiegendm 
Berge»  KSnig  Wmad  JL  situ  mif  dkatm  Thtem  Un  KSmgemamd, 
J£a  hSmgUiiAe  Krönt  auf  dan  BaofU,  6t  der  reekim  Hand  dae 
Sekwert  des  heäigm  Whmtib,  öi«  der  IMbm  dk  BerggeeeUgebung 
hai^ndi  n<.  sanen  Ftitsßn  ktai^rt  der.  Berggeist,  die  Berglampe  mit 
beiden  Händen  haltend.  —  Nack  der  kohiglicken  Krone  xu  urtheilen, 
die  nicht  mit  der  Krone  auf  den  breiten  Wenceslaischen  Groschen 
übereinstimmt,  sondern  mit  Bugen  versehen  ist,  die  erst  Kaiser  Karl 
ly»  hinzu  gesetzt,  hat  der  Zeichner  diese  Scene  nach  dem  Costumc 
»tiner  Zeit,  dem  sechszehnten  Jahrhunderte,  dargesteüt.  Der  erste 
Beamte^  dem  derESnig  dia.Bof$ordmmg  Hhamiohi,  und  dar  König. 
Wamde  Zaä  der  hSni^UiAa  üthurar  gewuen  wäre,  eehainet.  kier  den 
OhrittmSuemaieler^  voreueidlanf  der  ohna  Kapma  hatar  iftn»  etdkenda 
den  Berghofmaitttr,  die  üibr^en  öi  Bergmannddeidung  mä  aufgeto~ 
genen  Kapmen  vertreten  tu  l^aif  die  €re$€^(vtwenen,  Gewerben,  Berg- 
und  ScfurJdrncistcr,  ilie  Seiner  ßfajesiät  Jlcuuisteine  (auserlesene  Stufen) 
zum  Geschenkt:  ül)erbrins^en-  Hinter  diesen  stehen  die  Steider  mit 
Schlägel  und  Jusen  in  der  Hand  und  dem  Steigleder  über  die  Kniee ; 
im  Hintergirmnde  sieht  man  ai^  einer  t^enm  JFahrt  aimge  Bauar 
ruekwdtU  out  dem  Berge  /ahrm, 


Bergkarte  des  alten  Ganges 

m  der  cnten  Htifte  des  seclwidmtm  Jahrhimdnts. 

Die  Bergkarte  selbst  bedarf  keiner  Erklärung  •  ila  aber  die  Tin- 
hostenherechrmng  nach  Schocken  hohnnscher  Groschen  beigefügt  ist,  so 
mutss  bemerlu  werden,  dass  der  Jf  'crth  dieser  Münze  wandelbar  jvt'tir» 
Sie  war  unter  König  Wladislaws  Regkrwtg  eekr  gesunken.  Unter 
KSnig  Ferdinand,  aue  dessen  Megietvngeeeä  diese  Karte  eeyn  dOrfta, 
wurde  ein  Sthoek  h^ndstker  ^tmcAai  m^eiSikoikmaiemmtken 
Grosthen  oder  ewei  Jfudam  beregnet.  Die  ganze  SboUaMege  betrug 
-vom  Mm^odk  bis  m  der  Zeehe  Holten  1427  Dumpßa^iter  xu  4 
Prager  Ellen.  Dae  DumffUukber  kostete  ün  Dur^t^nitte  bedäufig 
iBWei  Schock,  folglich  hatte  der  Bau  eines  Stöttens  von  1427  Dum/ff-^ 
iachter  2854  Jhaier  betragen. 
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Eiuleilung. 


Es  wäre  kaum  ein  anderes  Land  so  sehr  dazn 

geeignet«  die  selbständige  Gtnstesentwickelung  einer 
Nation  nachzuweisen»  als  das«  durch  seine  geognostische 
Bilduns^  abgeschlossene«  Ton  den  römischen  Legionen 
nie  betretene  Böhmen  :  wenn  die  auf  blutigen  Bahnen 
Streitender  Völkerschaften  forteilende  Weltgeschichte  es 
der  Mühe  werth  gehalten  hatte ,  in  ruhigen  Zwischen- 
räumen dem  inneren  Leben  naclizuspüren  ;  weim  die 
einheimischen  Chronisten «  aus  welchen  geschöpft  wer- 
den muss*  in  der  Mehrzahl  vielseitig  gebildete  MSnner 
gewesen  würcn,  die  sich  auf  denjenigen  Standpunkt 
erhoben  hätten,  von  welchem  herab  es  müghch  war, 
dem  Volksleben  folgend,  den  Geist  des  Jahrhunderts 
zu  erfassen,  und  leidenschaftlos  darzustellen. 

Die  Geschichte  des  Bergbaues  ist  mit  der  Geschichte 
'   des  Ltandes  so  innig  verwebt«  dass  es  unmögUch  ist» 
sie  i:;anz  zu  trennen  ;  ja  es  ist  gewiss,  dass  der  reiche 
Bergfiegen  dieses  Landes,  der  m  ganz  Europa  erschollen 

1 


Digitized  by  Google 


war,*)  viel  dazu  beigetragen,  es  in  zahlreiche  innere 
und  äussere  I  chden  zu  yerwickebi,  ~)  denen  zu  begeg- 
nen« Mannschaft  und  Münze  in  den  Bergstädten  stets 
in  Bereitschaft  waren.  Gar  manche  Lichtblicke  in  die 
frühere  nationale  Bildung  wurden  hiedurch  verwischt; 
in  den  stürmisch  bewegten  Zeiten  zweihundertjährig^r 
Kriege  über  religiöse  und  politische  Meinungen,  hat 
vollends  der  Vandalismus  der  streitenden  Parteien  mit 
den  Menschmi  und  Archiven  die  ältesten  Uiberliefeningen 
vertilgt.  Nur  mühsam  lässt  sich  die  Landesgeschichte 
aus  den  zurückgebliebenen  Bruclistücken  kiitisch  ent- 
wickeln; woher  soll  uns  eiä  sicherer  Leitfaden  kommen« 
um  einen  einzigen  Zweige  wie  die  Creschichte  des  Berg- 
baues, in  seinem  unterirdischen  Walten  zu  beleuchten  ? 
Die  Geschichte  fordert  sprechende  Zeugen  undGewährs- 


1)  Zum  J.  1158  legt  der  gleichzeitige  Mönch  von  Sazawa  dem  Kaiser 
Friedlich  L  die  Worte  an  König  Wladiskw  I.  von  Böhmen  bei: 
quo  Toliieria,  te  «ecmidmn  nostram  liberalitatem 
honomre  deorevimus :  attamen,  qood  tenam  tuam  auro  et  argento 
et  omnimn  pretioiarum  rerom  oopia  scimus  redundare,  et  nihil 
in  tafibna  tibi  raram  ezistere,  accipe  ex  Dei  gratia,  et  nostra 
benevolentia,  tibi  quam  tradimus,  rcgni  coronam.«  Serijft.  rer. 
Bokern,  /.  pat;.  351.  —  Papst  Clemeos  VI.  sagt  io  der  Errich- 
tungsbullc  der  Prager  Universität  im  J.  1347  :  »ut  in  reguo 
Coemiae,  quemadmodum  auri  et  argenii  fore  diiioscitur,  sie  seien- 
tiarum  praevalentiam  sit  minera.«  iEfontiai.  bUiar,  UmvertiMiM 
Prag.  ///.  jMO. 

8}  Ckronieon  Aulae  RBg%ß§  mp.  Deiner  in  Mwmn.  Boh*  V.  140: 
—  Quid  est,  ijuocl  Githna,  fbmes  aTaritiae  ae  abjisus  maEtiaej 
diversa  ac  pcregiina  ingentiaque  gentium  genera  ad  contempla- 
tionem  sni  contrahit,  regesque  ac  principes  exteros  alUcit,  nisi 
qnia  in  sinu  suu,  in  tenranun  .ibdiris,  fomentum  avaritiae  argen- 
tum  nntrit?  —  Der  reiche  Bergsegen  von  Kattenberg  veranlasste 
den  Krieg  zwischen  Kaiser  Albrecht  und  Konig  W^enzel  von 
Bahmen  im  J.  1304.  Eb§mda9^  — 
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männer;  der  Beigbau  liat  nur  stumme  Zeugen^  Haiden 
und  Bingen,  die  wohl  sein,  früheres  Daseyn  mit 
Gewissheit  beurkunden,  aber  die  Zeit«  in  weldier  sie 
bearbeitet  würden ,  nicht  angeben.  Sie  haben  wiüir- 
scheinüch  den  späteren  Jahrhunderten  als  Wegweiser 
gedient;  die  BergwOTke,  die  wir  m  13.  Jahiiiunderte 
kennen  lernen,  sind  vermutblich  zum  'Ihcii  dieselben, 
welche  lange  vorher  im  «Rundgebirge  Böhmens,  im  Dun- 
kel der  Urwälder  1  yon  unbekannten  Findern  entdeckt^ 
nnd  in  ruhigen  Zeiten  zeitweilig  benützt  wurden.  Ob 
die  nach  Böhmen  eingewandeiten  Slawen  vor  Einfüh- 
rung des  Ghristenthums  idel  oder  wenig  edle  Metalle 
besassen,  welche  in  der  damaligen  Zeit  eine  Tausch- 
waare  bildeten,  ist  uns  nicht  bestimmt  bekannt ;  in  den 
AschenkrUgen  ihrer  yeil>ranntett  Leichen«  so  wie  auf 
ihren  BegrSbnissplätzen  fand  man  bisher  noch  k^e 
Geschmeide  und  VV  allen  mit  Verzierungen  aus  edlen 
Metallen;  Ringe  aber  und  sogenannte  Fibulä  vonfironze, 
Ton  zierlicher  Arbeit,  ganz  jenen  in  den  Grid>em  der 
Römer  und  Eingebomen  in  Deutschland  ähnlich,  in 
grosser  Menge.  Ob  sie  diese  selbst  yerfertigl;^  oder  in 
Tausch  erhielten,  ist  eben  so  ungewiss.  Die  ältesten 
Chronisten  sprechen  ^\o\l[  von  CoJd  und  Silber,  doch 
ohne  Angabe,  woher  man  es  genommen  ;  von  einem 
Tribut  von  200  Mark  Silber  an  die  Kaiser,  die  Mark 
zu  200  Nummos  gerechnet,  ebenfalls  ohne  nähere  Be- 
zeichnung.^) Dass  die  sogenannten  barbarischen  Hohl- 
mttnzen  mit  oder  ohne  Abzeichen  in  Böhmen  in  Umlauf 
gewesen,  könnm  wir  annehmen,  wefl  dergleichen  an 
mehreren  Orten,  und  bei  Podmoki  im  berauner  Kreise, 
zusammen  in  einem  Gefasse  aus  Bronze,  im  Geldwerth 


3)  CoMum  1»  BtHfL  rtr.  Bokern.  T.  f.  f.  119.  «4  «nii.  1009. 
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von  mehr  als  60,000  Fl.  gefunden  wurden.  —  Aecht 
böhmische  ältere  Münzen«  als  die  Denare  der  Boleslawe» 
lassen  sieh  jedodi  nicht  mit  Gewissheit  nachweisen; 
auch  hat  Cosmas  seine  schaife  Rede  gegen  AhiüuU  i  ung 
des  Münzgehaltes  Boleslaw  II.  in  den  Mund  gelegt« 
ob  sie  gleich  eigentlicli  BiFetislaw  gemeint  war.^) 

Die  erste  bekannfe  b()liinische  Goldmünze  ist  von 
König  Johann  von  Lützelburg.  £s  blieb  daher  das 
Gold  auch  noch  lange  eine  Tauschwaare»  als  die  Ans- 
fiilu'  des  Silbers  wegen  Münzung  der  Denare  schon 
rerboten  war;  wenigstens  in  Oesterreich,  wie  Kurz  in 
seiner  Geschichte  des  österreichischen  Handels  nach- 
gewiesen hat  *) 

4)  Celle  nuUa  clades,  nulla  pestilentia,  nec  morlalitas,  nec  si  hostes 
^  totam  terram  rapims  et  incendüs  devastc  ient ,  magis  populo  Dei 

noccrent,  quam  frequens  mutatio  et  fraudulenla  pejoratio  nummi. 
Quae  pestis  aut  quae  infernalis  ^Ei}nuu5  mdementius  spoliat, 
pevdit  et  atteunat  Qmsticohfl,  ^[uan  frans  in  nnmiiio 
Aiqia  port  liaec  woeaotBte  jostitia  et  InmlesceBte  neqiiitia  9m* 
^cnt  aoii  dioes,  fed  Inres^  ncm  rectares  pc^nili  Dei,  sed  negutn 
eiacUires^amsBimi  nne  mtsericocdia  lioiiiiiieSyDeum  omnift  oeraeii- 
Um  tum  timeiites,  qni  ter  vd  quaterin  annomonetam  mntandoeimt 
in  laqueam  Diaboli  ad  perditionem  |)opiili  Dei,  —  Divitiac  pUbis 
sunt  laus  et  gloria  rep;is,  nec  sibi,  sctl  Domino  ^avis  est,  quac 
servil,  egestas.  Cosmas  l.  eü,  T.  #.  p,  t>S,  ad  «ftn.  998.  — 
Dlose  Steile  bezieht  sich  auf  die  Zeit ,  wo  all«  Munaen  der  De- 
nare Topaciitet  wann,  jalirlich  auch  öfters  sogenannte 
bessere^  Denare  geprfigt,  die  ahen  aber  widenufen,  und  von  den  - 
Munzmeistein  nach  eigener  Sdifitsmig  eingewechsek  wurden; 
IVoliirer,  «genannte  Tenwsker  (MTiinswardeme) ,  gab  es  damals 
Qoeh  kerne)  das  Volk  war  daher  gaos  in  &  Unde  der  "VSm- 
roei.ster  gegeben. 

5)  Im  J.  1192  erlaubte  Herzog  Leopold  den  Rej^ensburgem  einen 
ganx  unumscbrankten  Handel  mit  Gold,  mit  Häuten  etc.j  nur  das 
Ejubandela  des  Silbers  war  ihnen  verboten.  Der  Herzog  bedurfte 
des  Silbers  zur  Ausprägung  der  Wiener  Pfenni|^   Kut»  üktT 
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So  lange  keine  Geschichte  des  B(;rt;l)aücs  ni5glicli 
war,  konnte  auch  keine  Geschichte  der  Bergbaugesetz» 
gdl>im^  begründet  werden;  denn  die  Gesetze  imAIlge* 
meinen  beruhen  auf  Gebräuchen  und  (Jcwohnhciien, 
die  sich  im  geseUschaftliclien  Leben  ausgebildet  haben. 

Die  YöikerstSnnne  in  der  Vorzeit  mögen  wobl 
lange  in  ihren  eigenen  Zungen  gesprochen,  und  ihre 
Gedanken  höchstens  durch  rohe  Zeiclwungen  versinn- 
licht  haben«  wie  sie  in  der  neuesten  Zeit  in  Mexico 
und  Brasilien  Yon  Alexander  von  Humbold  und  Mar^ 
tius  entdeckt  wurden,  bevor  sie  zu  einer  geregelten 
Schrift  und  Grammatik  gelangten* 

>Die  ersten  Rechtdbestinunungen  mnerbaD»  d^ 
Familienkreise^  und  als  sich  diese  in  einem  melir  oder 
weniger  gesellschaftUchen  Verband  vereinigten »  mögen 
daher  wohl  apich  niur  mündliche  Bestimmungen  gewesen 
seyn,  die  sich  durch  Uiberheferuns;  in  den  Familien 
oder  Stämmen  fortsetzten.  Wurde  nun  nach  gleichen 
Ansifditen  und  Grundlagen  über  einen  mid  denselben 

Geg^enstand  mehrmal  auf  dieselbe  Weise  entschieden, 
so  entstand  ein  Gewohnheitsrecht  oder  Gebrauch» 
welcher»  nach  Zeit  und  Qit»  der  Natur  der  Sache 
angemessen  war.  Aehnliche  Gewohnheitsrechte  oder 
Gebräuche  finden  sich  noch  bei  wenig  civilisiiten 
Nationen;  sie  mögen  als  ein  Werk  der  Nochwendigkeit 
und  des  allgemeinen  Bedürfnisses,  den  geseDsehafliichen 
Zust^d  zu  regeln,  allen  Gesetzgebungen  vorangegangen 
seyn.  Sie  aind  durch  traditionelles  Eindnngen  ist 
spätere  Jahrhunderte^  bei  fortschrekender  Bildung  der 
Vciiiier«  die  Grundlage  einer  geregelten,  gesciu^iebenen 
Gesetzgebung  geworden«  welche  durch  Bestätigung  der 
Machthaber  ihre  verbindende  Sanction  erhalten  haben» 
Eine  der  ersten  Ecstimmimgen  dieser  Art,  die  sich 
selbst  bei  allen«  oder  wenigstens  den  meisten«  auch  * 
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auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Civilisation  stehenden 
Völkerstämmen  wiederfindet^  und  williger  beobachtet 
wird 5  als  selbst  bei  civilisirten  Nationen»  ist  jene  des 
Eigeiiüiuines.  Von  den  Wilden  in  Guinana  berichtet 
Gamari^  ^)  dass  sie  ihre  Pflanzungen  mit  einem  einzigen 
BaumwoUfaden  oder  einer  liane«  zwei  Fuss  hoch  über 
dem  Boden,  umziehen  ,  und  hierdurch  ihr  Kii?enthum 
hinreichend  gewalut  werde«  indem  os  lür  ein  grosses 
Verbrechen  gelte«  solche  zu  überschreiten»  Martius 
hat  auf  gleiche  Weise  stillschweii^end  anerkanntes  Eigen- 
thum der  Genieinden  und  einzehien  Familien«  gespannte 
£aumwollfäden  als  Ergänzung  gebrochener  Zäune»  und 
Jagd  -  Districte ,  die  durch  yerschiedene  an  die  Bäume 
gehängte  Merkzeichen  eingefriedigt  waren«  bei  Yerscliie- 
denen  indischen  Stämmen  in  Brasilien  angetroffen« 

Ganz  auf  ähnliche  Weise  haben  sich  5  durch  Tlel- 
j ährige  Ausübung,  bei  dem  Bergbau  allmalig  eine  eigene 
Bergsprache«  Gewohnheitsrechte  und  Gebräuche«  zur 
Sicherung  des  Eigenthumes  und  der  Priorität«  ausge* 
bildet^  die  in  der  Folge  von  den  aufgestellten  Vorste- 
hern (Schöppen)  gesammelt  und  in  die  Bergbücher 
eingetragen«  die  Grundlage  der  ersten  Berggesetze 
wurden  ,  welche  nach  Ausbildung  der  Kronrechte 
über  die  Bergwerke«  von  den  Souverainen  an  einzelne 
Bei^eilLe  ertheilt  worden  sind. 

Diese  ersten  einfachen  Vorschriften  eines  geregelten 
Bergbaues,  welche  sich  ausschliesslicii  auf  Sicherung 
des  Prioritätsrechtes  und  ungestörte  Erhaltung  eines 
gesetzlich  erworbenen  Eigenthums  beschränken,  bilden 
einen  erfreulichen  Contrast  mit  den  Stadtrechten«  mit 


6)  Gamara  hist,  99,  p.  103. 

7)  Martius  von  dem  RecfUsMtattmd  unUr  dem  Ursimwolmerm 
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welchen  sie  sich  gewöhnlich  gepaart  finden »  die  nach 
dem  Geiste  jener  Zeit  mit  Strenge  gegen  die  rohe 
physische  Kraft  ankämpfen»  um  den  Schwächeren  ^'cgen 
den  Üibermuth  des  Stärkeren  zu  schützen. 

Die  Gesetze,  wenn  auch  das  Recht  stets  dasselbe 
bleibt»  müssen  dessen  ungeachtet  mit  der  Entwickelung 
des  menschlichen  Geistes  und  der  Civil isalion  der 
Völker  >  je  nachdem  die  Sitten  und  Gebräuche  sich 
ändern«  auch  Hodificationen  erleiden*  Dieses  mosste 
daher  auch  bei  den  Berggesetzen  der  Fall  seyn,  als 
das  römische  Hecht  immer  tiefer  in  Deutschlands  Gesetz- 
gebung eindrang,  ab  auf  einer  Seile  die  Kronredbte«  auf 
d^  andern  die  ständischen  Verfassungen  sich  bestimm« 
ter  ausbildeten  >  und  aus  ideinen  Ansiediungen  von 
Bergleuten  ansehnliche«  mit.  bedeutend«!  Privilegien 
begabte  Bergstädte  entstanden,  welche  nadi  und  nach 
in  die  politischen  Händel  und  Zwistigkeiten  des  Adels 
und  der  Städte  hineingezogen,  endheh  in  dem  Keligions- 
streit  Partei  ndunend,  ihrem  Untergange  nahe  gebracht 
wurden,  oder  ^anz  zu  Grunde  gin^^en,  was  zu  neuen 
Vorschriften  Anlass  gab  >  um  die  theils  verödeten, 
tbeilfl  zeitweilig  verlassenen  Bergbaue  wieder  zu  edheben* 
Auch  die  Kronrechte,  obgleich  in  Deutschland  unter 
Friedrich  L  schon  deutlich  ausgesprochen^  sind  daselbst 
Hiebt  ttberaD  m  gleicher  Zeit  und  auf  gleiche  Weise 
in  Ausübung  gebracht  worden»  In  ihrer  Vollendung 
ers  eil  einen  sie  erst  in  der  goldenen  Bulle  Kaiser  Karls 
IV«,  ob  sie  gleich  schon  früher  im  Einzefaien  in  Aus^ 
fibung  waren. 

Die  Zeitperioden  des  Bergbaues,  und  jene  der 
Berg -Gesetzgebung  sind  nicht  ganz  dieselben;  da  sie 
sich  dber  bei  der  steten  Wechsdwirlramg  nicht  füglich 
trennen  lassen,  so  werden  wir  sie  in  gleiche  Perioden 
einschliessen,  die  Geschichte  des  Bergbaues  jedoch 
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um  einfe  Periode  weiter  zurücktreten  lassen,  um  die 
vorgeschichtlichen  Sagen  der  Vorzeit  nicht  ganz  aus* 
zuscfalieasen« 

Der  geschichtiidben  Peiiodea  für  beide  Abtheilun- 
gen sind  drei: 

Die  erste  und  glänzendste  Periode  des  Bergbaues 
in  Böhmen  j  Mähren  und  Schlesien  beginnt  mit  dem 
13.  Jahrhundert^  und  reicht  bis  zu  der  Zerstörung  der 
Bergwerice  ron  fiule^  Deutsdbbrod  und  Kuttenberg  1421  $ 
sie  umfi»st  den  reichhaltigsten  Bergbau,  (von  dem  wir 
jedoch  nur  einzelne  Nachrichten  mitzutheilen  yermögen») 
und  die  ältesten  Berggesetze  fiir  die  Bergweri^e  von 
Iglau«  Deutschbrqd  und  Knttenberg. 

Die  Entwicidung  der  Ki  unrechte  über  die  Berg- 
werke Ton  Pf emysl  Ottokar  L  bis  za  der-  goldenen 
Bulle  Kaiser  Karl  IV««  wird  aus  der  Geschichte  der 
Gesetzgebung  dieser  Zeit  sich  von  selbst  ergeben. 

Die  zweite  Periode  bezeichnet  die  mühsame  Wieder* 
aufnähme  des  gesunkenen  Bergbaues,  und  das  Bestreben* 
neue  Metalle  zu  entdecken,  die  ^^lilnzende  Epoche  des 
ersten  Joachimsthaler  Bergbaues,  und  in  gesetzlicher 
Hinsicht  die  Joachimsthaler  Be9rgordnnng>  die  beidoa 
Vergleiche  mit  den  Herren  Ständen  von  1534  unter 
Kaiser  Ferdinand  L,  1575  unter  Maximilian  I.,  und  die 
kuttenberger  Refonnadon  Kaiser  Rudoipb  U.|  sie  be*  . 
ginnt  erst  mit  König  Georg  von  Podiebrad>  und  endet 
mit  dem  SOjährigen  Kriege,  in  diese  Periode  fallt  die 
rasche  Kntwicklung  der  Alaun  •  und  Vitriolerzeiigung^, 
die  dem  Alleinhandel  der  Yenetianer  mit  diesen  Pro* 
dukten  ein  schnelles  Ende  machte,  und  die  erste  Be- 
'jutttzung  der  Steinkohle  in  Bdhmen.  Mit  dem  Ende 
des  SOJährigen  Krieges  enden  die  beiden  «Abtheikmgen 
als  zusunimenhängende  Geschichte,  da  seit  jener  Zeit 
keine  neue  zusammenhängende  Gesetzgebung,  noch  ein 


Digitized  by  Google 


grosser  Bergbau  auf  edle  Metalle  mehr  Stau  ge- 
funden. 

Die  dritte  Periode  bezeichnet  daher  das  Einzefaie, 

was  im  Bergbau  auf  edle  Metalle  unternommen  worden, 
dessen  segensreichen  Erfolg;  bei  Prihram,  die  wieder- 
holte fintmckehmg  des  Bergbaaes  der  niedem  Metalle 
und  der  Steinkohle «  und  die  einzelnen  gesetzlichen 
Yerorduuugea  hierüber  in  der  neuesten  Zeit«  Zwei 
mit  dem  Bergwesen  nahe  Terbiindene  Gegenstände: 
die  sehr  Terwickelten  Mttnzyerhältnisse  *  und  die  für 
den  Bergbau  reservirten  Waldungen  >  ku unten  wir  in 
dieser  Geschichte  nur  im  Vorübergehen  berühren»  da 
sie  dm  Faden  der  Geschichte  unlerbrodiea»  imd  uns 
in  Weitläufigkeiten  verwickelt  hätten ;  sie  verdienen  eine 
eigene  Bearbeitung«  zu  welcher  wir  auch  Materialien 
gesamnoielt  haben;  soDte  die  Zeit  und  unsere  Kräfte  so 
weiL  reichen,  so  werden  wir  eigene  Abhandlungen  über 
diese  Gegenstände  nachibigen  lassen» 
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Efste  Periode  des  Bei^baues  in  Böhmen- 


Sagen  der  Vorzeit. 

« 

Ob  die  slawischen  Völker  bei  ihrer  Einwanderung 
in  Böhmen  die  Kenntnisse  des  Bergbaues  mitgebradit^ 
oder  später  von  ibren  Nacbbam  Überkommen  haben^ 
darüber  schweigt  unsere  Geschichte. 

Wie  man  aber  überhaupt,  um  den  Nationalcharakter 
der  Völker  und  den  Zeitgeist  der  Jafarhundeite  zu 
erfassen,  die  Sagen  der  Vorzeit  nicht  unberücksichtigt 
lassen  darf»  so  sehr  sie  auch  oft  in  ein  poetisches 
Gewand  gehüllt  erscheinen:  so  dtbrfen  vir  sie  auch 
hier  nicht  ganz  übergehen.  Sie  erhalten  je  doch  ihre 
Beglaubigung  erst  dann»  wenn  die  Spuren»  wo  nicht 
der  Thatsacfaen  selbst,  doch  wenigstens  die  Motiye  dieser 
Sagen»  sich  an  die  spätere  Geschichte  anschliessen. 

Die  zahllosen  Seiienliügel,  welche  ganz  Böhmen 
durchkreuzen»  deuten  offenbar  auf  grosse  Arbeiten  hin» 
die  von  fielen  tausend  Menschen  durch  längere  Zeit* 
Perioden  ausgeführt  wurden.  Sie  sind  in  der  That 
geeignet»  die  Einbildungskraft  zu  ergreifen»  und  zu 
Sagen  aufzureizen. 

Hayek  von  Libocan,  der  sich  gerne  in  Sagen 
erging»  hätte  alle  Schätze  der  Erde  seiner  Libusa  in  den 
Schoos  legen  mögen.  Da  er  sich  aber  dieses  nicht 
getraute»  so  legte  er  sie  ihr  wenigstens  in  den  pr(3phe- 
tischen  Mund»  und  Hess  dieselben  in  der  Folge  an 
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jenen  Steilen  auffinden«  welche  sie  weissagend  bestimmt 
hatte.  Wir  wollen  einige  dieser  Sagten  anführen»  diese 
mit  der  Geschichte  der  Zeit«  in  welcher  Hayek  ldbte> 
vergleichen,  und  seine  Gombinationen  nachzuweisen 
Tennichen. 

Die  Sage  von  Horimir  und  seinem  Ross  Scfaemik; 

welche  in  der  neuesten  Zeit  zu  einer  gelungenen  Ro- 
manze ^)  den  Stoff  geboten,  dürfte  wohl  den  Streit 
zwischen  den  Ackerbauenden  und  Metallhanenden,  in 
der  Zeit  der  allgemein  gewordenen  Metallwäschen 
bezeichnen,  wo  man  besorgte^  die  Auri  sacra  fames 
könnte  einen  Mangel  an  Brot  herbei  führen.  Auf  diese 
Goldwäsche  bezieht  sich  ebenfalls  jene  Sage  :  Als  des 
Rohslaw  Söhne  vor  Krok  gekommen,  und  ihm  angezeigt 
hätten,  dass  sie  auf  des  Jas  Wiese  viele  Goldkömer 
gefunden,  die  sie  aus  dem  Sande  gewaschen^  und  mit 
Feuer  geschmolzen,  und  dieses  Gold  Krok  schenken 
wollten,  sprach  dieser:  „Liebe  Söhne  1  gdset  den  Wald- 
göttem  die  Ehre,  so  verleihen  sie  euch  Gesundheit; 
wem  die  Götter  etwas  bescheeren,  dem  soll  man  es 
auch  billig  lassen  —  gab  ihnen  hierauf  das  Gold 
zurttck,  und  rieth  ihnen,  fleissig  noch  mehr  zu  suchen. 

Die,  den  ersten  Prcmysliden  geschenkten  edeln 
MetaUe  wurden  in  Gnaden  aufgenommen,  Götzenbilder, 
Geschmeide  und  kostbare  Geflisse  daraus  yerfertigt. 
Nezamysl  nahm  ähnliche  Galten  Ireundiich  auf,  verehrte 
den  Knechten,  die  sie  brachten,  Kriegskleider,  Prosi» 
wanice  genannt.  Selbst  die  weissagende  Libusa  genoss 
schon  bei  ihrer  Lebenszeit  die  Freude  >  die  Erze  zu 
erhalten,  die  ihr  Seherauge  in  den  verborgenen  Kliiiten 


Von  AtUoH  Müller,  m  der  MomUgehriß  deg  böhan,  MugewM 
Pom  J,  189f,  Fsiruarh^,  8.  8^  19. 
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entdeckt  hatte.  Man  bi  achte  dem  Herzog  Pfemysl  einen 
Klumpen  Gold»  der  auf  die  Wage  gelegt»  schwerer  wog, 
als  der  Herzog  und  die  Herzogin  zusammen ;  er  Hess 
sogleich  einen  Goldarbeiter  rufen  (vennuthlich  den  Hof- 
juveiier  vom  Wysehrad)»  und  ein  Götzenbild«  sitzend» 
daraus  giessen,  fllr  welches  die  Herzogin  ein  eigenes 
Tempelchen  bauen  liess.  Auch  tvar  ein  ^^ewisser  Pribral 
mit  seilen  Knechten  nach  den  Gebirgen  gelaufen  (jetzt 
fermuthlich  nach  dem  Finder  Pribram  genannt)»  wo 
UbuSa  ebenfalls  Silber  angegeben  hatte«  und  brachte 
ihr  mehrere  Wägen  voll  nach  Prag. 

Gar  possierlich  lautet  die  Begdiung  mit  Eisen. 
Als  bei  Nizebor  (nun  Nischburg«  wo  noch  ein  Hochofen 
besteht«  und  diese  Erze  verschmilzt)  Eisenstein  gefunden 
wurde»  liess  der  Besitzer  5  Wagen  mit  eisenbeschlagenen 
Rädern  Tcrfertigen»  und  sendete  dieselben  mit  Eisen 

Lcladen  dem  Herzog  als  Geschenk.  Der  Herzog-  war 
erfreut«  zeigte  die  Geschenke  und  sagte:  ,1  Sehet!  dieses 
alles  hat  mir  mein  Freund  und  guter  Wirth  Hess»  des 
Slawos  Sohn,  verehrt.**  Ein  Wladyke,  Naniens  Nekola, 
tk^  dem  Füi  sten,  als  er  fragte,  was  er  mit  dem  Eisen 
mmAen.  sollte?  den  Schmied  fileh  TOizufordera»  und 
Werkzeuge  machen  zu  laslen«  womit  man  Felsen  und 
Steine  zerhauen  könne»  diese  auf  die  Eule  zu  Hostboy 
nnd  zu  Höh  in  dem  Knmunenthaie  m  senden»  auf  dass 
sie  damit  €rold  und  Silber  gewinnen  mögen ;  sie  wttrden 
es  dem  Herzog  danken,  und  mit  Gold  lohnen.  Wieder 
ein  Fingerzeig  auf  die  Goldbergwerke  von  Eule. 

Dalimfl,  aus  Hoiboy^s  Geschlecht»  wolhe  dem 
Herzog  Buleslaw  ein  Wohlgefallen  erweisen,  begab  sich 
mit  allen  seinen  Leuten  auf  die  Bergwerke  unter  dem  . 
lipnitzep  Flusse»  und  legte  im  Grunde  am  Scharfenstein 
eiüe  Zeche  an;  es  wm'dc  ein  starker  Gang  von  Silber- 
erz angetroflen.   Man  fand  einen  grossen  Uauien  oder 
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Klunipen  Süber,  einem  Rosse  p^leich,  sehr  wimderb nrlich 
selbst  gewachsen  u.  s.       Dieses  wiH-de  von  Baiimil 
'i  dem  Herzog  lotf  den  Wysefarad  gebrad]^' 

AVir  wollen  Ilayek  dieses  silberne  Pferd  nicht 
streitig  machen»  da  wir  es  selbst  erlebt,  dass  in  unseren 
Tagen  Tergteinertar  Ritter  saimnt  Pferd  in  Paris  für 
Geld  gezeig^t  wurde^  gegen  dessen  Aechtlieit  die  pariser 
Naturforscher^  um  den  Besitzer  nicht  um  seinen  Gewinn 
und  den  Jan  Hagel  der  Hauptstadt  nicht  tmi  aeine 
FVeude  an  diesem  Naiuiifnmder  m  bringen  >  nur  mit 
schonenden  Worten  Zweifel  zu  erheben  sich  getrauten» 
Wir  glauben  aber  ans  diesen  Sagen  einige  Scblttaae 
aehen  eu  dürfen. 

Hayek  sclmeb  seine  Cluonik  unter  der  Regierung 
König  Ferdinands  L,  wo  die  Soiiverainitäts*Recbte  über 
den  Bergbau  schon  ganz  ausgebildet,  jene'  der  Stände 
und  Eigentliiimer  durch  Landtagsschlüsse»  die  Wenzes- 
laische  Bergordnung,  und  den  Vergleich  mit  den  Herren 
Ständen  yon  dem  Jakra  1634  gesichert  waren.  Er  batte 
die  damalige  alte  Landtafel  zum  Theil  benützt,  kannte 
die  Bergwerke  und  ihre  Geschichte,  so  weit  die  ihm 
zttgdconnnenen  AJcten  zmikckreichten»  und  snclite 
(wohl  ohne  irgend  einen  politischen  iMan,)  die  Vorzeit 
mit  der  Gegenwart  auszugleichen.  Er  Hess,  wie  es  der 
Fall  war«  durch  die  Eigenthümer  die  £rze  entdecken, 
und  um  die  bestehenden  Kronrechte,  yon  denen  Pfe« 
mysl  und  Libusa  noch  nichts  gewusst  hatten,  zu  etymo« 
logiren,  ihnen  dasjenige,  was  man  nun  ge^etalich  von 
dem  Bergbaue  abgeben  musste,  als  freiwillige  Geschenke 
reichen.  Die  Begebenheiten  konnte  er  in  dieser  Weise 
bequem  mn  einige  Jahrhunderte  hinauf  rücken. 

Dass  Herzog  Boleslaw,  wie  Hayek  yersichert,  zwischen  * 
den  Jahren  947  —  955  seine  Knechte  auf  die  Bergwerke 
von  Euie  und  Pribram  geschickt,  und  der  erste  den 
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Bergbau  zu  Gunsten  der  Kammer  unternommen  habe, 
lässt  sich  zwar  ebenfalls  nicht  urkundlich  nachweisen» 
ist  aber  nicht  unwahrscheinlich«  weil  Boleslaw  der 
Herzog  war«  der  Süberdenare  münzte,  ^)  und  PHbram 
ein  Krongut  war,  welches  erst  unter  Kaiser  Karl  IV. 
an  das  Prager  Erzbisthum  gelangte.  Schwerlich  hätte 
der  Herzog  ejne  Münze  errichtet«  wenn  er  das  Silber 
hStte  ankaufen  müssen. 

Doch  da  wir  aus  diesen  Sagen  doch  nur  den  all» 
gemeinen  Volksglauben :  dass  schon  in  frühester  Zeit 

Bergbau  in  Böhmen  beslancl ,  ableiten  können,  uns 
aber  berufen  fühlen,  bestimmtere  Nachrichten,  insofern 
sie  erreichbar  sind«  beizubringen:  so  wollen  wir  hier 
abbrechen.  Bevor  wir  jedoch  die  einzelnen  Bergwerke 
der  Reihe  nach  auffüiiren,  scheint  es  uns  wesentlich, 
die  geognostiscfaen  Verhältnisse  der  Gebirge,  in  welchen 
der  Bergbau  getrieben  wurde,  zu  entwickeln,  um  den 
Männein  vom  Fache  das  Urtheil  über  das  Vergangene 
sowohl«  als  über  dasjenige«  waa  etwa  noch  geschehen 
könnte,  zu  ^leichtern«  Zu  dieser  Schilderang  hat  uns* 
Herr  Custos  Zippe,  der  als  Mineralog  und  Geognost 
der  Uterärischen  Welt  rUhnüich  bekannt  ist«  seine 
Kenntnisse  und  Feder  geliehen. 


9)  Gvaf  Fians  Stcraberg-Mandersdieid  hat  in  einer  AUiandlnng 
'il0r  MiMA  F^gB  dtr  A^hrnUU,  dtt  h,  köhm.  Gewelliek.  der 
WU9§n§di,  i,  i895,  S.  4)  einen  in  der  l.  k.  Munssunmlung 

in  Wien  befindlichen  Denar  (^abgebildet  bei  Voitfl,  bohm.  J/iiit- 
mtn  I.  p.  12S,  No,  10)  in  die  Regieruog  des  heiligen  Wenzels 
hinauf  gerückt,  da  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  Boleslaw  I. 
zweimal  den  Namen  seines  Brüden,  und  den  fiigfflMn  gar  nicht 
auf  die  Denare  habe  piigen  lassen* 
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GeogQOstischer  Abriss  zur  Gescliiclite 
des  böhmischen  Bergbaues. 


D  ie  La»e  und  Bilduns^  Böhmens,  und  des  p:eo- 
gnostiseh  dazu  gehörenden  Iglauer  Kreises  von  Mahren* 
welcJier  blos  durch  die»  Uber  den  zur  Hochebene  sieh 
ei^ebenden  breiten  Gebirgsrücken  hinweglaufende 
Wasserscheide  zwischen  den  Stromgebieten  der  Donau 
and  der  £lbe  dayon  gelrennt  wird«  ist  ganz  eigen* 
thfln^di.  Von  rinem  Urschiefergebirge  wnfasst,  dessen 
geschichtete  Felsarten  oh  auf  grosse  weite  Strecken, 
besonders  un  Westen  und  Nordwesten^  Ton  Granit  und 
andern  massiven  Felsarten  unterbrochen  sind»  bOdet 
dieses  nach  der  Aussenseite  des  Landes  einen  Wall, 
nach  dem  Innern  desselben  ^e  metallreicbe  Krone* 
I>urch  ersteren,  welcher  blos  im  nordwestlichen  Theile 
seine  steilere  Abdac  luini»^  dem  innem  Lande  zukelut, 
wird  dasselbe  nicht  nur  natürlich  begrt^i/t ,  und  als 
cigenthttmliches  Ganze  yon  den  Naehbarlttndem  rings* 
um  auf  eine  Weise  getrennt,  wie  es  bei  wenig  Binnen- 
ländern der  Fall  ist;  es  hat  dieser  Urgebirgswall  auch 
mehrere  spatere  Formationen  abgehalten«  ins  Innere 
des  Landes  einzudringen,  und  alle  durch  die  yerschie- 
denen  piutonischen  Ausbrüche  entstandenen  Störungen, 
welche  wahrscheinlich  den  Durchbruch  der  Elbe  durch 
den  nördlichen  Gebirgswall,  das  Sinken  des  Wasser^ 
spiegeis«  und  die  Austrocknung  des  inneren  Landes 
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herbeifidiiten*  haben  blos  auf  das  Innere  des  kessel« 

förmigen  Landes  ihre  Wirkungen  ausgeübt. 

Vom  südöstlichen  j  südlichen  und  südwesUichen 
Grenzgebirge  herab«  erstreckt  sich  die  Urschieferibiidiing 
bis  gegen  die  Mitte  des  Landes  in  allmäliger  Abdachung; 
sie  besteht  hier  aus  Gneuss»  mit  zahlreichen  Lagern  von 
körnigem  Kalksteine  und  Homblendeschiefer*  zu  wdi* 
chem  letztem  sich  bisweilen  Magneteisensteine  gesellen, 
und  ist  von  grossem  und  kleinen  Granitmassen«  oft 
auf  breite  und  meüenlange  Stredken,  oft  blos  in  Gestalt 
von  Stöcken  und  mächtigen  Gängen  unterbrochen. 
Serpentin  und  Diorit  finden  sich  oft.  Im  Nordwesten 
weicht  die  Ursdneferformation  mehr  gegen  die  Gren« 
zen  des  Landes  zurück  >  es  finden  sich  nebst  dem 
Gneusse  auch  der  Glinunerschiefer  und  andere  Ur* 
schieferarten»  und  eben  so  körniger  Kalkstein«  Honi^ 
blendeschiefer  mit  Magneteisenstein  ein.  Granit  in 
meifenweiter  Yerbreitungj  auch  m  kleineren  Massen  imd 
Gangen«  so  wie  Porphyr«  seltener  Serpentin«  unter« 
breeben  als  massive  Gesteine  die  Sehieferbildungen,  zn 
ihnen  gesellt  sich  auch  hier  der  Basalt.  Im  nördlichen 
Theile  ist  die  Urschiefeibildung  durch  die  Flötzforma« 
tion  des  Quaderaandsteines  bedeckt ,  der  hier,  von 
Basalten  und  Phonolithen  durchbrochen,  von  Thalein- 
schnittcu  mit  steilen  Felswänden  mannigfaltig  zerrissen« 
nur  in  seinem  tiefsten  Thale  die  Ursehiefer  und  Granit* 
bildung  wahrnelunen  lässt,  die  Massen  des  letzteren 
herrschen  jedoch  im  nördlichsten  Theile,  von  welchem 
sie  sich  plateauaitig  ins  Nachbariand  verbreiten.  Der 
nordöstliche  Gebirgswall,  unter  allen  am  höchsten  an* 
steigend  >  hat  Glimmerschiefer  und  talkartigen  Thon- 
schiefer  m  hemchenden  Felsartai«  Gnenss  scheint  mehr 
zurückgedrängt «  eine  ungeheuere  Granitmasse ,  zum 
grösseren  Theile  dem  iNachharlande  zufallend«  findet 
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sich  im  Centnim  dieses  Sdiiefergebildes^  dem  ebenftSls 

^  Lager  yon  körnigem  Kalksteine  nicht  fehlen.  Auf  einen 
nemlidien  Zwisehenraum  finden  mr  zwischen  dem  nord- 
fisdidien  mid  östlichen  Grenzgebirge  die  Ursehiefer^ 
bildung  unterbrochen,  und  die  Lücke  durch  Felsarten 
jüngerer  Formation  aiisgefÜUt>  sie  erhebt  sich  jedoch 
^  bed<»u»d  idslnger  nnä  hoher,  an,  ö»«.« 
imd  Ghmmei  schiefer  bestehender  Gebirgsrücken,  dem 
Lager  von  körnigem  Kalksteine  und  Stöcke  und  Gänge 
von  Granit  nicht  fehlen»  mid  der  sich  endhch  inr  seiner 
südlichsten  Erstreckung  im  östhchen  Winkel  des  Landes 
tti  -das  grosse  Urschief erplateau  in  Südosten  anschliesst. 
Im  westliehen  Theüe  des  Landes  finden  wir  endlieh 
noch  einen  mächtigen  Gebirgsstock,  aus  Gnenss  und 
Granit«  u;ut  untergeordneten  Hornblendegesteinen  und 
Stöcken  von  Serpentin  und  Massen  Ton  Basak  in'a 
Innere  des  Landes  sieh  erstreckend,  an  seiner  Westseite 
mit  der  Urschiefer*  und  Granitbildung  des  Grenz- 
gebirges zusammenhängend»  sonst  ringsum  Ton  jüngern 
Fonnaftionen  begrenzt« 

Diese  herrschende  Bildung  von  Urfclsarten  in  dem, 
das  Land  umringenden  Gebirgskranzej  und  in  den  von 
selben  'gegen  das  Innere  des  Landes  auslaufenden 
'  Gebirgsärmen,  so  wie  das  öftere  isolirte  Vorkommen 
von  bedeutenden  Granitmassen  ^  die  sich  aus  jüngern 
Bildungen  erhebeuj  zeigen  deuthch*  dass  Urfelsgebilde 
tmserm  ganzen  Lande>  obwohl  in  seinen  niedern  Theilen 
durch  neuere  Fqrmationen  bis  zu  unerreichbarer  Tiefe 

'  tiberdeckt»  zur  Grundveste  dienen. 

Von  den  jüngerh  Gebilden  des  innem  Landes 
schliesst  sich  an  das  Urgebirge  der  südlichen  Landes* 
tuüfte  ein  mächtiges  Uibergangsgebirge«  von  der  Mitte 
des  Landes  bis  gegen  dessen  westliche  Grenze  sich 
verbreitend^  und  das,  südliche«  und  imierc  noidwest- 
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liefalB  •Urgabirg^9  von  elpandgar  tramend,  dease»  harr* 

sehende  Felsarten  als  Thons(  hiefer  und  Grauwakken- 
schicter«  Grauwakke  sich  zeigen^  aus  welchen  die  häi  tern 
Glieder,  und  unter.  dieBen  Toinehmltch  QuurzleU  und 
Kieselschiefer^  dann  UibergangskaScstem«  als  knge  und 
^emlich  hohe  Bergzüge  hervorragen,  niit  mächtigen 
und  wdt  yerlveiteten  Lagern  von  Alaunschiefer  in  den 
weichem  Fdsarten»  und  Eisenerzen,  den  härteni  dei^ 
selben  im  Streichen  folgend*  Die  geschiciiteten  Massen 
diesem  GebirgsbUdung  zeigen  aich.  so  wie  die  UrscluefiBi> 
foftnadonen  durch  Sienite,  Diorite,  Porphyre  und  selbst 
Giiinite  unterbroehen,  von  welchen  sie  gangartig  und 
stockförmig  bis  zur  Mächtigkeit  kleiner  Gebirge»  selbst 
IneUenlanger  Bergzttge  durchsetzt  werden. 

Zunächst  dem  Uibergangsgebirge  ^  dieses  zum 
Xheile  in  einzelnen  Auflagerungen  bedeckend tbeäs 
HA  tseinem  n^rdUeben  und  wcstbcben  Rende  Ji>egteniead» 
und  von  der  j  Ungern  Formalxcm  des  QuadersandHeines 
md.  des  Piänex'kalkes  trezmead«  verbreite!;  sich  die.  alte 
Steinkohienfonnation>  welche  ausser  einigen  Sisenerzeu 
keine  nutdiaren  Metalle,  wohl  dber  einen  unerachöpf* 
Heben  Reichthuiü  aii  Kohlen  enthält.  Am  Fusse  des 
nordöstlichen  Hochgebirges  findet. sich  statt  derselben, 
daa  ebenfiEdlft  an  Kohlen  reiche,  übrigens  metallieere 
Gebilde  des  rothen  Sandsteines  mit  seinen  Porphyren 
und  Mandelsteinen.  Von  der  alten  Steinkohlenformation 
nur  durch  die  Elemente  ihrer  Bildung,  keineswegs  durch 
die  Epodie  derselben  yerschieden,  zeigt  sie  sich  auch 
in  der  Mitte  des  Landes  und  in  dessen  südlichstem 
Theäe  gleichsam  inselartig  auf  IMelsarten  au%eUgert, 
und  diese,  obwohl  mit  geringer  Mächtigkeit^  bedeckend»- 
und  ohne  ihre  vorher  genannten  chaiaktei  istischen 
massiren  Felsarten;  sie  (üUt  zum  Tbeile  die  Lücke  in 
den  Urtchieferbildungen  zwischen  dem  nordtfslUehea 
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oad  (todichea  Gcbirf^aUe  tm,  und  ergieasi  sich  durch 

selbe  ins  iNachbarhind.  Den  noch  iihrij^en  Theii  dieser 
OeiiauDg  fiillt  der  Quadersandstein  mit  seinen  wunder* 
har  grotesken  Febmassen  aus,  welcher  hier  das  äUere 
Flötzgebilde  bedeckend,  mit  dem  Plänerkalksteine  ia 
der  Ebene  zwisckeii  dem  südlichen  und  nordöstiichea 
Urschiefergebiiige  Yerbreitet«  bis  gegen  die  Mitte  des 
Landes«  und  selbst  gegen  dessen  westliche  Hälfte,  wo  er 
mit  dem  yorerwälint^  im  nöi  tüiclien  Theile  in  ununler^ 
hrochenem  Zusammenhange  steht  Auch  dieses  weit  Ter* 
breitete  Gebilde  erscheint  gänzlich  metalUeer.  hi  der  Ebene 
län^^s  dem  Fusse  der  sich  steil  erhebenden  nordwestli- 
chen Grenzgebirgskette  verbl  eitet  sich  da&  jüngste  Flötz- 
gebilde des  Landes»  die  Braunkohlenformation«  sie  iÜUt 
das  Thal  zwischen  dem  westlichen  Innern  Uri^ebirge 
und  dem  nordwesüiciien  GrenzgebirgCj  so  wie  in  ihrer 
weitem  Verbreitung  zwischen  letzterm  und  dem  Plateau 
des  Quadersandsteines.  Eine  mächtige  Basaltformation 
erhebt  sich  hier  als  malilensclies  Kegelgebirge  in  paral- 
lelem Zuge  mit  dem  nordwestlichen  Gebirgswalle«  und 
zerstreut  seine  Massen  über  die  ganze  nördliche  Hälfte 
des  Landes«  welche  sich  als  Kegelberge  aus  der  Ebene 
dar  Flötzgebilde  erhebend«  diese  durchbrachen«  und 
tiefe  Tliäler  und  Risse  durch  die  bei  ihrem  Empor* 
dringen  von  uuLen  wnkende  Kiaii  in  ilineii  hervor- 
rieten. 

MetalUührende  Gänge  dnrchsetzen  Torzttglich  die 

Schieferbildungen  da«  wo  sie  von  massiven  Felsarten 
durchbrochen  oder  begrenzt  werden«  und  wir  finden 
diesem  Seyen  es  nun  Granite  und  Sienitei  oder  Serpentin« 
Porphyre  und  Diorite,  oder  anch  Basalte«  fast  immer 
in  der  Nachbarschaft,  oft  in  unmittelbarer  Berührung. 
In  unserem  Lande  seheti  wir  gans  vorzüglich  die  Metall« 
Züge  iili  ganzen  Umkreise  deoselben  der  Urschiefer^  und 


Digitized  by  Google 


Granitbildung  folgen,  und  sich  ins  Iniiere  desselben 
erstrecken,  wo  auch  diese  Bildungen  ins  innere  Land 
sich  verzweigen;  bis  in  das  Uibergangsgebirge  hinein 
fortsetzend  finden  wir  sie  gerade  da  am  edelsten,  wo  dieses 
an  die  ürschieferfomoationen  grenzt,  und  von  Granit, 
Diorit  und  Porphyr  berülut  oder  durchbrochen  wird* 
Häufige  Zerstörungen,  bewirkt  durch  so  mächtige  Er- 
schütteningcn  der  Erdrinde,  bei  Emporhebunef  der 
plutouischen  Felsmassen,  so  wie  durch  Einwirkung 
aAmosphärischor  Kräfte,  mussten  ganze  Gebirgsmassen 
sammt  ihren  Metalladem  zermalmen.  Da  nun  alle  Flüsse, 
die  Eger  ausgenommen,  und  die  meisten  Bäche  von 
den  böhmischen  Gebirgen  gegen  das  Innere  des  Kessel* 
landes  sich  ergieissen,  ao  liaben  sie  auch  die  von  den 
metallreichen  Gebirgen  abgerissenen  und  zerriebenen 
Metallblättchen  und  Kömer  Uber  das  ganze  Land  ver« 
breitet,  und  durcb  ihre  Zusammenhäufung  als  Metall- 
und  Edelstein-  füiirende  Diluvialgebilde  zu  den  unzäh* 
ligen  Seifenwerken  Veranlassung  gegeben»  welche  laut 
historischen  Zeugnissen  in  früherer  Zeit  fast  in  allen 
Theilen  des  Landes  hearbeilet  uad  ausL^ebeutet  wurden, 
und  von  welchen  sehr  viele,  durch  die  Wasch  -  und 
SchlenuAaibeiten  der  Vorfahren  durchwühlte  Seifen* 
halden  sich  längs  den  Zügen  der  goldfiihrenden  Gänge, 
mehr  oder  weniger  von  ihnen  entfernt,  so  wie  die 
Zinnseifen  in  der  Nachbarschaft  der  Zinnerzlagerslättei, 
noch  gegenwärtig  vorfinden,  obwohl  die  Spuren  vieler  ^ 
anderer  durch  Kultur  und  Vegetation  bedeckt,  oder 
serstört  seyn  mögen. 

Folgen  wir  der  meuOlflllirendn  Gneiwbadung 
von  Südosten,  SiiJen  und  Südwesten,  bis  ft^i^en  die 
Mitte  des  Landes,  so  imden  wir  die  Reste  der  berühmten 
Bergwerke  bei  Iglau  und  Beulscbhrod»  deren  Züge  sich 
einerseits  von  Iglau  ostwärts  bis  Reichenau,  und  nord* 
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westlich  bis  Priniislau  verfolgen  lassen,  und  welchen 
auch  einigte  Meilen  weiter  sttdlidi  die  Gruben  bei  böh- 
misch Rudoletz  und  Adamsfreiheit  sich  anschliessen 
werden.  ,Von  Deuuchbrod  dringen  sie  andererseits 
südwestn^brts  Über  Humpoletz»  Pilgram  und  Pawlow» 
und  nordwestwaits  über  Lipnitz^  Wibitz  und  LedeS 
in  das  innere  Land,  und  schreiten  wahrscheiniich  mit 
dem  Gneusse  bis  Sedletz«  Gang  und  Kuttenberg  Tor, 
welcher  sich  hier  wieder  zum  Gd[>irgsrückett  erhebt, 
nachdem  dessen  Niveau  bei  Gaslau  bis  zur  Thalebene 
miiedrigt,  und  von  dem  von  Nordbst  her  sich  ergies- 
senden  Plänerkalke  imd  Quadersandsteme  stellenweise 

überlagert  wird. 

Im  Süden  des  Landes  treilen  wir  die  Goldwäschen 
bei  Aus^  (Alt  Tabor)  an  der  Luschnitz  (Luznice),  dann 
die  Silberbergwerke  von  Tabor,  Ratiboritz,  Hlasowa, 
Aemischowj  und  Alt-  und  Jungwosclütz  noch  in  dem- 
selben Gneussgebirge«  welches  sich  von  den  Iglaner» 
l>ei]tscbbroder  und  Kuttenberger  Bergzügen  als  unun- 
terbrochene Formation  bis  hieher  erstreckt,  wo  es  aber 
westlich  von  Granit  begrenzt  wird. 

In  einem  andern  Gneussgebirge  >  rem  TOrher« 
gehende  durch  ein  zwischenliegendes  Granitgebirge 
getrennl^  finden  sich  noch  weiter  südlich  die  Bergwerke 
von  Kruman,  Rudolphstadt  und  Budweis,  und  im  süd« 
westlichen  Lrschiel€igebir<^e  des  1><  hnicrwaldes  die 
Goldbergwerke  von  Bergi  eichenstein,  welche  ihj  e  Seifen 
landeinv^rti  über  Schilttephoienj  Horazdowitz«  Strako* 
nitz  bis  Pisek  fortsetzen,  wo  ihnen  aus  der  Mitte  des 
Landes  noch  reichere  Goldwäschen  längs  dem  Scheide- 
zage zwischen  Ur  -  und  Uibergangsgebirge  entgegen 
kamen«  Noch  wdter  wesdicfa  am  Böhmerwalde  finden 
sich  die  Bergwerke  von  Eilischau ,  Silberberg  und 
Fraitenbergstadtl>  als  wieder  in  einem  Urschiefergebirge 
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liegend«  welches  von  dem  vorerwähnten,  so  wie  von 
dem  mehr  gegen  die  Mitte  des  Landes  liegenden  Zuge 
Ton  Worlik  und  Kraans^ora«  durch  zwischenhegenden 
Granit  getrennt  ist. 

Im  nordwesthchen  Gehirgswalle«  der  weg^nt  seines 
Reichthums  an  MetaOen  vorzugsweise  das  Erzgebirge 
genannt  wird,  sind  die  verschiedensten  derselben,  Gold, 
^  Silber«  Kupfer«  Zinn«  Blei«  Eisen«  Kobalt«  Wismuth  von 
der  Fläche  am  Fusse  bis  zum  höchsten  Kamme  des 
Rückens  durcli  Jahrhunderte  hindurch  crijaut  worden 
zu  Schiackenwerth,  Lichtenstadt,  Grasiitz«  Fribus«  Hein* 
ftchsgrttn«  Bleistadt«  Platten«  Päiringer«  Abeitaift«  Hengsl« 
Gottesgab,  Hauenstein,  und  m  dem  vor  allen  hertthm» 
ten  Joachimsthai.  Die  meisten  der  genannten  Berg- 
werksorte liegen  längs  der  Scheide  von  Glimmerschiefer 
mid  Granit,  von  welchem  letzt^^n  din  mächtiger  Stod^ 
die  geschichteten  Massen  der  Bergkette  auf  meilenweite 
Strecken  unterbrichu  Weiter  nordösUich  finden  sich 
im  Gneusse  des  Brzgebvges  die  berühmten  Bargwerks- 
orte Weipert,  Presnitz,  Kaff,  Kupferberg,  Kätharinaberg« 
INiklasberg,  Klostergrab,  Zinnwald  und  Graupen.  - 

Selbst  der  nördliche  Theü  des  Gebirgswalles«  in 
welchem  Quadersandstein  und  Babdic  die  Urschiefer- 
massen  bedecken,  und  nur  der  Granit  als  Urieisart 
jene  jttngem  Bildungen  begrenzt«  scheint  an  dieser 
Grenze  der  Formationen  nicht  ganz  leer  an  Metallen, 
und  die  Gruben  von  Georgenthal,  und  Seifenwerke  in 
der  Nachbarschaft«  von  welchen  sich  die  ^age  bis  auf 
unsere  Zeiten  erhalten  hat,  dienen  zur  Bestätigung. 

Der  nordöstliche  Gebirgswall  scheint  ärmer  an 
Metallen«  a)s  die  übrigen  bis  jetzt  genannten  Theile 
des'  böhmischen  Urgebirges,  doch  kommen  am  west- 
lichen Flügel  desselben  als  alte  Bergwerksorte  Engels- 
berg« Weiskirchen  und  Kratzau«  vieiletcht  auch  Reichen« 
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*  ber^,  und  die  Edelsteinseifen  auf  dem  Isergebirgc^  und 
am  östlichen  Flügel«  am  Riesengebirge  die  Goldseifeit 
und  Bergwerke  am  goldenen  Rdbhom  und  zu  Schwär» 

zentiial,  und  die  Gruben  von  Hohenelbe,  Ski.  l'eler, 
Uarrachftdor£  und  im  Aiesengrunde  vor«  weiche  jedoch 
nie  grosse'  Ausbeute  gegdken  hdben  mögen»  Gana 
metallleer  scheint  auch  der  ösdiche  ürgebirgsrücken 
an  der  Grenze  der  Grafschaft  Glatz  nicht  zu  seyn, 
und  Spuren  von  Bergbau  finden  sich  bei  Himmlisch- 

Wenden  wir  uns  nun  zurück  zu  dem  Tom  westli« 

eben  Grenzgebirge  ins  innere  Land  sich  erstreckenden 
Granitgneussgebirge,  welches  südlich  vom  Libergangs- 
g^irge«  nördUch  Ton  der  Braunkohlenformation  des 
Egerthales,  und  nordöstCdb  und  östlich  vom  Basalte 
begrenzt  ist«  so  finden  wir  daselbst  die  berühmten 
Zihnerzstöcke  und  Gänge 'Von  Schlackenwald,  Lauter- 
bach und  Scfaönfeld  mit  ihren  Terschiedenen  Metallen, 
die  Silber«  Quecksilber«  Kupfer«  Kobalt«  Wismnth  und 
Spiesglanz  führenden  Gänge  von  Sangerberg,  Schön» 
ficht,  am  Goldbach  bei  Tepl,  bei  Michelsberg  und 
Kuttenplan«  und  be^  Dreihackeu. 

Im  Uibergangsgebirge  des  innem  Landes  finden 
ach  da,  wo  es^  unfern  vom  Granite,  Sienite  und  Diorite 
des  aOdlichen  Urgdbirges  begrenzt  wird,  zum  Theile 
hart  an  der  Scheide  die  altberühmten  Goldbergwerke 
von  Eule  und  Knin,  die  gegenwärtig  in  hoher  Blüthe 
stehenden  SOber^  und  Bleierzgmben  Ton  PHbram,  und 

Sparen  von  Scifenwcrkcn  und  Griiljciiljauen  bei  Roz- 
uiitai«  Zduchowitz,  Lis<  linitz  und  Tok  ;  an  seinem 
westlichen  Bande  ebenfalls  unfern  seiner  Scheide  yom 
Granit  liefern  die  wichtigen  Bleierzgänge  TonMies  und 
Kiadrau  noch  gegenwärtig  reiche  Ausbeutej  so  wie  frü- 
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her  die  Kuplerber^^werke  von  Multersdorf  nicLl  imbe« 
deutead  gewesea  «eyn  mögeiu 


Dieser  geognostischen  Entmckeliing  folgend«  lassen 
ttdi  sänimUiche  böhmische  Bergwerke  in  zwei'  Abthei* 
langen  einreihen. 

A*  Die  Bergwerke  in  den  sogenannten  Urgebirgen« 
die  das  Land  im  Umkreis  einschliessen  und  ein« 
zdne  auslaufende  Gebirgszweige  nach  BfShren 
und  Schlesien  >  andere  in  4as  innere  Bolimen 
aussenden* 

vB.  Die  Bergwerke  im  Uibergangsgebirge »  welches 

sich  an  das  ürgebirg  anschliesst^  oder  auf  diesem 
aufgelagert  ist,  und  seine  Verzweigung  im  Inneren 
des  Landes  fortsetzt 

in  diesen  beiden  Abiheilungen  finden  sidi  <}ie 
zaliireichen  Bergwerke  Böhmens  gruppenweise  mehr 
oder  weniger  nahe  gereihtf  nach  allen  Weltgegenden 
Tertheilt» 
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I.  Abtheilung. 

Erste  Gmppe  im  öisitliclieii  Böhmen  nach  Mähren 
fortseteend  and  nadb  B&hnen  znrackkdiiend* 

iHese  Cfruppe  beginnt  auf  ier  Hemt^aft  tMdienmt  »in  BÖkm§n, 
folget  dir-Grmu»  <ft«r  Star,  Polna,  HtUHfoUi»,' ^tta, 
SMapmit»,  Bwittikhnd  nath  IgUm,  PrhnMau,  Fmüno  I» 
Mähren,  und  oo»  da  üker  lApnitts,  ITrift«  fimMiteamt  «adb 
lieietm,  KoMU»  tmrf  KuUenkttjf  In  ßöhmen. 


Die  Bergwerke  von  Iglan  und  Deutschbrod. 

Erze  iührend^  Gebirg;e  auch  jene  dieser  Gruppe  an- 
geführt» wir  mfisaen  aber  hier  noch  eumud  ^ezieiler 
darauf  suritckkpimnen,  weil  fib'er  den  Zusammenhang 
dieser  Erz  •  filhrenden  Gebirge  sich  unter  älteren  und 
neueren  Bergrerstäpdigen  verschiedene  Meinungen  aus- 
gesprochen haben. . 

Wir  besitzen  von  einem  der  vorzüglichsten  Berg- 
beamten des  16.  Jahriuinderts,  Lazarus  Erker,  Berg« 
meister  su  .Knttenberg,  zwei  Berichte«  einen  vom  26. 
September  1581,  und  den  zweiten  vom  5.  Juni  1598, 
in  welchen  er  diese  Gebirgszüge  mit  besonderer  Auf- 
meiksamkeit  behandelu  In  dem  ersten  Berichte  werden 
Iglau  und  Deutschbrod,  als  bekaimt,  kurz  abgefertigt, 
m^l  -es  ^lg.t  .ein  Beridit  über  die  Bergwerke  auf  den 
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Gründen  der  Landstäude»  den  wii^  hier,  nur  in  ver- 
änderter Form«  auszugsweise  anführen  müssen:  ^Hinter 
Beutschbrod  liegen  die  höflichsten  Bergwerke  auf  den 
lanclsLcindischcn  (Gründen,  sie  erstrecken  sich  von  Pil- 
grani  auf  Reichenau «  zwischen  Deutschbrod  und  der 
Stadt  Iglau«  bis  gegen  die  Staih  Pofaia  an  der  mähri» 
sehen  Grenze«  einige  Meilen  weit  in  dem  Gebirge  nach 
der  Länge  und  Breite*  In  diesen  Gebirgen  sind  eine 
Menge  Bingen  mit  grossen  Bäumen  bewachsen«  an  denen 
man  abnehmen  kann«  dass  hier  einst  grosse  Bergwerke 
gewesen«  die  waiirend  des  Hussitenkrieges  verlassen 
worden.  Dass  aber  diese  Bergwerke  nicht  ans  Mangel 
an  Erzen  aufgelassen  wordm,  ergdbe  sich  daraus«  dass 
bei  allen  Schächten«  welche  bisher  geöffnet  und  ge wältigt 
worden«  £rze  vor  Ort  gestanden«  mehr  oder  weniger 
mächtig;  es  fdile  nur  an  Bergleuten«  die  etwas  daran 

wagen  könnten,  und  an  Unterstützunef  von  den  Grund- 
besitzern. Die  bereits  eröffiieten  Gruben  werden  auf* 
gezählt:  Reichenau«  Pilgram«  Paulow«  ein  Gut  des 
Hrn.  Senowec  nächst  Deutschbrod«  Hlasowa«  Skalitz« 
Wirbitz,  Schmelitz«  wo  allenthalben  Anbrüche  von  % 
Ins  12fLoth  und  noch  m^  Silber  gi 

In  dem  Zwesten  Bendrt  Ton  dem  Jahre  1598«  wo 
Lazaius  Erker  auf  Befehl  Kaiser  Rudolphs  dasselbe 
Gebirge  berasen«  und  angeben  sollte«  wo  und  auf 
welche  Weise  der  Bergbau  in  jener  Gegend  in  Betrieb 
gesetzt  werden  könnte,  kömmt  JSrker  auf  den  vorigen 
Bericht  ^wieder  zurück«  und  nachdem  er  wiederholt 
Ton  dem  älteren  Bergbau  in  Deutschbrod«  Primislau« 
Humpoletz,  Pauhnv  und  Pilgram  gesprochen,  und  von 
Reichenau  gesagt«  es  wäre  noch  vor  12  Jahren  dort 
ein  £rz  gewonnen  worden«  was  vidie  Mark  Silber  in 
einem  Zentner  gehalten«  und  noch  ein  feinhöfliches 
Bei|pv^k  allda  aufzubringen  wäre«  schliesst  er  mit 
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diesen  Worten:  ,JDie  ftlmelimsten  Ber|pverke  in  Böhmea 
«ind  in  dieser  Ge^^end  von  DeutscUbrod  bis  gegm 

Lei.sch,*^)  dann  wieder  auf  Pilgram,  Reichenau  und 
Igiau  bis  10  Meilen  lang  und  breit.,  ha  gibt  es  der 
Angensoheiii»  was  hier  lUr  Ufartrefflich  ^irosser  Zug  nach 
einander  gewesen,  und  jetzt  verlassen  ist.**'*)-—  Di« 
ältesten  ;!>agen  der  Chronisten  versetzen  den  Bau  der 
wichtigsten  Silbergnil^en  in  den  Gebirgszug  Tom  Kloster 
«  Saar  ^ach  Lipnitz  (Zdarslte  Hory) ;  bei  Lipnits  am 
Scharfenbei^g  hat  auchUayek  das  süheme  Pferd  ünden 
lassen* 

In  einem  Bericbte  ohne  Datum  und  Unterschrift» 

ebenfalls  aus  dem  16.  Jcdii hunderte,  heisst  es:  „Der 
Bergbau  von  Iglau  und  Deutsohbrod  am  linken  Ufer 
der  Sazawa  nimmt  seinen  Zog  gegen  Lipnitz »  und 
•  weiter  gegen  Ledetz,  am  rechten  Ufei'  der  Sazawa  gegen 
Uabem*  Dobrowitow  und  Zbraslawitz.  Dieses  am 
rechten  Ufer  der  Sazawa^  oder  am  ndrdUchen»  fort« 
streichende  Gebirge  schadet  zugleich  das  Flussgebiet 
des  Elbthals  von  jenem  der  Sazawa.  Das  Städtch^ 
Roth«  JanowitB  hegt  auf  dem  Gebirgsstodi;*  von  welchem 
inu  gegen  Norden  sich  ein  Gebirgsast  gegen  Kutten«* 
berg  herabsenkt ,  an  dessen  Fusse  die  Kuttenberger 
Bergbaue  aufgeschlossen  wovden  simL/^)  fieithner 
T»n  Liditenfek  hat  in  aekür  Bergwerksgeschichte  auf 
einer  flcissi^  bearbeiteten  Karte  die  beiden  Bergbaue 
von  Iglau  und  Deutschbrod  in  ihrer  noch  fiichtbare% 


10)  Erker  itfr  ein  Deutsdier,  der  alte  bSJmusdie  Ortflnemen  Ter- 
stünunelte;  ine  haben  ste  alle  ersetst,  bis  auf  dieses  Letscb, 
das  wir  mcbt  sn  enathen  vermü^cu ,  wenn  es  nicht  etw» 
LcdcÄ  ist. 

11)  ong,  Beriehi  im  k.  k.  Guk.  Areh.  ' 
U)  Couufi  Im  k.  k,  M.  ArdL 


Digitized  by  Google 


28 

durch  Halden  und  Bingen  bezeiclmeten  Ausdehnung 
genau  yeizeichnet*  die  Gebirgszuge  aber*' nicht  weiter 
yerfolgt* 

üiber  den  Bergbau  von  Wirbitz  ist  nebst  der 
Erwähnung  von  £rker  ein  älterer  Bericht  von  dem 
Ohrist  •Mlinzmeiater  Ton  Gendoif  vom  6.  Ifärz  1&50 

Toihanden,  welcher  besagt  :  in  Birbitz  (Wrbic)  sind 
ungefälir  drei  Züge  oder  Gänge  spanndick  Erz,  Kies 
und  Glanz;  der  Kies  hält  nicht  viel  Über  1^  Loth, 
der  Glanz  ly,  bis  3  Loth.  Auch  finden  sich  in  den 
Gängen  Streifen  von  Roth-  und  Weissgülden«  welche 
4*  10  bis  20  Mark  hahen«  erscheinen  aber  sdten.  bn 
Durchschnitte  wird  aber  nur  1  Loth  ausgebracht. 
Man  ist  nicht  tiefer  als  18  Kiafter  gekommen.  Die 
Aehnlichkeii.  mit  den  kuttenberger '  Erzen  liess  in  der 
Tiefe  grösseren  Reichlhum  erwarten.  Das  Gebirg  ist  * 
aber  flach,  die  «tiefsten  in  Wasser,  müssten  durch  Künste 
gehoben  werden.  Es  fordert  reiche  Gewerken»  Das 
Bergwerk  liegt  auf  der  Grenze  von  3  Grundherren. 
Wenn  solche  geringhaltige ,  besonders  Kiese  gebaut 
w^den  sollten»  müsste  ein  stätiger,  und  im  Yerhältniss 
der  armen  Erze  viel  höheter  Einlösungspreis  (Silberkailf) 
und  dieser  unwiuidellj.ir  festgesetzt  werden ;  auf  das 
Ungewisse  könne  und  werde«  sich  Niemand  zu  einem 
grossen  Aufwand  herbeilassen.  Dasif  wirklich  Silber 
von  Wrbitz  in  diesem  Jahre  nadb  Kuttenberg  eingeUef<Nrl 
worden,  ist  aus  einem  andern  könighchen  Reskript  zu 
ersehen* 

Auf  der  Herrschaft  Ledec  hatte  Bunan  Ledecky 

Ton.üican  Bergwerke  besessen^  und  in  das  Freie  fallen 
lassen,  welche  König  Ferdinand  L  im  Jahre  1642  einem 
Hermr  Fii^c  von  Nabdin  und  seinen  Bfitgevirerken  mit 

Tjähriger  Bergfreilieit  verheb- 

13)  Cofinri  SutOmu;  T.  iL  i4$. 
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In  einer  TRoschiuAunde  KObIg  -  Joliamu  Ton  deii 

Jahren  1319,  bestätigt  i3}3,  über  Lipnitz,  werden 
Bergwerke  unter  allgemeiner  Benennung  :  Montibus  et 
pkmu»  bezeitthnet:*  Ajuni'^  iallen  diesen  Angaben  scheint 
so  viel  hervorzugehen,  dass  die  Gebirgszüge  zwischen 
Reichenau^  Deutschbrod»  Iglau,  Frimislau^  undyonden 
beiden  Endien  diesisr  Linie  gejg^en  Kuttienbei^;  m  fielen 
Steilen  jarzfidirend' sind«  und  einer  ntbteim  'iJnteraiii« 
chung  von  dem  Standpunkte,  auf  welchem  sich  der- 
malea  die  Bergbauwtsieosohaft  befindetj  -niobt  iunwertli 
«eyn  dttrften.  •  -tu  »  . 

.    :  '  .    [    i     •  ' 

.  • .       ,  ►    .  •  .   ;   <  ■  <        '  > 

•  '         .  ,  ■     '        '       l      'II.  I 

Gescbichte  des  Iglauer  Bargwerkes.  . 

L  P  e  r  i  o  d  e. 

Von  Enläec^mi^  des  Bergwerkes  bis  zu  denii  .$c}duss€ 

des  ämsüenkriegu, 

Iglau,  vielleicht  das  älteste  böhnrfSch  -  mährische 
Bergwerk,  (denn  es  baute  Auf  beiden  Landes^Ünden 
an  Aea  beiden  Ufern  der  Igla»)  die  Wiege  der  Gesetz- 
gebung, ist  gerade  dasjenige >  worfiber  wir  die  weni^* 
sten  Nachrichten  besitzen;  die  Entdeckung  verliert  sich 
in  die  Zeit  der  Sagen«  die  den  Zug  Stara  Hora  (der 
alte  -Berg}  ak  denjenigen  bezeidmen«  wa  der  Bergbau 
seinen  Anfang  genommen  haben  soll. 

DassJ  schon  ycmt  dem  Einfalle  der  Tatären  das 
Berg  -  und  Sehöppengericht  in  Iglau  vorbanden  gewe« 
Süll,  ersehen  wir  aus  einer  Drkaride  des  mälirischen 
Markgrafen  Premysl,  Sohn  König  Premysl  Ottokars  I. 
und  Bruder  König  Wenzels  L  von  dem  Jahre  1234; 
es  geht  daraua  klar  hervor«  dass  damals  schon  ein 
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Sehöppongerickt  bestandeii,  auf  dessen  %Mtiich'  sich 

der  Markgraf  in  seiner  Schenkungsturkimde  an  EatiboT  ' 
Yon  Doblin  ausdrücklich  beziehL  Die*  Urkunde,  die 
wir  in.  der, Geschickte  der  Berf^igesetigebaiig;  >dii£tt^^ 
weAleii>  ist  in  Iglau  gefertiget,  und  von  15  üieitgra 
unterschrieben.^*)  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
Kämig*  Pf^ysl  Ottokar  I.j  der«  ivie  Pubickä  angiht;^ 
vakk  öft^'W  Iglau  anfhielt,  dort  eine  Vorstadt  b«ilie, 
und  während  jener  Zeit  mit  verschiedenen  gesetzlichen 
VooMchsiften« .  iUr  . Böhmen  ^  eich  besohäftigte,  auch .  der 
Stadt  und  dem  dortigen  Bergwerke  eine  Gesctsgebtuig 
ertlieilt  habe  ;  doch  alle  diese  Spuren  hat  wohl  der 
Einfall  der  Tataren  yerlöscht.  £&  ist  zu  Termuthen« 
dass  so  wie  die  Bergmannschaft  von  Goldberg  und 
Löwenberg  bei  der  Schlacht  von  Walilstadt  gegen  die 
Tataren  kämpi^e,  auch  jene  von  Iglau  in  der  glückhchen 
Yertheidigung  Ton  Ofanätz  unter  Jaroslaw  Sternberg. 
mitfocht«  indessen  sich  andere  flüchtend  zerstreuten; 
eine  Pause  von  ungelähr  8  bis  10  Jahren  hegt  zwischen 
dieser  Sclilacht  und  der  neuen  Gesetzgebung  König  , 
Wenzeb  I»,  Es  ist  zwar  kaum  denkbar«  dass  eine  Stadt 
mit  einem  Schöppengericht  und  ein  Bergwerk,  wie 
jenes  von  Iglau«  gar  keine  gesetzliche  Vorschriften 
besessen  haben  solle ;  aber  wahrscheinlich  ist  die  Re- 
daction  der  Gesetze  zu  einer  Bergordnung  erst  von 
den  deittscheii  Bergbeamten  unternommen  worden^  die 
Köuig  W wel  L  mit  den  deutschen  Bergleuten ,  in  Iglau 
eine;^erührt  hat,  und  die  viLllciclit  ähnliche  Vorschriften 
aus  Deutschland  mitgebracht  hatten,  wo  unter  Fried- 
rich I.  sehon  Berggesetze,  wenn  auch  an  keiner  gere* 
gellen  Bergordnung  bestanden. 


14)  S,  Vrkumimkut^  Nr.  6. 
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Leben  zurückgebliebenen  Beri^^männer,  die  ihren  unter» 
irdischeu  Uöiilen  anhänglicher  sind«  als  die  Bewohnop 
der  CHieFwek  ihrer  ErdaphoUe«  wieder  heimgekehrt  «« 
seyn«  und  König  Wenzel  I.  (wahrschemli^^  nach  der  • 
zweiten  Einsetzung  seines  Sohnes  Premyd  OttQkar  als 
Maskgra£ini  t2&0^i^3)j  enh  siph  bewogen«  der  Sudft 
und  den  Bergwerken  neue  Geeetae  int  emep  Urkopde 
m  ertheilen,  die  aucii  sein  Sohn,  der  Markgrai'^ 
gesiegeit  hai.  S>a&  Origmal  befindet  sich  in  detti  IgUmeR 
Archiv  mit  unftersehrten  Siegeln» 

Diese  Urkunde  ist  die  erste  gesetzliche  Vorsclu:Lft 
im  Bm;gwesen#  die  wji;  kem^p«  ;(war  noch  sehr  .dlUrftig» 
doch  hinrekhend  ^ohUcSEend  Air.  Eigenthtim  und.  Pri* 
oriiät ;  wir  wtu  den  sie  ilues  Ortes  uinslaudlicher  an- 
fuhren« 

Vibet  den  Betrieb  dee  Bergwerkes  sind  aber  keine 

Nachrichlen  vorhandenj  oder  wenigstens  niemals  mit* 
getheilt  worden.  Wir  wissen  blos  durch  eine  Urkunde 
Ködoig  Premysl  OtUikm,  das»  eine  Mttnze  in  Iglaa  fok* 
handen  war,  welche  0r  'saamt  der  Mttnzgerechtigkeit 
im  Jahre  1275  verkaufte.  Die  leidigen  Yerhältnisae» 
welche  naeh  dem  Tode  dieses  Königs  emiraiea»  eine 
Feuersbnms^  welche  im  Jehre  1353  einen  grossen  Thefl 
der  Stadt  vernichtete,  ungeheuere  Verheerungea  durch 
das  Wasser  im  Jahre  137^,  welche  König  Wenzel  IV« 
bewogen,  dieses  Bergwedk  einem  gewissen  Magist« 
Mauritius  zui^  Herstellung  zu  übergeben;'*')  Fehden  iiiit 
benachbarten  Adeüchen,  zumal  jene  mit  Sigmund  von 
Rottenstein  im  Jahre  lilO,  und  die  bekannte  Znrückp 


16)  Mmitaiia  m Ijg^via  ...  per  «quarnin  habomkntmiB  «int  deMncta, 

iu  Tit  nulla  inde  possit  utiütas  pervenire  etc.    i  rkuude  in  T, 
SchaUd  JSanmUung  der  B^rggMetsM  T,  i.  fog,  iüO, 
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baltOBg  and  Gefaeinuusskr&nierdl  der  I^Unier  SdbOppen, 

mögen  die  Schuld  tragen,  dass  wir  so  wenig*  von  die» 
sem  Bergwerk  zu  sagen  haben.  Dass  aber  die  Berg- 
irerke  von  Iglau  nicht  bloss  in  einem  stavken  Betneb 
gestiuiden,  bondcm  auch  bedeutende  Ausbeute  geliefert 
haben  müssen,  lässt  sich  aus  einer  Urkunde  König 
Johanna  Ton  1^15  wohl  erkennen*  Der  König  bestä* 
tiget  einett  'Kontrakt  zwischen  Konrad  Stein  nnd  Imso 
YOn  Schönberg  (Chunradus  a  lapide  et  Luso  de  pulchro 
monle)»  Geweiken  des  Iglaner  Bergwerkes«  *init  Heinrich 
Rothännel«  einem  WasserbaukundigenrUber  Abföhmng 
des  Wassers  aus  dem  Hangenden  und  Liegenden  durch 
ihre  beiden  Stollen  bis  zn  Tage»  Dieser  Teispnioh 
ihnen  so-  viel  Wassw  zuin  Getriebe  zn  Tfirsehaffen,  dass 
zu  jeder  Jahrszeit,  bei  Frost  oder  Hitze,  6  Räder  in 
Gang  erhalten  werden  könnten«  woiür  sie  ihm«  so  lange 
aie  im  Besitz  dieser  Zechen  seyn  wfirdeil«  wöehentlich 
S  Mark  Silbers ,  die  Mark  zu  48  breiten  Groschen 
(grosses  denanos)  zu  reichen  versprechen ;  diese  sollten 
ihm  oder  seinen  £rben  amdi  vmt  jenen  bezahlt  werdaq» 
die  etwa  nach  ihnen  dieae  Zechen  wieder  anfiiehmen 
wüi'den.      ■  '  • 

Wenn  man  za  Erspanuig  der  Wasserzidber«  die  in 
der  Urkunde  Smnpfzieher  und  SumpfltlOer  genannt 

werden,  wöchentlich  zwei  Mark  Silber  verwenden  konnte, 
so  kMm  man  auch  annehmen«  dass  die  Ausbeute  be« 
Mcfadich  gewesen  seyn  milsse«  und  die  mechanischen 
und  hydraulischen  Kenntnisse  und  Fei  tiijkeiten  sich  schon 
damals  aui  einen  höheren  Standpunkt  erhoben  haben« 
ab  man  gewidmhch  anzunehmen  pflegt. 


16)  iübgesdnidlMD  toh  den»  Ori^al  anf  Pergam^  mit  «ngehfagten 
betchf dinten  Siegeln  üd  Deutgcbbrodcr  Stadtafclitr.  JST.  ITrfcii» 
Ae/tihuch  Ar.  Jl.i 
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In  den  Hnssitenunruhen  unter  König  Sie^und  hatte 
die  Stadt  weniger  zu  leiden,  als  das  nahe  Deutschbrod» 
da  sie  Zizka  Ton  Trocnow  mit  seinem  Ue^re  nicht  er- 
reichte; doch  war  die  Parteiung  wohl  auch  dahin  ge- 
I  langt.  Nach  allgemeinen  Angaben«  bestätigt  von  Agricola» 
gab  es  sehr  viele,  aber  nicht  besonders  reiche  Gänge* 


n.  Periode. 

Fon  IL  Georg  von  .PocUbrad  bis  zu  dem  dreissigjäkrigm 
Kriege  —  oder  Ferdmand  tt, 

War^  auch  die  Unordnungen  des  langen  Inter- 
regnums durch  die  Wahl  Georgs  von  Podebrad  zum 
König  von  Böhmen  geendigt,  so  blieb  doch  noch  die 
Parteiung  in  den  Religionsmeinungcn  ein  perennirender 
Stoff  zu  Unruhen  und  Zwisten.  Die  Stadt  Iglau,  von 
dem  Haupt  der  katholischen  Partei^  Zden^  von  Stern* 
berg  aufgerufen,  sperrte  König  Georg  die  Thore,  und 
wurde  vojdl  des  Königs  Sohne,  Herzog  von  M ttnsterberg^ 
belagert.  Die  Stadt  Kuttenberg,  welche  ungeachtet  der 
Constitutionen  Wenasels  II.  noch  immer  an  das  Schöppen» 
gericht  nach  Iglau  appelliren  musste,  benützte  diese 
Gelegenheit,  um  sich  von  diesem  Joch  zu  befreieiiu 

und  tThiek  nach  läri^^erem  Besinnen  des  Königs  am 
lOten  September  1467  eine  Urkunde  in  folgenden 
Ausdrücken:  „Nachdem  es  Pflicht  sey,^  die  guten  Men- 
schen ihrer  Tugenden  wegen  zu  ehren,  die  bösen  aber 
jvegen  ihrer  Untugenden  zu  tadeln  und  zu  bestrafen, 
so  entledige  er  die  Kuttenberger  von  der  Pflicht  der 
Berufung  an  das  Iglauer  Berggericht. 

Unter  den  Regierungen  von  König  Wladislaw  bis 
zu  Kaiser  Rudolph  geschieht  von  dem  Iglauer  Berg- 


17)  Cofiarium  Kuttnense  T.  /.    (Jrkundenbuch  Ar.  84.  fog,  IM». 
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baue  keine  weitere  Meldung  mehr;  das  Schöppengericht 
blieb  aber  fortan  tbätig«  Schieden  zu  erdieilen«  das 
wenige  von  Zeit  vx  Zeit  onsgebeatete  Silber  ,  wurde  in 
Kattenberg  versebmolzen*  Die  Zeitverhätnisse  hatten 
sich  geändert«  der  Werth  der  Metalle  war  durch  die 
Entdeckmig  der  sogenannten  neuen  Welt  berabgesonken« 
jener  des  Bokes  in.  der  alten  Welt  gestiegen ;  gering- 
hältige  Zechen,  wie  jene  von  Iglau  .  versprachen  weniger 
Yortheil«  die  Stadt  hatte  sich  auf  andere  Gewerbe 
gelegt.  Es  fanden  sich  jedoch  wieder  Gewerken  zu 
Kaiser  Rudolphs  Zeit,  und  erbauten  eine  neue  Schmelze, 
allein  sie  siiessen  auf  viele  Uiudernisse,  selbst  von  Seite 
der  Stadt»  die«  wie  sich  Lazarus  Erker  in  einem  Berichte 
ausdrückt,  da  sie  ihre  Bergfireihett  verioren  und  gleich 
andern  Städten  Steuern  bezahlen  musste,  keinen  Antheü 
mehr  an  dem  Bergbaue  nabnab  und  bei  der  Holzabgabe 
Schwierigkeiten  enregte;  es  hätten  sich  aber  auch  die 
Gewerken  Unfug  und  Unterschleife  erlaubt ,  woejegen 
Kaiser  Rudopb  den  6.  Juli  1586  ein  scharfes  Edikt 
erliess* 

Im  Jahre  1596  wurde  Elias  Günther  nach  Iglau 
geschickt«  die  Gruben  zu  befahren^  und  das  Bergwerk 
zu  untetsuohen;  aus  seinem  Bericht  Tom  letzten  Sep* 
tember  1596  an  den  Obrist-Münzmeister,  Grafen  Fried- 
rich Schlick,")  ist  zu  entnehmen,  dass  ein  Bürger  von 
Igkn*  Mathea  Albrecht«  im  Grtmmauer  Grunde  baiM, 
auf  einem  eine  Spanne  breiten  l^ange  yon  da*bera 
Glanzerz,  auch  Waschwerk  darneben,  und  seine  An- 
brüche unter  sich  hatte«  aber  Tom  Wasser  gedrängt 
wurde*   60  Zentner  Erz  logra  zum  Schmelzeii  bcreil» 

18)  Abgeirudkt  hei  Peithmr  von  LäiehtenfßU  p,  399,  SiAnUeds 
T,  rv.  f.  41. 

19)  Im  k,  k,  Guh,  Areh^ 
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es  war  aber  kein  verständiger  Schmelzier  vorhaodeB. 
Eine  eweite  Zeche»  Sl.  GhriMopli«  zeigte  Glanz  und 
Wittening;  auf  dem  Baamer«*  und  Weingelnrge*  an 
Sparberg«  war  man  mit  Gewältigung  alter  Baue  bet 
aebäftigt;  es  feUie,  sagt  e»>  nicht  an  Enaabnlchen» 
aber  an  Geld,  um  .die  Waaaer  zu  halten;  die  Stadl 
besitze  nicht  eine  einzisfe  Kux,  und  treibe  keinen 
Stollen,  wie  es  i>ei  andern  Bergstadten  der  Fall  sey» 
wo  die  Kuxm  nach  Viertel  -Kuxau  ünter  die  Bürger 
▼ertbeilt  würden.  Ber^ännische  Hoffnung  wäre  wohl 
vorhanden^  aber  ohne  Uiife  könnten  die  annen  Gewerken 
ihre  Baue  nichl  fortsetzen..  '  Am  aicfaeraten  witede  du» 
durch  ahgibc^cii  weivkn,  wenn  hta  dem  Münzamte  in 
Iglau  eine  Silberemlösunij  eingerichjtet,  und  die  ErztBu 
nachdem  die  i^oben  in  Kuitenber^-  you  dem  Probirer 
aiahergesteUt  wat^dierch  einen  Kuttenberger  Schmelzer, 
weil  hier  keiner  vorhanden,  auf  der  Iglauer  Schmeli- 
hillte  mit  4  Oeieu  ausgesobmoken«  und  der  Einlo^unga" 
pieie  sogleich  von  d.em  Mürizatnip  an  die  Guwericen, 
die  Humer  in  Geldnoth  sind,  ausgezahlt  würde.  Blei 
hielten  die  Erze  genug,  um  zum  Verbleien  heines  hier* 
her  hnng«n  zu  müssen»  Nach  dieser  Bemerkung  muss 
es  doch  wöhl  auffaHeni  das»  es  ksinem  Bergmeister 
eingefallen,  die  Iglauer  und  Beutscbbroder  Bergwerke 
audh  mur  des  Bleie*  wegen  zu  beafitzen,  welches  öfter 
die  Silber  reidilich  begleiiet,  und  dieses  nach  Kuttm- 
berg  zu  schaffen,  wo  man  es  durch  beinalie  400  Jalu*e 
stete  aus  Beuthen*  Polen  oder  Goslar  bezog. 

Lazanis  Erker,  dem '  der  östliehe  Bergbau  gani^ 
btvsünders  am  Herzen  la^^,  wiederholte  diesen  Vorschlag 
in  seinem  schon  mehrmals  angeführten  Berichte  von 
den;  Jahre  auf  folgende  Weise  s  «,Se«  Majeatitt; 

möditen  im  EmTerstilndmsse  mit  den  Herren  Ständen 
die  Gnmdbesuzer  jener  Güter,  euf  deren  Eigenthume 
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diese  Bergwerke  vorkommen,  dazu  bewegen,  vermöge 
liebere  Gewerken  anzauehen»  und  nach  dem  MazmiUtan* 
sehen  Vertrage  von  dem  Jahre  1575  ungestört  ariieiten 
lassen,  in  Iglau  einen  freien  Erzkauf  nach  einer  vor- 
geschriebenen Ordnung  einleiten«  wohin  Obrigkeiten 
und  Gewerken  das  Erz  zu  liefern»  und  dort  das  Geld 
fiir  die  Einlösung,  und  die  Obrigkeiten  V*  des  Zehends 
zu  erhalten  hätten.  Die  Gewerken  und  Bergleute  soll- 
ten aber  ihre  Zuflucht  zu  der  Bergfreiheit  der  Stadt 
Iglau  und  dem  Bergamte  haben.  Auf  diese  Weise 
würden  die  Erze  in  Iglau  einkommen,  dort  verschmol- 
MA  werden«  und  Sr.  Majestät  der  Gewinn  an  der  Silber» 
einldsung,  der  Schlagschatz«  und  %  Ton  dem  Zehend 
zurückbleiben." 

Der  gute  Lazarus  blieb  aber  ein  Pk«diger  in  der 
Wttste ;  der  Zeitgeist  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr* 
hunderts  war  dem  Bergbaue  entgegen  getreten;  es  war 
die  Periode,  wo  die  Alchemie  in  ganz  Deutschland  festen 
Fuss  gefasst  hatte;*  bei  der  Uiberzeugung,  dass  man  mit  ^ 
einem  Fläschchen  von  der  rothen  und  weissen  Tinctur 
nach  Belieben  aus  Zinn  und  Blei  Gold  od^  Silber 
machen  könnet  waren*  es  nunmehr  die  Annen«  die  aicfa 
keine  Tinetnr  ansehalfen  konnten,  die  ihr  Hei!  im 
Schoosse  der  Erde  versuchten;  die  Reichen,  hofften  es 
auf  kttrzeron  Wege  zu  eireichei^  ohne  nöthig  zu  habeii« 
die  Oberfläche  ihres  Grundes  zu  verwüsten ;  es  fehlte 
nicht  an  fremden  Adepten,  die  das  Land  durchstreiften, 
und  Bawor  Rodowsky  von  Hustiran  und  mehrere  andere 
machten  ihre  Lehre  auch  in  Böhmen  geltend* 

Es  blieb  alles  wie  es  war,  und  das  unfruchtbare 
Gewühle  armer  Geweiken,  die  ihr  Heil  versuchten, 
wurde  bis  zum  dOjährigen  Kriege  fortgesetzL  Nach  den 
Einlieferungsrechnungen  von  Kuttenberg  waren  noch 
zwischen  den  Jahr^  1604  — 1617  aus  det  Ranzer 
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Kremme  Einlieferungen  gemacht  worden  und  angeb- 
lich gute  Anbrüche  yorhanden«  Nach  einem  Reskript 
des  Königs  Matthias  vom  19.  Februar  1614 .  ist  zu 
ersehen 9  dass  in  jener  Zeit  eine  einzige  Gewerkschaft 
.  bestand»  und  ihr  Silber  auf  der  dortigen  Schmelze 
sdbst  Yerschmok;  es  morde  ein  neuer  Bergmeister 
aulgestellt,  und  der  Stadt  anijeordneL,  lebhafteren  An- 
theil  an  dem  Bergbaue  zu  nehmen»  und  gleich  wie  in 
Kuttenberg  eine  Austheüung  zu  machen «  wie  Tiel  ein 
jeder  zu  bauen  habe.  Die  Stadtprivilegicn  wurden 
von  allen  Königen  bestätiget»  und  diese  Bestätigungen« 
in  welchen  gewühnhch  die  früheren  Begnadigungen 
angeftlut  werden  >  beginnen  alle  mit  der  Urkunde 
König  Wenzels  I. 


Geschichte  des  Bergwerks  von  Deatschbrod/^'O 

1.  Periode. 

Fm  semer  Aideckung  bis  zur  Regierung  König  Sigmunds» 

Die  Saarer  Gebirge  (Zdarske  Hory),  die  sich  gegen 
den  Lipnicer  Bach  ziehen^  und  die  Region  der  Deutsch- 

bi'oder  Ber^CTierc  an  ihrer  nordöstlichen  Grenze  be- 
\  rüiu:en>  sollen  nach  den  Chronisten  schon  in  der  Zeit 
der  Boleslawe  ein  Gegmistand  des  Streites  zwischen 
den  Böhmen»  Mährem  und  Ungarn  gewördgn  seyn» 


fO)  PsiOmr  L  ei$.  f.  »4. 

ii)  T.  A.  aMsd  T.  iV.  f.  909. 

SS)  Der  Name  Dentsdilyrod  ist  ein  deutsch -böhmischer  Zwitter,  der 

so.viei  :ils  1  jcuischlurt  bedeutet,  weil  au  der  südlichen  Seite 
von  Dt  uLsc  lilir  od,   VV  I  jetzt  eine  Brücke  über  die  Sazawa  fülirt, 
sonst  eine  Furt  w;u:,    welche  die  Deutschen,  aus  Oesterreich 
darcbwaten  BMUstapj  um  nach  BAhmen  w  gelangen. 
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und  fetztcsre  das  Silber  auf  vielen  Wägten  weggeschleppt 
haben ^  bis  sie  von  den  Böfamey  wieder  yertrieben 
wnrdefu  Ganz  ohne  Gnmd  mögen  diese  Sagen  nicht 
seyri  ;  denn  periodischer  llaubhaii  ist  fast  allenthalben 
dem  geregelten  Bergbau  vorangegangen.  Mit  der  Zeit* 
angäbe  ndbmen  es  die  Gfaronisten  moht  imaier  sehr, 
^enan;  geschichtlich  ist  er  uns^  gleich  Iglau>  erstdiKttli 
die  Urkunde  Markgrat*  Pfemysls  von  dem  J.  1234  und 
zwar  dadurch  bekannt  geworden«  dosa  ein  Urburer  yon 
Deutschbrod  im  Iglauer  Schöppengeri«^  anwesend 
angefi&hrt  wird;^^)  man  kann  daher  den  geregelten 
Bergbau  von  Deutschbrod,  gleich  jenem  von  Iglan«  in 
den  Anfang  des  13.  Jahriiundcrts  hinanfriloken ;  er 
verschwindet  aber  eben  wie  jener  aus  der  Geschichte, 
und  kömmt*  erst  im  Jahre  1257  wieder  in  Vorschein* 
Die  Stadt  und  die  Bergwerke  um  Deutschbrod  gehörten 
den  Herren  von  Lichtcnburg ;  nach  alli^emeiner  Sitte 
jener  Zeii^  die  Geschenke  des  Ihnimels,  wofür  man  die 
Bergwerke  gelten  Uess,  der  Kirche  oder  den  Klöstern 
zu  weihen,  verschrieb  Sniil  von  Lichtenburg,  mit  Zu* 
stinmiung  seines  Binders  Castolow,  den  ihm  zustehenden 
Zehend  v^  den  Silbei^pniben  in  Brod»  Bela,  Siapani!C> 
Pfemyslowic,  oder  wo  ihm  aoost  noch  einer  gebühren 
konhte>  an  die  Klöster  Saar,  Trebic  und  Sedlec  in 
dem  Jahre  12&7«^^)  Dieser  Zehend  musste  doch  niohi 
ganz  ui|)»edeu£end  gewesen  8eyn>  da  ihn  die  Henreli 
von  Lichtenburg  für  hinreichend  hielten,  in  3  Theile 
getheilt  zu  werden.  Das&  er  es  auch  wirklich  war, 
erhellet  aus  einer  Urkunde  eines  Mttnzmeisfeers ,  der 
sich  Henricus  Avis  (Voißel  oder  l'iak)  schreibt,  25. 
Oktober  1258,  in  welcher  er  sich  auf  eine  Verleihung 


23)  S,  Urkundenbuck  Ar.  5.  p.  S. 

24)  ütMUi^nch  difLom.  SamuU.  am  dem  Archiv  du  KLoUttPt  Saar, 
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des  Münzmeisters  Eberhard  (Magister  monetae  per  totam 
Boeiuiam,  wie  er  gewcihnlich  in  den  Urkunden  Könige 
Wenzels  L  undPrernysl  Ottokarsü.  genannt  wird)  benii^ 
yremög  welcher  an  Dietrich  Freiberger  und  Gemoth  den  * 
Schwarzen  folgende  Gänge  und  Zechen  verliehen  wurden: 
Der  Freiberger  Stoliei^  Sägerberg«  Uiberschar«  Hartwigs* 
berg«  'Breitbartsberg»  Schttblerberg ,  HelmerichBberg* 
Buchberg  der  jüngere  und  ältere ,  Lettenberg ,  Klopfer- 
berg« Uochhaldcu  Haberberg  und  ein  unbebautes  Feld. 
Femer  der  KonradsstoUemnit  der  Zeche  Gottesgab*  weiche 
zu  den  unteren  Stollt  n  i;eliüren.  Diese  Urkunde  wird 
durch  eine  gan^  gieichiautende  von  dem  Gruudeigen* 
thttmer  des  Bergwerkea»  SnülTonLichtenburg«  beslitig^ 
und  von  den  nämlichen  Zeugen  unterschrieben  am  1. 
Jäner  1259.^^)  £r  muss  auch  in  der  Folge  nicht 
abgenommen  haben«  da  SmUs  Sdhne  und  Nachfolger 
es  der  Mühe  werth  achteten«  diesem  Bergwerke  eine 
eigene  Bergordnuug  zu  ertheÜen. 

Die  Ertheilung  dieser  erfolgte  in  'dem  Jahre 
1278  durch  die  Gebrttder  Heinridi«  Smil,  Uhrich 
und  Raimund  von  Lichtenburg.  Sie  ist  gleich 
jener  von  Iglau  mit  den  Stadtrechten  verbunden« 
und  ganE  nach  jener  >  mit  wenigen  örtlichen  Aus» 
nahmen ,  gemodelt  ;  wir  wer  dt  n  ihr  gesetzliches 
Yerhältniss  in  der  Geschichte  der  Gesetzgebung  be* 
leuchten.  Der  Stadt  Deutschbrod  werden  alle  Berg« 
werke  auf  ihi  en,  der  Ritter  und  Leute,  die  dem  Grund» 
herrn  zustehen«  Gründen  zugeschrieben,  jene  aber, 
welche  sich  auf  den  Huben  der  Städte  Slapanic^  Belm 
und  Chot^or  befinden,  sollen  jener  Städte  Eigenthum 
bleiben.       Die  Eigentkumer  der  Lahnen«  deren  mehr 


25)  S.  Vrkundenbuch  Ar.  11.  p,  20,  und  iVr.  iB.  f, 
S6)  «r.  Vrkmd€Hbueh  Nr.  ^1.  f.  8t -89. 
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als  20  nach  den  IN  amen  ihrer  Curien  oder  Villen  ange- 
führt werden,  (von  denen  einige  3—4  Lahnen  besassen,) 
werden  yetbindlich  gemacht,  jährlich  von  einer  jeden 
Lahne  eine  halbe  .^lark  Silber  aii  die  Grundobrigkeit, 
die  Herreu  von  Liehtenhurg,  als  Zins  (census)  ahzu« 
geben.  Die  Stadt  Deutschbrod  säumte  nicht«  von 
den  ihr  ertheilten  Rechten  Gehrauch  zu  machen^  und 
durch  ihren  Stadt-  und  Bergrichter  Wernher  und  die 
Urbarer  Hennann  den  Rothen  (dictas  Ruiiis)«  Chuno  imd 
Siegfried,  die  Urborarii  per  totam  Bohemiam  genannt 
werden,  Bergrechte  ertheilen  zu  lassen.  So  wurde 
am  28.  Juni  einem  gewissen  Henning«  genannt  " 

Schüttwein«  der  Stollen  in ,  Klein  •  Baitosow  mit  4 
Maassen,  ain  Mülilgraben,  am  Gebhard,  Hennig  und 
Sutmans«  die  Königslahne ,  die  Lahne  für  Smil  von 
lichtenbuTg«  die  Henrenlahne«  die  Bürgerlahne  und 
Uiberschaai  zugemessen,  und  mit  allen  Rechten  und 
Freiheiten  übergeheu.  Dem  Schreiber  der  Urkunde 
^onrad  voll  Brünn)  wurde«  wenn  der  Bergbau  glück- 
lich ausfallen  sollte,  ein  neues  Kleid  vom  besten  Tuch 
bedungen  (tunicaie  panni  mehoris  quod  poterunt  in- 
venire)*  ' 

Diese  Bergwerke  waren  sehr  ausgedehnt«  mögen 
auch  in  jener  Zeit  sehr  kräftig  niit  vieler  Mannschaft 
betrieben  worden  aeyn,  wie  es  die  au^ärts  der  Sazawa 
an  den  beiden  Gehängen  ob  den  beiden  Ufern  nodi 
vorkommeiiden  Halden  und  Pingen ,  und  die  in  den 
Fiuss  ausmündenden  Stollen«  in  einer  Strecke  von  bei- 
nahe 2  Meilen«  durch  die  Herrschaft  Franenthal  in  die 
Herrschaft  Polna  gegen  Osten,  von  Slapanic  gegen 
Süden,  und  über  Silberberg«  wo  die  Schmelzhütten 


27)  Ä.  Vrkundenburh  Nr.  Sil.  f.  ÜT, 
28}  S.  tMsmdemkmch  Ar.  4i, 
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gestanden,  und  noch  grüüüc  Schlackenhaufen  liegen, 
gegen  liela  in  INorden  und  Nordosten  beweisetjoi.^^  Sie 
▼erechwinden  aber  gleich  naeh  diesem  2^tpuiikte  ans 
der  Geschichte,  und  als  wir  sie  nach  der  wogenden 
Epoche  der  Regierungen  Rudolfs  von  OesteiTeich  und 
Heinrichs  Yon  KAmthen  wiederfinden»  waren  sie  an 
einen  andern  Grundherrn  flbergangen,  und  in  einem 
80  kläglichen  Zustande,  dass  sich  König  Johann  be- 
wogen fand,  dem  neuen  Besatzer,  Ueinridb  von  Lipa, 


11 

stätigt  1323)  einen  Gnadenbrief  zu  ertlteilen,  weil  die 
Stadt  Deutschbrod  durch  den^  Bergbau  im  Mittelberg 
ganz  Teranut,  und  beinahe  menschenleer  geworden 
war.  Die  Stadt  wurde  zu  einer  Bergstadt  erhoben,  wie 
Paprocky  angibt,  und  der  König  erklärte  in  seiner 
Begnadigung»  dass,  wenn  sich  der  Bergbau  wieder  so 
w^  erheben  sollte,  um  eine  Münze  dort  aufzurichten, 
Heinrich  von  Lipa  auch  die  UäUle  des  Mtlnzgenusses 
beziehen  sollte.  ^ 

Der  Bergbau  wiirde  zwar  fortgesetzt,  scheint  sich 
aber  nicht  bedeutend  gehoben  zu  haben.  Kaiser  Karl 
lY.  ertheiite,  melu*  in  der  Absicht,  dass  sich  eine  zahl- 
reiche Bevölkerung,  die  auf  diesen  Verdienst  ange- 
wiesen war,  duxch  ihier  Hdude  Aibeit  ernäliie,  als  um 


29)  In  den  einzelnen  bereits  angefülirtcu  Urkunden  über  Verleihungen 
von  StoDen  und  Maasen  werden  dem  Namen  nach  anj:;crulirl: 
Nr.  11  Jägerherg,  Utbenchaar,  Hartwig^herg,  Breitbartsbetg^ 
Scfatiiblerberg,  H«lmncbsberg,  AIt>  und  Neu^ochberg,  LeU«nberg» 
KlopCkrbecg,  HoohhaUlc^  Habe^Migj  Mr.  50  SuJkn  bei  Matienn, 
Kalteiduuisea,  SdäSnfidd;  Nr.  61  StoBm  hei  Ebeisdocf;  Nr.  53 
Bauwerke  am  Michelberg ,  Nr.  63  HeiiAdisdoif,  ▼on  deam 
▼ielleii^  noch'  nuimn  bflkamit  sind,  um  sa  einur  bartimmtBreii 

Oiieulirung  zu  führen.  • 

30)  8.  UrkuHäenbuch  Nr.  ^.  j»,  68. 
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sich  einen  directen  Gewinn  anzuei^en ,  den  4.  Mai 
ld61  Herrn  Cenek  von  Lipa  eine  Begnadigung» 
Yefmöge  welcher  er  Uuto  die  vom  König  Johann  yor* 
behaltene  Hälfte  des  Mitnzgewmnes  in  Heinrichsdoif^ 
Bachberg;  und  Mitterberg,  in  so  lange  wöciienUich  nicht 
mehr,  als  60  Mark,  gemünzt  würden«  ganz  Überliesfl^  nul 
dem  Bemetlcen«  dasa  zwarHeinnehadorf  dermalen  nodi 
auf  Lebenszeit  Heinrich  von  Lichtenburg  angehöre» 
nach  dessen  Tode  aber  dem  Cenek  von  JLipa  zu&llea 
Mle.*^)  Es  müssen'  nächst  Heinridbsdorf  auf  den  Grilnp 
den  des  ßJost6rs  Saar  noch  andere  Beii^werke  bestan- 
den haben,  mit  welchen  Kaiser  Karl  IV.  das  Kloster 
Saar  im  Jahre  1351  begnadigte.  J)iach  dieser  Uiknnde 
zu  ufthdlen«  war  der  Ertrag  des  Bergbaues  freilich 
schon  gering;  doch  erhielt  er  sich  fortwährend,  bis  die 
Religionsstreitigkeiten  auch  das  Bergvolk  erreichteni 

Die  neue  Rehgionslehre,  welche  in  böhmisdia* 
Sprache  gepredigt  wurde,  war  dem  böhmischen  Berg- 
volke zugänglicher*  als  dem  deutschen;  sie  madite  auf 
sie  einen  grösscam  Eindruck.  Als  ein  Nationalvorzug 
betrac  iitet,  weckte  sie  zugleich  den  alten  Widerwillen 
gegen  die  Deutscheu»  denen  man  sich  nicht  verstandp 
lieh  machen  konnte;  man  fing  an»  sich  zu  parteien,  zu 
trennen,  und  als  Zizka  von  Trocnow,  der  Anfuhrer  der 
Hussiten,  seinen  Kriegszug  gegen  Kaiser  Siegmund  und 
die  Bergstädte  erd&ete»  schlössen  sich  die  deutschen 
Bergleute  an  die  königlichen  Fahnen,  die  böhmischen 
*  wahrscheinlich  an  ihre  Landsleute;  denn  das  Bergvolk, 
war  stets  kriegslustig.  König  Siegmmid  stand  mit  sei- 
nem Heere  in  der  Nähe  von  Deutschbrod»  als  Zizka 
im  Jahre  1422  üim  mit  seinen  Böimien  entgegen  zog. 


31)  S.  Urkundenbuch  Nr.  65.  p.  87. 

32)  S.  Slmttifach  l.  dt.  y.  86.  Nr.  L  Vii. 
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Das  königliche  Heer  wurde  in  die  Fluche  geschla^n, 
uad  zx)g  üch  gegen  Iglau;  Deutochhrod*  welche«  tuch 
wf  die  erste  Auffordenimg  nicht  sogleich  ergeben» 
wwde  mit  Sturm  erobert«  ge|>lttndert»  verhrinnl«  m* 
gebüch  auch  die  Bergwerke  zerstört ;  dieses  letzte 
mdchie  sich  wohl  auf  die  nächsten  Berggebätide  he- 
fdnteken  lassen,  de  ein  verständiger  FeMbaer*  wie 
Zizka  war,  sich  wolil  schwerlich  auf  einem  so  weiten 
Räume  aerstreut  haben  würde«  statt  den  fliehenden 
Feind  zn  vatfolgeiu  Deutschbrod  war  gans  veröde^ 
und  blieb  nach  Ani^abe  der  Clnonisten  durch  mehi'ere 
Jahre  unbewohnt,  die  Bergwerke  verlassen* 

n.  Periode. 

Fem  ScUaste  der  Hiufüisehm  ünmkm  hi$  m  dem 

dreissigjährigm  Kriege, 

Agricola  hat  die  Yermuiiiung  geäussert,  es  hatten 
die  alten  Bergleute .  als  sie  den  Fahnen  des  Königs 
Siegaannd  zuzogen»  die  Gänge  selbsl  TerstOrst» 
und  die  Schachte  verbin^i,  diamit  sie  bis  zu  ilucr 
ZurückkunH  von  den  Kinwolmem  nicht  so  leicht  ent*^ 
deckt  und  susgebenlet  werden  möchten»  mtt  würen  aber 
nie  wieder  zurückgekehrt.  Einige  Chronisten  de»  * 
16.  Jalnrhunderts  haben  die  Nachricht  mitgetheüt,  dass 
man  mehrere  Schiebte  in  späterer  Zeit  eröffiiet*  und 
die  <9inge  verdtlirzt»  die  Sehädfaite  verbingt  gefunden 


93^  Bs  pateU  OMwctilMyi»  ^osdua  Um^aSkem  mtfimii»  ^gSmd  mttal«^ 
lici,  «t  oppidanonun  foita  dcpdiemt,  obttrusaraiit,  aale4|iiaiii 
proficisoerentur  ad  enrcitom  S%ianiindi  Lspaiwlocü,  cot  com 

^  Cz«c1ns  Hiuftitifns  l>e1hiin  erat  confectnin,  recluderf  Tolelmiit,  m(I 

cum  partim  caesi,  p.iiLüu  lugali  es&ent,  uulii  rccUerunt  atl  iulef- 
missas  fossimies  .  .  .  Agriooia. 
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habe.  '*)  Dieser  Angabe  widerspricht  jedoch  Lazarus 
Erkers  Bericht  von  dem  Jahre  1581*  4^  mehrere  wie- 
der aufgemachte  Schächte  der  Umgegend  angibt«  wo 
man  ErzanbrÜche  Tor  Ort  gefunden.  Wenn  aber  auch 
wkkhch  die  allen  Bergleute  dieses  nicht  geth^  hätten, 
80  würden  die  Gänge  auch  ohne  dies  nicht  zugänglidi 
gebKeben  seyn  ;  denn  wenn  ein  so  weidäufiger  Bergbau 
durch  viele  Jahre  ungehaut  stehen  bleibt ,  so  werden 
die  Gänge  auch  .ohne  Zuthun  der  Menschen  durch  die 
aufgehenden  Wasser  und  emroUende  Erde  von  selbst 
überdeckt.  ' 

Eine  zerstörte  Oberfläche  lässt  sich  wohl  wieder 
einebne»  und  die  gütige  Natur  versagt  auch  in  dem 
ersten  Jahre  das  Gedeihen  des  ausirestrcuten  Samens 
nicht;  ein  hölzernes  Obdach«  um  sich  gegen  die  Un- 
bilden der  Atmosphäre  zu  schützet^  ist  schnell  erbaut; 
aber  ein  100  und  mdir  Klafter  unter  der  Oberfläche 
zu  Sumpf  gegangener  Bergbau  kann  nur  mit  grosser 
Anstrengung«  vielem  Aufwände«  In  langer  Zeit  wieder 
hergesteHt  werden»  —  ein  nur  mit  Vorsicht  und«Behntp 
sainkeit  zu  wagendes  Unternehmen.  Der  Berghau  von 
Beutschbrod  hat  sich  seit  jener  Zeit  nie  wieder  erho- 
ben ;  es  wurden  zwar  einige  Versuche  gemacht«  die 
aber  durch  eine  zwischen  den  Städten  Iglau  und  Deutsch- 
brod  entstandene  Fehde  wieder  zerstört  wurden. 

An  dem  nordöstlichen  Ausgehenden  dieser  Berg-  - 
rcviere  bei  Prihislau  auf  der  HeiTschaft  Polna  wurden 
ebenfalls  im  16.  Jahrhunderte  neue  Versuche  imter- 
nommen.  Karl  von  Waldstein  erhielt  am  22.  Mai  1539 
von  König  Ferdinand  I.  für  sich  und  seme  Gewei4cen 
eine  Bergireiheit  auf  die  Bergwerke  unter  St.  Katharina 
bei  Prihislau  mit  6jähriger  Zehendbeireiung  und  einer 


34)  l^eier  Aibin  MeUsmacke  Bergwerks  ^Chronik, 
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Einlösung  von  8  fl.  zu  24  Weissgr.  fthr  die  Nürnberger 
,  Mark.  Silbers.  Bruchstücke  von  Rechnungen  AUS  den 
Archiv  m  Polna  beweisen  jedoch,  dass  dieser  Bergbau 
keinen  Umfang  erreicht,  und  200  bis  400  Mark  nicht 
überstiegen  hat. 

Kaiser  Rudolph»  der  sich  viele  Mühe  gab»  den 
Bergbau  wieder  zu  erheben,  ertheilte  der  Stadt  Deutsch» 
brod  im  Jahre  1588  das  Privilegium  einer  freien  Berg« 
Stadt;»  und  hoffte  dadurch  zum  Bergbau  aufzumuntern; 
allein  es  blieb  bei  unfruchtbaren  Versuchen»  aus  Man* 
gel  an  Vermögen»  Grosses  zu  unternehmen.  Die  Pest» 
die  Besuche  der  Kriegsheere  im  dOjährigen  Kriege» 
brachten  diese  an  der  Hauptstrasse  gelegene  Stadt  In 
so  grosse  Verlegenheit,  dass  von  den  Bergwerken  keine 
weitere  Rede  mehr  seyn  komite. 
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GeschicLte  des  Bergwerkes  KuttenLerg. 


L    P  e  r  i  o  d  e.  , 

Obgleich  in  den  alteren  Landtagsschlüssen»  in  der 
Landiafel  und  ia  dem  gemeinen  Sprachg^ebraudie  uiiter 
dier  Benemniiig  Hory  (das  Bergwcric)  allgemeiii  K%itm* 
berg  verstanden  wurde,  wie  Rom  unter  dem  Namen 
Urbs  (die  Sudi) :  so  ist  doeh  die  Zeit  der  £iitsieiHnig 
dieses  Bergwerkes  noch  ungewiss.  DttrOber  darf  man 
sich  indessen  nicht  wundern,  zumal  in  jener  Zeit.  Die 
ersten  Entdecker  eines  Bergwerkes  müssen  gewöhnlich 
Jahre  lang  mit  Zubussen  arbeiten^  wo  sie  nur  in 
nächsten  Umgebimg  als  Glücksritter  bekannt  werden; 
erst  dann,  wenn  sie  wirklich  zu  einer  Ausbeute  gelangen, 
sich  bei  einem  Bergamte  mit  einer  Muthung  meldeii, 
sich  Wohnungen  erbauen«  und  der  Ort  einen  Namen 
erhält,  tritt  dieser  Name  in  die  Geschichte  ein  :  das 
Bekanntwerden  des  Ortsnamens  ist  aber  manchmal  um 
eine  Reihe  von  Jahren  von  dem  Zeitpunkte  der  Erfin- 
dung der  Metalle  entfernt.  Koiinek,  der  älteste  be- 
kannte Chronist  von  Kuttenbei^,  setzt  die  Entdeckung 
dieses  Bergwerkes  in  das  Jahr  1237,  welches  nngeföhr 
jenes  der  Erbauung  der  Stadl  seyn  könnte ;  andere 
Schriftsteller  getrauen  sich  nicht  bestimmt  abzuspre- 
chen; Schaller»  durch  eine  missverstandene  Stelle  der 
Wenceslabchen  Constitutionen  verföhrt»  iSsst  es  erst 
unter  Wenzel  II.  entstehen»  ob  er  gleich  die  Bestati- 
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gungsurkunden  der  spateren  Könige  unftlhrt.,  in  welchen 
schon  die  Piivilegien  Piemysl  Ottokärs  II.  bestä* 
fxgt  w«rdfin>  was  auch  Ki>}inek«  detseii  chponologuelie 
Ang'aben  sich  allgemein  ziemlich  richtig  bewähren, 
behauptet,  und  Stransky  darüber  zurecht  gewiesen  hat* 
Wir  möchten  die  £ntdeciam^  der  Metalle  wenigstens 
in  die  Zeit  P?emysb  L  hinau^tken,  weil  sein  Söhii 
Wenzel  I.  eine  prächtige  Stadt  (Urbem  magnificamj  wie 
iieh  die  Urkunde  Pieniysls  II.  ausdrückt)  daselbst  eribauft 
hat/  was  er  kaum  gethan  hfttte,  wemi  nicht  sdion  yiele 
Gewerken  und  reiche  Ausbeute  vorhanden  gewesen 
wären.  Diese  firtther  unbekannte  Urkunde  König  PremysI 
Ottokars  n.  ohne  Datum,  hat  der  bekannte  Gesehiehts- 
ibi  &cher>  Herr  Palacky,  in  einem  handschriftlichen  Codex 
der  k.  k.  Uofbibiiothek  in  Wien  aufgefunden.  Der 
König  ertheüet  dem  ehemaligen  M Ünzmeister  im  König- 
reiche Böhmen,  Eberhard  (dessen  Namen  in  mehreren 
Urkunden  jener  Zeit  vorkömmt),  die  Erlaubniss,  in  der 
pri&ebtigeii  Stadt  zu  dem  heiligen  G*,  welche  sein  Vater 
(König  Wenzel  1.)  gegründet  hat  ,  Häuser  zu  eriianen^ 
sowohl  wegen  der  augenehmen  Dienste,  die  er  seinem 
Vater  und  ihm  geleistet«  als  ganz  besonders  darum; 
wefl  Eberhard  und  seine  Freunde  das  Meiste  zur  Er* 
bauung  der  Stadt  beigetragen  haben,  welche  des  Königs 
Vater  bereits  mit  den  gewöbnhcben  Privilegien  der 
böbmiscben  Städte  vm^en.**)  Dass  hier  von  keiner 
andern  Stadt  die  Rede  seyn  könne,  als  von  Kuttenberg, 
ist  kaum  zu  zweifeln,  weil  in  dieser  Zeit  keine  andere 
königliche  Stadt  in  Böhmen  so  schneU  eoipor  kam«'^) 


36)  8,  UrkmJenMk  Nr.  9,  f.  tf 

S6)  Die  ihr  yon  König  Ottokar  IL  und  Weas«!  IL  faiKeliaiai  Pri- 
"vilegien  sind  leider  iu<^t  mclu:  vorhanden ,  sie  werden  aber  m 
det  C^nfinnatioQSurkundtt  König  Wiadisiaws  irckm  Jahre  1505 
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auch  wohl  dei^  böhmische  Münzmeister  imd  denen 

Freunde  kaum  für  eine  andere,  als  fiir  eine  böhmisehe 
Bergstadt  so  viel  geleistet  haben  würden.  Woher  ihr 
der  Name  zum  heiligen  Georg  oder  Gallus  gekommeiu 
ist  noch  nicht  ennittelt. 

Die  erste  Eröffiaung  der  Bergwerke  geschah  auf 
den  Gründen  der  zu  dem  Kloster  Sedletz  gehörigen 
IM;in  c  Malin,  nahe  an  der  Grenze  der  PfaiTC  des  Dom- 
kapitels Pnewitz ;  es  konnte  da  wohl  eine  Kapeile  zu  dem 
heiligen  Georg  bestanden  haben«  oder  es  hatten  sich 
die  Bergleute  eine  solche,  wie  damals  Üblich,  von  Holz 
erbaut,  und  eben  so,  wie  Koirinek  versichert,  dass  auf 
der  Stelle j  wo  jetzt  .die  prächtige  St.  Barbarakirche 
erbaut  ist,  yormals  eine  Kapelle  zu  St.  Barbara  gestan- 
den, konnte  auf  der  Stelle,  wo  die  Steiger  später  die 
St.  Georgskirche  •  aufgeführt  haben«  welche  iu  Kaiser 
Josephs  2iett  abgebrochen  wurde,  früher  eine  hölzerne 
Kapelle  zu  dem  heil.  Georg  gestanden  haben.  Es  fragt 
.  «ich  mm.  wie  ist  die  Stadt  zu  dem  Namea  lüutcnberg 
gelangt? 

.  Sowohl  das  deutsche  Wort  kutten,  als  das  höhmi- 
sche kulUi  (in  der  Erde  wühlen  oder  scharren)  sind 
beiden  .  Sprachen  eigenthUmlich.  Vor  König  Wenzel 
ist  uns  urkundlich  der  Name  Kuttenberg  nicht  vorge- 
kommen, er  mag  vielleicht  in  der  Zwischenzeit  nach 
dem  Tode  König  Ottokars»  wo  keine  ordentliche  Ber^g* 
arbeit  getrieben,  aber  doch  wohl  von  den  zurOckge- 
bliebenen  Bergleuten«  wäre  es  auch  nur  auf  den  Halden* 


(l]rkimdti»ht€h  Nr*  9B,  f.  i49)  bestmunt  angeti&lirL  VikI  da 
Ottokar  n.  darin  noch  mcht  den  KSoigstitdl  gefiihrt  tu  haben 
sehdnt  (denn  die  Confinnatifwi  spricht  von  Pfemjfsl,  nidit 
MI))  ao  nnlisste  es  'adKm  vor  seiner  Krfinim^  also  in  den  Jahren 
1253 — 1261  Tcrlieiiea  worden  seyn. 
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gekuttet  worden,  entstanden  seyn,  und  wird  deijcni^en 
Nation  angehören,  Ton  welcher  damals  die  meisten 
Bergleute  yorliandeii  waren.  Die  Etymologie  des  Schul* 
lehrers  Serkauder  in  Kuttenberg ,  welcher  Stransky 
folgte, möchte  daher  wohl  jeder  andern  vorzuzieiien 
seyn,  so  sehr  auch  Korinek  dagegen  eifert.  In  allen 
Urkunden  wirü  dieses  Bergwerk  KuUm,  ßöuhm,  seltener 
ChuUm  genannt.  In  dem  lateinischen  bald  Montts  Kuth' 
nmtu  oder  Chuünmtet,  böhmisch  Hcry  Kxumf»  oder 
bloss  Hfxnf;  die  Benennung  Kapj  Hcry  war  vor  dem 
16.  Jahrliunck'i  te  nicht  bekannt,  von  keiner  Urkunde 
aufgenommen;  sie  schemt  aus  dein  Kloster  Sedletz 
hervorgegangen  ,  zu  sey^»  um  der  Fabel  der  drei  Silber« 
rutben,  welche  unter  der  Mönchskutte  hervorgewachsen, 
das  Silberbergwerk  anzukündigen,  eine  fortdauernde 
Beglaubigung  zu  Terschaffen.  Im  16«  Jahrhundert  war 
das  Natürliche  nicht  an  der  Tagesordnung.  Wunder, 
Hexereien,  oder  wenigstens  sonderbare  Zufälle  und 
Ereignisse  mussten  dem  Menschen  zu  allem  verhelfen; 
die  Freiberger  Silber  haben  die  nach  Kuttenberg  fah- 
renden Fuhrleute  mit  den  Rädei  n  lu  rausii^efahren  ;  in 
Weipert  hat  der  Sturm  mit  den  Wurzeln  einer  TauAC 
das  Silber  ms  der  Erde  gerissen;  bei  Graupen  wuchs 
eine  Zinnruthe,  bei  Knin  eine  Goldruthe  aus  der  Erde, 
und  wurde  von  einem  Hirten  gel unden ;  eben  so  selbst-^ 
geföllig  wuchsen  die  SilberrÜthlein  dem  schlafenden 
Mönch,  Anton  von  Sedletz,  unter  der  Kutte  hervor, 
und  gaben  der  Stadt  und  dem  Bergwerke  den  Namen» 
Einfacher  spricht  das  Evangelium :  »Wer  sucht«  der 
findet so  meinen  wir  denn  auch«  dass,  weil  im  13* 
Jalirhunderte  viel  nach  Metallen  gesucht  worden,  sich 
den  Suchenden  auch  ohne  Wunder  noch  Zufälle  diese 


31)  atransky  de  rejfublica  Bokern,  cap.  //.  pag.  426, 
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dargeboten«  weil  deren  in  unsem  Bergen  riele  voi- 
lianc^en^  und.  im  Umlauf  wenig  waren* 

Das  Bcrgweifc  mag  aber,  unter  wdcbem  Nanm 
iuaoer»  acHon  unter  König  Ottokar  H.  in  Flor  gewes«! 

Korinek  spricht  an  eiaer  Stelle  tou  kOO  Schach* 
len  auf  d^  Berge  jKukUk ;  die  beiden  andern  Berge 
&tkeuf  und  Spüzhetg  kamen  erst  »piler  an  die  Keihe^ 
und  in  dem  Kapitel  von  den  Unglücksfällen,  welche 
daa  Bergwerk  betroffen«  nennt  er  ausdrückhok  das  Jaiv 
1378«  wo  König  Ottokar  Pferde  und  Menschen  von  dm 
Bergwerke  entführte,  um  sie  seinem  Kriegsheerc  ein  zu - 
wleftben.^^  Diese  Nachricht  wiederholt  ausluhihcher 
eine  unbekannte  Hand  als  Note  in  der  böbnuscbea 
Handsdnift  der  Wencetlaiscben  Gonstatution^'*)  %ih 
d^n  Worten  :  „Unter  diesem  König  Ottokar  ist  das 
Vcigwerk  auf  dem  Kukttk  durck  den  Krieg  vk  Grunde 
gegangen;  denn  er  hat  die  Treibpferde  Tom  KukUk 
und  andern  Gängen  wohl  oOO  in  die  Schlacht  mitge- 
nommfliK  XHunala  waren*  wie  Einige  sagen«  nacK 
Andern  SOG  Menschen  auf  dem  Kuklik  angesessen 

(usedlj)/*^)  Durch  diesen  Kj^ieg  ist  alles  verwusLeL  und 
geplündert  worden.**  Dieses  h  tzt  e  ist  auch  sehr  wahr* 
ScheiniidiA  da  Kaiser  Bndoipb  I.  bis  in  jene  Gegend 
Torgedrungen  war,  und  die  Friedensunlerbandlungen 
in  dem  Kloster  Sedletz  gepflogen  wiu*den* 

Wenn  wir  gleich  nicht  angeben  können.*  Auf  wel* 
che  Weise  sieh  unter  der  Regierung  König  Wenzels  IL 
des  Kuttenherger  Bergweii^  so  stattUch  ausgebildet,  bat:. 


SS)  EüMk  f.f  €tU. 

39)  nu  kohm»€h»  mUnaanm^  der  CmmI.  f.  8$^  r. 

40)  Die  Handsdnift  «chdiit  dieselbe  ni  sejn,  ifMie  St  Knttenbcfser 
Refermation  Kaiser  Rudol^ihs  von  dem  Jahre  16(M  dem  Mban- 

Scripte  liciige&chciebei^  bdk 
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SO  ersehen  wü-  doch  aus  de»  Gonstittitionen  oder  Berg- 
gesetsei^  weldie  der  König  im  Monate  Scpconber  1300 
(sacii  der  Angabe  Korincks»  und  der  böhntisehen  Uiber» 
Setzung  der  Constitutionen)  dtni  Kuttenberger  Bergwerke 
ertheiite^  wie  vollständig  selbes  ausgerüstet  gewesen ;  denn 
es  ist  wohl  anzunehmen«  das»  alle  Personen,  für  welche  er 
Pflichten  vorw^irieb ,  auch  wirklich  daselbst  vorhanden 
waren.  Diess  waren  nun  folgende  :  Die  Bergbeanitenj 
ak  der  ktoigüehe  Urbarer,  der  Bergrtehter j  die  G»* 
schwornen,  die  Schichtmeister^  der  Urbnvschreiher, 
dann  die  zum  Bergbau  gehörigen  Steiger,  Maikscheider^ 
Zimmerhauer»  HotleiEie,  Gevrerkm«  die  Bergsehmiede^ 
die  Erzdieiler;  als  nmei^eordnetes  PeMomd  werden 
noch  genannt,  die  Bulgen  -  oder  Ktibelniaclier ,  die 
Stundenaasrufer«  die  £rasGheider>  die  Jungen  und  die 
£idkäafer*  Dazu  gdiören  nun  noch  die  eigendichflii 
Bergknappen  und  der  StaUmeister  mit  seinen  Treibern, 
da  sowohl  die  Wasser  als  die  Erze  mit  Pferden  gezo« 
gen  winden*  Und  da  auch  keine  Sprengaibeit  bekanni 
war,  die  Bergfesten  durch  Fenersetaen  ge^i^fldgi  worden, 
deren  Arbeiten  von  Korinek  sehi-  -enau  besehrieben 
werden,  so  ergibt  es  sich  von  selbsi;,  dass  die  Beman« 
aong  der  Bergw^e  sehr  sahfareich  seyn  rnuisne.  Alles, 
was  in  diesen  Constitutionen  aul'  die  Gesetzgebung 
oder  die  Bergrechl»  Beiog  hat,  werden  wir  in  der 
Geschichte  der  BerggesetsgelMmg  aalüdvm;  hier  mflssen 
wir  nur  die  Stelle  au  (nehmen,  m  welcher  der  Koni^ 
den  nördlichen  lieichthum  der  böhmischen  Bergwerke 
zu  seiner  Zeit  selbst  bezeichnet :  „Es  ist  seit  Jahrhun- 
derten nicht  erhört,  dass  so  viele  und  so  vorzügliche 
Verpachtungen  und  Uibereinkünfle  auf  einem  so  engen 
Räume  Statt  gefunden  hätten,  als  auf  unserem  Silber^ 
berg werke  in  Kuttenberg,  welches  uns  die  göttliche 
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Vorsehung  vom  Anfang  der  Welt  vorbehalten  hat.*') 
Mit  zu  dem  Himmel  aufgehobenen  Händen  wollen  wir 
dem  Schöpfer  danken^  der  uns  auch  hierin  beglückt 
hat,  das8,  während  fast  in  allen  Königpreichen  der  Weh 
der  Bergsegen  vertrocknet  ist«  das  einzige  fruchtbare 
Böhmen  zu  unserer  Zeit  mit  seinem  Gold  und  Silber 
uns  erquickt."  Der  hier  so  laut  ausgesprodiene  Berg- 
segen Kattenbergs^  der  durch  ganz  Deutschland  wicder- 
haUte,  mag  der  Beweggrund  gewesen  seyn«  der  Kaiser 
Albrecht  veifllhrte,  den  Zehend  anzusprechen*  und  iin 
Jahre  1304  mit  bewaffneter  Hand  zu  fordern  ;  er  hat 
aber  auch  den  Kuttenbergern  die  Mittel  dargeboteiJu 
diese  Forderung  mit  bewafifiieter  Hand  zurückzuweisen. 
Auf  diese  Begebenheit  und  den  Reichthum  Kuttenbergs 
bezieht  sich  die  Stelle  der  Chronik  des  Abts  von  König« 
saal*  der  schon  damals  Kuttenbei^  wie  ein  Sodoma 
behandelte.  *^ 

Zu  bewundem  ist  allerdings  der  kleine  Raum  des 
damaligen  Kuttenberger  Bergwerkes»  der  so  vielen 
Reichthum  dargeboten  hat;  denn  es  ist  bloss  der  süd- 
liche Theil  der  Stadt  selbst,  und  des  gegenseitigen 
südlichen  Bergrückens»  welcher  damab  im  Betrieb  war; 
das  nordöstliche  Ganggdbirge  wurde  erst  später  eröfBaiet. 
Dass  aber  innerhalb  der  Stadt  selbst  Bergbau  getrieben 
wurde«  geht  aus  mehreren  Sedietzer  Urkunden  hervor, 
welche  in  die  Zeit  König  Johanns  gehören;  den  Zins 
'  der  Badestuben  auf  des  Klosters  Gründen«  wo  auch 
Bergbau  gefUhrt  wurde«  so  wie  die  Urbure«  welche  die 


41)  Nach  diflscm  AuBdracke  kaft  Sdialler  gelblgerty  KSnig  Wensd 
muaste  das  ihm  von  Anfang  der  Wdt  voibehabene  Bergwerk 
andk  sdbst  entdeckt  haben  —  so  matliematisdb  war  diese 
Bedeosart  wohl  nicht  berechnet 

42)  i^o^ner  in  Man.  Boh,  V.  140. 
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königlichen  Urburer  angesprochen  hattei^  Überhess  der 
König  dem  Stifte.  Auch  besog  dieses  Kloster  als 
Gnmdobrigkeit  yerschiedene  Grundzinse  bis  zu  der 
Zeit  Georgs  von  Podebrad^  der  sie  zu  andern  geisüi- 
chen  Zwecken  angewiesen  hat.  Leider  besitzen  wir 
flb^  das  Materielle  des  Bergbaues  selbst  gar  keine 
Nachweisunj^en,  als  jene,  die  uns  Kofinek  hinterlassen. 
Sie  sind  leider  nicht  chronologisch  vorgetragen«  daher 
schwer  zu  reihen.  So  lange  das  Pulver  nicht  in  Gebrauch 

kam,  dalier  keine  Spreng  arbeiten  gemacht  werden  konn- 
ten, war  bei  hartem  Nebengestein  das  Feuersetzen  all« 
gemein;  das  Wasser  und  Erze  aus  tiefen  Scliachten' 
wurden  mit  eisernen  Ketten  heraufgezogen,  und  die 
Arbeit  durch  Pferde  verrichtet.  Der  tiefiste  Schacht 
wird  mit  400  Kllen  angegeben,  ^gricola  im  fiermannns 
spricht  von  Schachten  von  500  Klaftern.  Wann  man 
anfing,  ordenthche  Göpel  einzurichten j  ist  nicht  zu 
ersehen;  von  Wasserkünsten  wird  erst  unter  König 
Wenzel  IV.  in  emer  Urkunde  gesprochen;  man  erstaunt 
über  die  ungeheueren  Untemebmuna^en ,  das  Tiefste 
der  Berge  zu  gewältigen,  in  einer  Zeit«  wo  noch  so 
wenige  Aushilfsmittel  erfunden  waren»  die  Ari>eiten  zu 
erleichtern.  Den  Ertrag  der  Kuttenber{^er  Bergwerke 
zu  schätzen  ist  schwer.  Sowohl  K.  Albrecht  als  K. 
Wenzel  schlugen  ihn  nicht  gering  an;  ]ea<et,  indem  er 
entweder  80,000  Mark  an  Zehend  für  die  Vergangenheit, 
oder  an  dessen  Statt  eine  Verpfändung  Kuttenbergs 
auf  sechs  Jahre  verlangte  ;  dieser»  als  er  in  semem 
Testamente  der  Königin  Wittwe  20^000  Marie  Sübers 
verschrieb,  welche  ohne  Zweifel  auf  Kultenberg  ange- 
wiesen waren.  Wahrscheinlich  geschah  es  durch  Ver^ 
mittelung  der  Herren  Stände,  (die  Knttenberg  als  ein 
Kleinod  betrachteten,  welches  in  unvorhergesehenen 
fällen  den  Königen  Aushilfe  gewährte«  ohne  sie  in  das 
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Mitleiden  zu  ziehen),  dass  dieser  Artikel  abgeändert 
wurde,  und  die  £^önigin  die  Stadt  Hradec  (Königgräu) 
com  Witmtntatz  tshi»lu  Sie  ▼«nnählte  sieb  m  der 
Folge  zum  Zweitenmal  mit  König  Rudolph,  der  aber 
ebenfalls  bald  verstarb«  uud  «einer  Wittwe  abermab 
iQfiOO  Mark  MM^engidbe«  «bo  40,000  Moifc  auf  Kutten- 
bergf  imwied,  was  denn  wohl  ein  groesea  Veitrauen  m 
die  Einkünfte  des  Bergwerkes  voraussetzt.^^)  £s  wurde 
zwar  auch  düeeea  YermlUiiiiuss  ymsailekt  di«  Kömgin 
«rliielt  die  Städte  Hradec,  Jaromir»  HohenmmHii,  Gfam« 
dim  und  Pülicka ,  welche  zu  Leibgedingstädten  der 
Königiu  auch  ilir  künftige  Zeiten  beetimmt  wurden» 
Nach  einer  IMninde  Kaiser  Albrechts  Tom  Jahre  1301# 

Termög  weicher  er  der  Stack  Kiniiggrätz  eine  lileiwagC' 
gerecbtigkeit  ertheiile,  mochte  man  achUessen,  dass  die 
,    Bleie  suni'  Silberschmelzen  damda  aus  Beuthen  oder 
Polen  bezogen  wurden.*'*) 

£s  war  jedoch  nicht  der  Gewinn  im  B.ergbaue 
allein,  der  die  Bergstädte  eo  sehneU  empor  hob,  ei 
waren  Torsüglidi  die  Freiheiten  iUr  Handel,  Wandel 
und  Gewerbe,  die  besonderen,  sowohl  der  Knapp*  , 


44j  Bienenhery  Oeschichie  von  Köniijijrai's  Tum.  I.  fan.  93.  — • 
Mühlfeld  (in  seinen  Merkwürdigkeiten  der  Sladt  hiiUtenberg 
fag*  140J  füliret  noch  an,  dass  vermög  des  Testaments  König 
Wenzels  IT.  aach  der  7te  Theil  de$  Kuttenberger  Elinkonimcns 
«ur  Bezahlung  seiner  Schuldaa  ferwendet  werden  solUe,  sdü 
gUcbfaJger  hihe  «ndi  mh  imm  1000  fMt.  wSehomliok  ta 
«ie  «mmhlm  laveiu  WInn  1000  M«k  dieser  7te  Theil  ^weseii 
leyn  soUten,  so  musste  das  Bergwerk  täglich  1000  Mark«  od«r 
365000  Mark  jihrMch  gebracht  haben,  wozu  ein  starker  Glaube, 
der  nnr  Chronisten  wie  Hayek  ziLsieht,  gehört;  wir  wollen 
uns  bcgnü^'en ,  52000  Mark  für  'I  is  Gt^ammteinkonunea  dea 
Bergwerke»  in  danaaliger  Zeit  anninehmen. 
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Schaft  als  den  Bürgerti  Ton  den  Königeti  crtheüteii 
Priiilegien «  welche  sowohl  Kauf  -  und  Handelsleute^ 
tfe  Adelidhe  Aiikickteki*  mch  m  den  Ber|;stSdtien  nieder* 

zulassen,  und  Antheil  an  Jen  Gewerkschaften  zu  nehmen» 
^  wie  aber  hierdurch  der  WohUund  der  Bergstädte, 
«ad  g«ns  tDnägfiGä  jener  von  Kattenberg;  nnendlidk 
gewann  ^  so  wurde  anderseits  nicht  bloss  der  LuxUs 
sehr  gesteigert ;  es  wurden  alhnälig  die  Bürger  in  die 
oft  MicbfleiiideD  poUtiadiea  Verhättniase  dte  Zekgelmsi 
in  den  Widerstreit  der  Bteinungen  mit  ^gefloditen« 
die  ihnen  in  späterer  Zeit  die  Yortlieile  und  den  Wolü- 
Mttnd»  deik  äi*  irsttdi  leirwoiAietL  listteti«  ebtti  6ö  dehn^ 
irieder  entzogen. 

Diess  war  besonders  der  Fall  unter  der  Regierung 
des  Königs  Heinrich  von  KämtheU^  der  vlredeT  gedieht 
noA  geAtansktet  wurde.    In  Knttenberg  war  grosser 

Reichthum  unter  den  G(  werken  und  Bürgern,  die  mit 
den  Prager  Bürgern  verbrüdert  waren.  Die  Clu^onik 
des  Abtes  Peter  von  KOnigsaal  schiMeit  sie  als  seh^ 
ühemiüthig  und  unruhig.  Da  sie  den  König  nicht 
iurchteten»  die  Baronen  aber«  die  in  den  standischen 
VersaminliiBgen  immer  waebsames  Auge  auf  Kutten* 
b€i*g  richteten,  herzltiieh  liassten,  so  setzten  sich  dib 
reichen  Gewerken  Huthard  mit  einigen  Prager  Bürgern  t 
Pnsso,  Wolfliii»  Thosmaric  in  Verbindungj  um  tnebrere 
Earone  gefangen  ztmehmen.  Unter  Anftlhniti^  Pnsso^i 
und  dreier  6öline  des  Rutiiard  überfielen  sie  das  Stift 
Sedlets«  Mro  sie  den  Richter  TOn  Kuttenbergj  Johannes^ 
erscblugOM  den  obristeü  Kämmerer  Heimic^  vdbLipai 
Johann  von  Wartenberg  und  Johann  von  Klingenljerg 
gefangen  nahmen,  und  sie  nach  Luditz  schickten.  Zu 
gleicher  Zeit  hatte  sich  Jakob,  Bürger  in  Prag,  und 
Niklas  Thusemaik  des  obrislcn  Kanzlers  Peter ,  des 
Reimund  von  Lichtenburg  und  Ueimnann  von  Duba 
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bemächtigtet.  Doch  es  ontzwoiLcii  sich  sehr  baUl  die 
beiden  Städte  und  Parteien^  und  die  Geiangeaea  .wur- 
den wieder  fireige§;ebeii»  die  eis  den  Kutienbergcm  ra 
gelegener  Zeit  vergalten. 

Als  die  Unterhandlungen  wegen  Vermählung  der 
Prinzessin  £lisabeth  mit  dem  Sohne  Kaiser  Heinridbs 
begannen^  hatte  auch  die  Stadt  Kattenberg  xwei  Abge- 
ordnete zu  der  Deputation  an  den  Kaiser  abgeschickt« 
Doch  ehe  noch  König  Johann  an  Böhmens  Grenze 
gelangte«  hatten  es  die  Rutharde  und  Pürchner  dahin 
gebracht«  dass  sie  eine  Besatzung  von  den  Meissnern 
annahmen,  die  Ueimieh  von  Kämthm  zu  Hilfe  gekom- 
men waren,  und  an  Hanfenstein,  der  im  Jdbre  1909 
eine  Plünderung  des  Stiftes  SedleU  versucht  hatte«  das 

I 

Commando  übergaben. 

König  Johann  Tersuchte  die  Belagerang  ron  Kut- 

tenberg«  brach  sie  aber  nach  sechs  Tagen  wieder  ah« 
um  sich  der  Stadt  Prag  zu  bemächtigen«  nach  deren 
Einnahme  ihm  Kuttenberg  von  selbst  zufieL 

Heinrich  von  tipa  hatte  ^firig  fttor  König  Johann 
gewiikt«  war  mit  Wartenberg  der  Prinzessin  Elisabeth 
beigestanden,  wurde  rot  Kuttenberg  verwundet;  der 
König  schimut  ihm  sehr  anhänghch  geworden  zu  se^ 
er  bestimmte  ihn  im  Jahre  1314«  im  Monat  April,  zum  - 
Statthalter  in  Böhmen«  und  den  Jesek  von  Wartenberg 
in  Mähren.  Es  mag  Heinrich  von  lipa  ein  unruhiger 
iiiicl  üJ  lermüthiger  Mann  gewesen  sevn^  wie  ilun  denn 
der  gleichzeitige  Clironist  und  nach  diesem  die  fol- 
genden Geschichtschreiber  gar  vieles  zur  Last  legen. 


40)  Chronic.  aula&  Hegiaa  in  Dobn,  Mouum.  7.  F.  f.  t8JS»  ad 

ann.  1309. 
16)  Idem  ad  ann,  18i0, 
47)  üid,  f. 


Digitized  by  Google 


57 

Er  soll  sogar,  wie  der  Abt  Peter  schreibt,  von  den 
5Q0  bis  600  Mark  Silbers^  welche  wöchentlich  von  Kut- 
tenbwg  eingfesGfaickk  werden  mnasten*  dem  König  oft 
nidit  mdir  als  16  Mark  abgefilliit«  und  alles  Uibri^ 
nach  seiner  Anordnung^  verwendet  haben.  Dabei  wurde 
er  so  njSchtogjf  und  erwail»  so  Tiele  Anhänger«  daas 
mehrere  Magnaten  des  Reichs'  dem  Ktoig  nnd  der 
Könio^in  einen  Argwohn  beibrachten«  dem  zu  Folge  ihn 
der  König  durch  Wilhehn  Zagjc  von  Waldek  festneb- 
men  nnd  in  der  Burg  Angcribach  (Teyfow)  in  Gefan» 
genschuft  bringen  Hess ,  worauf  die  Freunde  Lip.Vs 
und  Wartcnberg's  die  Wafien  ergriffen  und  eine  Fehde 
mit  wechselndem  GUicke  gefilfart  ward.  Üs  aber  dit 
Erzbischöfe  Ton  Mainz  und  Trier  dem  König^  mit  Hilfs* 
truppen  zuzogen«  &o  wuiden  Unterhandlungen  einge* 
leitet»  und  Xapa  ge^en  Rinpfiindung  Ton  9  Burgen 
und  6  Bfirgoi  aus  dein  Gefilngniss  befreit^') 

Wir  wollen  zugeben»  dass  Heim  ich  von  Lipa  ein 
unruhiger  Kopf  gewesen;  deren  gab  es  gar  viele«  wie 
die  Geschichte  auf  jedem  Blatte  nachweiset«  und  er 
selbst  auch  noch  später  bestätiget  hat.  Dass  aber  ein 
Mann,  der  die  volle  Gunst  seines  Souverains  geniess^ 
auch  Tiele  Neider  habe«  ist  so  ziemlich  aUgemein 
bekannt.  Man  darf  daher  nicht  jedes  Wort,  welches 
gegen  einen  solchen  Mann  gesprochen  wird*  als  unge- 
tiflbte  Wahibdt  aniHsbiiai.  wenn  e.  «ich  em  Abt  ««.^ 
schrieben  hat.  König  Johann  war  kein  solcher  Geld- 
Verächter  ^  als  dass  er  sich  um  600  Mark  Silbers  wö- 
chentlich gar  nicht  hätte  bekllmmem  sollen;  einen 
Bewms  liber  die  Angabe  bat  der  Herr  Abt  nicht  gelie- 
fert; "vielleicht  waren  ihm  auch  die  Verbaltnisse  von 
Kuttenberg  nicht  näher  bekannt»   Weder  die  Obnst- 


48)  Chron.  tmUt^  B^fiae  ad  ohm.  L  cU.  f. 
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kämmerer,  noch  die  Obmtkanzler  hatten  jemals  mit 
den  Geldern  Ton  Kuueoberg  etwas  zu  thun.  Die 
Könige  iHsteik  geifölmlich  mehr  auf  die  KniteniM^ger 
Mäme  an^  alä  me  m  liefern  Tertnoehte»  oder  Hessen 
sich  die  Abfuhren  unmittelbar  machen^  wie  wir  es  durch 
Jguk  genatA  Verkof  der  Geschichte  von  Kirttenherg 
sehen  tonneni  Reich  und  ttächtig  konnte  man  ench 
auf  andere  Art  werden ;  denn  da  die  Könige  ^  zumai 
Johannk^  immer  mdir  ^kranehteui  als  in  dm  Kasssa 
whiiilden  war^  /Imvien  die  Kh>ngilter  gar  hSufig 
T^rpfHndet«  ja  selbst  die  Bergwerke,  wie  wir  später 
BAobweisen  imdea;  und  hei  diesem  Handel  mr  noeh 
viel  mAr  aAi  gManeb^  aa  dem  Ertrage  der  Belrg* 
weirke,  den  clic  Mün/beamten  in  Händen  hatten^  So 
hatte  ^nm  £«  König  Johann  in  der  Folge  (1323)  einen 
Gfiltertiulidi  mit  Hänridi  tron  Lipa  «ngeifangen«  bei 
welchem  wohl  nhkt  der  König  den  gröss^n  Vortheü 
genossen  haben  wird.  £r  blieb  der  8ipp6chaft  des 
Henn  Ton  Üp«  stets  gewbgen^  wie  wir  in  der  Folgie 
ncbweisen  werden^  Die  VefhÜltaisse  d^  böfamischcii 
Dynasten  gegen  ihre  Souyeraine  müssen  in  jener  Zeit 
aas  eiaeni  andern  Genohlspimkite  b^uithdib  werden» 
er  sioh  in  der  Fdge  ausgebildec  DurcK  dBe  Heeresfolge 
des  Lehnsystems«  dui  ch  die  Tumiet*e  kam  der  Adel  in 
stete  .UBwL  nahe  Berilfaraag  mit  ihrem  König  und  Heer» 
Itthrsi!«  sie  wlniden  im  der  Sdikcht  gleichsian  Waffen» 
brild^r,  die  gleiches  Schicksal  tlicilten.  Sie  entzweiten 
sich  zuweilen,  verfochten  eine  Fehde  im  ritterlichen 
Geisfee  der  Ziit>  eehkiaeea  wieder  Fneda«  mad  aiks 
war  vergessen^  Lipa  bheb  stets  in  des  Königs  Gnad^ 
die  auch  auf  seine  Nachkommen  uberging.  ^  Auch 
gtegad  Kdbig  iohAnn.  Uaffen  die  ChMusten,  ifeil  e^ 
Anfangs  seiner  Regienmg  Deutsche  in  den  Aemtem 
anstellte  nnd  zu  seinem  beweglichen  kampflusiigen  Leben 
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Tieles  Geld  bedurfte.  Sehr  richog  bemerkt  4ibflr  detf 
Zeitgenosse  fienes  voa  Weinnä :  «»War  oft  dflnn  uicfal 
besser»  ein  Stüde  Gdd  hiaEageben»  «Ii 
au&gepiundert  zu  werden?  Der  König  sorgte  dafür« 
d«88  während  seiner  RegienuBg  km  Feind  in  «ein« 
Under  fieL  ob  er  gleich  Von  dUen  Seksn  miCFeindai 
mnf^eben  war ;  .  .  .  aber  er  machte,  dass  sich  alle 
diese  Fürsten  vor  ihm  und  vor  den  Böhmen  iiirchte* 
tm.***^  £in  Uoges  Wert»  weiches  MI  nioht  tteq;«8Ben 

.  sollte. 

König  Johann  ertheiite  der  Knappschaft  von  Kut> 
tenberg  im  Jdire  das  i^^g^m^a^  Pnyüeghnn  d« 
non  evooendb»  kiitailich  von  dem  eigenen  Berggericht« 
gerichtet  zu  werden«  und  befreite  sie  von  allen  ^Steuern 
^beini^genenni;)  anf  ihren  Gttten^  in  der  Stadt  onddsaA 
Burgfrieden.  ^ 

Kuttenberg  wurde  dadurch  die  zweite  Stadt  im 
Lande;  sie  schloss  im  Jahre  1338  eine  Verbrüderung 
mit  der  Stadt  Prag,  vermög  welcher  sie  sich  zu  einer 
geg-enseiligcri  Bürgerrechtä- Ertheilung  verbanden.  Den 
Silberbrennem  in  dem  königlichen  Brenngaden  in 
Knmib^g  Mhcshe  der  König  ein  eigenes  Ptivilegium» 
erhob  sie  zu  einer  Art  von  Zunft  von  10  Familien,  und 
ab<»üess  dem  Aeltest^  die  Wahl  bei  Ergänzung  der 
erledigten  Stelloii,^')  woraus  in  der  Folge  ein  Erbrecht 
zu  grossem  Naditheile  des  Bergwerkes  entstand. 

Dieses  Privilegium  wurde  durch  spätere  Schrift-^ 
steUerj  von  Korinek  bis  lu  Schalier  und  Mühlfdd«  mit 
«mem  andern  Ptfivfleginm  f$r  die  Kolilenbrean«qr  Ton 
dem  Jaiue  1443  ven^echselt;»  denen  gestattet  war«  jähr« 


49)  Pelf^els  Geschiehie  T.  /.  p.  ^35. 

50)  Frana  Anton  Schmäl  T.  /.  fog.  119. 

dl)  Cofiariwm  du  KM§mkmr§Bt  Bmgamt§,     I.  Mrw  J. 
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lieh  eine  Zusammenkunft  in  Pfibram  oder  wo  sonst 
mit  ürlaubniss  des  Münzmeisters  abzahalten.  Der 
Inthttm  ist  vielleicht  bloss  durch  einen  Schreibfehler 
enLsLanden,  indem  in  der  böhmibclien  Abscjirift  in  dem 
Kuttenberger  Gopiarium  das  Wort  Mprennirzy'^  statt 
^prepni**  geschrieben  ist.  Es  wäre  zwar  leicht  gewe* 
sen,  diesen  Irrthum  schon  daraus  zu  berichtigen»  dass 
in  einem  Bergwerke»  bei  welchem  wöchentlich  400  bis 
&00  auch  mehr  Mark  Silbers  verschmolzen  und  ausge* 
präoft  wurden«  10  Kohleilbremiermeister  nicht  zu  dieser  . 
iVi beit  liim eichen  konnten«  und  dass  die  Instrucüon 
König  Wenzeb«  die  JIrhebung  zu  einem  Erbrecht  unter 
Georg  von  Poddbrad,  wie  wir  seines  Orts  naehweisai 
werden,  sich  unmöglich  auf  Kohlenbrenner  anwenden 
lassen  könne :  aber  man  bat  sich  au  den  Buchstaben 
gehalten«  wie  es  nur  zu  oft  geschieht. 

Den  Münzem  in  Kuttenberg  hat  der  König  f)lr 
Ausprägung  einer  jeden  Mark  Silbers  einen  Denar  an 
Lohn  durch  eine  eigene  Urkunde  vom  3.  Sept.  1319 
zugelegt.  ^ 

Um  bei  seinen  öfteren  Abwesenheiten  die  Appanagen 
seine3  Hauses  sicherzustellen«  hatte  sie  der  König  auf 

Kuttenberg  angewiesen ;  die  Königin  erhielt  gleichfalls 


52)  Item  quod  onmes  et  ainguli  cailxniutae  in  Montes  Gutlmae  car- 
bones  dncentes«  sicnt  ab  antiqno  consoctndinem  babebant«  ad 
Magistfon  moiietaA  noslnun  qoi  est«  aot  pro  tenipon  Iberit« 
mi|yiiiiliiBa  b^beaiit  et  cootvadIiiib  qneia  eia  baban  iwimirtim  ea^ 
hk  eppklo  Pkiibcaia  teaeant  et  ddbeant  babcro«  t«!  in  aUo  looo^ 
^ni  tts  ^debitoTy  tarnen  cnm  oonsensa  et  Tobmtate  ejwteia 
Magistri  Monetae  pro  tempore  exsistentis  etc.  Datnm  in  Montibtis 
Cuthnis  die  14  Nov.  A  D.  144^  Conceft  im  KuUtmkerger 
Berg  ~  Areh  w. 

'  53)  S.  Urkmudemkuck  Ar.  AI.  fag.  68, 
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an  Nadelgeld  wöchentlich  15  Schock  Groschen,**)  Her- 
zog Rudolph  Yon  Sachsen  Wochengeld  (Saiarium  sep- 
timanale)  37  Mark  weniger  12  {loschen«  Markgraf 
Karlj  sein  Sohn,  27  Mark,  die  königliche  Mark  zu  56 
Groschen  gerechnet.  Siegmund«  sein  Enkel «  hezog 
l^enfalls  eine  Appanage;  wir  kennen  sie  jedoch  bloss 
ans  der  Entsagungsurkunde  >  als  er  König  in  Ungarn 
geworden  ^  in  welcher  die  Summe  nicht  ausgedrückt 
isL^^)  Die  Anweisungen*  sowohl  des  Königs  *  der  in 
eine  Menge  Fehden  ^rwidcelt  war,  als  jene  des  Mark- 
grafen Karl,  der  in  Abwesenheit  des  Königs  bald  in  Prag> 
bald  in  Mähren  oder  Schlesien  residirte,  scheinen  sich 
indessen  so  sehr  angehäuft  zu  haben,  dass  die  Urburer 
und  Miinzmeister  nicht  mehr  auslaugeu  konnten ,  und 
zu  ihrer  eigenen  Sicherheit  sich  mit  der  Bitte  an  den 
König  wendeten«  dass  er  die  Anweisungen  einstelle«  in- 
dem sie  bereits  ihr  und  ihrer  Freunde  Geld  angewendet 
hätten  j  die  Anweisungen  zu  bestreiten.  Der  König  in 
seinem  ritterlich  rechthchen  Ehrgefühle  ist  nun  gleich 
zu  allem  bereit;  er  verspricht  in  einer  Verschreibung 
den  beiden  Urburem:  1.  yom  Monate  Juli  bis  Weih- 
nachten nichts  mehr  auf  Kuttenberg  anzuweisen;  2* 
dass  sie  ihre  Anstellung  und  ihre  Emolumente  fortan 
gemessen  und  beibehalten  sollen  ;    3.  dass  im  Falle 

andern  berichtigt  und  ausgezahlt  werden  soUen.  — 
Nebst  dieser  Urkunde  iiat  aber  auch  Markgraf  Karl 
eine  zweite  an  Heinlin  Eulauer«  einen  derselben«  über 
dae  Schuld  von  2766  Schock  und  40  Groschen  aus- 


54)  S,  Urkundenbuch  Nr.  66.  paff.  72. 
yo)  S.  Urkundenbuch  Nr.  S9.  pag.  TT, 

56)  S.  Urkundenbuch  Nr.  71.  patf.  SS» 

57)  &  UrkuHduiimek  Jir.  ßQ^  f^i. 
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^neMelit,  und  daldr  die  Hemdbsft  BflrgKtz  Terpfäadei» 

mit  dem  Beisatze»  dass,  nachdem  schon  vieles  vob  der 
Hemohaft  YerpfiUidet  sey«  so  weise  er  ihm  noch  wtt* 
oheHilidi  4  Schock  auf  Kuttenbergp  an.  Diese  Urkmude 
ist,  so  wie  die  vorige,  auch  von  Herzog  Johann  von 
KÜntthen  und  Bischof  Johann  Ton  Ohnttts  uBteFsehiie^* 
btn,  mnd  yon  ihsen  das  Obttagiom  wsprochen*^^ 
Diese  und  ähnliclie  Finanzoperationen,  die  uns  noch 
oit  Torkommen  werden«,  mögen  den  Urburern  und 
Ifftncmeisieni  zuliüglidier  gewesen  seyn»  als  den-Berg;^ 
werken,  über  welche  wir  schlechterdings  nichts  Ver- 
ständiges auffinden  können.  Die  Chronisten  begnügen 
sich»  die  fixtreme  grosser  Ansbewleft  oder  grosser  ü»* 
gillleke  m  beseiduien;  dni  solches  soll  in  dem  Jalne 
\M8  durch  Uiherschwemmung  eingetreten  seyn«  wobei 
Schüdtte  und  Bergleute -zii  Grande  g^angen  seyn  sotten» 
Die  Stadt  Knttenberg  erweiterte  sidi  immer  mekp 
auf  den  Gründen  des  Klosters  Sedletz  und  des  Dom- 
kapilds»  welche  beide  auf  ihren  GrOnden  Bergbaa 
trieben  und  Ober  die  Grenzen  desselben  in  einen  lang»» 
wierigen  Streit  verfielen  ;  ein  Streit  des  Klosters  mit 
dem  königlichen  Urburer  über  die  Urbure  von  dem 
Abtldm,  wurde  dxaA  einen  Scböppenspnieh  Ton 
Iglaii  zum  Vortheile  des  Klosters  enLschieden.**)  Dass 
der  Bergbau  in  und  ausser  Kuttenberg  unter  der  He- 
gierung  (fieses  Königs  eifrig  fortgetrieben  wurde,  dais 
der  König  selbst  zur  Erhaltung  des  Ber^^baues  auf  den 
Gründen  des  Klosters  Sedlatz»  als  dieses  yon  einm 
gewissen  Paul  von  Nebowid  angegriffen'  wuidbj  neb  va 
seiner  Yertheidigung  mit  einem  Marquard  Sbhik  yer' 


5S)  S.  eiMNHMlMtoi*  Nr.4i.  fm§.  ff. 

Die  Schvfpensfrüche  tat  igUmer  Stadiarckiv. 
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hmden,  mm  mmM  dfi«  Brbgraben  (heeuBt»)  in 

J/pran,  als  die  Lahnen  des  Klosters  >  die  Büi^erlahne 
m  <fer  BtdfQStube«  und  die'  Gfuben  (foreas)  am  Gral» 
lenart»  Pirknar«  Merbot  und  Weifanaansdnef  m  schiliient 
und  dem  Kloster  ein  Abtlehn  aul  dem  Spitzenberge» 
WQt,  wie  es  scJmhbi^  ein  neuer  Ban  begonnen  würdig 
ertheüte« —  evaahen  wir  ana,  dem  IMnmdea  des  Kloatera 
Sedletz,  wo  auch  eine  Cession  voi  kommt,  vermög  wel« 
eher  ein  Sechszehntei  von  der  Grube  Weinberg  am 
ScbnaterplatZs  ein  zweitea  Seehaaehntel  auf  dam  Btlrger^ 
leim  am  Wasserrade  vorkömmt/*)  Unter  Kcini^  Johanns 
Regierung  wurden,  die  ersten  Goldmünzen  in  Form  der 
Florentiner  GigMaten  in  Kattenberg  geprigl;  der  Kfinig  « 
nennt  sie  in  aemeii  Sdhuktorfamden  »^floreni  aurei  pwfi 
de  Florentia-'.*  Es  ist  zu  verwundern»  dass  in  Bdbmeiit 
wo  docb  ao  ^ei  Gold  erbeutet  wordeii  seya  aott,  wie  , 
aa  Kdnig  Wensel  II.  aelbat  angibt«  das  Gold  ao  knge 
ttogeprägt  eine  blosse  luuschwaare  geblieben  ist. 


€0)  HerecUtas  wurden  nadi  den  Weooeslaischen  Constitatiooen  Lab- 
nen  oder  Stolten  genannt,  weldw  anf  Erbrecht  Teiliehen  oder 
Sigmtfaiui  der  Olungkeiten  waren,       Terecbt  wurden  Aet  allo 

,   BeigweiljhiHtBthftmur  ab  walirat  S%aadMm. 

ttl)  Tbooidariaia  frater  Nicolai  scriptona  wAmao.i»  jm  frinia  oliH 
Unit  16  partem  in  foyea  Vinea  dicta  in  foro  sntorum,  sccundam 
sexdecimam  in  Lanco  civili  in  fuvea  apud  rotam  aquae,  heredi- 
tarie  p(ii,5n{cn<la.s.  Riegger  Archiv  tlLy  897,  mm.  1311.  — 
Joannes^  Rex  tuetur  Mooast.  äedL  cum  Marquardo  Schik  contra 
Pmtnn  JSU^omyk  in  pofMMioBe  haradkatis  in  &icMUiy  et  super 
Doeaeiaime  iMwnnim  diotocnin  aifiaai  tub  foiaa  ona  PariBliih 
iStaJuTf  «t  fefiaaa  ad  Grabnoid,  Fn|Mr,  Maihotonana  at  Wcig- 
OMasdnafer^  com  oanflna  landa  et  6aatnia  ad  ipaat  perdiaenti-* 
bas^  (aqp.  1335).  ^  JbaMiet  Aax  confiert  Monast.  SodL  oerloa 
Laneoa,  Abttfeim  ^etos  in  Montania  Spitzenberg,  com  oomfliaa 
laneis  quos  ia  fundui  AIou.  jure  hab^t  ann.  1340.   Hieg*  l,  eit, 

paß.  asi  ,  am* 
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Alle  Chronisten  und  Geschichtsdureiber  sprechen 
von  den  reichen  Ausbeuten  der  Berg^werke  unter  der 
glcnreichen  Regiemng  Kaiser  Karls*^'^)  Aus  seiner  Re* 
giemng  besitzen  wir  aber  sehr  wenige  Urkunden  übor 
die  Bergwerke  überhaupt^  und  Kuttenb^rg  insbesondere« 
wenn  wir  die  allgemeinen  Bestätigungen  der  älteren 
Privilegien  abrechnen,  welche  alle  Bergstädte  bei  einer 
jeden  Regierungsveränderung  ungesäumt  nachsuchten 
und  erhielten. 

Jaroslaus  Schalter  in  seiner  Topographie  fllhit 
unter  dem  Jahre  13(!0  nach  Beckowsky  einen  Maje- 
stätsbrief des  Kaisers  an>  in  welchem  er  der  Stadt  die 
zollfreie  Schifffahrt  auf  dem  Main«  und  das  Recht» 
ausländische  Weine  auszuschänken»  ertheilte.^^  Die 
Richterämter  in  den  Bergstädten^  denen  es  zustand^  die 
Geldbussen  (poenas  et  emendas)  zu  bestimmen»  scheinen 
einti%hch  gewesen  zu  seyn  und  vericftnflich.  Kaiser 
Karl  verpfändete  jene  von  Kuttenberg  an  einen  gewis- 
se Enderlein»  Versucher  (Münzwardein)  und  zugleich 
MItazmeister  in  Kuttenberg»  um  600  Schock  prager 
Groschen  im  Jahre  1363.^*)  Bis  zu  dieser  Zeit  war 
noch  kein  Obrister-Mttnzmeister  in  Böhmen.  Korinek 
vermuthet  zwar»  dass  Kaiser  Karl  diese  Stelle  geschaff«^ 

,   habe,  da  aber  in  dem  Münzpau  hte  von  dem  Jahre  1378 
keiner  erwähnt  wird»  so  möchten  wir,  daran  zweifeln- 

ß2)  Nach  Hayek  und  KoMnek  l>erichtet  Muhlfeld  pag.  148,  es  hahe 
zu  jener  Zeit  eine  Kuks,  das  heisst,  der  128fite  Theil  einer  Zeche 
oder  Fundgrube  523^749  fl.  abgewocfen;  ndimen  ifir  das  MiDmuuii 
ton  %4t  ZedMB  auf  dem  BwgwwLe  an  (es  mnak  denn  mit  mehr 
Todhaadca),  imd  beredbnen  sie  mtdi  Angabe  jeaar  Knksc^  so  wird 
jich  der  ScUhus  wgjAutf  dass  derReichthnm  tod  den  mencani- 
schen  Bergweilen  sich  mit  jeaea  in  Blflunen  nicHtt  veii^ehen  kann* 

63)  Sehallers  Topographie,  Caaalauer  Kreis,  pag,  88. 

.64)  Lrik-uxidt;  Kaiser  Karl  des  IV.  eingeschaltet  in  die  Bestatigimgs- 
Urkunde  König  W  iadi&iaws.  Copiarium  KuUneMe  T.  i.  i^r.  ^. 
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Dem  Klosier  Sedletz  bestätiVte  der  Kaiser  die 
Einkünfte  der  Badestubcn»  den  Theii  der  Urbure  und 
des  Silber»»  welches  dem  Kloster  als  Gnmdobrigkeit  ^ 
zustand,  im  Jahre  1356.^*)  Die  wiclitii^ste  Urkunde  Rta* 
diß  Stadt  Kuttenberg  ist  jene  \om  13.  Deceniber  1371, 
mermdge  welcher  der  Stade  der  freie  Verkauf  ihrer  Güter 
an  Jedermann  mit  Ausschluss  der  Geisdichkeit^  und  die 
ireie  Vererbung  des  Vermögens  auch  ausserhalb  der 
DeseendeiKZ  gestattet  wird.'^^)  Diese  Freiheit  wurde  roil 
Römg  Wenzel  lY.  am  34.  Junt  bestätigt  und  genauer 
bestimmt:  wenn  weder  Descendentea  in  auf-  oder  ab- 
steigender Linie  vorband^  sind,  noch  Sdtenrerwandte» 
'  so  Verfälle  die  Erbschaft,  wenn  sich  das  Vermögen  ausser^ 
halb  des  Stadtbeziiks  (Burgfrieden)  befindet^  der  kön. 
Kammer  anheim;  was  aber  andere  Güter,  Häuser,  Glb> 
ten,  Bergtheile,  bewegliche'  und  unbeweglidie  Gfiter 
innerhalb  der  Stadt  Kuttenberg  ^  und  so  weit  sich  ihr 
Gebiet  erstreckt,  betrifit,  so  fallen  diese  den  Geschwor* 
nen  der  Stadt  zu,  um  solche  zum  Bestmi  gemeiner 
Stadt  zu  verwenden.®^  Was  im  Innern  des  Bergbaues 
in  Kuttenberg  während  der  ganzen  Kcgierung  Kaiser 
Karts  sich  ei^;db«ii,  darüber  ist  selbst  in  dem  kutten* 
berger  Gopiarium  nichts  enüialten,  überhaupt  bis  zu 
König  Ferdinand  I.  Kegierung  nur  wenig  anderes,  als 


65)  liißijger  l.  cit.  fag.  385. 

66)  Dass  die  GeistUcIikeit  Ton  dem  Kaufe  städtischer  Guter  ansgfr* 
aohloiMB  wird,  fcbeiiit  sobon  daniik  die  Beaorgniss  amudeuten, 
dftu  KU  mle  wddiclia  Guter  ad  manoa  motinas  iibeigehea 
kBonCen;  Kaiser  Karl  war  för  sich  fieigcing  is  Stübmgeii,  und 
förderte  diese  auch  bd  anderen;  er  war  aber  auck  Torsichtig^ 
kisnie  freie  Wiffläfar  in  AnhOirfung  des  VennSgena  in  todter 
Hand  ru  gestatten. 

67)  Cofiarium  der  Sludt  KvUznb&rg,  Th,  L  Nr.  Sy  a,  h. 

o 
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die  Gorrespondenz  mit  den  MUnzbeamten^  und  Geld- 
anweisungen  oder  solche  Urkunden»  welche  all^^emeui 
auf  das  £mpoistrebeiL  der  bereits  im  yoUeii  Eibiüben 
begrififenen  Stadt  Kuttenberg  dm  fi^rössten  Einfhiss 
nahmen.  Geldanweisungen  auf  Kutienber^  erscheineu 
jedoch  öfter»  so  zum  Beispiel:  Die  Bezahlung;  von  4500 
Schock  prager  Groschen  an  das  Domstift  Magdeburg 
vom  25.  Jan.  1372,  und  eine  älinliche  ül3er  1  iOO  Schock 
prager  Groschen  an  Heinrich  den  Aeltern  Yogt  von  Ger«^ 
für  die  Feste  Blankenburg«  vom  IL  April  1372»  welche 
beide  durch  Johann  Roth  low,  der  in  der  eisten 
Urkunde  Urburer«  in  der  zweiten  Münzmeister  in  Kut- 
tenberg genannt  wird«  ausgezdilt  wurden«  Die  wich«  . 
tigste  aller  Urkunden  ftkr  die  Erweiterung  des  Berg- 
baues in  ^Böhmen  überhaupt,  die  duixh  Jahrhunderte 
fortwirkte«  ist  jene  Künig  Wenzels  aus  Bettlam  (Zebrak) 
'  am  big.  Thomastage  1392.  Durch  diese  wird  festgestellt» 
dass  Niemand  berechtigt  sey ,  sich  der  Person  oder 
eines  Unterthans  eines  Bergverwandten«  oder  eines 
Gutes  dessdben  zu  bemächtigen«  Beschlag  darauf  zu 
legen,  oder  sich  darauf  ein  Pfandrecht  einräumen  zu 
lassen«  ohne  sich  bevor  bei  dem  MiUizmeister  in  Kutten* 
berg  angemeldet«  und  die  Einräumung  eines  solchen 
Rechtes  angesucht  und  erhalten  zu  haben.**)  Wir 
werden  dieses  organische  (lesetz  seines  Orts  näher  aus 
einander  setzen;  es  war  iiir  Kuttenberg«  wo  so  viele 
Gewerben  und  eine  so  zahlreiche  Knappschaft  versam- 
melt wai-,  von  grosser  Wichtigkeit«  besondei-s  da  der 
Münzmeister«  durch  dessen  Hände  nunmebr  alle  solche 
Streitigkeiten  gehen  mussten«  stets  in  Kuttenberg  wohnte. 


« 68)  Bghmisfth  in  dem  Kntteiiberger  G>piaftiini  wü  der  Ladidaisdieii 

Bestatigungsuriiiinde  ansgescliridbeii;  deatcdi  m  dem  iJkiK^^hShm, 
Lehn-^rchiv»  Plr.  52,  pag.  16.  S,  Urkmdanbuclh  Ät.TM.  f.  99. 
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Durch*  die  &i?6iteruii§  des  Berj^baues  sowohl,  als 
durcli  jene  des  Baue$  der,  Stadt  KuUenberg  selbst^  warea 
die  eheodidig^  Qremen  der  Pfarren  Malui.und  Pn^witz^ 
zwischeis'  .wdcbe  die'  Stadt  Knttenherg  hinein  gebaut 
inirde>  und  zwiselieu  den  Gründen  des  Klosters  Sedletz 
und  des,  Doiokapitels  so  Tennacht  worden,  dass  die 
beiden;  Pfiumsn  jn  einto  Jurisdictionsstreit,  das  Klosteir 
aber  und  das  Üoiiikapitel  über  das  Eigentliiim  der 
Bergwtsrke,  der  Urbure  und  der  Scbmelzbtttten  in  Wider» 
Sprüche  geratheif  waren,  die  bdnahe  ein  ganzes  Jahr^ 
ImaJcil  währten.    Diese  \\^rden  nun  entschieden;  der 
des  Domkapitels  mit  dem  Kloster  Sedietz,  durch  den 
Abt  des  Klosters  Brewnow  (St.  Margarethe)  ab  göwähl* 
ten  Obmann  im  Jahre  1407  dahin  >  dass  die  Einkünfte 
von  den.  Bergwerken  auf  den  Gründen  ,  sey  es  des 
Klostets  oder  des  Domkapitelsj  auf  eine  Meile  im  Um- 
kreise voll  Knttenb^g»  4  Jahre  hindurch  in  3  gleiche 
Theile  getheilt  werden,  und  von  diesen  das  Kloster 
Sedietz  zwei,  das  Domkapitel  einen  Tbeil  beziehen  sollte. 
Nach  Yeriauf  dieser  4  Jahre  wolle  man  wieder  zusam- 
men koninien,  um  sich  weiter  zu  verständigen.^^)  Man 
sieht  hieraus«  dasa  die  wahren  Grenzen  nicht  mdbr 
fest  und .  genau  zu  bestimmen^  waren.     Den .  Jurist 
dictii)nsstreit  entschied  der  Bischof  von  Olniütz  und 
bestätigte  der  Papst  Johann  XIII.  am  IG.  April  1410. 
Die  Kirche  der  heiligen  Barbara  '^nd  Corporis  Christi 
ausserhalb  der  Stadtmauern,  bheb  der  Pfarre  Malin; 
die  Stembrüclie  zur  Fortsetzung  des  St.  Barbarakirchen- 
baues auf  sedletzer  Grunde  bewilligte  das  Kloster« 
and  eine  Demarcationslinie  bestimmte  die  Jurisdictionen. 


69)  Onginal  -  Urkunden  auf  Pergament  mit  unvenclutcfei  Siefseb  in 

dem  Ai-chiv  des  pragcr  Domkapitels.  Fery/.  Urkundeubuch  Nt'* 
5)7 ,  fag.  74  und  Ar.  74,  pog.  WZ, 

5* 
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Während  sich  die  geistlichen  Sti'eiter  einigten «  fingen 
die  Weithchen  an,  sich  zu  entzweien;  die  Knapp^haft 
war  ziemlich  übennUdii^  gewordea«  die  Regienmg 
hatte  wenig  Kraft,  es  lösten  sich  allmttlig  die  Bande 
der  Suhordination.  Eines  unhedeutenden  Streites  we- 
gen waren  die  Knappen  Tcm  Kottenbesg  aosgebrechen» 
und  hatten  das  Dorf  Malin  Terbrannt.  Der  Abt  Ton 
Sedletz  klagte  und  verlangte  Ersatz  des  Schadens ;  der 
König  Übernahm  die  Untersiichang  selbst,  und  Wke 
folgendes  Urtheil :  „Der  Vorfall,  wekken  der  König 
unter  seinem  Vorsitze  untersuchen  liess,  sey  als  ein 
Zufall  zu  betrachten,  ilir  welchen  weder  der  Abt  Ton  ^ 
Sedletz«  nodh  die  Vorsteher  Ton  Kattenberg  Terant« 
wordich  wären;  er  gebiete  daher  Frieden,  Einigkeit 
und  Vergessenheit  de&  Vorgefallenen,  und  es  sollte  ein 
Theä  dem  andern  über  diesen  Vorfall,  der  sieb  als 
ein  Verhängniss,  ohne  Wissen  und  WiBen  der  Vorge- 
setzten zugetragen,  keine  Vcurwürfe  machen»  weder  mit 
WorteiV  noch  mit  Werken  ewiglich;  wer  Aeses  könig- 
Udie  Gebot  übertrete,  soH  in  die  Busse  Ton  2000  Sdiock 
Groschen  prager  Münze  verfallen,  die  HSlfte  der  könig- 
lichen Kammer,  nnd  die  andere  Hälfte  jdem  beleidigten 
Theile.  Gegeben  in  Prag,  Montag  xuek  Sl  Matduas- 
Tage  des  heiligen  Bothen  1413."^°) 

Welche  Unruhen  sieh  in  der  letzten  Regierangsz^t 
König  Wenzda  zugetragen,  ist  geschichtlicb  allgemein 
bekannt :  sie  mussten  wohl  auf  die  zweite  Stadl  in 


70}  BShniBdi.  AuMMif «r  Copimim^  T.  b  Nr.  4,  Ab  Zen^n 

sind  unteracbEiebeii :  Goond,  Bischof  xn  Olmnts,  Administralor 
des  Prager  Erzbistlran»;  Johaim  Ton  Neuhans,  Hofineister;  Peter 

Zmrzljk,  MünzmeiÄler  Kuttenberg  ^  Niklas  von  E|S^erbcrf^,  der 
königlichen  Landtafel  ohristcr  Sclireiber,  und  Hagek.  von  Hodie- 
tin,  kÖnigUcher  Unter  -  K  h  mmerer. 
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Böhmen,  wofür  damals  Kuttenberg  allgemein  anerkannt 
mr«.beiibiitendbn£infliisa  nehmen.  GkiobwiemDentich- 
hmd  und  fiiile  regten  steh  die  beiden  Religionsparteien, 
und  wie  es  inmier  bei  dem  Streite  über  Meinungen  der 
Fall  ZK  «e]pn  pflegt,  artete  der  Eifer  iilr  den  Glauben 
in  Fanatismas  ans,  «den  die  politischen  Leiter  beider 
Parteien  lu  benützen  strebten.  Die  alten  Bergleute 
waren  ihrem  Glauben  und  ihrem  Könige  trea  gebhdMi^ 
und  glaubten  eine  aehr  TerdienstMche  Handlung  ans» 
zuüben  ^  wenn  sie  einis^er  Hussitcn  habhait  werden 
konnten,  um  sie  in  emen  Schacht,  Tabor  genannt, 
bineinanmrfen;  mit  gleichem  Masse  mrde  a»di  ihnen 
zugemessen^  wenn  die  Hussitcn  über  sie  die  Oberhand 
erhielten,  und  so  wurden^  während  die  Wasser  bei 
«ngeregnller  Jkihtk  die  Tieüsten  ersftnften,  stalt  Silber 
aus  den  Schächten  eu  gewinnen,  «fieselben  mit  Leichen 
ausgefüllt.  Diejenigen  Kni^pen,  welciie  Kaiser  Sieg* 
mnnd  zugezogen  waren,  ab  er  den  Wysdurad  entset'sett 
wollte,  wurden  zun»  Theü  /von  den  prager  Bürgern 
erschlagen^  und  cim  25.  April  1421  erschien  Zizka,  um 
die  Geldzufiüsse  .abzuleiten  .von  Kuttenberg«  Die  Stadt 
wurde  ihm  geöffi&et,  er  geetatbete  denBerglemm  einen 
freien  Abzu^^^  blieb  rber  selbst  nicht  in  der  Stadt, 
sondern  bezog  ein  Lager  aud  dem  Ganggebirge^  welches 
die  Stadt  dowrinirteu  Den  6.  Juni  erschien  König 
Siegmund  mit  einem  ftiscben  Heere,  umging  den  Feind, 
und  suchte  ihn  einzuschliessen :  allein  in  derselben  Nacht 
zog  Ziikamit  seiner  ganzen  Wagenburg,  -vieBeicht  durcli 
heimliches  Etnyerständniss,  zwisdien  dem  kaiserlichen 
Heere  hindurch,  ohne  einen  Mann  zu  verlieren.  Kaiser 
Siegmnnd  verbrannte  Kuttenberg,  um  es  dem  Feinde 
mizugänglich  zu  machen,  und  selbst  nicht  vertheidigen 
zu  müssen,  wozu  es  an  Mannschait  fehlte,  und  folgte 
dem  Feinde  nach.   Ganz  scheint  indessen  die  Stadt 
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von  dem  Brande  nicht  verzehrt,  noch  von  allen  Berg- 
leut^  verkttsen  wprden  zu  seyn «  daher '  auch  Zizka 
nach  der  gewonneneik  '  Sddacht  bei  Maleschau  im  Jahre 
1423  wieder  nach  Kiittenbori^  zog,  und  was  noch  von 
der  Stadt  übrig  wai', .  von  Grund  aus  zerstörte.  Bei 
diesem  Gelegenheit  ist  ebenfidls  der  Markt  Pn^lvits  eer^ 
stört  worden  ;  diese  Besitzung  des  Domkapitels  sei 
ehemals  da  gestanden  haben,  wo  später  die  Kapelle 
nies  heiligen  Wenzel  erbaut  wurde.  ^'^) 

Zizka*ttnd  seine  Anhänger  werden  beschuldiget, 
dass  sie  in  jener  Zeit  viel  falsche  Münze  geprägt  haben ; 
man  nennt  unter  andern  einen  Groschen  init  der  Um* 
'schrift Gros  ceskiho  lidm;'  den  auch»  SchaUer-anMirt; 
gesehen  hat  ihn  jedoch  ISiemand,  und  da  er,  als  ein 
Münzsammler  6  Dukaten  niir  fUr  die  Ansicht  dieser 
Münze 'geboten«  nicht  in  Vorschein  kaln,  und 'auch  in 
keiner  Sammlung  vorhanden  ist,  so  mächten  ^vir  wohl 
au. seiner  Existenz  zweifeln.  Dass  ab^  falsche  Münzen 
geprägt  wurden,  unterliegt  keinem  Zweifel;  da  sich 
Kaiser  Siegmund  dadm-ch  bewogen  gefunden,  Ulrich 
Ton  Rodenberg  das  jlünzrecht  in  gleichem  Schrot 
«md  KcMcn,  wie  sonst  auf  Aea  königlichen,  Münzeur«  im 
.ertheüen,  damit  man  die  königlichie  Münze  von  jener 
der  Ketzer  unterscheiden  könne.'-)  Die  Urkunde  ist 
ausgefertigt  in  SkaKtz  d<in.8*  März  14^22. 

-  Die 'Chronisten  behaupten  zwar»'  dato*  Kuttenbei^» 
nachdem  es  im  Jahre  1424  -  einirenommen  und  vcr^ 
bräunt!  skrorden»  durch  mebrere  Jahre  ganz  verödet  und 


71)  Kofinek,  fag.  298. 

72^  Aus  dem  Oiigiti.tl  aiif  Pcrgameut  mit  unverscbrtiiu  SigiU  im 
"WitLinj^auer  Arcliiv.  Vrkundenbuch  Ar.  75,  fay.  107  :  »ut 
intcr  iiusixam  et  dictorum  haerellcoruia  monclam  pos&il  liaberi 
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verlassen  geblieben  sey;  davon  können  wir  uns«  jedoch 
nicht  überzeugen*  Denn  selbst  in  jener  grausen  Zeit» 
wo  sich  die  Präger  für  die  Heiren  des  Landes  hielten, 
und  in  dieselm  Sinne  handelten  (1422 — ^1434),  haben 
sie  mehre  Personen  zur  Untersuchung  der  Bei^werke 
nach  Kuttenberg  abgeschickt,  und  diese  mit  einem 
Sdnrdben  an  ^^Martino  de  Tmayia»  Dtmssio  de  S.  pro- 
tonotario>  urburae  in  Montibus  Chat  ms  directoribus'' 
Terseh^}^^)  waren  aber  Urburer  und  Directoren  in 
Kuttenberg,  so  mussten  wohl  auch  Gewerken'und  Berg« 
leute  vorhanden  seyn.  Es  scheint  femer,  dass  die  ein- 
geholten Nachrichten  nicht  ganz  Übel  ausgefallen  sind» 
w&k  hM  -  naehher  ein  gewisser  Nicolaus  zum  Münz- 
meister in  Kuttenberg  bestimmt,  und  daiun  abgeschickt 
wurde. 

Dasr  Tudglückselige  Gewiire  des  ReHgionfS-  und 

Bürgerkrieges  unter  dem  Afterkönig  Konbut ,  und  mit 
den  Taboritcn  unter  den  beiden  Prokopen,  erfüllte  das 
Land  mit  ^en  Gräueln  eines  revolutionären  Zustluides^f 
ang^onttpite  Unteiliandlttngei^  in  den  Jahren  und 
1430  scheiterten  an  der  leidenschaftlichen  Streitkraft 
gewohnter  Sieger  und  der  Hartnäckigkeit  oft  besttitteuer 
lleinungen,  bis"«ndlich  Milde*  und  Mässigung  von  Seite 
des  basler  Concihums  den  grössten  Theil  der  iNation 
fUr  sich  gewnm»  und  diese  abtrünnigen«  an  Raub  und 
Mord  gewohnten  Haufen  der  beiden  Prokope  yertilgte ; 
dann  erst  konnten  mit  den  Landstanden  ordentliciie 
Unterhandlungen  angeknüpft  Tverden>  welche  im  Jahre 
1436  die  Ankcmft  und  Anerkennuiig  König  Siegmunds 
nach  sich  zogen. 


73)  Gancellaria  Regis  Wenceslai,  Manuscript.  S,  Urkmdenltudk  iVr. 
f«$'  i09,  110. 
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Kaiser  Siegnuiad  faatie«  nocli  herar  Zizka  Kutfeeop 

berg  erreichte»  am  Dienstag  vor  KreuzerhoJbimig  1420« 
da  keia  Geld  in  der  MiMize  Torhanden  Mr>  ei«  Aniei« 
hen  von  500  Schock  prager  Groschen  von  der  Stadt 
K.uttenbei  g  aufgenonuiieu,  und  mittelst  einer  Urkunde« 
yon  Caalau  datirt«  wöcheioiUeh  eine  schwere  Mark  zu 
66  Grosdien  als  Interessen  Tmehrieben;^^)  mw  er 

wieder  in  das  Land  zurückafekehrt  war,  erinnerte  er 
sich  auch  sogleich  dieser  viel  beliebten  Stadt  >  welche 
indess  von  dem  Heichsrervireser«  iJei  von  Riesenburgr» 
die  Bestätigung  ihrer  Privilegien  am  ersten  Sonntag  in 
der  Fas^n  1435  erhalten  hatte. 

Unter  den  Artikeln^  welche  König  Siegmond  den 
Herren  Ständen  eusa^te^  war  auch  jenei;  begriffen,  die 
Yerwahrlosten  Bergwerke  wieder  zu  erheben,  und  das 
m  fremde  Hände  übergegangene  CUgenthnm  wieder 
zurück  zu  bringen;  der  König  liesa  sich  dieses  sehr 
angelegen  seyn;  es  war  auch  von  der  grössten  und 
dringendsten  Nothwfaodigkeit «  da  sich  wahrend  des 
anarctdschen  Ziistandes»  aller  VerwiiTung  ungeachtet^ 

wieder  Bergleute  i^e fanden  hatten,  die  sieh  des  ver- 
lassenen und  heixeolosen  Eigenthmnes  bemächtigten» 
Der  Kaiser  suchte  daher«  mittelst  einer  Urkunde  Tona 
Dienstag  vor  Benedicd,  eine  Art  Amnestie  imd  ein 
neues  gesetzUches  Kegulotiv  zu  begründen.  Den  alten 
fijerglei^n^  d^ren  Zurückknnft  man  so  aehv  wünscht^ 
wurde  leine  Jahresfinst  zu  ihrer  Rückkehr  eingeräumt; 
erst  nach  dieser  Frist  sollte  das  herrenlose  Vermögen 
zu  Gonsim  j^smeiner  Stadt  ehagezogen  werden.  Wo 
neue  Bergleute  sich  in  das  Vermögen,  idf^  ültaFen  .einf 


74)  KmttBitUrger  Cofimrhm  I.  eU.  Nr,  7. 
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gedrängt  j  soUe  im  Wege  der  Güte  ein  Vergleich  ver- 
sucht werden«  wo  dieser  aber  nicht  zu  erreichen  wäre, 
der  Münzmeister  rechtlich  entscheiden.  In  Bezug  auf 
den  Gottesdienst  solle  man  sich  nach  den  Gompactaten 
halten;  die  älteren  Bergknappen  (K«atholiken)  sollten  die 
Sc  BailiaraUrohe  und  ihren  GeisUiehen  Mbaltea;  den 
jüngeren  Bergleuten  (Utraquisten)  sollte  die  St  Jtköhe^ 
kirche  mit  iliren  Geistlichen  zustehen.  Den  geistlichen 
Parteien  wiiyi  aher  aufgetragen«  keine  Gontnmrsen  zu 
predigen»  «ondem  gegen  die  Läster  amukampfen»  md 
zur  Einigkeit  zu  ermahnen.  So  lange  das  prager  Erz» 
histhum  nicht  besetzt  seyn  würde»  sollten  auch  die 
Sueitigikeken.  der  Geiathehkek  Tor  dem  weltüohen  Ge* 
richte  veiiiaixdell  werden.  Alle  Schulden»  sowohl  in 
der  Stadit»  als  in  den  Yx^rstiuiten,  weiche  während  der 
Terfloeaenen  •whüiigniesvaliep-  Ztk  geiliaidit  wurden» 
sollten  eanunt  und  sonders  als-  araoftiBirt  nnd  iramichlel 
angesehen  werden.  Alle  Besitzungen,  welche  den  Kirchen 
oder  ^itlülem  &üher  gehdrt  hatten«  .sollen  «ugenbltck«» 
lieh  von  den  gegenwärtigen  Betitsem  wieder  ziiittob« 
gestellt  werden.'^) 

Die  politischen  Verhäkaisse  waren  durch  dieses 
RegulaiMr  hia  auf  den  letzten  Punkt*  der  nidht  leiidbl 

auszuflihren  war,  wohl  liergesteUt ;  allein  der  Bergbau 
lässt  sich  ohne  Geld  durchaus  nicht  reguliren;  und 
dinaea  wer  nicht;  Torhanden»  Dia  Wasser  waren  anf<» 
g^angen»  man  konnte  die  Tiefsten  nicht  gewaltigen;  ' 
sie  wurden  zum  grossen  Theil  verlassen ;  man  versuchte 
das  unyerritzfie  Feld»  und  fand  neue  Mittel:  allein  die 
Buhe,  um  sie  ordaungsraiKssig-  ni  beafttieca«  war  leider 
fiir  Böiunen  noeh  nicht  eingetreten» 

W)  Copiarium  von  KuUeuberg  T,  l.  Nr,  8,    Urkuudmbuch  Nr. 
79,  yag.  m. 
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.      IL  Periode. 

Vcm  Tode  Kaiser  Sugmunds  bis  zu  dem  drcissigjährigqi 

Dm  nacb  dem  >Tode  Kaiser  Siegmiinds  ittfolgte 
Kwisehenreich  bis  m  der  llegienmg  des  Königs  Ladi^lms 

,  posüiumus  hat  die  kaum  beschwichtigten  Leidensciiaicea 
wieder "anfgeare^  S^Üion*  unter,  der  kitfzea  Regierung 
Kaiser  Attnrechts  staiideA  'die  fbeid^n' Rehgionsparteien 

■  feindselig  gegen  einander;  naoh  seinem  Tode  wurde 
die  Verwirmng  noch  grösser  j  und  Kultenb^,  die 
Stisidt^  #o  si6h'  die  iitraqvmtbolie  Paim  dftinr  versara* 
mclte,  wurde  in  steter  Aufregnng  gelialten.  Die  pohti- 
aoben  Umtriebe  zogen  aile  Aufmerksamkeit  -auf  sich; 
sidi  mit'  dem  Inneren v  «u '  bteehäftige»»  •  halte  man  weder 
Zeit  noch  Mittel;  Georg  von  Podebrad,  als  Statthalter, 
sudtte  wohl  £inigkeit  und  'Ruhe  herzustellen;  da  aber 
Kaiser 'Friedrich  den^juiigen  Ladislaus  den  B^famea 
nicht  herausgeben  wollte,  so  war  der  Zweck  niciit  zu 
erreichen*  Der  von  Alters  her  bestehende  Ruf  der 
blAattsehen' Bergwerke  eiiiieit  sich  '  iwar  noch  in  dem 
Geiste  des  Volkes  und  der  Stande  ;  die  Instruction, 
welche  die  versammeken  Uerren  Stände  am  Landtage 
Ton  Jahre  .  1451  ihren  an  Kaiser  Friedrieh-  abgesaidien 
Gewaltl)oten ,  um  Auslieferung  des  jungen  Ladislaus, 
ertheiiten,  spricht  sich  hinüber  ^deutlich  aus  :  „M^ 
hütte  zwar  Seiner  Majestät  gesagt,  daas  utf  Böhmen  4iUea- 
Kronvermugen  verpfändet  worden,  unJ  gcfi  agt,  wovoft 
denn  König  Ladislaus  leben  sollte  ?  es  wäre  aber  nicht» 
wie  Seine  Majestät  glaubten,  idles  versetzt;  die  Städte^ 
welche  unter  die  königliche  Kammer  gehörten,  wären 
nicht  verpfändet,  auch  viele  andere  Güter  mcht;  dazu 
käme  noch  der  Schatz«  das  höchste  Klemod  des  Lan- 
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des,  die  reichen  Gold-  und  Silberbergwerke>  init  denen 
das  Länd  mehr -als  jedes  iuidere  geseg^iec  seyv  vreldiM 
alles  in  die  Hände  des  Königs  übcrf,a'ben  werden 
würde.'"')  Die  Bergwerke  waren  freilich  vorhandei^ 
anch  €k»kl  und  Silber  in  üvem  bmeiisn« 'und  audk 
Berg^leäte,  die  da  Lust  hatten^  sie  zu  betreifoeä.  Aber 
wie  war  es  möglicli,  bei  ewiger  Unruhe  und  Streit 
einen  Teinttnftigen  Bergbau  einzuteilen ,  besonders  in 
jener  Zeit,  wo  ifie  anzuwendende^  notfawenAgen'KrIlfle 
fast  ausschliesslich  in  den  Menschen  und  Pferden  be- 
standen,' welche  alle  Arbeiten  bestritien^  und  nun  bald 
Ton  einer»  bald  von  der  andern  Partei  zu  den'PebdeiDi 
statt  zum  Berghaue  verwendet  wurden?  in  jener  Zeit 
konnte  nichts  ,als  Raubbau  in  den  Bergen  getndien 
werden,  weil  Niemand  wussie»  wie  lange  er  bauen  ' 
würde.  Alle  obersten  Mittel,  die  am  leichtesten  zu 
eireiGben  waren^  wurden  angegriffen,  und  eben  dadurch 
'  ist  es  erst  in  späterer  Zeit  so  «chwierig  geworden,  sich 
in  den  alten  Bauen  auszukcnnen.  :    '  ; 

Der  jfuige  König  Ladislaw  war  endtioh  •  im  >Jafar6 
auf  den. Thron  gestiegen^  er' be6chilftigte< 'sich 
soi^^leich  mit  dem  kuttenberger  Bergwerke,  und  bestä* 
tigte  im  Jahre  1454  die  Urkunde  König  Wenzels^  vom 
Jahre  ISSd«;  und  jote  Kaiser -Siegmuiicb  '^on  dem 
Jahre  1457;  dieser  letzteren  ist  noch  der  Vergleich  bei* 
gelugt,  welchen  die  alten  und  neuen  Bergleute  unter 
ToTsitz  des  IHinzmeisters  Johann  Lonänc  geschlos« 
sen,  und  welcher  auf  Befehl  des  oLrislcn  Hofrichtei  s 
Johann  von  Uasenburg  und  Kost,  und  Begehreu  der 
kuttenberger  Btftrger  m  die  ^i^ajidtafel  eingdbgfr  wurde» 


77)  Urkimdenlmdi  d«s  Hienii  AM  Holidgr  von  SteroVrg.  MS.  iin 
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Die  hauptsächlidiea  BedJngnisse  sind  folgende:  Wenn 
mk  die.  j&kom  Bergleutie  iUier  den  BenMtmi  nadi 
kniüef^eFgOT  RecAtten  gehörig  ausweken  können ,  so 
soilea  (üe  Besitzungen  billig  geschätzt  werden.  Bei  den 
WABsetn»  'Welche  $eit  dem  Tode  Kaiser  fitegimiiidB  nicht 

'  «nelionit  «rorden»  soll  es  tletti  gegenwärtigen  BesitBer 
£rei  stehei^  entweder  den  halben  öchätzungspreis  hinaus 
ftu  ,MUen«  oder  mgekiehit  diesen  anzusprechen,  upd 
db^  Maus  surttck  «n  sfedlea.  Bei  wirklich  ameliorirten 
Häudmi  steht  es  dem  gegenwartigen  Besitzer  ebenfalls 
frei»  eMweder  das  Hans  gegen  Enopfai^  mn  2  Drkiehi 
des  Schiftsungswothes  surück  ui  «teilen »  oder  ein 
Drittel  hinaus  zu  bezahlen.  Basselbe  gilt  auch  von  den 
AUiUen»  welche  nach  dem  Brande  wieder  aufgebaul 
wurden« ,  Vim  den  Wiesen«  Fddem»  Weinbergen«  sie 
mögen  ei'kMifl  oder  umsonst  erlangt  worden  seyn, 
g^tthnsn  den  4llfeeren  Besitzem  2  Bntttheik  des  Schütz 
«UQgsimthes»  oder  hei  ZuräefcSielInng  dem  gegeni^ 

'  tigen  Besitzer  ein  Dritttheil.  Die  Zahlungstermine  sind 
hesijinimt«  ein  Dritiel  sogleioh*  das  swette  nach  6  Mo- 
naten^i  dlas  dritte  naeh  eben,  solcher  Zek#  damit  'in 
einem  Jahre  alles  abgethan  werde.") 

£s>  were  nun  wieder  eine^  neue  Uo&uag  Bir  die 
Bergweil^e  aufgegangen»  elleni  die  Reganung  Ladiskmi 

dauerte  nur  4  Jalire. 

.hJomg  Georg  yoa  Podebrad«  der  an  seine  Steüe 
trat«  war  aut  den  Verfaiknissen  und  dem  Werihe  des 

kuttenberi^cr  Bcr^^werkes  waliiend  seiner  Statthalter- 
Schaft  wohl  Jbekannt  geworden;  er  wusste  die  VVichtig- 
Ifieit  dieser  nie  gan£  versiegenden  Qudie  fUr  den 
königlichen  Schatz  wohl  zu  wik  digen;  allein  die  Zeit- 
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wriitthaDiBfle  Isfiebea  den  Bergwerken  «ngOnstig;  von 

äusseren  und  inneren  Feinden  gediängt»  musste  er  f\ir 
s«uie  firbaitüng^  kltoopfen,  und  das  Toben  der  Letden- 
Schäften  musste  su  wiederkoltsM»  YanddisRHis  Mireii, 
der  immer  aui  die  Bergwerke  einen  nachtheiUs^en  Em- 
iuss  ausiülte»  und  uns  auch  der  meisten  Nachrichlen 
beraubte. 

Am  15.  December  1459  bestätigte  der  Könifjf  die 
Privilegien  der  Stadt  Kuttenberg«  und  das  Wappen« 
welches  ihnen  Weniel  IVJ^)  ertheik  hatte»  und  ent- 
schied in  demselben  Monat  den  Streit  swischen  der 
Stadt  Neukölln  und  Kutienberg,  wegen  der  Holzlände« 
welcher  durch  eine  unrichtige  Interpretation^  einer 
-Urkunde  entstanden  war,  zum  Yoitheil  der  Bergstadt 
dahin»  dass  die  Holzflösse ^  welche  auf  der  Elbe  ge- 
bracht wurden,  durch  4  Tage  bei  Altkolin  anhaken» 
und  den  Kail)erii>ergem  zn  ihrem  Gebrauch,  nicht 
ztim  Handel,  den  V erkauf  gestalten  mussten;  für 
den  Fall  einer  Betretung  eines  zum  Handel  erkauften 
und  verwendeten  Hohes»  war  ein  Pönfatt  von  10  Mark 

Silbers,  nel)st  Gonfiscation  des  Ilolzrs  festgesetzt;— eine 
für  die  Bergwerke  höchst  günstige  und  wichtige  Ent- 
scheidung» da  in  der  Umgebung  Holz  und  Kohle 
schon  seltener  und  theuerer  zu  werden  anfmi^en. 

"Wir  haben  früher  gesehen«  dass  iiaiser  Karl  die 
Stelle  eines  Richters  in  Kuttenberg  einem  gewissen 
Enderlein  um  600  Schock  prager  Groschen  überlsssen 
hatte;  diese  Schuld  hatte  König  Georg«  wir  wissen 
mcht  wann»  noch  wie»  an  sich  gebracht»  und  seinem 
Sohne  Yictorin  von  Münsteiberg  wahrscheinlich  wSh« 
rend  seiner  Statthalterschaft  cedirt;  diese  üherhess  er 


79)  KvUenber^er  C&figrüm  t  tt»,  Nr.  U,  1», 
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nun  an  die  Stadt  Kuttenberg  gegen  den  Betrag  der 
52  Maik  Silber  jährlich^  welche  Kaiser  Siegmund  für 
das  geleistete  Daiieheii  bis*  zu  Bezahlung  des  Kapitals 
yerschrieben  hatte;  und  König  Georg  bestätigte  alle 
diese  Verhandlungen  Sonntag  nacli  Lucia  1459.®')  Wenn 
hier  die  Siadt  Kütteuberg  der  königlichen  Familie  zu 
Liebe  nicht  etwas  ül^hin  gethan  hat«  so  mnss  dieses 
Richteramt  in  der  That  sehr  einträglich^  und  die  Pön- 
falle  nicht  adelten  gewesen  seyn;  aber  löblich  erscheinf^ 
dass  die  Schuldurkünde  König  Siegmnnds>  in  einer  so 
verwirrten  Zeit  ausgestellt«  stets  redlicii  beachtet,  und 
die  Interessen  bezahlt  .wurden«  Den  Silberprägem  in 
Kuittenberg  bestätigte  der  König  ihre  Privilegien«  und 
dehnte  sie  dahin  aus,  dass  sie  in  Zukunft  Erbrecht 
auf  die  Münzstätten  haben  sollten.  Die.  frühere 
Besoldung  von  70  Groschen  könne  jedoch  nicht  mehr 
Statt  iiiibenj  da  die  Bergwerke  so  sehr  herab  gekommen 
wären;  von  Prägung  einer  Mark  Groschen  solle  ihnra 
ein  Gröschen,  und  von  einer  Mark  Denare  2  Groschen 
gereicht  werden.'^  Dieses  Erbrecht  hat  erst  unter 
König  Ferdinand  L«  nachdem  es  viel  Unheil  gestütel;» 
abgebracht  werden  können.  Die  kattenberger  Berg- 
werke hatten,  wie  wir  wissen,  sowohl  an  das  Kloster 
Sedletz»  als  an  das  pragj^  Domkapitel  als  Grundheiren 


81)  KtiHenbßrger  CofiaHum  L  dt  JVr.  18, 
BS)  Ori0intiurlnmie  in  äem  k»  k.  CfubemiiUmkiv,  Ürkimdemhtek 
Nr.  83,  pag.  tSO,  —  Dass  liier  unter  SÜberbreoneni  die  Miu»» 

zer  Terstanden  sind,  ist  klar,  weil  auch  ihre  Besoldung  nach  der 
Münze  regulirt  wiid  j  sonst  gewöhnlich  wurden  die  Schmelzer, 
die  das  rohe  Erz  aiisschmokcn,  Silberbrenner  genauut,  liier  siud 
t  es  aber  die  Süberhrenner  oder  Schmelzer  des  Münzamte^.  Uiber- 

haupt  gehörten  zu  dieser  Zunül:  die  Schmeber,  die  Prifge^ 
schmiede,  irokhe  dae.Bonai  «nsscfamiedeten,  und  die  Präget 
oder  Mumer. 
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der  Bergwerke  einen  Grundzins  zu  bezahlen;  davon 
befireite^  der  Könige  die  Sudt  am  St.  Jakobstage  1461» 
und  wies  diese  Zahlungen  so  lange  an  die  Geistlichkeit 
der  beiden  Pfanen,  Sl.  Barbara  und  St.  Jakob  an,  bis 
dieselben  auf  eine  andere  Art  würden  dottrt  werden 
können.^^  Die  letzte  Wohlthal;,  welche  der  König  der 
Stadt  Kuttenlierg  erwies,  war  jene,  dass  er  sie  von  den 
Beruiungen  nach  Iglau  entledigte,  und  die  AppeUation 
an  den  König  selbst  oder  dessen  obristen  Mänzmeister 
vorschrieb.  Eine  weit  grössere  erwies  er  aber  dem 
ganzen  Lande  im  Jahre  1469»  indem  er  ,nocb  vor 
seinem  Ende  die  Gemüther  zu  conigen  yermoichte» 
Wladislaw«  Köni^  Kazimirs  Sohn»  zu  ihrem  künftigen 
Könige  zu  bestinuuen* 

Dass  die  knttenberger  Bergwerke  durch  eine  «o 
lange  Reihe  ungünstiger  Ereignisse  tief  gesunken  seyn 
müssen >  hegt  klar  vor  Augen,  weim  uns  gleich  alle 
einzelnen  Nachweisungen  über  die  damaligen  Arbeiten 
in  den  Bergwerken  selbst  mangeln;  nur  so  viel  geht 
aus  den  nachfolgenden  Akten  hervor,  dass  sich  der 
Bergbau  mehr  nach  Südost.  F^clctei  und  das  Gang'« 
gebirge  angegriffen  wurde.  Ein  kräftiger  Arm,  um 
die  zerspaltenen  Gemüther  in  Ordnung  zu  eiiialten, 
und  reiche  Geldmittel,  um  den  Bergbau  zu  unterstützen, 
wären  eip  Bedürfniss  der  Zeit  gewesen;  keines  von 
beiden  hat  der  junge  König  mit  nach  Böhmen  gebracht. 
König  Wladislaw  hat,  wie  m^  wohl  aus  den  yorher« 
gegangenen  Begebenheiten  schliessen  kann,  die  Finan- 
zen des  Königreiches  in  einem  sehr  zerrütteten  Zustande 
übernommen;  er  war  daher  sowohl  fUr  seinen  Haus- 
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bedarf,  als  für  sonstige  Ausgaben«  beinahe  aussciüiessig 
auf  Kütteoberg^  angewiesen«  welches  er  anch  wie  sdne 
Hawikasse  behandelde »  und  jede  Ueine  und  grosse 
Ausgabe^  wie  sie  sich  darboten,  dahin  anwies,  woraus 
eine  fortlaufende  Gcnrespondenz  mit  den  Mttnzmeistem 
und  MOnzbeamfen  entstand.  Es  waren  glückUcher 
Weise  auf  dem  ZuG^e  des  Cnng^s^ebirgcs  neue  Gruben 
erö&et  worden,  wo  die  silberhaltigen  Kupferkiese  in 
grosser  Menge  einbrachen,  die«  wenn  gteick  ihr  gewälni<- 
licher  Gehalt  an  Silber  zwischen  2  und  3  Lotli  schwankte, 
und  nur  selten  mit  4  bis  8  Loth  sich  erwies,  dennoch 
ob  der  Menge  beinahe  zwei  Jahrhunderte  das  Bergwerk 
erhielten.  Bie  beiden  Gruben,  der  Flaschner  und  das 
Blümlein,  scheinen  die  wichtigsten  gewesen  zu  seyn; 
Mob  einigen  Briefen  zu  urtheilen,  dürfte  der  K(^nig 
selbst  Kuxen  daselbst  besessen  haben,  wenigstens  hat 
er  die  Grube  Flaschner  schon  im  Jahre  1471  anfansfs 
untersttttzt,  und  am  •  Donnerstage  nach  Magdalena  16 
Schock'  Zubusse  darauf  bezahlt,  und  Toa  derselben 
Grube  dem  Gewerken  Malowec  von  Patzau  den  zu  for- 
dm  habenden  Uiherschuss  zu  bezahlen  angewiesen.**) 


85)  Kuttenhergpr  Copiarium  f.  cit.  \r.  29,  30  y  fag.  .7/.  —  Im 
Jafire  1472  entstand  z wichen  den  Gewerktju  der  Gruhe  Flasch- 
ner und  Kuss,  und  einem  gewisses  Janda  ein  Streit,  bei  welchem 
sieb  die  Stieiteadm  anf  den  Ausspruch  des  Königs  beruÜBD 
hatten,  ans  wekhem  nun  den  Werth  der  Geweckschaften  bcur- 
theflen  ^äum.  $  die  beiden  ScfaScfate,  Flaaclmer  und  Rns«,  werden 
aib  ttttaminen  gdiSMnd  erkUffy  die  Gewedken  aber  Tochundei^ 
dem  Janda  for  den  geführten  Bau  dnroh  ein  ganaes  Jahr  wS* 
«Jientlich  10  Mark  zu  besahleO)  200  Mark  an  seiner  Schuld  nadi* 
zulassen,  und  iliai  eine  LehnschajFt  eu  ertheilen,  entweder  mit  der 
halben  Zeche  pni  AlJiaw  oder  am  Pulik  ;  (Orig.  Urkunde,  Prag« 
feria  quarta  post  St.  Urbani  1472,  und  als  präsentes  angeü'*hrt 
alle  Landesoffiiiere,)  ea  Unna  daher  die  Zeche  Flasdhoer  aefar 
etntcigiioh  geweaen  Mjm,  wemi  eine  aolehe  Abgabe  erfragen 
konnte. 
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Gleich  nach  seinem  Regierungsantritte  bestätigte  der 
König  die  Privilegien  aller  Bergstädte,  und  war  über- 
aus freigebig  mit  Austheilung  von  Fristungen  und  Berg- 
freiheiten, um  wieder  die  Lust  zum  Bergbau  anzuregen; 
es  fehlte  jedoch  nicht  sowohl  an  Lust,  als  an  Geld, 
um  diese  Lust  auszuüben.  Bis  zu  dem  J.  1476  haben 
die  kuttenberger  Münzbeamten  alle  königl.  Anweisun- 
gen honorirt,  wo  sie  endlich  baten,  damit  einzuhalten, 
da  sie  wegen  Miingels  an  Ertrag  der  Bergwerke  nicht 
aufkommen  könnten;  der  König  antwortete  ihnen,  er 
wolle  es  thun,  so  lange  es  anginge,  sie  möchten  in- 
dessen die  Hüttenkratze  ausbrennen,^  wovon  ihm  zwei 
Theile,  dem  Münzmeister  der  dritte  gebülire,  und  gleich 
einschicken.  Die  nämlichen  Klagen  werden  jedoch 
wiederholt,  man  könne  kaum  mehr  die  Beisteuer  auf 
den  Gang  bestreiten;  da  verlangte  der  König  eine 
Anzeige  der  Gründe,  um  sie  dem  Landtage  vorlegen 
zu  können.  Die  Gewerken  unterstützte  der  König  so' 
gut  er  es  nur  immer  in  seinen  Verhaltnissen  vermochte ; 
die  Gewerken  an  der  Grube  Kleinschmied  mit  Geld, 
und  später  wurde  ihnen  die  eiserne  Kette  vom  Tauer- 
gang geliehen,  und  eine  Zubusse  von  5  Schock  dazu 
gegeben;  allein  alle  diese  einzelnen  Aushilfen  konnten' 
nicht  ausreichen,  da  zu  grosse  Anweisungen  darauf 
erfolgten,  wie  eben  in  jener  Zeit  die  Ausrüstung  von' 
100  Pferden  unter  Johann  von  Gimburg;  und  Sicher-' 
Stellung  der  Löhnung  auf  3/^  Jalir  durch  die  TVlünze.' 
Die  ganze  Correspondenz  der  Jahre  li7(>,  77,  78' 
besteht  aus  blossen  Geldanweisungen;  das  Leben  in 
Kuttenberg,  wo  öfter  Landtage  gehalten  wurden,  scheint 
übrigens  üppiger  gewesen  zu  se\n,  als  in  Prag,  da  sich 
der  König  den  Wein  für  scir^  Tafel  von  ijLor^ .  b^ing^iji 
lässt,  und  den  Hüttenzins  zur  Bezahlung  anw^i«lte»M  {nt* 
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Dass  die  Zeche  BiumeU  später  eine  der  ausgiebig- 
tum,  im  Jahre  H78  sur  ersten  Aiubente  gelani^e*  isi 
aus  dem  königlichen  Auftrage  an  den  Urirarer,  d« 
Zehend  in  Empfang  zu  nehmen«  zu  ersehen;  jedoch 
yerian^e  der  König  nicht  mehr»  ak  das  m  den  Wen^ 
ceslaiichen  Gonsdtntionen  yorgeschriebene  Achtel  der 
Urbure.^^)  Unter  den  vielen  Abgaben^  welche  die  Stadt 
oder  ^entlicher  die  Biünze  in  Knttenberg  zu  leisten 
hatte«  wanm  andt  die  wöchentlidien  Beitrüge  zu  den 
Baue  des  prager  Schlosses,  welches  König  Wladislaw 
herstellen  liess ;  sie  wechselten  nach  Umständen«  wurden 
aber  oft  mit  grosser  Eile  beigetrieben»  warn  es  an  , 
andern  Mitteln  gebrach,  die  Arbeitsleute  zu  bezalilen. 
JUn  Jahre  1482  bestätigte  der  König  der  Stadt  Kutten-» 
l^ei^  das  ihr  yon  Kaiser  Wenzel  im  Jahre  läd4«  Freitag 
nach  Allerheiligen  erthcike  Zwangrecht»  dass  alleFuhr-^ 
leute«  welche  von  Gaslau  nach  Kolin  oder  vice  versa 
mit  Uandelssrtikehi  iuhran«  den  Weg  nicht  ttbor  Malin, 
sondern  über  Kuttenberg  nehmen,  niul  dorten  feilsehen 
Qiu&sten»  unter  der  Strafe  der  Gonfiscation.^')  Aehnliche 
Zwsngsrechle  waren  in  jener  Zeit  nichts  tmgewöhnliches; 
König  Johann  hatte  ein  tthnüdies  der  Stadt  Wod&an 
ertheilt.^^)  König  Wladislaw  bei  seinem  lebensfrohen 
gliUnttthigen  Charakter  würde  in  einem  ruhigen  Lande» 
in  friedUeh^  Zeiten»  eme  glücldsche  Regierung  geftihrt 
haben ;  er  war  ein  Freund  der  Baukunst ;  viele  schöne 
Qehttnde»  mit  diem  Buehstaben  W  bezeichnet»  erfreuen 
nns  noch  beuten  nnd  aeigen»  wie  yiele  Mensehen  er 
durch  diese  Arbeiten  beschäftigte  und  ernährte  ;  allein 
die  Sieine  des  Deucalion»-^  unde  hemines 


S6)  Mwitenberger  Copiarium  ^  eU,  Nr,  156,  1S9. 
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gemis»  —  hatten  ihren  ursprünglichen  Charakter  noch 
Bicfat  abg^cjegt.  Im  J.  1483  war  ia  Prag  wieder  ein  Auf- 
Bland  ausgebrochen^  den  der  König  gewohnter  Weise 
durch  Beiathungen  und  Begütigungen  zu  heschwichtigea 
befliasien.  war;  wir  glauben  seinen  Charakter  nicht  besser 
darstell«!  zu  kdmien^  als  wenn  wir  ein  eigenhändiges 
Schreiben  von  ihm  an  seinen  getreuen  Jarohnew  von 
Kaut  hier  einrücken  lassen«  den  er  zu  dem  nächsten 
Landtage  in  Knttenberg  beschied. 

»>£dler  Liehen  Getreuerl 

Wie  Dir  nicht  m^kannt»  sind  durch  die  ganze 

Zeit,  seit  dem  Aufstande  der  prager  Städte,  viele 
und  öftere  Verhandlcmgen  fiber  diesen  Gegenstand 
gehalten  worden.  Auch  haben  mehrere  Yermitdun- 
gen  auf  den  Landtagen«  welche  bei  uns  gehalten 
worden«  Eingang  gefunden«  so  wie  bei  den  besonders 
dabei  betheiligten  Personen.  Bei  diesen  Yerhand- 
lungen  haben  wir  als  König  von  Böhmen  aus  Liebe 

.  zu  dieser  Krone  nichts  anderes  vor  Augen  gehakt« 
und  Wollen  noch  nichts  anderes«  als  dass  Friede« 
Ordnung  und  Einigkeit  in  diesem  Lande  bewalirt 

^ werde«  so  weit  es  nur  immer  an  uns  gelegen«  Ja 
so  oft  uns  RathscUäge  vorgetragen  wurden«  es  sey 
durch  gemeinen  Landtag,  oder  durch  die  Parteien, 
die  in  dieser  Sache  unt^handelten«  hessen  wir  uns 
zu  allem  geneigt  finden«  ohne  Rücksicht  auf  die  in 
'  dieser  Sache  uns  angegani;ene  Verminderung  unseres 
könighchen  Ansehens»  noch  unseres  Nachtheiies,  und 
Hessen  una  Dinge  gefallen«  mehr  als  gebührlich 
scheint.  Und  dies  iJles  thun  und  tliaten  wir  um 
keines  anderen  Zweckes  als  des  Wohls  und  der  £i*- 
haltnng  des  Friedens  dieses  Königreichs  willen. 
Nachdem  uns  aber  durch  einige  Herren,  Ritter  und 
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Städte  einige  Yermittlungsauträge  überreiciit  worden 
sind,  und  wir  dabei  gebeten  worden«  dieser  Vermit- 
telun^  unsere  Genehmigung  zu  erdieilen»  und  sie 
uns  »chlüsslich  anzeigten«  dass  die  Prager  diese 
Yermittelung  ebenfalls  anndunen  wollten  und  sollten« 
damit  diese  Gegenstände  zu  einem  endlichen  Ab» 
Schlüsse  gelangen  möchten :  so  verlegen  w  n  einen 
allgemeinen  Landtag  nach  Kuttenberg«  auf  den  Sam- 
stag vor  Wenceslai«  Landespatron  des  Königreicfas. 
Zu  Dir  hegen  wir  das  Zutrauen ,  dass  Du  nicht 
säumen  wirst«  an  diesem  Tage  und  Orte  zu  uns 
zu  kommen«  und  Deine  Freunde  zu  diesem  £nde  zu 
beschicken,  damit  auch  sie  mit  Dir  kommen;  damit 
endlich  diese  Gegenstände  mit  Gottes  Hilfe«  Deinem 
'  und  anderer  unserer  Unteithanen  Batfae«  zu  gebüh- 
rendem Schlüsse  gehracht  werden  möchten.  An, Uns 
wird«  so  Gott  will«  jetzig  wie  vordem^  nichts  iehlen» 
.  was  immer  irgend  zum  Guten  filbren  kann*  Gege^ 
ben  zu  Kuttenberg«  am  Dienstage  vor  Maiiä  Geburt 

Eine  solche  milde  Sprache  hatte  wohl  auf  eine« 
durch  alle  Stände  hindurch  hochgebildete  Nation  in 
▼ollkommen  ruhiger  Zeit  £indruck  machen  können; 
eine  solche  Nation  hat  'aber  die  Weltgeschichte  noch 
nicht  nachgewiesen«  und  erregten  Leidensebai ten  gegen- 
ikber,  hätte  ihr  wenigstens  eine  daneben  stehende 
schlagfertige  Kriegsmacht  einen  Nachdruck  geben  müs- 
sen ;  eine  solche  stand  aber  damals  den  ivömgen  nicht 
zu  Gebote«  da  sie  nur  geworbene«  auch  zu  bezahlende 
Völker  sich  TerschafTen  konnten«  indem  ihnen  der  Kern 


89)  CopUarium  JMmms^  Nr,  OikmUth). 
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der  bewaffneten  Ritterschaft  gegenüber  stand.  Die 
richtige  Bemrtheiliing  des  Girilisadons  •  Verhältnisses 

und  dessen  Abstufune^en  in  den  verschiedenen  Kasten 
einer  Nation  ist  bei  einer  jeden  Gesetzgebung  fiir  einen 
Staat  yon  der  grössten  Wichtigkeit;  denn  fiikr  den  ge- 
bildeten Menschen  ist  manclies  Str.-ü'e,  was  dem  Unge- 
bildeten höchst  gleichgültig  bieibL 

In  Kuttenberg  kam  indessen  doch  ein  Rdigions- 
friede  zwischen  den  beiden  Parteien  zu  Stande,  welcher 
dem  Lande  einige  Kube  verschaffte ;  in  Kuttenberg  selbst 
aber«  so  wie  imBergwerke«  herrschten  viele  Unordnungen 
und  Unterschleife. 

Nach  wiederholten  Bitten  der  Gewerken  und  Berg- 
'  leute  hat  sich  der  König  bewogen  gefunden«  eine  aus- 
gedehnte Verordnung  gegen  die  herrschenden  Miss- 
bräucbe  im  Jahre  1486  zu  erlassen.  Wir  sehen  aus 
diesen  Urkunden  das  Bergwerk  in  2  Theile  getheilt, 
demi  es  wird  immer  von  zwei  Bergwerken-  gesprochen« 
ohne  nähere  Bezeichnung ;  wahrscheinUcb  das  ältere 
südliche  auf  dem  Kukük/  und  das  neuere  nordöstliche 
am  Ganggebirge  bezeichnend.  Im  Contexte  wird  das 
südliche  alte  Bergwerk  das  Silberbergwerk,  die  Kies- 
bergwerke jene  des  Ganggebirges  genannt;  diese  Yer^ 
Ordnung  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  die  Unt^. 
schleife  bei  dem  Verkäufe  der  Stufen  (Handsteine)  und 
der  rohen  Erze  an  Bnkäufer«  über  die  Versäumnisse 
bei  dem  Anschnitte  zu  erscheinen«  über  Schichtenein- 
theilung  der  Arbeiter  nach  alter  Sitte  etc.  Wir  werden 
dieselbe  seines  Ortes  näher  beleuchten. 

Der  König  hatte  besondere  Instructionen  fUr  das 
Bergwerk  bei  seiner  Abreise  nach  Ungarn  zurück  ge- 
lassen; sie  wurden  aber  nicht  befolgt«  und  nach  wie 
▼or  gefrevelt.  Als  es  der  König  erfuhr«  erliess  er 
bainstags  vor  Palmsonnlag  1492  ioi^enJcn  Auftrag  ^n 
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die  MUnzbeamten:  ««Er  habe  dureh  Uerrn  von  Raupowa« 
der  über  Kttttenberg  gereist  sey;  ▼emommen»  dm  die 

königliche  Instruction  nicht  gehalten  werde,  und  das9 
dem  Könige  wie  dem  Bergbaue  uachtheilige  Unord- 
mingen  sich  eingeschhchen  httten;  infibesonderc«  dasA 
Einige  ihre  Silber  heimlich  ausschraelzen  und  brennen, 
woraus  ein  nicht  geringer  Schade  erwachse.  Es  wäre 
daher  ein  aöiches  absditigea  Silberbreimeii  bei  Gold- 
arbeitern, Kauflcuten  oder  Juden  unter  Lebensstrafe 
zu  verbieten ,  und  wenn  etwas  dergleichen  vorfalle, 
solle  nach  Schlrfe  der  GoMtze  Terfafaren  ^verden.'*  ^) 

Diese  könighchen  Verordnungen  haben  die  Herren 
Stände  im  Jahre  1494  am  Sonntag  Omnia  wiederholt« 
und  in  mancher  Hinsicht  Terscharft  und  erweitert;  «  be^ 
sonders  gegen  den  Missbranch  der  Hutleute,  welche  % 
und  3  Knechte  hatten;  keinem  soll  erlaubt  seyn,  mehr 
als  einen  2u  halten«  und  diesen  sollen  sie  baar  loh- 
nen wie  ehemals^  aber  an  keinem  Erzreiitaufe  Theil 
nehmen  lassen;  auch  soll  kein  heimliches  Silberschmei- 
zen  oder  Verkaufen  geduldet  werden  unter  Lebens« 
sttafe.'*) 

Dieses  geschah  vermutlilich  in  Folge  einer  von  dem 
König  und  den  Herren  Ständen  nach  Kuttenberg  abge- 
schicklen  Gommisston«  laut  eines  Schreibens  des  Königs, 
in  welciiem  er  den  Herren  Peter  von  Rosenberg,  Wil- 
helm von  Pemstein«  Heinnch  von  Neuhaus«  Puota  Ton 
Riesenberg,  Georg  Berka  von  Duba  und  Alfarecht  von 
Leskowee  danket,  dass  sie  die  Händel  in  Kuttenberg 
geschhchtet;  die  Ernennung  der  neuen  MUnzbeamten 
wird  genehmiget,  die  des  Hofineisters  noch  vorbehal- 
ten.   Wegen  des  Vorschlags,  das  Ivupfer  im  eigenen 


90)  Kutlmherffer  Cofiarithn,  Nr.  205. 
dX;       Urkundenbuch  Nr.  89,  pag.  IBS, 
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Lande  seinem  zu  lassen«  wojile  sich  der  König  noch 
benihen.^^) 

Das  Blei  zum  Süberscfamelzen  in  Kiitleid)erg  ward« 
in  jener  Zeit  aus  Jha  akau  bezogen«  wie  eine  Schuld- 
mrkimde  König  WladifilawB  Tom  Pfingstmonlag  1481  zu 
Händen  des  Salomon  Gimrami,  Bfirgef  in  Krakau«  fiHr 
800  Zentner  Blei«  den  Zentner  zu  einem  Schock  und 
.6  breiten  Groseh^«  beweiset.*^)  Die  böhmischen 
Groschen  "Wladislaws  sind  Ton  vei^diiedeneni  Gehalte« 
zwischen  6  — 12  kr.  iin  Werthe ;  der  Zentner  Blei 
möchte  di^er  nach  gegenwärtigein  Münzwerthe  nngefäinr 
12  fl.  gegolten  haben;  •  die  böhmischen  Biete  Ton  Mieft 
und  llaitenberg  (jetzt  Bleistadt}  waren  dlmiab  niolft 
im  B  au. 

Um  Bu  zeigen«  in  welchem  Flor  sich  die  StaA 

Kultenbcii;  ungeachtet  des  vorher  gegangenen  zwei- 
maligen Brandes  erhalten  habe«  glauben  wir  als  Beleg 
der  Gesduchte  der  Zeit  den  von  König  Wladislsw  der 
Stadt  im  Jalue  l  ibU,  Dienstag  vor  Maiiä  Geburt,  er- 
theiiten  Mauthtarif  im  Auszuge  hier  anlUhreu  zu  sollen. 
£a  waren  folgende  Artikel: 

Prager  Gr.  Pfenn. 
Yoii  einem  gebundenen  Kaufmannswagcn  •  15 
Von  einem  Mariktstande  wttlschen  Tudies  ' 

(sukna  wlaskeho  brykyse)  1 
Für  einen  Stand  (postaw)  niederländisch 

Tuch  '  (sukna  Mechelskeha  neb  postaw 

lindise) 

Von  gefärbten  wohlfeilen  Tüchern.  .  •  .  — 
Von  ordinihreiy  Tuch  (subui  tedio)  ^   m  .  *^ 
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'        :     t     ;  , ,         Prager  Gr.  Pfenn. 

Von  einem  Zentner  Wolle  •  ^d^- 

'Vom  veinend  '  Zentner  ■  Fei^n   ."Mändeln»  i* -"'  { 

gnediischen  .Wein,    Uosinen,   Oehl,      »  , 
1*.  Seife      •  f  >!•  '9*  •!  i 

•Fbaieineod  Zentner  Baumwolle:,     .  •       «^  A-i  '3. 
Von  2  Stein  Wolle  .    .    ....    .    .  «  .1 

¥oh  zwei;  Stücken  Leinwand,  Battist  )  '\ 
• .  (|cäieiita)v BärchfenlbiMier aiuleiier jScfakiittft I  f ,  i^'i/n 

Waare  .    .    .  •    .  ^i— »  .    1  : 

Von  1  Ochsen  oder  Pierde.*/  ■  •  .  •  ■*  r^/wi-  i 
;Väii  2>KUbea.  .  .  .!  ;  .  •  .  .  .1 
Von  vier.  Stück  Schafen  öder  Bo|rstqn- v;-    i  !  •  . 

vieh   — .i>i>t  ü.i 

.Od'  4  polt&W' '!'*•  .  .  v'  •  .1  ft— fjr  A 

Schock  grosser  Käse-  .  .j  •  ^  1  .  { 
Von  einer  Fuhr  ungesottener  .  Kuschen  :  i  '  •  1 
M'  oder  •Pfli(u]he&«  «  •  »iiL  «  •  «  «»  i'l  1 
¥on.  emer!  Tonne  Oebl    .   •  .  .»      ..Jr-rfu  r. 

Von  einer  Tonne  Honig  .        »i  ' 

Von  einer  Fuhr  wälscher  jNUsse.  saiAunli.'^/i  {;*j>.  *  /a" 

.  •  Bes^aiM  .   .  '   .   .   2  — 

Vön-einer  Fuhr  gedörrtes  Obst  .  "  .  ^  .  ti'\n\ . —  ' 
Von  einem  Schock  :eUiger.  (loket^ich)    inonlo  im 

Hechte  V  •   4  Mu%i\hy^ 

detto  kleinerci-    .    •   .    .  ^  .       .  ^      •      fl  i*r—  . 
detto  Karpfen«'«    .  -  •  <         :!«rvl  il  nr»' 

Von  einem  JSentner  Jansen  (wiziny)  ^  ^  ^ 
Von  einem  .Zentner  eingesalzcner  Lachsen  •  ' 

(atik  pruak]fch  nel»  losos^ch):«  v  '|.  t^*,i 

Von  einer  Tonne  ungesalzener  Aale  •   •   •    1  — 
Von  einer  Tonne  lialbiische  (cendatü)    .    .  —     4  . 
Von  einem  Zuher  (undulacka)  Hechte.  «   .  4 
Von  einer  Tonne  Häringe  *.  —  2 
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■  'f     Prager  Gr.  PfemK 
IToii  dnem  gebundenen  Wigen  getvock« 
neter  Fische  (oendatCi,  cupek)  sammt 

Bespannung  ®*)  5  — 

WVac  eine  Fuhr  Holz  sonml  Bespatmnng.    .    1  -  ^ 
Für  einen  .  Ilrefling  Wein  sanml  dto*    •   «  8  — ^  .  . 
Von  einem  Lii^el  (lakv)  Malvasier,  lUvüli   *  f 

oder  wälschea  Wein.  1  ' 

Für  ein  Faas.  Prager,   Sehwieidniuer,  . 

Freibcr*^er ,  Zittauer  Bier  1  — 

'Voa  etncm  Zentner  Taig  •  •    •    m  —  t 

Von  asweil^tem  Wachs  •  '1 
Von  einem  Zentner  Eisen  und  Stahl  .  .  .  — '  1 
Von  emem  Wagen  ungarisches  Kupfer 

sanunl  «äespäntt'  ••^•••»••7 
Von. Mtatt  . Wagen  Sensen  tfamnit  Ge^ 
-  spann .    .    .    ...    •   * .  .  .'  •   6  — • 

iVon.  ein^ :  Schock  Sensen  lund  Pflng»  , 
.  *' schaidren*  (radUce)»/ «  %   •   •  ol  «  — &  : 

Von  einem  Schock  Reifen  und  Schienen  •  —  \  2. 
«Vonr  einem  iSchock-  Sicheln  •   •  ~  -  .2  " 

yöh>  2  Ochsen- öder  4  Kilhhüntoa    %   «  t\ 
Von  einem  Schock  Klein vieiihauten  .    .    .  — .  /  3 
Vont  einer  Fuhr  .  GerherLohe  •  — ' '  leusi 

Ansgenoinmcn  ist  der  HenM»  nnd  'Bittersland; 
dessen  Privilegien»  die  er  sowohl  von  den  Kuoigeui 
als  anderen  Zollberechtigten  geniessi;,  aufrecht  erhatoca 


#4)  0a  Ii  Rn^shiid  eni  eigen«»  W«Al  üib*  dtki  B«nd«]  nit.gmW 

zenea  Fischen  erschienen  ist,  so  wollen  wir  hier  nodi  heifii{;en^ 
class  er  in  Biilnuen  sehr  in  Gang  war  5  (he  Sin  Jit:  KoHn  und 
KuLlcnherg  hatten  schon  am  Freitag  vor  PGugsten  1488  sich 
«  Tom  König  Wladislaw  ein  Stapelrccht  erbeten,  das«  die  Fuhr* 
kute  mit  gesahenen  Fisdien  bei  ihnen  «a&bna 
imkerjfer  CofUrhm  I.  eU,  Nr,  M94,  . 
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werden;  alles«  was  zu  ilirem  eigenen  Gebrauche  diffch 
die  Sudt  geitlhit  odor  gelridbea  ward»  0OII  sottfr« 
passiren.  Prag  am.  Montag  St.  Andreastage  liSS.'*)  *  > 

Die  Handclsfreilieit  scheint  damals  ziemlich  überall 
Böhmen:  aber,  mit  der  Fabrikation  der  Tücher  no(^ 
sehr  zurück  geblieben  za  sejn ;  asach  acheiiii  matt 
mit  der  Bereitung  des  Kupfers  noch  nicht  bekannt 
gewesen  t  zu.  se]jfn,  indem  man  das  knttenberger  Kiqpfer 
zur'  Seigerung,  nach  Nttrnberg  sandte^  und  imgansdüeft 

Kupfer  einführte. 

Der  König  war  Kattenberg»  wo  er  Öfter  im  wil- 
schdn  Hole  .wohnte«  .sehr  zugethan;  er  Iwss  die  Kapelle 

daselbst  herstellen,  mit  Schnitzwerk,  Gemälden  und 
Kirchenapparaten  versehen»  welche  noch  vorhanden 
sind^  das  Gemälde  der  Einweihung-  scheiiit  die  Poartvaite 
des  Königs  und  der  Anwesenden  zu  enthalten.  In 
dieser  Gi^neigtheit  ertheiite  der  König  der  Stadt  Knl^n- 
berg  aus  seinem  Cagier  inädbst  .Palätio  in  Oagarn;  aäi 
•Mittwoch  Sl  Bartholomäus  Ay>üstel  liül,  die  Freiheit, 
jährhch  1000  Mark  eigenes;  äüber  auf  der  königlichen 
Müiize  zu  ihren  Händen  zu  Tennünzeit;"^)  es  wao  woM 
bedungen,  dass  es  fremd  erkauftes  Silber  se>Ti  sollte, 
und  der  Erkauf  dem  Christen  Münzmeister  angezeigt 
Mrden  imisste;  allein  wie  leiclit  Iftssl  sieb  dieses  nidUt 
lungehen,  und  durch  Einverständniss  mit  den  Münz- 
beamten zu  grossem  Nachtheüe  des  königlichen  Aera^ 
riaitts  wendenu. 

Die  Bergstädtc  waren  zwar  steuerfrei ;  bei  Gele- 
genheiten von  Türkenkriegen  oder  Landesdefensionen« 
wenn  Ton  den  illevrcin  Ständien  kriegssteuem  ausge- 
schrieben wm^den^  zahlten  sie  jedoch  anch  die  Berg- 
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Städte«  ^gen  emen  Eevers  de  non  .praejudicando»  wel* 
eher  axuAk  immer  ertfaeik  wurde.   Einen  nachtheUigen 

Einfluss  aui  das  Land  nahmen  auch  die  auswäitis^en 
Kriege  dadurch >  dass  sehr  geringe«  ideine  MUnzea  iAur 
die  Löhnungen  ausgeprä£,^t  wurden»  welche  mit  der 
Zeit  wieder  in  das  Land  zurück  kehrten ;  diess  wai' 
auch  in  dieser  Zeit  der  Fall»  und  wird  später  noch 
fixi  öfter  Torkommen. 

Die  Geldverlegenheiten,  in  welchen  sich  der  Könii; 
Yon  Ani'ang  seiner  J&egierung  an  befand^  und  weichen 
die  Herren  Stände,  auch  nachdem  ihnen  der  König 
die  Unzulänglichkeit  seiner  Dotation  nachgewiesen,  doch 
nicht  abhalien«  mögen  wohl  auch  daran  Schuld  gewe^ 
aen  atlfn,  äaas  den  Unordnungen  in  Kutlenberg  nicht 
mit  grösserem  Nachdrucke  abgeholfen  wurde ;  und  doch» 
wenn  man  den  Massstab  unserer  Zeit  anlegen  wollte« 
waren  sie  gering»  dasa  sie  hent  su  Tage  keinea 
Forsten^  kaum  einen  reichen  Güterbesitzor  beunruhigen 
würden. 

Die  Unordnungen  in  Kuttenberg,  woKniqppm  und 
Geweiken  stets  gegen  die  Beamten' aufgeregt,  und  woU 
nicht  ganz  ohne  Grund  Klage  führend,  von  dem  Königi 
der  bereits  seit  6  Jahren  nicht  nach  Böhmen  gekooi^ 
med  war,  die  gewünschte  Aushilfe  nieht  erhieklin» 
arteten  endlich  in  einen  Aufruhr  aus;  die  Unzufriedenen 
▼urliesaen  die  Bergwerke,  Tersammelten  sieh  auf  dem 
Springsherge,  wo  sie  ein  verschanztes  Lager  bezogeni 
und  zu  keiner  Arbeit  zu  bewegen  waren.  Die  Städte 
Gaalau,  Kolin  und  Podefarad  zogen  wider  sie  mit  ge» 
waffiieter  Hand;  sie  mussten  endlich  die  Rädelsflkhrer 
ausliefern,  10  an  der  Zahl,  die  zu  Podebrad  enthauptet 
wurden.  Sie  wurden  wohl  hiedurch  ersdireckt,  aber 
keine  Ordnung  hergestellt.  Die  Einkünfte  des  Berg» 
Werkes  gerlethen  ins  Stocken,  woraui  der  König  am 
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27»  Febr.  1497  sich  endlich  wieder  nach  Prag  begab, 
%ro  er  mit  Jubel  empfangen  wurde.  Bei  seiner  Rück- 
reise nach  Ung;am  hielt  sich  der  König  in  Knttenberg 
auf,  wo  er  sich  überzeugte^  dass  jener  Aufstand  durch 
Ränke  der  Beamten  henrcMr  gerufen  worden  war.  Gegen 
üeine  Gewohnheit  entrüstet,  liess  er  die  Urfadber  ergrei- 
fen und  drei  Beamten,  hinrichten.^^) 

Der  Bergbau  hatte  sich  unter  König  Wladislaw 
hat^libaobU^'  auf  den' Berg  Gang  gezogen «  wo  auf 
dem  Tiefsten  des  Tauernganges  der  stärkste  Bau  um- 
ging»'und  das  Tiefste  des  berühmten  Esels  durch  seine 
Wassei^ünste  die  Arbiait  auf  die  Kiese  förderte.  Im 
alten  ßau  wurde  zwar  auch  noch  gearbeitet,  und  manch- 
mal gute  Ausbeute  getroffen ;  nähere  JNachweisungen 
fehlen 'aber  gänzlich. 

Aus  s]);iLcrcr  Zeit  sind  uns  bloss  noch  zwei  Bestä- 
tigtin gsurkunden  zu  Gesicht  gekommen^  1501  (Montag 
nach  drei  Königeh)  Air  Kuttenberg«  dass  es  den  ersten 
Platz  nach  der  Stadt  Prag  behaupte,^  zu  keinem  Kriegs- 
dienste und  keinem  Landtage  berufen  werden  solle, 
ausser  zu  der  Königswahl«  und  keine  Steuern  (bcni^ 
bezaUen  müsse.  Die  zweite  ist  eine  Bestätigung  sämmt« 
lieber  Privilegien  der  Kuttenb^rger,  welche  sie  dem 
Königin  Torgezeigt  haAten  (näm  ukäzali  si),  yon  König 
Pfemysl  und  Wenzel  anfangend.^^)  * 

Trotz  allen  diesen  Gnaden  ist  es  jedoch  in  Kut- 
tenberg weder  ruhiger  >  noch  besser  geworden ;  es 
berichtete  der  Münzmeister  hierüber,  und  der  König 
antwortete  hieraul,  er  habe  dem  Obristburggrafen  Low 
Ton  Rozmital  den  Auftrag  gegeben»  auf  dem  Landtage 
bei  den  Herren  Ständen  auf  eine  Commission  anzn* 
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'  tragen  5  um  alle  Gebrechen  sowohl  im  Bergwerice  als 
der  Münze,  imd  wegen  der  Kohlen  abzustellen ;  man 
sollte  Herrn  Peter  Ton  Rosenberg  und  Bnrian  Trcka 
daTou  iNachricht  geben. 

Ans  einer  Urkunde  des  Königs  yom  13.  Juni  1514 
geht  heryor^  dass  bisher  ein  Icuttenberger  Bürger,  Job. 
Frey,  mittelst  königlicher  Bewilligung  den  Handel  mit 
dem  kutt^iberger  Garkupfer  getrieben,  nun  aber  sich 
mit  einem  nürnberger  Kaufmann,  Johann  Nitschel,  ein- 
verstanden,  und  ihm  die  Hälfte  des  Kupfers  überlassen 
habe,  welches  der  König  bestätigte.  Dieser  Kauftnann 
Nitschel  hat  im  J.  1516  dieiies  Myüegium  desKtipter» 
ktiules  an  Bernhard  Fichte!  in  München  und  Augustin 
Fichtel  in  Nürnberg  cedirt,  und  der  König  hat  diese 
Gession  bestätigt.  **)  Dieser  Kupfedbandel  ist  sehr 
ansehnlich  geworden,  und  scheint  den  Nürnbergem, 
welche  das  Kupfer  seigerten,  sehr  gut  zu  Statten  ge« 
kommen  zu  seyn,'  wie  wir  in  der  Folge  sehen  werden. 

König  Wladislaw,  der  von  Anfang  seiner  Regierung 
an  sich  in  einem  zu  s^ir  beschrankten  Finanzzustande 
fühlte,  diesen  vergebens  zu  verbessern  trachtete,  aber 
in  einer  bewegten  Zeit  bald  nach  aussen,  bald  nach 
innen  zu  aussergewöhnUchooi  Ausgaben  sich  genöthigt 
sab,  von  Natur  aus  freigebig,  dem  Geschmacke  nach 
der  kostspieligen  Baukunst  hold,  —  fand  sich  am  Ende 
seiner  Regierung,  wo  die  Bergwerke  zu  versagen  schie> 
nen,  in  so  grosser  Verlegenheit,  dass  er  es  selbst  für 

unvermeidlich  hielt,  seinen  SchulJcnsLand,  den  er  nicht 
mehr  genau  übersehen  konnte,  zu  reguliren  \  er  ernannte 
zu  diesem  Zwecke  eine  eigene  Gommission,  verschrieb 

derselben  säiiimdiche  Einnahmen  von  Kuttenber^  als 
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Tilgungsfond ,  und  setzte  sein  grösstes  Vertrauen  in 
Kostka  von  Postupic.  Es  wurde  eine  aU^meine  Liquid 
di^tion  durch  die  Krashauptleute  venoilasst»  und  Ton 
den  drei  Herren  Commissären,  dem  Obei  stbari^grafen 
Zdenek  Löw  yoa  Koimital»  den  Herren  Slawata  und 
Koslka  Toa  Postiipie«  der  Schuldenatand  hcf^estdH» 
der  in  3  Klassen  zerfiel:  Hypothekar-Schulden^  welche 
saiumt  den  Intereä6<ea  auf  Kuttenberg  radicirt  warea; 
6iiadea*Verleibuii$en»  ebenfali»  auf  Kiittenberg^  enge« 
wiesen ,  und  noch  nidit  genau  liquidiite  Reste  ans 
einem  älteren  Register.  In  allen  3  Katei^orien  wai-  der 
Obnatburggraf  Löw  yoU  Rozmital  der  stärkste  Gläubiger« 
Der  ganze  Schuldenstand  hatte  sich  auf  208910  Sehoct 
prager  Groschen  i>elauien*^*^**)  die  nach  einer  Skala  ilires 
aefar  wandelbaren  Werthes  unter  dieser  Regierung  etwa 
2g000000  unserer  gegenwärtigen  Münze  betragen  haben 
mochten. 

Die  im  Jahre.  IhH  begonnene  Schuldentilgung 
war  im  Jahre  1516  bei  der  geringen  Ausbeute  tou 

Kuttenberg,  die  mciiL  ausschliesslich  zu  diesem  Zwecke 
verwendet  wurde »  noch  nicht  wek  vorgeiückt«  als.  der 
König  sein  Leben  endete;  die  'vielfidtigen  Yerhuidlun* 
gen  der  Herren  Stande  ü})er  diesen  Ge^jenstand  haben 
durch  di£  Regierung  König  Ludwigs  hindurch  bis  tief 
in  die  Regierung  König  Ferdinands  L  fortgewährt. ;  es 
wurden  zwar  hei  den  Landtagen  Vorschläge  zur  Tilgung 
dieser  Schulden  gemacht >  und  bei  dem.  Landtag  auf 
dem  prager  Schlosse  1519  $•  &  rerordnet:  Was  Kutten« 
berg  und  die  Bergwerke  betrelTe^  habe  der  Münzmeister 
dafibr  zu  sorgen«  dass  gute  Ordnung  zu  des  Königs 
und  des  Landes  Besten  gehalten  werde;  wenn  er  aber 


100)  JS.  Siad  lU0fi99wd  iOtf  (im  JSterift  r^nm  Jhhm.  T.  iU.) 
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nicht  damit  tu  Stande  kommen  sollte,  im  nächsten 
jLandUg  oder  zuvor  die  Anzeige  düvon  zu  macheiv 
damit  im  Emverständnitse  mit  der  Hofkammer  eine 

kommissionclle  Untersuchuni;  i^epflos^en  werderi  könne. 
£s  fiolie  auch  der  ObrisUuüuzmeisier  an  iNiemand  ohne 
Vorwiaaen  dea  Ohnatlandbolmeiatero  aoa  den  BergrenteD 
etwas  auszahlen  lassen,  was  nicht  assignirt  worden  ist, 
ixftdem  mit  könighcher  Bewilligung  hei  dem  vorher- 
gekcnden  Landtage  der  Uflserschuaa  zur  Tilgung  der 
königlichen  Schulden  voriMhahen  worden  sey,  der  an 
die  hierzu  emaanlen  Gommissarien  abgelührt  werden 
müsse»  Bei  dem  Landtage  auf  drei  Könige  (1620)»  aia 
dk  Herren  Stttnde  die  königUchen  Sehnlden  xnbean^lett' 
übernommen,  wurden  auf  verschiedene  Gegenstände  zu 
diesem  Zwecke  Abgaben  au%elegl»  aber  die  Ausbeute 
Ton  allen*  Metallen  dtmm  anagenommen.^^^) 

^us  der  liegierungszeit  König  Ludwigs,  die  nur 
Ton  kurzer  Dan«r  war*  bat  Kuttenberg  nitbta  aafzo/* 
«eisen»  als  die  Bestiltigting  der  Prrfilegien,  welche 
ebenfalls  mit  dem  Privilegium  von  König  Premysl 
Ottokar  IL  aafangen;  Bestitigung  der  Privilegien  der 
Silberbrenner,  undBestttligung  des  Vertrags  der  G^rilder 
Fiehtel  über  das  Kupfer  von  Kuttenberg.  Wie  vor- 
theilbaft  dieser  Kupferbandel  für  die  Nürnberger  seyn 
musate»  kann  man  darava  abnehmen»'  das»  Fiehtel  dem 
König  lOOOO  fl.  vorgelichen  hatte,  gegen  Abzug  von 
150  iL  an  jeden  100  Zentnern  auf.  Abschlag  des  Ka- 
pitals und  Voffbefaak  einer  zweijlfarigen  Aufkündigung. 

Mit  König  Ferdinands  I.  Regierung  fängt  eit;<  ntlich 
die  Geschichte  der  böhmischen  Bergwerke  erst  an,  sich 
als  eine  Geschichae  an  gescAen»  nur  Schade»  dass  die 
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gtite  Zeit  für  den  Berghau  bereits  vorüber  war.  '  Öio 
Schule,  juiB  welcher  die  Bergbeamten  henrorgingen«  war 
durch  lange  Verwahrlosung^  eiiien  grossen  Mangel  ;aa 
Kenntinssen,  und  einen  noch  weit  grösseren  an  Moralität, 
so  sehr  gesunken«  dass  ungeachtet  des  regesten  Wiliens 
des  Sourerains«  ungeachtet  aller  aufgebotenen  fiÜttel 
und  auf  einander  folgenden  Coininissionen  und  Refor- 
mationen, nicht  mehr  l^ht  abgeholfen  werden,  konnte» 
Wo  keine  gute  Schule  in  Sittlichkeit  und  wisseniBchaft- 
lichem  Fache  zum  Giuade  liegt,  ist,  wäre  auch  guter. 
Wille  vorhanden  (was  aber  seken  der  Fall  ist),  kein  guter 
Erfolg  zu  erwarten,  hie  Gommissiire»  wenn :  widitige 
Männer  vom  Fache  darunter  sind,  werden  die  Fehler 
anzeigen,  rügen«  und  bessere  Vorschläge  i^achen ;  die 
königliche  Uofkunmer  wird  sie  nach  dem  Yerfaäknisse 
ihrer  KennLiiisse  bei^uiachten,  und  nach  der  erl'o Igten 
höchsten  £ntschhessung  den  Berggerichten  zur  Befol- 
gung hinaus  geben ^..ausfilhren  müssen  es  die  Local^ 

bers^beamten ;  wenn  iiber  diese  weder  die  dazu  nuüii^en 
Kenntnisse,  noch  den  guten  Willen  besitzen :  so.  wird 
der  ewige  Schlendrian  fortdauern,  wie  er  denn  auch' 
in  kuLLenber*j-,  JoacJninstlial  j  und  den  meisten  Berg- 
werken Jahrhunderte  durch  fortgewährt  hat,  wie  wir 
aus  der  Geschichte  selbst  entnehmen  werden.  Kdmg- 
Ferdinand,  dem  wahrscheinhch  genaue  Berichte  über 
den  Zustand  von  Kuttenberg  zugekommen  wai^en,  hng 
damit  an,  im  Einverständnisse  mit  den  Herren  Ständen 
eine  Reformation  in  Kuttenberg  vorzubereiten.  Seine 
Instruction  vom  25.  Marz  1527  beweiset  hinreichend, 
wie  genau  er  die  Gehreeben  erkanitte,  wie  emstlich  er 
darauf  bedacht  war,  eine  neue  Ordnung  einzuHihren.^^^) 
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Er  ernannte  am  29.  Miirz  1527  Johann  von  Wartenl)cr^% 
Sebastian  von  Weitmühic  aui  Jiomotau^  Ueinrich  Uloxek 
Ton  Zampach«  Wolf  Piankner  aa  Kinsperg»  und  Johaim 
Zoltar  (?)  zu  Kammerräthen»  und  bestimmte  sie  zu  Unter- 
suchungs  -  Commissäi'en  des  kuttenberger  Bergwerkes; 
am  17«  Mai  erluelt  auch  die  Hofkanuner  Vbiß  Weisiulg 
and  VorscUSIgtt: 

.1.  Zu.  Krsparung  der  Unkosten^  die  beiden  Steilen 

eiii^  Miiliismei^n  und  Hofineistm 
.  2*  Die  Ui&öatett^  bei:  dem  Münzen  an  Holz»  Kohle« 
Licht,  Pferden  zu  beschränken* 
2U  Die  Kxitze  :iuid  Brennkriize  an  die  Uoikanmer 
•  abißitreh  zii  lasten.  '   a  -■' 

'  4.  Die  zum  Unteiiialt  der  Zechen  bestimmten  Gelder 
mit  den  Bergmeislem  -  m  beredmen ;  es  tollten 
dabei  über  100  Mark  sn  Verlust  gegangen  seyn«  • 
.      Zu.Grubenbeamten  gescliiciaej  der  Sache  gewach- 
sene Männer  zu  wtth}en^ 
.  6i  Den  Mttn^n  bei  dm  Ib^kanfe  ab^nbetfeiu 
7.  Dais  Hüfsgeld  für  solche  Gewerken «  Weldie  ihre 
Zechen  e^sanfen  lanen»  einzuzieheil» 
'  8*  Wegen*'  Uibcrnalinie '  nutzloser  Halden,-  versetzter 
Zechen»  soll  bei  de^  Reformation  Vorsehung  ge- 
troffis»  werden.  . 
.  9.  Dai  lÜBsgeld  Htar  den  ^Iraker  StoUen,  wenn  das 
Erz;  erreicht  ist,  soll  dem  Herzog  von  Münster^ 
berg«  JDr.  Ruprecht  und  Wenzel  hdmfallen. 
10*  Die  •  Voradilä^'e  wegen  des  königlichen  Antheilea 
an  verschiedenen  Zechen,  wegen  Abstellung  der 
Untreue  an  den  Gruben  und  Schmelzhütten*  wegen 
Wucher  der  Bergschreiber,  und  der  zu  eigenem 
Nutzen  verwendeten  Steuer  auf  ani^^eziindeten  Ze- 
chen, würden  gcnelimiget,  alle  übrii^en  Gegen- 
stände sollten  in  der  Refpnnalipn  bedacht  werden. 
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Wi^  CMF  im  ftttfiMDineiigasalaEtfliL  Cömnuitiwim  ge< 

.i^Öhnlich  der  Fall  ist,  vti zögerte  sich  auch  diese,  so 
cfec  £^icbt  über  cLea  Befund  erst«  aoi  11.  Aa^t 
l^ißeftBolgt»*'  Am  dem  Bafahnwig»lvffioht  gebt  hmör  i 

1.  Sc.  Majeslai  bauen  auf  Gruben;  die  ersten.  6 
•  'L^^<^fk,$ukd  deir  -HuUeiter^  der  Iko&Bostrauch^  der  Flasch*^ 
ner»  der  Zunmermund»  der  Klingenschnntd  und  der  ah« 
TuMssen,  welebe  wöchenthcii  125  iL  kosten  und  12  fl. 
^ifiiteii^W»  un  Xieisten  aiad  .die  Wasser  aufgegangen; 
^  Qk&^  Wittel  «iad  anisgebaut*  ee  vmä  aagmikta», 
sie  aufzulassen.  Die  zwei  zusammenf^eschlagenen  Orte, 
Ilei$3  md  der  E&el,  gehörten  zwar  den  jGe* 
werken«  der  König  habe  aber,  auck  TlieiL  dänaa ;  sie 
c^^rtHlgep  die  Unkosten'  ebenfalls  nicht,  und  weim.ge- 
Tj^ßliif^,  ^>  .Zechen  ireigeiassen  würdei^  m  müsste»  auch 
dif¥^.^ei(Wifien;  doch  bliobß  der  Qoerschlägi'fifeL  Die 
neunte  Ze<;he  w^e  der  Straka- Stollen^  etwas  ihlHEIidierj 
darum  meine  man,  die  ühiigenj  die  jährhck  2äOO  fl. 
Scbadj»;  tüMle^lent»  au&utasaM«  und  liebe»  eotdbe  zu 
l^qumji  die  et>vi^  i^erq^teohen» .  Vixk  aber  die  Ge^esien 
nicht  abzuschrecken. j  mpchten.  Se.  Majestät  dieselben 
i(tif](er4»&j.  dfrni^  einen.  .A«$8ohuäa  aräaeigen^  wcv  sie 
nji^tzlioheite  AAeiti^  vo^ebl^gen '  köbnten >  um.  ^  diese 

s. 

Gegenden  genau  zu  erforschen.  Es.  hatten  auch  bereits 
K^i^^^iWgAC  b  ^ii^^kßa  «%egeben>,;deii  Zapzeeh, 
Cmi^n.  H^^  Sng^  und  Krieg,  wui  i»cb  Xr^an- 
brücliQ.  cUl^tetm  sollen,  und  das  Wasser,  zu  gewaltigen 
^  war^^  woi}m|w  eine  scbnUtlNche  Nachweisung  gelbrdbrt 
i^urde«  ^J^tti  Süden«. elNia  2  Stunden '^)^  hätten  sie 


KUj  So  w^l  gegen  Südpii  findet  man  demi.ilcn  auch  mrhi  die  geringste 
Spur  eines  Bergbaues  ^  es  ist  freilich  in  jener  Gegend  a^es  Feld, 
folglich  eingedl>net,  oder  es  i&t  die  Orientining  nicht  ricliüi^  und 

.  .  i.i^  siklmitliabe Gegend  lu^fet- d»- ahm  Sohmelifautl«  rettumkn, 
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mxten  Zag  befahren,  wo  einst  die  dentschen  Bergleute 
Ifcbam  liid}eBi<  soMen;  da  hd^e  man  eiüe^  Gat^  aiige«> 
Mren^  der  umh  de»  Probt  37  Mark  im  Zttur.  gehalteii» 
mici  da  hier  alles  i;aiiz  ist,  so  hofften  sie  gute  Ausbeute, 
inf  dem.  Gangs  würden  1^  Grub^  gdiaut«  wovon  1 
dem  Könige  gehören«  die  aber  keinen  Uiberecfanss 
gewahren.  Femer  wären  noch  auf  lI(  in  (irms^e  zwei 
gewaltrge  ertronketfe  Zfige^  der  Rudhard  und  der  i  auern* 
^ang;  atf  irekliBtti  iMe  GndMü  ev8ittikeil>  und  nahm» 
hafte  Kiesei  und  Erze  verlassen  worden,  die  seit  der 
VöTtreibun^  ddr  Deutschen  nicht  mehr  gewäitigei  wor- 
den; der  BeirghanpuiMinii  hoffe  mit  dnem  Stellen  bei« 
mlKnmüßo^'iäsit  e»'  wird  geitathen,  GewerÜen  zn  suchen, 
ttnd  selbst  von  der  Kammer  dazu,  beizusteuern.  Auch 
wite  zam  heil..  ^Mst  ein  ndeh  uimrhanene«  Gdiirg^ 
mt  BfA  iweUeiehe  frewide  Gewerken  einlassen  wQrden, 
wenn  man  die*  Einlösung  von  5  au(  8  Schock  l\Ieiss- 
msdr  enhttken^  nnid  statt  den  lOten  Theil  den  20sten 
ansprecl&en  'WUtei'  Bei  dein  eigendichen  kutienhergei^ 
(dm  südiiöhen)  Bergbauc  möge  es  bleiben  wie  zuvor! 

2*  M»  vmieiitöche  Miafibränche  werden  angezeigt^ 
Am  kttinMT  Oewerken  gescatCei  ai^;  seine  ErM  selbst 
zu  verschnneizen ,  sondern  dass  sie  diese  Erze,  so  wie 
aiHsh  der  iconigiacbe  ächaifevy  an  die  Erzhäuf  er  ver- 
kaufen müssen;  dasa^  die^  Ene  dem?  Verschmefeen 
aicht  [)robirt  werden  (dies  war  sonst  immer  gebrauch- 
lich, und  von  König  Wladislaw  1486  und  commissionell 
1(494  ankef<ihien»  aiiep' nicht  gehdcen)*  und  dass  keine 
K^chnntigen  über  das  Ausbringen  geführt  werden.  Es 
wird  daher  angerathen,  den  Gewerken  das  Ausschmelzen 


welche  aber  auch  kaum  so  weit  reidieo  dürfte;  violloit  lit  sollte 
es  heissen:      Süden,  et^  in  der  tweicen  Stunde  (nacb 
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eigener  Erze,  oder  das  Verkaufen  der  Erze  nach  der 
Probe  zu  gestatten«  die  eigenen  Erze  aber  selbst  eiu- 
ziudunelzen*  und  ordentUche  Rechmiiigeii  nach  der 
Probe  darüber  führen  zu  lassen^  zu  einem  verständigen 
Kupferscbmeizen  aber  Jemanden  aus  Tirol  kommen  zu 
lassen. 

3.   In  der  Münze«  wo  man  bishero  das  Werk  In 

die  Kohle  gesetzt,  wäre  bei  100  Mark  eine  Mark  Abgang 
gewesen«  und  12  besoldete  Personen  damit  beschäftiget; 
sie  hätten  Versudie  gemacht,  aus  dem  Tiegel  zu  giessen^ 
wo  der  Abgang  niciit  mehr  als  6  —  8  Loth  betragen* 
uad  d  Personen  zu  der  Arbeit  ausgereicht  hätten.  Die 
grösste  Verwirrung  herrsche  bei  den  Schmieden  oder 
Silberbrennern;  da  sie  aber  Privilegien  und  Erbrecht 
besitzeii»  so  rathe  man  einstweilen«  nur  prager  Groschen 
zu  prägen«  bei  welchen  ein  geringerer  Betrug  möglich 
sey ,  bis  man  ihnen  ilir  Privilei^iuni  würde  abkaufen 
können.  Es  hätte  sich  auch  dieser  Missbrauch  einge- 
schlichen« dass  Präger  und  Schmiede  ihre  'Erbgerech« 
tigkeit  an  Hausknechte,  Handwerker  und  andere  ganz 
unbrauclibare  Menschen  auf  Erbzins  verkauft  hätten« 
wodurch  schlechte  Arbeit  gefördert»  und  Falschmünzer 
angezogen  werden;  endlich  sey  die  Münze  von  Über- 
flüssigen und  ganz  unnützen  Menschen  übersetzt«  wel- 
ches aUes  abgestellt  werden  müsse. 

An  die  böhmische  Kammer  war  Ton  Sr.  Majestät 
schon  am  24.  April  1530  eine  Instruction  erlassen 
worden«  wie  sich  selbe  bei  Verleihung  von  Fnstungen 
an  die  Grundobrigkeiten  zu  benehmen  habe,  und  am 
28.  September  1532  schickte  ihr  der  König  einen 
Kredenzbrief  für  die  Stadt  Kuttenberg«  dass  sich  diese 
allen  Reformen«  welche  tou  derkÖnii^IichenHofkammer 
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ang^eordnel^  und  Ton  dem  Berghauptmanit  von  Gendorf 
'  ausgefilliit  werden  soUenj  zu  nnterwerfen  habe. 

Der  Könige  hatte  den  Gebrüdern  Ficlitel  in  Nürn- 
berg im  Jahre  lo27  den  Contraci  über  die  Kupfer« 
aaigenmg  bestätiget;  die  kömgliche  Hofkammer  nahm 
in  den  nachfolgenden  Jahren  den  \  orsclilaj,,  den  Peter 
von  Hosenber^  schon  im  Jahre  1494  dem  König  Wla* 
disiaw  ohne  £rfolg  gemacht  hatte«  ivieder  auf,  eine 
KupCersaigerung  in  Kuttenberg  zu  errichten;  der  Künii; 
schien  den  Yortheil  wohl  einzusehen»  die  HeiTen  Stünde 
selbst  darauf  ia  diingen«  so  dass  Ton  der  königiiehea 
Hoftammer  tler  Kupferkontrakt  mit  den  Fiditel  auf* 
gekündet  wurde,  und  der  ObristmiUizmeister  von  Gutten- 
stein  zur  Einrichtung  der  neuen  Saigerhtttte  Anstah 
machte.  Die  Nüniberger  setzten  nun  alles  in  Bewegung, 
um  ihren  grossen  Gewinn  niclit  so  leicht  aus  den 
Händen  zu  lassen;  der  König  selbst  wurde  durch  ein 
Zartgefühl  sitirack  gehalten,  früher  ds  die  20,000  fl«, 
welche  die  Gebrüder  Fichtel  König  Ludwig  vorgeliehen, 
Ton  denen  10,000  fl*  auf  das  Kupfer  versichert  waren, 
znrQck  gezahlt  seyn  würden,  sie  ihres  Gewinnes  zu 
verlustigen  ;  so  bheb  es  denn  nach  einer  vicrjiiliiiyen 
Correspondenz  beim  Alten,  und  es  wurde  ein  neuer 
Kontrakt  auf  drei  Jahre  mit  den  Nflmbe^em  äbge« 
schlössen. 

Eben  so  thatig,  als  sich  der  König  filr  die  einzel- 
nen Bergweike  erwies,  war  er  es  auch  fiir  den  Berg* 
bau  im  Allgemein«!,  indem  er  mit  den  Herren  Ständen 
in  dem  Jahre  1534  einen  Bergvergleich  absciiioss,  über 
welchen  wir  in  der  Geschichte  der  Berggesetzgebung 
das  Nähere  beibringen  werden.  Se.  Majestät  scheinen 
mit  dem  Erfolge  der  Couuaissiou  von  dem  Jahre  1530 
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nicht  l4iBreichend  beruhiget  wordea  zu  3ejn »  und 
wilnsdhlea  doeh  eine  bestumntct  Auükliiiiiiig  za  erhahot; 
tun  diesen  Zweck  mit  grGfiomr  Sioberheit  2tt  eirachen» 
vei  vvendetcri  sie  sich'  an  Herzog  Georg  von  Sachsen« 
den  Grafen  Uleronjfmus  Schliek«  Uexm  Jpbst.yan  Eim 
aenbei^  und  Ulrich  Paoser  Ton  Bfudmits«  ifaien  wpar« 
teüsclie  liergverständige  ziizusdhiicken,  und  eine  neue 
oommiasioneUe  Befahning  des  kuttenhergec  Berghauea 
zu  ontenlehnMa;  m  l'olgfe  dieser  Biiihdnag  ^wm  2$. 
Juni  ir>37  erschienen  Niklas  Hessel  und  Kaspai^  Leb 
Tou  Annaherg«  Hanns  Gugel«  Markscheider» .  und  Hanna 
Kraiufingcr  von  Joaehimäiial»  Peter  Kuttoieier  ron  Km« 

mau«  Mathcü  Zwickel,  AmLi  os  Schlossinger  vonElüschaUi 
dann  Thomas  Seidel  und  Martin  Pertel  von  Herrn  von 
Gendorf  beigef^efaen«  weLche  folgendbn  Gnibenbeiidba 
erstatteten:  *    :  .  t 

Die  beiden  Orte  auf  dem  Esel«  Wanalt  Fvasky  und 
Pan  Draaai^  daraiof  ist  nichts  nÜl^Uehte  zu  erwarten^ 
weil  idles  verkrüppelt  woiylen.  Am  OMe'  Kjalwcn  erliei« 
ten  zwei  Mann«  ist  nichts  sonderhches  yor  0^;  auf 
dem  Grtie«  der  Bauer  genannt«  ,  ^arbeilen.  4  Mi^^  lMt 
adiöne  Erze  vor  sidi  und  tiber  sich';  am  jungen  Reiaaj 
bei  Hanns  Fem  genaiuit,  hat  gute  Erze  in  der  First  $ 
¥01*  aich  und  ni&ter  aioh  könwtmi'.  12.  Hann  angekga 
werden«  wenn  Wetter  vorhanden  ^i^bren«  die.  man  !ai« 
bringen  müssLe;  der  fünfte  Ort,  nCesty  auf  dem  Pern- 
gangti«  fuhrt  schöne  Erze  vor  sich  und.  hinter  siciw  mia 
8  Hann  belegt;  der  Ranclifang'^mit  -4  Itfapn  |iäi  achXad 
Anbrüclif,  llIjcf  nocli  kein  Erz,  doch  i;ute  Hoflnunt,^  im 
unvenritzten  Felde  ;  im  jungen  Beiss «  ein  unheiegter 
Qnergang«  eui  höflich  Gebäude«  uin  «ide  Gewerkscba^ 
anzulegen«  und  zu  hoffen,  dass  Gott  ein  gewidtig  Erz« 
geben  würde;  in  der  dünou  Zeclic  (der  Ort  Za  dlau- 
h^)  ist  der  Gang  vor  Ort  yerdmekt«  nl&dbt^'  sick 
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Motd  wiedet*  finden  lawea;  das  gaiize  Oebbrgpe  ist  mit 
8  Mann, belegt«  wird  zu  «Mier. Beimoer  fferidJieii ;  an 
demsölben  Gange  (u  Kolosoruka)  gute  Erze  im  Liegfcn- 
'dm»  Diit  6  Maim  belegt^  es  fehlet  an  Leuteiv,  die  Ge- 
birge ordentlicb  zu  bdegen ;  auf  der  Zeche  'Hittd  zwei 
Orte,  Jeder  mit  4  Mahn  blßlügt^  gibt  sehöne  £r2e  und 
ÜQÜmuiig«  bessere  zu  erbauen^  Ort  Hnilka»  ein  langer 
Ort  Von  aOO  'KiUfteni;  Moht  Spietglanzerii>  darauf  6 
Mmn,  die  F^örderuhg  ist  Schwer;  Ort  unter  dem  Garten  * 
mit  8  Mann  belegt»  nidfats  sonderliches  im  Anbruche; 
ec  wird  aMbi  amer  Kluft  wäagtkBdk^  welobe  •  eMemab 
seht*  reich  gewesen  seyn  soll. 

Die  liüttenreiterszeche  ist  unter  diesen  die  beste; 
ite  HaUranb  Ort  ka£  emn  iQuersofalAg  im  Liegeüdeii 
srif -deridl  fisehgange/  ei»  sdhr  hdfliekep  Cht,  als  ii^eÄd 
einer  in  diesem  Gebirge  seyn  mag  im  ganzen  Felde  \ 
dieser  sclllle:Tag^  und  Nacht  gi^«binii  Qttd  ehi  Hiebti- 
sdlicbS'iTorgeschlageh  Verden  >  um  bessert  F^efiMis^ 
m  erlangehi  im  Orte  Knoch  ist  nichts  sonderliches, 
es  mdeto'  dena  im  ireUmii  Scburfsn  kommen«  Di« 
ZedM  snm'  h^gen  Geist  ist  eiti  ftöflieh  Od^ämle;  dai 
Tiefste  aber  ersauft ;  müsste  der  angefangene  Stollen 
flo^  fofCgetriebah  ^^tiiden.  .Die  Zeoha  äuf  dem  Rud- 

böse»  "W^Atcr  nkAft  befahren  werdet 
können,  soll  aber  nach  den  Aussagen  in  den  Orteh 
Venedig '  umA  Glttcikseligeor  gute  Anbrüche  haben»  ttnd 
die  Wmser  iili  tieftlcn  Hui*  M  KlaM  aufgegangen 

Bä  däat  Um  ObratmUaEmeister  Albrecht  von  Gut- 
tenstein  den  Gommissarien  kund  gemacbs>  dms  Seine 
Majestät  ein  Gutachten  zu  erhalten  wülwcHteni  wodurch 
dem  Bergweriw  sn%dioifea  wwdeH  könotei  so  erklärten 
dieselben: 
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a)  Durch  eine  gute  StacUpolizei.  ohne  Unterschiect 
fOr  Reiche«  wie  filr  Anne« 

h)  Es  bauten  bloss  arme  Gewerken  in  alten  Bauen» 
deren  Tiefste  zu  gewaltigen  sie .  ausser  Stande 

r 

e)  Es  fehk  an  iiermöglidien  Gewi^riectt, -«h  «königli- 
chen  Unterstützungen^  und  wie  sich  die.  Coduius^ 
näre  ausdrückten»  an:AfhtlBUten^  die  es  mit  eigekier 
Hand  gelernt  hiteten,  Gebäude  äntäBteUen'-iuid 
anzugehen  einen  Verstand  hätten. 
Ans  '<ficf8er  Untecnaebung  gin^  zmrixiflniUch  kkr 
hervor»  dass  es  die  Berge  allein  nicht  wareii,  welcdie 
die  Schuld  des  äimlichen  Zustaudes  der  kuttenberger 
Kassen  trugen ;  dar  König  war  indessen  dannt  noch 
nicht  befiiedigt»  sondern  .ernauste'^eine  liene  GomnuB^ 
sion  am  I.März  1540  in  den  Personen :  Jaroslaw  dem 
alteren  von  Öchelienberg»  Qbristkämmener ;  Johann  top 
P^nstein,  Georg  Ton  Gersdorf»  Unteribtomerer;  Kurt 
Bohdanecky  von  llodkow,   Wcnztl  Zcliusicky  von  Ne» 
stagow  und  Florian  Griespfick».  Unterkanuneramtssekre* 
tär«  znt  ftpesieUber  Untersuchung  der  Rednnnigeit  « 
Kuttenberg;.  \ 

Der  weitwendige  Bericht  hebt  in  der  Wesenheit 
folgende:  Bfängd|  ans  den  Keehnungen'ixm  den. Jahren 
tlBä6~l&39  hMTor: 

1.  Dass  bei  dem  Werksetzen  des  nicht  probirten 
Silbers  die  Platten  %  Korn  zu  hocK  gesdunolsen 
werden»  wodurch  durch  diese  4  Jahre  282  Muk 
13  Loth  ^  Quentchen  dem  König  zu  Verlust  ge- 
gangen. 

%  Dass  dieser  Verlnst  bei  dem  Prüfen  >  nicht  in 

Berecliuung  genummen,  sondern  sicli  zugeeignet 
worden*  '  .t  >i. 
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3.  Dass  sich  die  Präger  die  Krätie  eigenmächtig 

zugeeignet  haben.  ... 
4*  Dms  die  MüBxbeanit^  dis  SdipranelLäpfer  -  zwar 
in  Empfang  nehmenj  aber  nicht  ausweisen^  was 
nach  der  >Saigenuig  im  Rest»'  geblieben. 
'  5«  Base  die!MtlnzbieamtB&  die  RMuiung  wd«dienl]rei 
abschliessend  ohne  den  Münzmei&ter  beizuziehen» 
der  alf  Gegcnadotuber  daba  eejn  aolteei» 
Bei  den  Ausgaben  wird  ^ravcflglich  gerügt  t  -  Bass 
Auszahlungen   ohne  schriflHche  Anweisung  gemacht 
werden^  nnd  Uber  die  geleistete  'Beaahhmg  keine  Qnit" 
tuttgen  beiliegen«  Wenn  Pferde'  gekauft:  würden,  so 

erschienen  sie  zwar  in  diesem  vhdire  in  der  Reciinung', 
dann  kamen  sie  aber  nie  wieder  in  Vorschein.  Unter 
den  .maitttaen  -  Ausgaben  wini  abermals  auf  die  11 

Schmiede  -  und  12  Pru^^estiihle  aufmerksam  ^^emacht, 
da  es  doch  so  wanig  zu  prägen.gilbe»  Es  werden  noch 
kndere  Er^BrnD^svorscbläge  gemacht,  und  vor  allem 
gerathen»  alle  Borgadiaffer  wegzujagen,  die  ein  wahres 
Diebs^csindel  wären* 

DieMUnabeamten  bescbweiten  sieh  gegen,  die  ihnen 
Emückgelassene  Instruction;  eine  solche  Genanigkeii^ 
als  gefordert  würde«  wäre  nicht  auszuführen;  übrigens 
gmge  dieses  .  Regolativ  bloss  die  Sduntede,  Präger  nnA 
diän  Münzwardem  an;  sie  bttttöi  nichts  weiter  xu  thmit 
als  das  schon  geprägte  Geld  am  Ende  der  Woche  in 
Empfang  an  nehmen;  sie  hätten  in  früheren  Beliebten 
'die  beistdienden Unoidnungen  sdbst  angezeigt«  könnten 
aber  wegen  der  zu  theuem  Entlohnung  nichts  ändern, 
so  lange  <Se.  Majestät  über  das- EriUrecht  der  Psäger 
nichts  würden  entschieden  haben.  Nachdem  die  Hof- 
kammer den  Comniissionsbericht  einbegleitel  hatte,  er- 
folgte am  28,^ApriI  .t,bi2  die  ^nighohe  Entsqheidung: 
Es  wäre  klüger  gewesen,  3  oder  auch  6  Monate  in 
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Kuttenberg  )2U  .bltoülea^  .uuid  dogieick  eine  oroletitlklie 
-Reformatioii  vorzunebmeiu  Die  .  Höiäaiiiflaiar  ihilie  sol- 
che: al»d»^;kich  einlsuletlien»  und  dad>  Nöthige  fajferüber 
vorzqk^rä^.  iDenL  Münzmeisiter  sey  au%etrag^ai.  nach 
Prag,  zu  tmoolmUiM  um  dlch.igß^^.'die  in  tVoridU^  ge- 
J^räobtdn  Bergfireiheitcti  üin  Gflweric^MiMHveribctt.  .  Die 
dlteti  Bei^werice  samitit  dein  alten ,  £seL  soU&en  der 
Stadt  Kimtinberg  «iM  demÜMi  FrtiWted  .iMlasseii 
werden  V  woUteii  *<üe';abar  fdeii  Eadl  niebt  bdbalblf  5  so 
soll.  er  .  ins  Freie  igelassieiL  werdem^?^  In  BcoriSÜ  did^ 
ft«gfe»ttgferiuigv  d^  »dabieli  «l  iUrtrailea!  Mni 

M  üdbd^  n^nstSiHlig.  elngelellftt  werdeä^  dn^imui 
die  Präger  in  Kuttenbetg:  sich  üLer  ihr  Pf iirilegiiim  mk 
djam;K^aig.  nkbt  ^finkkn/  wollen^.  iso  isoH  di»  Silb^ 
fl<Lch>l^%  gefttov^ *nd<  Aselhst'  gemttozt mtfi Jw.  Bit 
Rechnungsunorduimgen  sollen  verwie^en.^  und  nickt 
liwfar  i  f^^diddet.  wesdeii.  1 1  •  J>a  ^Lon  Ycriag  nn>iiiaiid«% 
asyUn  durKiipfec  'sb  gut  inoglich-'ZVTeriunifei^  ind 
das.  erlöste  Geld  zuni  Verlage  za  Terwendbn.  •  >  : 
In  eben  diesem  Jahre  hab^  sieh  8e«  lia|estät  nft 
dsmilGiitfen:  von/Gutboisletil  ttber*  dte  Üm'  selNddigen 
lO.OOO  fl*  abgefunden»  iiin  zum  königlichen  Rathe  er» 
munaLt.  :iii^':Ilerra  :;&abaBtiim  Toa  WeibnOUe  an  senis 
SiqU»  2«nll  Mfoiamtiätev  lin^^i^  Bs  Ist 

jedoch  aus  dem  Schieiben  der  Knappschaft  und  der 
Scböpp^  aal.dcia  MiteDiieisIdr  ,^piL  WeitniUe^  an  di« 
dbt£'jH«MreB. '.Sdllidei;  «nd  ai»  dem  ioieiDiMheii -Gonl^ 
nii&sofium,  welches  die  Gewerken  vom  Gang  ihren  4 
X>^alwt«fi#>w£ljchetisie.iiul  iuitttBtfaäii%en  1  VcrsteUunge^ 


■  I      •  •  •  I 


iöÜ)  Dum  kÄugfiche  finiscluiisssuiig'  ist  aucK  m  äen  tandtagsscbtuss 
.  '*ifWtf  f.  Maitag^  am  Tage  Pliilippi  uad  Jdiohr  Idl^  atd)»6a0i]aniekt 
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att  Se.  M^estät  abg>elerti^t  liaben^^^  tui  ecsebcBi»  dUis 
iM>oh  isMii*  Auho  «nd  Ordnung  htv^estrik  mr. 

Das  kuitenbere^er  Copiarkun  enthäll  in  den  Jahre« 
Ii^r<-*  IM7  >eüue  MiQitge  von  Yerordoiuii^B  an  die 
Mimiiifwlfr^  «m  wdcbsn  hammgdoi^  iäM.  o^eftchi^ 
der  ab^eUieneii  %ideh  ComaAssioom,  und  det"  bocIi 
von  Jaiur  zu  Jaiir  nack  Kurtenberg  ab^eschiükteii  Buchf 
kailer'*  vedor  m  dem  Scfamebi^  .nd  tegwcMH»  iladk 
n  dem  EcefanungCD  eine  ■mihrämlige  tOrdonng  hecm^ 
ateiien  war«  'i 

Jkns  eiBfir  Jütt—tvioidnlMtg  .toa  Scumlaf^  iiidi 
Feit  1643  9  wtaOi^ '  wddier  «ebdoUcn  visUe,.  m 
Kattenberg«  gleich  Mrie  in  Joaciiiimthiüj  ganze»  balb^ 
mad  vaerteL  Tfaelwgroeehtn  m  filiägpnu  iaum  meh  «rai» 
kea.  ..  daae  «ncli        ifroaacb  IMHIiiBaii'  mir  al  mereö 

gcprät;t  wurden;  denn  es  heissi  in  derselben:  Wenn 
durch  Zui'ail.  aidti  eine  Dü&areaz  Ton  ^2  Gran  beii  diav 
Hafk  era%neii  solhs»  iMal  aber  aiaht  ^eadadieki  *aaiia^ 

so  diirfe  man  Jus  Geld  in  Km  s  setzen;  wüi  de  jedoch 
die  J^Üerenz  meiir  betra^^,  so  sey  die  Münze  sogleich 
vntec' Siegel  zu  nehmen,  «hd:  wieder  .eingaadiimeiBwb 
Auch  alle  fremde,  im  L^mde  knrsirende  Münzen  musa^ 
len  in  Kiutenbei^.  probirt  «/«rdeii*  -  ') 

,  niesiStadi  Kotfenkerg»  tstets  nul  Brag  -wbtdtdiM^ 
Ufma*  ensh  nnglücUiekep' Weise  inr  dna  Jähre'i541'  Ter«* 
leit^.  lassen»,  an  den  Unruhen  jener  Zeit  Theii  au  neb* 
men^  wodurch  aie  ihrer  afimmUichen  Privilegien  ytr^ 
kialiga';  arfurd^j  ^  Nafdk  dem  «auf  OaHt  IM^:  j^uklfeirten 
Generalpiu  dcai  wurden  ihr  aber  am  St.  JDyonisius- Tage 
wie^  irinige  .nurik^kgeateDt»  'inmck^^  jca»  Köni^ 
Siegmmida  nt^  JUäiig  Ladiabws,  ^hmA  jeneiv  wekhe 
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durch  die  Ladifilawischen  Urkunden  bestäti<i^et  wurden« 
Alle  Uilniiulen«  welche  sie  etwa  noch  besitzen  und 
nicht  vorgezeigt  haben^  sollen  kraftlos  bleiben;  übrigens 
soUen  sie  ohne  Vorwissen  des  Obristmiinzmeisters  und 
des  Ricihters  kein^  Zusammenkünfte  halten«  weder  anf 
dem  RaUiEanse,  nodi  bei  den  Zünften«  Die  Appella^ 
tion  Yom  Gerichte  an  die  Person  des  Königs  soll  noch 
flirder.  b«U»ehalten  werden«  wenn  der  König  im  Lande 
isl»  sbsserdem  an  das  eigends  dazu'  ernannte.  AppeUaiii 
tionsgericht  in  Prag.  Alle  Zechen  der  Handwerker 
werden  aufgehoben «  und  seyen  bloss  die  Aufnahmen 
'  SU  dulden.-  Bei  dem  Verkaufe  derOeweibsartikel  soll  kein 

Einvcrstänclniss  über  die  Preise  geduldet  werden,  wenn 
aber  der  König  ein  Regulativ  vorzuschreiben  geeignet 
filndoi  4o  wttren  sie  Terpflicfatet,  selbes  2U  halten»  und 
der  Rath  habe  darüber  zu  wachen.  Wer  in  Kuttenberg 
stirbt  ,  und  keine  Verwandten  als  Erben  hintcrlässt> 
dessen  Vermögen  Wk  dem  König  anheim*  Die  Straf« 
gelder  bei  Gericht  sind  ebenfalls  dem  König  Terfallenir 
in  so  lern  der  König  nicht  aus  Gnade  der  Stadt  etwas 
davon  ttberiässt.  Femer  behält  der  König  der  Krone 
Vor»  Ton  einem  jeden  Eimer  (wertel)  weissen  oder 
Gerstenbier  >  das  in  der  Stadt  oder  in  den  Vorstädten 
gebraut  wird»  Binen  böhmisdien  Groschen»  und  Ton 
einem  jeden  Strich  Midz»  welches  auswärts  verkauft 
wird«  ebenfalls  einen  Groschen  zu  7  Weisspfennigen 
gerechnet. 

*  Mit  der'  Kupfersaigemng  in  Knttenberg  scheint  bia 

dahin  nichts  zu  Stande  i^ekommen  zu  seyn^  da  sie  iun 
16«  November  1548  an  die  Ebne  r  in  INümberg  gegen 
einen  gleich  zu  erlegenden  Pfandscfailling  von  5000  ft» 
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den  Gulden  zu  I  i  Batzen  oder  2  i  Weissgroschen 
rechnet,  auf  7  Jahre  verpachtet  wurde«  mit  Vorbehalt 
einer  zweijähngen  AufkQndi^iig« 

Es  hatten  sich  indessen  die  Umstände  in  Kutten- 
berg nicht  gebessert^  man  glaubte  daher  zu  einer  neuen 
Cknnmissicm  und  Reformadon  dieses  Bergwerkes  scfaxei» 
ten  zu  müssen.  Zu  GonlBiissären  wm^n  im  J.^  1551 
ernannt :  Christoph  von  Gendorf ,  Georg  Albin, 
Veitprecbt  Pullacher,  Buchhalter,  Wolf  Ehrenreich, 
Hüttenmeister  im  ThaU  Mathes'Iidd»  MUazamtmami 
zu  Kuttt'n]>erg,  Peter  Hlawsa,  Mathes  Morgenstern,  Adam 
Hüls,  Chistoph  Steinstodt  vota  fiüsehan,  Martin  Schnell 
▼on  Krumau,  Christoph  Mool;  abermals  eine  Gommis* 
sion^  aus  blossen  praktischen  Bergbeamten  zusammen 
gesetzt,  Ton  welcher  man  billig  erwarten  konnte  ^  dass 
sie  den  wahren  SacUiestand  «uäTdeckto  werde. 

Der  an  die  kön.  Hofkammer  abgegebene  Commis- 
sioDsbencht  enthält  im  Auszuge  folgende  Thatsachen: 
1*  Vor  allem  habe  man  sidi  die  Schmelzregistsr  der 
beiden  letzten  Quartale  vorlegen  lassen,  aus  wel- 
chen hervorgehe,  dass  eine  prager  Mark  fein 
Silber  Sr.  Majestät  auf  13  Thb*.  14  Gr.  3  Denar 
zu  stehen  komme«  indess  die  Mark  Silber  für  9 
Thlr.  23  Gr.  3  Den.  ausgegeben  werde,  es  ver- 
lieren daher  Se*  Majestät  an  einer  Mark  ä  Thlr. 
3  Gn,  folglich  bei  1603  Maik,  welche  erzeugt 
werden,  5947  Thh-.  8  Gr.  6  Den. 
2«  Nach  beiliegender  Rechnung  und  Angdie  des 
Probirers  (Wardein)  und  Geschwomen  Christoph 
Galler  wären  beim  Ausschmelzen  der  Kiese  vom 
Gang  mehr  ab   ein  Drittel  Silber  verbrannt 
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Quai  Laien  kümie  auf  i532  Mark  3  .Lotli  fein  Sfl^ 
her,  oder  an  Geld  a^f  14^7iaThli. ;  22  Gr. 
'  at^tmMtgem  mevdioii^t'iuitd.  mdt  Aer  Binbiuue  an 
Ikn--  und  Hütienkost  20,7,27  Thlr*  14  Gr.  I  Den. 
2u  H&  wäre  kaim.  m  erwarben,  dass  diese  \Bergwerkei 
' : !  die  doch  anr  geflMdtt  wAiri«^  kaimtm^  «ich  jontb  - 
'    2u  ihrem  früheren  Wohlstande  wieder  erheben  wür- 
den;, dessen^  ungeachtet  wSren  noch  eben  so*  tid^ 
• . .  BaautttA  Toxbüldtti^iall  zui  der  Zcüt  -deä  .prösaMü 
'  Uibttfinaes»  so  dd^s  anf  dfem  Bierde  nur  im  4 
.  Hauer  mehr  wären  ale  Beanitien»  die  noch  üben<< 
i  .  .  .  .diidiiii  ihre.  Pflkahten;  iBddbdyi  ecadbfen;;  difi  Hefoiv 
mtiaom  mABmii  abtt  hm'JSißämiyaa£mgen»  vadmm 
^  vor  allemr  !    *  • 

4.  Bei.  4eiit.  jyUinamdBtei!;.  man  bedürfe  fmett,  im 
kdkLo  €»<bcfaenke':ftinifthite>  ubmL!  das.  Unraeht  be* 

stcBfe ;  dieser  8ey  aber' naöh  der  Bergördnunsp^ 
-iiuic^  .nach 'iiölib:^^lgaIlI.»  kiiBbiuireai|  dii^  zirei 

<  .<  liUnzbaainlenr«  dler  Sdrabar;  zweit  WaBdairie>  eiii 
SchafFer  und  em  Thorwärter,  könnten  verbleiben, 

'  idifi  EiseaTenrahrear.  wänea  überfiüssig«  indem  die 
-Ni'Wairdjeiiifei'  aaolk}  diif :  Biseiir.  Tvrirakraii;  liöiuiteii* 
Ein  Hofineiät€r  niiihse  bleiben,  aber  ein  solcher, 
welcher  sein  ;  Amt  mit.  Emst  treibt»  die  Gruben 
talbal  beiahTlii  O^rdnung  erhäA;^  uiui  Schäden  yer^ 
hütet ;  mehrere  Hofmeister  hätten  während  ihrer 
ganzen  Dienstzeit  me  eine  Grube  befahren^' darum 
waren  «ach.  dia  Wdxor  >»  Tieft»»  •ufgegangen. 
Auf '  emt'  ordenikehe  .Reehraigfliiihvungf .  uod  Ab- 
.läge  (ki*S)i^lben  ist.  bei  allen  Aemtem  . streng  zu 
wachen.  . 

6.  Das  gegenwärtige  Personale  bestehe  aus  einem 

Obristmünzmeistef  (von  Witenzt}«.  2  Muuiäamtieuteiu 
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t  >  X  t.zik^Uifii  die  Aufsieht  über  die  Erzkäufer  iüiu^ 
sollcj  was  iucht.  w^Terai»Wlifili:ivilrQ|  1  liriMir«« 
,   :  >;«»biiriheic, .  4)  Prohifflr  (WarJei— ) ^  1  Sdiafi^»  1 

.  •  iTWllwmterV  t  EjsenverwaJjkrer!,  33  • :  Bcrgnueistery 
.    /  9»:f^mfmisw^t$.  Si^^      liiilibcite^  e  Gcuht». 

i  ♦  .  Gaikucli.e,  welche  dem  niederen  Beigpersotiale 
:.^  .  die  vK^t  gj^a« i  o^d  ihren;. Taglolm.  abnahmeB)^ 

I,      6:  Fl*birlüDecbio>.  6  Wagenknechte,   t(MK  Treiber. 
«:  *    JBeL.dfeot  SchiAekhutteiLi;  12  Hüttengesckworne,  31 
:j^tlMMhttffiu^/ttwii  2.;iiätfeaim«ci^^   Für  die.2ii^ 
.  ..   kmaSli  aooöchtän  beibehidtea  wenietii:)  3!  Obersteiger 
r/  '/        :d^m..G9^injid  1  filir  die  übrigen  Gimbaiv 
a.,    Uftdi/iii^seiii' lullks||te^  eihfe^  Intentlioir 
';.i>g9g8belk,iverd«iii:.  Bae  gegeniicäi^ifeii  sdilte  abtb 
,  isekr  .iittüeisäig  aeyn«  die  Gruben,  höchst  ^elteii 
ij.v  (JM&bimlMbeii^iiiihik^ibüflMibesfl^  'SiiA 

r .  •  12.  :Schin«tter  aolleii  ab'ge&cbaflft.  werden;.'  Statt 

j^'.i^  niÄtst^r  und  (jegenach^eiber  außrcnommen  werden. 
-  '«oU..>eiiiv  ordentlicher  .Obermarstailct!  an^festellt 

^  JEirikuufe  besorgt;,,  und  .in  die  gemeinsame  R^ch«* 
.  '  J'ttttng- aiilbiiiulil^        i  > 

'  EiL.ibIgtn "inn  dietl.Ymcbrifim  .Birt  die  StcUat» 
^USi  welchen  man  melirei'e  der  bestand  (  nc;n  Missbriiu- 
«faß  abufibmei^  kann,  z.  B. :  Dass  dac  iiaber  geiiäuft 
awgdMitft^  wd:  geBUtidiett.  im  ünagalie  gele§|t  wnirdm;  ^ 
dass  man  die.Pfesde  f»,  freindeni>6ebcauche  verliehen, 
in»  4qiiv  .SlelleiL'  *S<;biiaeinei .  ^nd  Gänse .  ggfilueit.. .  jrüp  die 
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950  Pferde»  weldbe  lieSbishalteii  mirJtm  äBuf^,'mö^e 
man  eine  königliche  Schmiede  herstellen,  welche  unter 
ControUe  igehalten  werden 'könnte.  • 

Zur  AbBchafiuag' 'werden  angetragen :  •  S  Bergmeister» 
6  Huüeute,  6  Grubenschreiber,  12  Schmeiler  (deren 
Betrug  und  Bedrückung  de«  geringen  Bergpersonales« 
de^  Haspler  und  Buben»  mit  grellen  Fäiiittn  gM^nldert 

werden),  12  Mai  staller,  wociarch  811  Thlr.  Besolduni^en 
erspart  würden.   Einen  tüchtigdn' Steiger  möchte  man 
beauftragen*  bei  der  AUofantuig.  der  Üaspleretc»  die 
Aufsicht  zu  fiihren.    200  Pferde  zum  Wasserziehen  im 
Berge  und  100  Treiber  mit  einer  Auslage  von  lO^dSo 
Dfair*. könnten  ebenfalls  erspart; werden*  wenn'  gut  ge* 
baute  66plel  eingericlitet  'wfbrdenl   In  dem  Bergbaue, 
wie  er  dermalen  gefuhrt  werde,  Hesse  sich  auch  vieles 
Toi^esseni*  wozu  Yorschläge  gemacht  werden.  Als 
das  gvösste  Unglttck  des  Bergbane»  wird  angesehen* 
dass  in  früherer  Zeit  die  Tiefsten  selbst  da,  wo  noch 
#'       Brie  .angestanden*  : um  r» die.  Berge-  nücfat  ziefacin  zu 
nifissen*  verstitrzt  worden,  wodurch  sie  unzugängHch 
geworden*  und  Niemand  mehr  den  Muth  hat,  sie  zu 
gewähigen»  £s  werden  ferner  eine  Menge  Vorschrifleii 
ettheih  Über  die  Gewinnung  de^  Kiese  am  Canggebirge, 
deren  Kauf  und  Verschmelzung,  und  Einlösung  des 
Silbm»    Bas  diemalige*  aber  jetzt  yerfedlene  Silber^ 
bergwerit  sey  zwar  nie  wieder  gewältigt»  aber  doch 
einige  Zechen  betrieben  worden;  da  aber  alle  Gänge 
gegen  Maleschau  hin  streichen*  so  wäi^e  es  wichtig* 
einen  Stollen  darauf'  zu  treiben.    Der  Besitzer  Ton 
Maleschau,  Ritter  Johann  Salawa,  wolle  sich  diesen  Bau- 
anmassen ;  es  müsse  daher  erst  dieser  Streit  ausgetragen 
werden.  Es  hätten  «cb  auch  sonst  einige  Anbdich» 
gezeigt,  die  sich  durch  Befahrungen  erheben  Hessen, 
doch  müsate  eine,  gleiche  Bergordnung  gehalten  werden^ 
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wie  man  für  den  Gan|^  vorgeschlagen  hätte.  Was  das 
Schmelzen' anbetrifft j  so  ivtren  von  der  k»  Hofkammer 
Probeschmelzungen  angeordnet^  und  auch  wirklich  von 
einem  gewissen  Sebastian  Essen  und  dem  Urbuicr  ab- 
gehalten  worden«  welche  sehr  abweichend«  und  jene 
von  Essen  am  vortheiDiaftesten' ausgefallen  wfiren;  man' 
könne  sich  aber  auf  diese  Proben  nicht  verlassen^  es 
wäre  yiel  Unterschleif  dabei  getrieben  worden,  mid  die 
Oefen  wären  zu  solchen  Proben  nicht  geeignet.  Es 
wird  vorgeschlagen«  einen  lloizrechen  und  ein  Schmelz- 
weriL  in  Elbe  - Teinitz.  anzulegen«  wo  alles  wohlfeiler 
wäre;  nb  Zuschlag  soUe*  man  Bleierze  anstatt  geschmol* 
zenes  Blei's  nehmen «  sie  wären  besser  und  silber- 
hältig«  und  in  t^ribram«  Mies,  Koteschau«  Kratzau 
und  Burglass  (BttrgHtz?)  im  Lande  zu  erhalten«  und' 
▼on  den  Gevverken  zu  erkaufen.  Aus  einer  Eingabe 
des  Münzmeisters  und  der  Beamten  gehe  hervor«  dass 
sie  es  mit  den  - alten' Missbräuchen  halten»  und 'ikber^ 
haupt  bei  diesen  Versuchen  melir  Leidenschaften  zu 
befriedigen«  als  die  Wahrheit  zu  ünden  gesucht  haben« 
daher  d^nii  auch  die  Gonrnussarien  auf  neue  Versuche 
den  Antrag  machen.  Div.  Pflichten  eines  Urburers 
werden  genau  aus  einander  gesetzt^  um  zu  einer  In- 
struction zu  dienen;  dann  der  Vorschlag  gemacht» 
statt  der  3  Schaffer,  12  Hüttengeschwomen  und  2  Hüt- 
tenreiter, bloss  2  Schaffer  mit  2  Knechten  zu  halten« 
welche  die  Arbeit  füglich  bestreiten  könnten«  und  so 
300  fl.  Besoldungen  zu  ersparen.  Da  aber  derObrist- 
münzmeister  und  die  Beamten  zu  einer  Reformation 
keine  Lust  tragen«  vielmehr  das  alte  verwinte  Wesen 
auf  das  Kräftigste  handzuhaben  sucheit«  so  würde  wohl 
eine  Reformation  ohne  ein  anderes  Personal,  welches 
auch  Lust  hätte«  die  erhaltenen  Aufträge  in  Erfüllung 
XU  bringen«  wenig  frochten. 

I 

8 


V 


üigiiizeü  by  Google 


114 


Nach  diesen  sehr  weiiJihifii^en  llanrllungen  d«r 
Commission  hatte  man  grosse  YeräuderuD^ea  erwartca 
soUea»  es  finden  sich  jedoch  daTon  nur  iperinge  SfiuraL 

Erzhcrzo^^  Ferdinand,  als  Statthaller  in  Trag,  di'mgt 
öfter  auf  Kedmungsordnung  ia  dem  Bergwerke. 

Um  dem  Bergwerke  die  nölliigen  Kohlen  xn  Ter* 
schaffen^  woran  Kuttenberg  bereitf  Mangel  litt,  und  das 
Meiste  aus  den  rescffvirten  trautenauer  Waldern  bezog, 
erschien  ein  eigenes  kaiseriiches  Mandsib  an  die  Stände 
des  königgrätzer  und  chrudimer  Kreises :  es  wlren 
eigene  Conunissäre  in  Kuttenbei^  um  die  Preise  nach 
Sntfenumg  und  Umstünden  cn  regnliren^  ttum  möge 
daher  denKohlenhrenneactt  kein  ^indemiss  in  deaWeg 
iegen. 

Der  Gommissionsgegenstand»  mit  weichem  man 
sich  am  meisten  beschüftigte»  war  das  Schmekweseni 

Sebastian  fissen  aus  Kempten,  dessea  Prab^schmelzen 
den  Yciratug  gehal^l«  obgleich  die  Gomnussiiire  kern 
¥oIlea  Zutranen  iti  <Bese  Verandbe  setaten»  war  xam 

obristen  Hüttenmeister  erhoben  worden,  und  arbeitete 
mk  dem  Wardein  Mool  nach  seiner  neuen  Ar^  welche 
nadi  dem  AnsleUuBigsdekreMr  Tom  !•  JÜner  1S&5  darin 

besteht,  dass  er  mittelst  einer  Lauge  und  eines  Zusatzes 
von  Eisen  aus  dm  Kiesen  Garimpfer  raachcu  und  Ki^er- 
Titriol  eneuge»  woAr  ihm  Thaler  Tom  Zentner  mid 
200  Thh*.  Besoldung  zugesprochen  werden.  Das  Silber 
habe  er  af»er  rein  in  das  Münzamt  ahzulieiiem:»  Un 
diesen  Umstand  und  die  nachfolgenden  nnzühligett 
Versuche  mit  der  bcn^innten  Laugte  zu  bec^reifen,  muss 
man  sich  erinnern,  dass  in  der  zweiten  Uaifte  des  16. 
Jafarbmiderta  die  Alchimie  in  Deutschland  gar  adur  in 
Schwung  gekommen  war,  Wohl  auch  nach  Böhmen 
herüber  spuckte.  Die  Chemie  hatte  bei  dieser  Gele- 
genheit wohl  bedeutende  < Fcatscfaritte  gemacht,  die 
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reisenden  Adepten ,  in  welcLie  Kaste  auch  Sebastian 
Eaam  gehdn  su  haben  acheint  >  der  auck  hM  Mit* 
afbeiler  in  Kxtftenberg  gefunden,  sncbten  indessen  das- 
jenige, was  sie  erlernt  halten,  geheimnissvoll  zu  decken» 
m  den  Glauben  an  dasjenige«  was  sie  nicht  wnssten» 
fege  zn  eilialteit,  imd  sich  auf  andern  Wegen  zu  be» 
reichem.  Von  Essen  scheint  das  Vertrauen  des  Königs 
ganz  erwoxhen  zu  haben;  wenn  er  übrigens  anch  das* 
jenige  mäkt  geleistet»  was  man  esiraitet,  so  ist  man 
ihm  doch  dafür  Dank  schuldig',  dass  er  das  Viüiol- 
und  Alauni'abriziren,  welches  von  Gendori  im  nördli- 
dtmip  und  Bohttslaw  Lobkowio  im  wesdichen  Böhmen 

ans^efangen,  vcrallgcineint,  und  dem  Lande  hiedurch 
Mutxeu  geschaffl;  hat>  wie  wh^  seines  Ortes  nachweisen 
verdeHL 

Zum  Bergbaue  hatte  man  einige  fremde  Berg- 
kn^peri  und  Steiger  aufgenommen,  und  den  nüm- 
bertger  Geweriun  hatte  der  König  andi  eimge  Halden 
zum  Uibennbetien  übergeben. 

Der  von  dem  obristen  Berghanptmann  Christoph 
Ton  Gendorf  Dienstag  nach  Invoeavit  1551  an  Seine 
Majestät  abgestaltete  Beridit  fiber  die  Ursadieii  des 
Verialis  der  kuttenberger  Bergwerke,  dürfte  wohl  die 
GranduiBache  aller  in  den  nachfolgenden  Jahren  ein- 
getretenen Yeiiiandlungen  mil  den  Herren  Ständen 
gewesen  seyn,  aus  welchem  Grunde  wir  ihn  auch  hier 
im  Ansmge  anfnehmen  mftisen.^*^) 

1.  Nach  den  Yerheennigen  des  Hussitenkrieges  sey 
der  einzige  Zug  am  Gange >  der  Esel  genannt,  durch 
die  bahmischen  Berf^ute  gewältigt  worden«  und  selbst 
dieser  nicht  bis  auf  das  ABerttefste^  ch>efa  so«  dass  bis  f 
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ZU  König  Ludwigs  Regierung  sich  allda  reichhaltige 
Ausbeute  ergeben.  Die  übrigen  Züge  seyen  nie  mehr 
gewSltiget  worden«  so  nothWendig  es  auch  gewesen 
wäre.  Nachdem  aber  am  Esel  auch  die  dcrmalisfen 
Tiefsten  verhauen  und  verlassen  worden«  so  habe  man 
die  mittleren  und  oberen  ergriffen»  und  Seine  Majestät 

wären  übel  beraüien.  worden,  diesen  Zug  so  lange  zu 
halten 4  wobei  wohl  100,000  £1*  verloren  worden.  Die. 
Gewerken  hätten  noch  hie  und  da  auf  den  Kieszechea 
des  Ganges  gebaut,  die  Kiese  wären  aber  in  grösserer 
Tiefe  ärmer  geworden,  daher  sie  die  Gewerken  aufge- 
lassen, und  Seine  Majestät  einziger  Gewerke  geblieben* 
Man  habe  neue  Aufschläge  und  Querschläge  g^aut, 
wo  man  wohl  auch  Kiese  angefahren;  sie  wären  aber 
so  arm  geblieben,  dass  die  Urburen  von  PHbram  und 
Budweis  mit  verbaiit  wurden,  und  im  entwichenen  .fahre 
17,000  Tlialer  zu  Verlust  gegangen.  —  Unter  diesen 
Umständen 'glaube  er  daher  nicht  anrathen  zu  können*' 
den  Bau  auf  diese  Weise  noch  länger  fortzuführen. 
Da  aber»  wenn  von  Auflösung  des  Baues  die  Rede 
seyn  solke,  ein  gewaltiges  Geschrei  -  entstehen  wUrde« 
und  man  den  'B'ergbeamten '  gar  viele  Schuld  geben 
würde,  da  sich  INiemand  von  der  wahren  Ursache  der 
Abnahme  des  Bergbaues  ilberzeugen  wolle,  so  wftarde 
es  am  gerathensten  seyn,  die  Herren  Stände  zu  einer 
commissionellen  gemeinschalLliehen  Untersuchung  zu 
berufen.  Es  Hessen  sich  wohl  auch  einige  Ersparungen 
machen,  da  noch  immer '300  Pferde  auf  dem  Berge 
erhalten  würden,  und  ungeachtet  der  vorhergegangenen 
Reformen  auch  an  Menschen  einiges  geändert  werden 
könnte.  Wo  noch  etwas  auf  dem  kuttenberger  Berg» 
baue  zu  hollen  sey,  wiiren  die  Gänj^e  aut  des  Herrn 
Salawa  Grunde,  wo  man  die  Zeche  Pokoy  zu  gewäl* 
tigen  angefangen,  aber  wegen  Zudrang  der  Wasser 
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behindert  worden;  an  jenem  edlen  Gebirge  Hesse  sich 
ein  Versuch  machen» 

%  Nächst  dem  Esel  wSrai  anf  dem  Crange  noch 
andere  reiche.  Züge  gebaut  worden«  es  mochten  deren 
wohl  .noch,  mrarhauene  Yorhanden  seyn;  es  wiren  aber 
keine  geiume  Nadirichten  ans  der  Vorzeil  Torhanden, 
und  in  der  neueren  Zeit  sey  dort  wenig  unternommen 
worden;  dort  liesse  sich  wohl  noch  ein  Versuch  machen. 

3*  Die  Alten  hatten  einen  StoUen  m  dem  Riesen- 
gange  getrieben,  der  jetzt  veriallen  wiire;  sie  hätten 
wohl  guten  Grund  dazu  gehabt;  alle  Bergbeamten  wä- 
ren einTerafcandenj  dass  man  hier  vefsuchen  sollte«  die 
edlen  alten  Gänge  zu  uiiLcrlahren.  .  ' 

4.  Man  sage  auch  Tom  Tauerngange»  dass  dort 
yiel  edle  Kiesginge  zurück  gehlieben«  Herzog  Emst 
von  fiaimi  habe  sie  aufhehmen  wollen,  sich  aber  mit 
Seiner  Majestät  über  die  Urburen  mcht  verständigen 
können« 

5.  Dass  das  Nenschmdzen  Sdiuld  an  dem  Ver- 

luste  auf  dem  Berge  wäre,  davon  könne  er  sich  nicht 
überzeugen»  da  aus  den  Rechnungen  klar  zu  ersehen  sey» 
dass  hei  dem  alten  Schmelzen  mehr  Silber  verbrannt 
worden^  als  dermalen ;  mu  sich  jedoch  genauer  zu 
überzeugen  j  würde  ein  comparatives  Schmelzen  nach 
beiden  Methoden  dea  sichersten  Aufschluss  gewähren» 
Der  Bergbau  blieb  indessen  stets  im  Sinken,  be- 
sonders darum»  weil  es  an  einer  Vorlage  fehlte.  Der 
König  liess  den  versammelten  Ständen  vorlegen,  was 
er  Liblicr  aus  eigenem  A^emiögen  für  Kuttenberg  gethan, 
und  forderte  von  ihnen  eine  Unterstützung  von  3500 
Schock  böhm«  Groschen.  Die  Herren  Stände '  erkann- 
ten die  M  icliliiikcii  des  Gcirenstandes,  und  baten  Se. 
Majestät  (auf  dem  Landtage  Montag  nach  OcuÜ  1557),  • 
er  möchte  diese  3500  Schock«  da  sie  niebt  sogleich 
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das  Geld  auibriagen  könnten,  durch  den  Münzmeisl^- 
Amlsrerweser  Hlawsa  yon  Liboslaw  aofiiehnmn  lassen» 
bis  sie  im  nädisten  Landtage  flir  die  Hcibeischaffiing 
des  Geldes  Anstalt  getroffen  haben  würden;  za  gleicher 
Zeit  ernaimten  sie  zu  GomnissilreiL  die  Henm  Lorens 
und  Johann  ScUick»'  Grafen  von  Passann«  üelarkli 
Waldstein  aus  dem  Uerrenstande  ^  Juhcuin  den  altem 
Saiowa  Yon  lipa,  Johann  von  Wkeni«  Johann  Sokoi 
Ton  Leakow  ans  dem  Itittentaoade»  mn  ihnen  bei  dem 
nächsten  Landtage  Bericht  ztt  erstatten.  Auf  dem  Land- 
tage Montag  naoh  dem  neuen  Jahre  1668»  nachdem  die 
Gommiiailre  ihfen  Bwcbt  abgestattet»  eMiiebsn  die 
Herren  Stande  Se.  Majestät^  4000  Schock  böhmische 
Groschen  auf  üsen  Kredit  aufnehmen  m  hissen«  2600 
S«hock  Znrilcksalilnng  der  vöij3lhrig«n  Sohuhl»  1009 
Schock  zui*  Verwendung  in  das  Üci^^erk,  250  Schock 
ZOT  BesaUung  der  loteressen«  imd  260  Schock  für  Dr* 
Mathiolus»  welcher  sich  bei  Erzherzog  Fei^dinand  befimiab 
und  cLcii  im  JJcgrifi  stünde,  einen  böhmischen  Herbarius 
herauszugeben.  Auf  dem  lAndtage»  Donnerstag  vor 
Martini  eben  dieses  Jahres  1658,  ersuchen  die  iienm 
Stände  Se.  Majesrätj  zu  s^estatten,  dass  die  4000  Schock 
Groschen  >  weiche  Peter  Mlawsa  von  Liboskw  herbei* 
geschafft  hi^,  ans  der  so  eben  ansgesdbndbeaea 
Steuer  (beme)  heimgezalilt  werden  dürlicu.^*') 

Während  Sebastian  Essen  die  Münzbeamten  Hiawsa 
vnd  Lidel  azi  aich  zog»  erschien  ein  neuer  Adep^ 
Namens  Hanns  Rudolph  Blumecker«  der  das  Schmelzen 
der  Metalle  noch  besser  verstehen  wollte ;  Erzherzog 
Ferdinand  schickte  ihn  nadi  Snitenberg«  jedoch  mit 
dem  Auftrage»  ikm  swar  alles  zu  zeigen,  abor  antch 


III)  JHe  gedrudUen  Ltmdlage  diese*  Jahren. 
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f^naii  zu  beobachten ,  was  eigentlich  von  äim  zu 
erwarten  seyn  möchte.  Diesem  namiichen  Blumecker 
ortJbieiheiKönig  Fcrdmand  am  6«  September  1560  eine 

aosgedehnte  Bergfreiheit  auf  20  Jahre,  zur  Erhebung 


■ 

*1 

will  cm  cbrifloicheii  PMnt  •  auf  die  neod  n^r*-^^ 
seiner  Wasserkunst.     '  ' 

In  dem  Jahre  1560  scheint  der  Bergbau  in  Kutten« 
berg  glücklicher  von  Stalten  gegangen  zu  seyn«  indem 
am  Samstag  nach  Aposteltheüung  Erzherzog  Ferdinand 
den  Münzbeamten  den  I)efehl  ertheilte>  dass« — naqhdem 
4ifi  iß  pitem  Srbrage  ständen»  jene  1000 

Sehock,  weld^e  nach  dem  Landugsscfalusse  Ton  dem 
Jahre  1551  von  der  Steuer  den  Bergwerken  vorge- 
schossen worden .  und  die  600  Schock«  wdche  dem- 
selben  durcb  Wechsel  zugekoimoea»  in  Zeit,  von  vier 
Wochen  heimgezahlt  werden  sollten. *^^) 

Da  jedoch  Über  schmählichen  Betrug  bei  dem 
Schmelzeh-  mehrere  Anzeigen  erfolgten,  enianiite  der 
fcrzhcrzo^  eine  iiLue  Commission  in  den  Personen  des 
obrislen  Bergmcisters  Valentin  Ruzicka,  Volkmann  Uart- 
ieben»  ZeheiL^er  in  Joadumsthal»  Georg  Kadner^  Mathes 
Zellmar  und  Christian  Bistruha^  denen  noch  ein  Buch- 
halter und  JLudwig  Karl  aus  Kuttenberg«  als  der  beiden 
Sprachen  kmidig»  beigeseilt  wurden.  .  Es  erga]|>  sich 
hieraus  ein  Streit  zwischen  diesem  Ludwig  Karl  und 
dein  Verwalter  des  Münzmeisieramts  Illawsa,  worauf 
TOi^  deqi  Könige  unterm  24«  Februar  1561  eine  nn- 
paneüsehe  Commission  zur  Austragung  aUer  Hfindel 
bestiiimit  wurde.  In  der  Instruction  vom  2.  November 
1561  für  die  neuen  Commissarien:  Georg  Sing*  Ober* 
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bergm^ster  ans' Oesterreich^  Siegmuiid  Richter,  Probst)-' 

richter  zu  Kattenberg«  Maitin  Fuchsten,  Bergmeisteri 

Hanns .  Zulner'  von  Pemeki  Stadtrichtw  zu  JoaehimsthA 

Hanns  Hiurd»  Wardein,  Asmus,  Gegenscfareiber  zü  Prag, 

Geor^^^aun ,  Silberbrenner  zu  Kattenberg,  Christian 

DieM««^i  £Iiscbau  und  jSiegiimniL  Gi{«i«jE;  Schniolst 

conimissarius  in  Kuttenberg' werden. gana^besondim 

wiederiiuUQ.  Probeschmelzungen  zwischm  dier  akböb- 

•*  ■ 

113)  Auch  zu  dieser  commbsionellen  Untersuchung  haben  die  Herren 
Stfiäiie  üui  VoUrnAcht  ertheito,  und  auf  dem  ländttee,  DcnmeKS^ 
%a^  B'ä^  'fiiaraiijnd  1561,  OmtnMlsh  anwiiat,  «tu  oent 
'  ■  iHernnsundej  Botaulanr  .Felix- Letilunrhs^aiifBMsM  SebaF* 
sßm.Lohhimtt  ^  Hasseosteiii ,  Kaspar  Sehlibk  Grafen; 
•PassauB,  Georg  Grafen  GuUenstein,  Jaroslaw  Lihsteinsky-Kolo- 
wrat,  Karl  .von  Biberstein,  Heinrich  Kurtbacli^  .ms  dem  Rilter- 
slancfe  :  "Wenzel  den  alleren  Bechyne  von  Lazau,  Sniil  Mj^^'» 
von  ZiuDilz,!  Ctibor  Ölu^tjk.»  Siegmund  Walkaun  von  Adlar, 
Clidstoph  Marquard  von  Hradek ,  Johann  Wide^sberg  von  Wi- 
(iersbciKj  'Joachim  Bjle  Ton  ReMowiti*  Sfit  'wie  über  .di« 
Bergwedk»  wurde  auch  auf  den  JLandtagen.Ton.i^7y  58  nnd-5§ 
fiber  Eyalnrnng»  Y'y*'^'l^''^™°S  ™^  Beseitagung  der  im  Lande 
Ibnrsireaden  scfalecfaten  Münssorten  nnterhandelt',  und  in  deni 
Landtage  Montag  nach  OcuG  1558  e&ie  eigene  Gbmntis«ioii  aü 
diesem  Geschalte  Lrnanut,  aus  dem  Herrenstande  diescibcii,  wel- 
die  zu  der  Bergwerkscomraission  ernannt  waren;  eben  so  aas 
dem  Riilcrstande.  Besonders  aber  für  das  Münzwesen  wurden 
beigeiugt,  aus  dem  Bürgerstande,  aus  der  Altstadt  Prag :  Meister 
Jakob  Rokycansky  von  Warwaiow  und  Georg  Zwunek  von 
Otier^doif ;  aus  der  Neustadt:  Heinckh  Strabocfa,  sonst  Podlow% 
Ybeena  B^sky  Ton  Dubmta  und  Pilsen^  Tobias  von  böfaniBcli 
Bndwaisj  diese  aDe  soBsn  sieb  dort  vohin  sie  woA  Sr^ 

Maj^tfft  oder  dem  Erzherzoge  Ferdinand  berufen  werden»  noi 
sich  dort  mit  den  königUchen  Commissären  zu  yereinigen,  und 
ul>cr  flie  Mittel,  sich  dieser  Mimzcn  auf  das  Sclileunigste  zu  be- 
freien, 7.U  herathen  und  zu  vereinigen,  auch  was  über  die  Berg- 
werke beschlossen  wird,  im  nächsten  Landtage  kund  zu  geben» 
doch  jenen,  welche  arblid>6.FEistun0sn  beaitaeii^  imbescbadeU 
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mischen  Schmelzmethode  und  der  neuen  Essenschen 
Mampaladon  anbefohleiL  Die  Gommitsäre  hdben  das 
Sdmielzeii  dc^  Esten  nh  aeiner  sogenaimteit  Lau^e 
für  einen  Betrug  erklärt,  und  da  Essen  früher  die  Älit- 
tbeüun^  seines  Geheimnisses  an  ekieii  Gomiiiasite  ^ 
Tarspvociieiij  •  cunan  aoer  wiener  vei'weigert  >  d6i  oeii 
Yersuclicn  Ausflüchte  i^ennnnnen,  und  alle  Wahrschein- 
lichkeit von  Betrügereien  vorhanden  war  :  so  haben 
die  CmBiBttsilre .  JCasen  .und  Gompagme  in  Verwabnin^ 
'genommen«  und  an  Se.  Majestät  berichtet ;  zugleich 
aber  haben  lauch  die  Arrctirfen  ihren  Hekurs  an  den 
Kaiser. ergriffiatL  -Es  «rfo^fie ^Merauf  die Sntacheidiing» 
man  sollte  zwar  Peter  Hlawsa»  Sebastian  Essen ,  Jobst 
I^erengar  und  Zely  in  Gewahrsam  behalten,  aber  den«, 
noch  eine' neue) Probe  einleiten«  hd  weither  sie  aelbat 
alles  hmdlhiereli»  ibreXsiiuife  anwenden«  nnd  den  Proaess 
ganz  nach  ihrer  Weise  veirichten  und  austiihren  sollen« 
60j  dasi  diese  Prpbe*  dirbaiiteh»  ordendich  nnd  au^ 
fichtig  m  Ekide  igebradit  wehl^  so  wie  sie  Se.  MajestiiI 
ausdrücklich  angeordnet  haben«  dass  sie,  aber  das  Ge- 
beimhiss  Tersprochenor' Massen'  dem  Singer  nnd  de4, 
Urblera'au  ofienharen-hdaen« 

Es  erfolgte  hierauf  unterm  7^  März  1562  ein  Com<^ 
miftsionsbmdit  von  hl  .Foüoseiten  mit  33  Beilagen» 
^weiehe  bei  den  Acten  .alwr  nichi  ^oihanden.  sind}. 
Das  Wesentlichste  des  Gomuiissionsberichtes  ist: 

Die  Commission,  da  die  vorhergehende  von  den 
üeiudunelzaiii  gleichsam  pethoirescirt  wordm«  habe 

«ich  mit  Essen  und  Cüiisoi  teri  auf  ein  neues  Probe- 
echmelzen  und  Mittheilung  der  Manipulation  eingelassen, 
wozu '  die.  Nensx^fanielEer  sich  anch  willig  geaeigt«  bis 
flir  Rc)^tsfreundj  Dr.  Ludwig  Schradius,  angekommen^ 
und  em  schriilliches  Verfahren  einleiten  wollen«  worauf 
aieh  die  Gommission  nicht  >  emgetassei^  sondern  Bericht 
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erstattet.  -  Da  nun  Se.  MajesUt  der  Gomhiission  ilire 
aUerhöchste  Meiauag  ^üühct^  so  habe  sie  hiernach  14 
FragdartüoBl  entworfen*  und  ingleuth  die  Newofaneket 
eifsttchil,  die*  Kanst  der  Lauge/  wie  bohlen  iimrde» 
dem  Goniniissär  Singer  und  4en  Ikolem  zu.  oraÜiien^ 
und  leih  .Brobeechmekän  Tommebmen.  .  dhecr 
PkTiHe  'lilcttih  sie  atemdidie  lEiese  «bl^  gatam^Weehft 
verlangt^  .welches  ^j^ewiss  überflüssig  gewesen^  mau  habe 
«ie  fflucn^abergemcbti  > Dä>  fodbe»chnielMb;aeyi jend» 
Heb  erfolgt  ' die /3ei«dmbng  aben  Mar  idifvmiGbea4 
aa^efailen ;  ilaeb  jener  der  CouiDÜssion  habe  ^ich  an 
jeder  M^rk-än:  Abgang. iroii>.^j^ 
IdM.die  Peisirang  Ton  tLotb»  4L.  8  Q.  «togdiett 
^acli  der  liechmmg  der.r^euscbnielzer  iiolLea  sie  wem* 
get^.aUl-l  iLbdi/Tcriöcen»  laut  fiyiägew^  ^Das* /Probet 
scfandfcCB^vvfilrar  dtiHcb  5.  Prdbaei^  kbnfrollikt^  wordei« 
müdhe  alGh  alle  vereinigt  iiaueii.  Wenn  Essen  früher 
nk.  ^emi  glmten'  Htiratiahringen^  gü>\mdtli  babe^.ee 
U^-'iiieset'UiosB  daKki«.!da9s  er  diä  'dtnh  ulberreichtti 
bühiniächen  Schlacken  .  als  Zuschlag  gebraucht ,  und 
jeiie  Jans  8ei4ar  ^chmelamy»  welebe  'nicbts  entbieheq^ 
dagegen  gerechnet  habe,  wobei  er  -fiteilicb  einesbedeä* 
tenddnii Gewinn  habeii  mnsste.  Die  Lauge»  wie  auch 
•obcMi'-die  CtominissioiL  bemei&ti  .wenn  aie-anfgegöfiaien 
wlXnde^ii'ibdbraito  einen  fbilAtbareA  Geeuuft,  «ddur 
Tielleicht' den  Zweck  habe,  die  lästige  KoniroUc  zu 
entfernen;  es  sey  ein  bk»6es  Blendwerk  nnd  Betrug. 
Bie  Rohenfaiobten  liAn  Bfaen  seUeobt'  getrieben,  .vohe^ 

auch  d( T  "Verlust  entstanden.  W  as  die  Hüttenkost  be- 
Ireü'e,  SO- wären  Seine  Majestät  durch  Mitwirkung  von 
Lidel  um  20,000  Tbaler  za'>Scfaaden  ^ 
kommen.  Was  den  üiberschu&s  der  Jahre  1560  und 
1561  «nttiife,  welchen  die  Neuschmeker  herbeigeachalft 
b^MUi'WoUeii«  ao  habe  «cb  dieser  Bergsegen  geraile 
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ia  jener  Zeit  ergeben,  wo  Essen  abvmead  nad  dk 
«te  Commiiwkwi  in  JKntteaben^  mnmmeiDd  war  ;  Sit 
Rechnung  von  dem  Jahre  IbGl  sey  Übrigens  noch 
nicht  geschlossen,  und  auf  ihre  Ablage  zu  dringen. 

Der  Üigani^  roä  46^000  ZcnmiBr  Kieee«  weUiei 
die  Toriiergei^angene  Commission  entdeck  habe,  sey 
wirklich ,  wie  sie  es  angegeben ,  durch  ttnrichl%6 
Wage  und  UnterscUeif  bei  der^Timefahiltte  entslaiukii^ 
diese  wftren  die  eigemüdhe  Lauge  ^emkmt'dmik  wei* 
che  Essen  einen  Üiberschuss  ereeugt  habe;  bei. allen 
i^oben«  100  warn  ihm  die  -Kiese  unter  Sonirolle  nig^ 
wogen^  liabe  er  ifllets  Yeirlttst'fjlihflüt.'  'Mni  hAe  mA 
Ewei  Proben  r^kh  der  alten  bbhmisichen  Weise  machen 
kneii*  welche  aber  ebehfiidisiiiklk  vortheflfafl&  ansge^ 
fallen^  ioB  wäiou  zwisdien  h  6  'ÜAlii  ireibrauil»  ubmI 
die  Hüttenkost  habe  zwischen  S  —  4  Thaler  betragen^ 
worauf  die,  Gdmmissioii  naoh  dmtadji.  -'«ntgaiisdier  Mt 
gesehmolzea ,  wo  «idi  ider  ITeHust  mdit  ganz  mtf  $ 
Loth  und  die  Hüttenkost  nicht  Toile  3  Thlr.  belaufen; 
die  UrBactie^'wmmi  auek  dieser  Versuch  nicht'  nach 
Wunsch  äusgcfsBcn,  üege'idarin«  dass  die  Ktese' «eilt 
schiecht  geschieden  werden «  oft  wohl  mehr  taubes 
Gestein  als  En»  esAtitoa,  :  die  retdied  leacktflissigeii 
Bnd  annen  imngflüssigea  Kiese  würden  unter  einander 
gestürzt«  und  in  den  ahen  Krummöfen  würde  bei  lang« 
sauer  Adbek  sehr  vielKohie  unnttt«  terbnuuil^  wodurch 
die  Hitienkost  efMbt  wird. 

Als  allgemeine  Vexbesserungen  werden  ahgeratheni 
einen  tapfern^  angesehenem  BergiuHipCmann  als  obriaiea 
Mttnzmeister  anzustellen,  die  Probierer  ordendich  zu 
besolden  3  die  schon  oft  gerügten  Missbräuche  abzu- 
stellen, und  das  überflüssige  Personale  fortzuschalTea» 
oder  anderswo  unterzubringen:  den  Gegenscfareiber» 
der  wöchentlich  2000  Thaier  zu  verrechnen  habe,  sm 
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einer  ordenüichen  Rechnungsiülirung  anzuhalten^  einen 
Buclilialter  aufeanelimeii,  und  diesem  den  ganzen  Gegen* 
handel  nntier  ordentlicher  Verrechnmig  zn  übergeben; 
endlich  sich  von  Dingen  des  tägüciieii  Gebrauches 
eineii  Yoiradi  anzuschaffiai^  damit»  wenn  das  geringste 
TOibriobt  loder  zenreisst;»  nicht  immer  alle  Aibek  stehen 
bleiben  müsse,  wie  es  dermalen  der  Fall  sey,  etc.  Die 
wöchentliche  Silberfdblieferang  yerhielt  sich  in  dem  ge^ 
genwttrtigea/Jahre  1562  zwischen  250  und  300  MarL 
'  tßber  diesen  Coirmussionsbericht  findet  sich  keine 
£rledigang;  sie  war.  vielleicht  noch  nicht  erfolgt «  als 
König  Ferdinand,  hn  Jahre  1564.  sein  Ldben  endete, 
und  Köni«^  Maximilian  durch  andere  Geschäfte  abire^ 
halten  ward«  sich  damit  zu  beschäftigen.  Die  CoiTe<« 
apondanz  mit.  Kattenberg  ging  jedoch  ununterbfochen 
ihren  Gang.  Die  Kassen  in  Kuttenberg  -wurden  unter 
doppelte  Sperre  gesetzt  (24.  Mai  156^);  in  MUnzsachen 
tviirde  xlie  Unprägung  der  unechten  Thakr  und  der. 
in  Iglau  geprägten  unächten  meissner  Groschen  ange- 
ordnet, am  Tage^St.  Faljiani  et  Sebastiani  1563.***) 
Da  die.'Aoswilrtigen«  die  bei- ihren  Zubossen  ins  Retar^ 
dat  fielen >  sich  damit  entschuldigten,  dass  es  ihnen 
unbekannt  gebheben,  so  wurde  unter  dem  27.  JuU  ein 
General -Mandat  in  böhmischer  und  deutscher  Sprache 
publizirt,  dass  binnen  2  Monaten  ein  jeder  auswtlrttge 
Gewerke  einen  Bevollmächtigten  (Mandatarium)  aufzu« 
stellen  habe.  Während  dieser  Zeit  hat  auch  der 
prager  Münzmeister  Hanns  Härder  Sdunelzyersuche  in 
Kuttenberg  vorgenommen^  worüber  Bericht  erfordert 
wird« 

Es.  ist  bemerkenswerth,  dass  nach  dem  jammere 

vollen  Berichte  des  Berghauptmanns  von  Gendorf» 

114)  jr«MM«0r^  CofMmm  T.  ilL 
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und  bei  nickt  erfolgter  Resoluiion  auf  alle  die  zu  ver- 
bessernden  Gebrechen  des  letzten  GonumsMÖnsberich- 
tes,  der  Zustalkid  des  Bergpnrerkes  sich  von  selbst  wieder 
ziemlich  hergestellt  zu  haben  scheint«  Fremde  Gewer^ 
ken  hatten  sidi  auf  £rhebung  alter  Baue  eingelassen^ 
and  einige  gewühigl^  worauf  ihnen.  IHr  ein  ganzes  Jalir 
io  Schock  wöchentliche  Zubusse  zugesichert  worden."*) 
In  einem  Schreiben  König  Maximilians  yom  20« 
Aiiffust  spricht  der  Kaiser  Ton  einem  Schacht  Ton  SOO 
Klftr.  Tide,  welcher  arm  an  Kies,  aber  reich  an  Silber 
wäre,  und  bewilligt  unter  dem  9«  September  1564  500  . 
Schock  böhmische  Groschen  für  den  Schacht  Uolub 

aui'  dem  (jange."*) 

Unterm  II*  Oktober  schreibt  Se«  Majestät  an  Erz-  . 
herzog  Ferdinand«  er  sey  zwar  berichtet;  dass  seit  der 
n(  Licn  Schmelzordnung  sich  ein  hinreichender  Uiber- 
schuss  in  Kuttenberg  zeige«  doch  habe  er  durch  andere 
Beridbte  «fahren«  dasß  es  darum  in  Kuttenberg  noch 
gar  nicht  ordentlich  hergehe  ,  und  zu  befaliren  sev,  es 
könnte  noch  schlimmer  werden;  es  möge  dalier  üb^ 
die  Gebarung  mit  dem  Gelde  genane  Erkundigung 
eingezogen  werden. 

Es  wurde  die  Doppelsperre  wiederholt»  gedruckte 
Mandate  gegen  die  Uolzentfremdungen  an  den  nach 
Kattenberg  gehenden  Flössen  ausgegeben,  und  der 
König  unterstützte  noch  ferner  die  Abteuf ung  auf  dem 
Tauemgangej  die  Zeche  Uruska  etc.>  bis  einerseits  eine 
Ifenge  Denunciationen  über  Malyersationen  bei  dem 

4 

Münzwesen,  und  anderseits  die  noch  in  der  Uaft  ge- 
haltenen Ulawsa  und  Perengauer  Mittel  gefunden,  den 
König   zu  neuen  SdmielzTersuchen  zu  veranlassen» 


Wien  den  13^  Prag  den  29.  April  1564. 
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woraul  denn  abermals  üuic  Commiääion  nach  KuLten* 
her^  bosümiiil  wurde. 

Unter  deat  9.  Juli  1&67*  in  Augsbing»  enuaanten 
Se.  Majestät  zu  Commissären :  Ernst  und  Florian  Ton 
Griespeck*  Yaleatm  Roün^,  David  Hag  und  einen«  dea 
dbr  Brdherzofir  «ns  Tirol  adackea  wflrde;  eine  sehr 
ins  Einzelne  eingehende,  weitläufige  Instruction  wurde 
ihnen  mitg^eJ>«n>  aus  welcher  mit  i^>e dauern  zu  erse- 
hen isl;  dasft  Ton  den  Tiel«i>  durch  die  frtthcoren  Com» 
'  missionen  gemachten  Torschlägen  nnr  sehr  wenige 
ausgeführt  worden^  indem  die  von  den  ersten  Com- 
miMionen  xnr  Abeehaffung  TCNrgescUageneii  G^enatänole 
yon  neuem  in  Frage  gestellt  werden.  Da  der  Con- 
missionsbericht  der  Instruction  folgte  so  begnügen  wir 
lUM^  das  Mearkwttrdi|pBle  ansxuhebeii.:  dass  T^m^'^h  die 
löbliche  Hofluanmer»  welche  doch  wohl  die  Instnielion 
entwürfen  haben  wird«  von  den  Constitutionen  König 
Weneeb  IL>  welche  in  daa  Deutacha  und  Böhnascfae 
übersetzt  vcnrhanden  waren«  und  die  Maiifna  Charta  des 
iiuttenberger  Bergbaues  seyn  sollten»  weü  sie  Ton  dem 
Kiknig  als  solchMa  iind  als  Grandhecm  dieaem  seinem 
kuttenberger  Bergwerke  ertheilt  worden  wsrei^  ria  voa 
einem  obsoleten«  vergessenen,  von  I>Uemandea  mehr 
befolgten  Gesetze  sprach»  und  der  Gonunissioa  sMfirag» 
den  Vorschlag  au  einer  neuen  Bergordnung  för  Kutten* 
berg  zu  maciieii,  nach  dem  Beispiele  jener  von  Jo- 
acbimstbal  und  Schlackenwald »  in  welche  andi  die 
Veibesserungsvörachlage  dea  obiisten  IfiknsnMastefS 
auf/.unehmcu  wären. 

Unteoft  2«  Oktober  erfolgte  hierauf  der  Gommis« 
sionshendit  auf  161  Folioseiten«  aus  welchen^  wir 
Wesentlichste  hier  im  Auszuge  beibringen: 

Das  Berggesetz ,  dass  nach  Yersäumniss  dreier 
Bergschiditen  eine  Zeche  ohne  Weiteres  in  da»  Freie 
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falle  >  und  von  Andern  gemathet  werden  kdnne^  ohne 
(üe  iriiiuerea  Besiteer  '  zur  ZuLusse  mil  aufkunehmcn^ 
aey  besonders  fbr  die  fremdea  Gewerkeit  2u  han^  habe 
Anlass  za  yielen  Unterseblotfen  gegeben^  am  Andere 
aus  ihrem  Eigenthume  zu  treiben,  und  sieb  in  selbes 
eaundräogeiL  Es  solle  in  ^  Zukunft  ein  ZnbussBettel 
angeschlagen  werden,  für  die  Pinheimischeri  auf  14 
Tage,  für  die  Fremden  auf  4  Woclien^  nacli  Verlauf 
welcher  erst  die  nene  Mutbung  in  die  Bergbttcher  em* 
getragen  werden  dOrfek.  (Ist  in  die  gedmckle  Reform 
inaiioa  des  joacbimstbaler  Bergwerkes  auigenommea 
wordciL} 

Die  uBter  der  Benenrnttig  Zeitlang**  bestandenen 

Zusammenkilnfte j  um  sich  über  Ani^elegenlieiteri  dfS' 
Bergbaues  zu  besprechen^  sollen  in  Anwesenheit  des 
llttnameisten  und  Bnehhahers»  jeden  Bfonat  emmal» 
wieder  eingeführt  werden,  da  bei  dieser  Gelegenheit 
,  manche  Missverständnisse  berichtiget  und  kleine  Zwiste 
m  Entstehen  beschwichtiget  'weiden  können»  Die 
Evictionsgelder,  welc^  sich  die  Beamten  zugeeignet, 
scheinen  zwar  die  Gommissäre  nicht  gewusst  zu  haben» 
dasa  sie  MJjßoff  Georg  mit  ib  Schock  eingeführt  und 
König  Ferdinand  auf  6  Schock  modifidret  habe ;  sie 
bestinmiea  sie  auf  4  Schock ^  und  ganz  richtig«  dass 
säe  im  Snccunbensfalle  dem  Könige  zufallen,  und  in 
d«r  M ittaamtsrechnniig  in  Empfang  zu  Stetten  sind. 

Da  über  Unrichtigkeit  der  Proben,  welclie  oft 
blosse.  SiAiätzimgcn  gewesen  s&jn.  sollen,  "viele  Klagen 
▼ofgekoinmeo»  so  wird  eine  eigene  ziemBcfa  weidäufige 
Probirordnung  entworfen  und  befohlen,  dasü  jeden 
Sonntag  bei  Yeigleichung  der  Proben  die  Gewerken 
zugezogen  werden  sollen* 

Den  Gang  betreffend,  wo  wöchentlich  nicht  n»ehr 
als  1500  Zentner  Kiese  gefordert  werden,  und  nach 
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dem  bestehenden  Einvei  stiiiidriissc  mit  den  Gewerken, 
Se.  Majestät  bloss  die  Uältle  frei  beziehen  *  die  andere 
Hälfte  aber  bezahlen  müssten«  wäre  dennalen  aUerdmg^ 
Yeilust  ;  doch  vvaie  bald,  eine  reichere  Gcwianuiig  zu 
.hoffen.  Was  die  neue  Scheü)eniörderung  beträfe^, 
müsse  mau  erwarten»  ob  sie. sich  bewähren  wttrde 
(was  nicht  der  Fall  war). 

Die  Schmeller»  bei  welchen  die  Haspler  undXrei* 
ber  die  Kost  nehmen»  und  schmälig  betrogen  werden, 
wofür  Se.  Majestät  15,000  Tfaaler  bezahlen,  wären  ab* 
zuschaffen ,  (wie  Herr  Berghauptmann  von  Gendorf 
bereits  bei  der  ersten  Gommission  den  Antrag  gemacht) ; 
die  Entlohnung  der  Uaspler  hdbe  auf  dem  Berge  zu 
geschehen;  statt  eines  wären  aber  drei  Bergschr^er 
anzusteDen« 

Auf  dem  Tauemgange  wäre  eine  neue  Rosskonst 

mit  26  Pferden,  welche  jedoch  nicht  hinreiche,  die 
Wasser  zu  gewältigen;  da  zum  alle  Beamte  gar  inel 
auf  diesen  Tauemgang  hielten,  so  habe  man  eine  zweite 
Wasserkunst  sammt  Gopcl  bewilligt  und  für  180  Thlr. 
accordirt  etc.;  auf  gleiche  Weise  werden  andere  Verbes- 
serungen im  Bergbaue  yorgeschlagen,  welche  dermalen 
keinen  Werth  mehr  haben.  — 

Die  Wagen  und  Gewichte  wurden  richtig  befun- 
den« die  Zuwage  bestimmt,  das  Uiberklauben  ^utten) 
der  Kiese  anbefohlen,  arme  Erze  in  geringeren  Preisen 
anzunehmen  gestattet.  —  (Die  Inventarien  und  Rech- 
nungen befinden  sich  in  den  Beilagen«  welche  f^en.) 

UntOT  den  Mängelsposten  befindet  sidi  einer  von 
2327  Zentner  Kies  mit  800  Mark  Silber,  welche  auf 
dm  Berge  in  Verlust  gerathen ;  von  den  Gewerken« 
deren  schon  yiele  gestorben  und  yerdoriien,  ist  kein 
Ersatz  zu  hoffen,  sie '  werden  daher  zum  Abschreiben 
angetragen. 
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Uiber  das  Sdnndzen  scheint  die  Coounission  in 

etwas  hinweg  gegleitet  zu  seyn  ;  sie  bemerken  bloss, 
die  letzte  Gonunission  habe  sich  in  ihrer  Berechnung 
geint»  der  Verlust  betrage  noch  immer  4  Loth  3  Qu«; 

sie  wüssteu  übrigens  keine  Verbesserung  anzugeben. 

Der  MQnzertrag  wäre  in  Kuttenberg  nicht  wie  an- 
derswo zu  besLiimiien,  wo  jede  Zeche  Tür  sich  schmelze, 
und  bloss  das  Silber  in  Wechsel  und  Frohne  hefere, 
wo  also  der  Gewinn  bestimmt  zu  beredinen  sey;  in 

Kuttenberg  werde  das  Erz  in  Natura  al);L;eh*efert,  SLiiie 
Majestät  wären  der  Eigenthümer  der  Schmelze  und  der 
Münze  zugleich;  der  Gewinn  ergäbe  sich  aus  der  yor- 
theilhaftesteri  Manipulation,  könne  daher  bloss  durch 
Rechnungsauszüge  und  Vergleichungen  ausgemittelt 
werden,  welches  der  Buchhalter  in  Prag  am  Besten 

I 

bewerkstelligen  könne. 

Vorschläge  zum  Nutzen  des  Bergbaues  werden  ge- 
macht: 1)  Das  Gut  Maleschau,  wohin  die  besten  Gänge 
streichen,  und  wo  Teiche  fiir  Wasserkünste  und  Holz 
zu  Kohlen  vorhanden»  m  kaufen  oder  in  ewigen  Pacht 
zu  nehmen,,  und  die  Terpflbideten  Güter  um  Kutten- 
berg einzulösen.  2)  Die  Stadt  Kuttenberg  zu  vermögen, 
wöchentlich  2^  Schpck  auf  den  Bergbau  zu  verwenden; 
auf  12  Schock  fiir  die  Grube. Hruska  hätte  sie  sich 

...  •  ■ 

für  1  Jahr  eingelassen.    .  , 

Das  HünfenfeieisteFaml  betreffend  >  wSire  unter  den 

gegenwärtigen  Umständen  ein  Mann  vom  Fach  zu  wün- 
schen>  der-  i^ts  in  Kuttenhsrg  wohnte;  da^  ea  nicht 
mehr  vollauf  zuf;in^'ej  imd  lidelige.  Männer,'  wie  einst 
die  Herren  »Slawata,  Waldsleiri ,  SucLi,  sich  schwerlich 
<iazu  entschliessen  dürften»  so  wüsslen  sie  auch  jNie- 
^aand  vpnusichlagen^r  Der  gegenwärtige  Hofmeister 
sey  ein  alter  Mann,  seiner  Stelle  nicht  mehr  gewachsen. 
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daher  tu  penftloiiimu  Den  BeamieB  soHto  Qbeiiiaupt 

nicht  gestattet  seyn^  Bergtheüe  zu  besitzen« 

Der  Entwurf  zu  einer  Bergerdiiung'  wird  abgelehnt» 
«|s  ein  Gegenstand  'von  za  grosser  Wichdgkeic»  um  bei 

einer  Commission  schnell  abgefertigt  werden  zu  können ; 
-  die  Beamte^  in  Kutt€^t^(  i^FÜrdeo  die  zwecionässigsten 
Vorschläge  dazu  machen  ^öiinen»  und  die  löbliche 

Hofkamnier  sie  am  besten  zu  ordnen  und  zu  bcstniiiuen 
vf^rsteheii;!  und  wohl  geprult  Sr.  iü^Lajestät  vorlegen.. 

Die  Absebafiuiig  der  Judea  ans  dem  Umkreise  der 
Bergwerke  wird  angeratheuj  und  zum  Schlüsse,  Seine 
Majestät  möchten  den  Nutzen  des  IBiergbaues  und  des 
Handels  auf  6  oder  10  Jähret  Terpacbten;  15  bia20000 
Thlr.  würde  man  erhalten  können;  die  auf  ihren  Ge- 
winn ji)e£Ussenen  Pächter  würden  wahrscheinlich  mehr 
erobern«  ak  es  bei  der  gegenivrilrMgen  Administration 
zu  erwarten  stehe;  auf  neue  Schmelzproboi  mit  jenen 
Menschen«  welche  Se.  Majestät  so  schmählig  betrogen» 
möchte  man  sich  nicht  weiter  einlasseuji  es  wär^  gur 
nichts  davon  zu  erwarten. 

Schon  am  28.  März  erfolgte  die  allerhöchste 
Resolution  über  alle  Punkte  ^nehmigend«,  bloss  die 
Ernennung  eines  Münzmeisters  und  der  Gegenstand  derN 
Verpachtung  wird  zu  weiterer  Berathschlagung  bis  zur 
Ankunft  Seiner  Majestät  in  Prag  vorbehalten  j  und  die 
Vorbereitung  einer  neuen  Bergordmmg  anbefohlen« 
Kaiser  Maximilian  war  damak  schon  mit  dem  Gedanken 
eines  neuen  Vergleiches  mal  den  böhmssohen  Ständen^ 
hesdiSftigtj  und  da  die  Knttenbei  £;er  ihre  alte  Beif** 
Ordnung  vergessen,  die  joachimstlialer  aber  nicht  an- 
genommen hatten:  so  scheint  der  König  mit  der  Idee 
einer  aU^^emeizien  Bergevdnnng  umge^an^en  su  aeji^ 
um  besonders  den  Unordnungen  in  Kuttenberg  eitt 
Ende  zu  o^achen. 


üigiiizeü  by  Google 


* 


ist 

Uoij^lüclitioher  tWeuie  scheinet  der.Creist  der  Zeil 
auch  bei  ihm  eingewirkt  zu  haben«  aUen  den*  henini« 
fohrenden  Scheidekünstlem  Gehör  zu  geben  >  weiche 
Regierungen  hindurch  «'in  Kattenberg  ihre  Kttnafea 
ausgeitfit  b^bcii:^  bw  nn  finde  kein'  Süber  inehr  vor* 

liünderi   war.      Vorerst   waren    es    die  IliUteiischläge, 
fi^lötze  und  Schibdt^n»^  welche  einem  gewissen  Hemnaon 
TOn  Feldkircb  zum  Aufbereiten  übeingeben 'wurdeb. 
-N    Später  s^h^int  der  König  mehrere  früliere  Com- 
missionaberichte  und  neuere  Anzeigen  berücksichtigt  zu 
habeii»  Jimiof  >i|nti^  dbm  11^  November  I56f  in  einem 
Schreiben  an  die  Hofkammer  viele  neue  Entscheidungen 
e}4blgtena  ]i)er  Küuig  i^abe  vernommen,  dass  Spahungen 
in  MsmkiMar^  knmcbten «^  bctfi^ble  sonadi,  4a,  ikih 
die  ^Mnnn^envflb^*  den  tiefew  Stollen  auf  d^nt  fauem- 
gange  nicht  vereinigen  iiönpea,  so  solle  man  mit  dem 
Mmer^nt^tfiäm,  nnidiveviiiolum,  >mii  den  GewerWn  eine 
llibearelnkBi^fty  'Wie  äuf  dem^GSange,  alif  die*  Aälftii  dfep 
Absbeute  xu  sohliessenj  oder  dass  sie  den  Bau  in  da^ 
Tiefste  «albfiit'  IlbcmthmeB^  f;eig«ti<eiiiel>6aiimmte  Zu« 
bme  vön  denb>lt6nig«   Die  ferriektung  einer  Sehmelz- 
hfitte,  weiche  vorgeschlagen  worden^  wird  gestattet,  das 
Geld  idaan  BöUt  man  ven  andern  Bergwerken  nennen. 
Nur  auf  dcernn  neuen  Itttdnft  eoH  dann  gesc^niolzen» 
die  •  alten  aber  unversehrt  erhalten  werden^  bis  man  sich 
TMt  dem  ¥Qnheüe  der  neuen  übwaeugt  habest  wUrde. 
0«v  liagisfrat  md  nlil^6einel'  l^otestfttion  gegen  diese 
Uibertragung  d^s  Schmelitwerkes  abgewiesen.   Da  aber 
der  Bau  an  der  Blbe  Geßgihren  ausgesetzt «  anf  welche 
Bttckückt  An  nehmen«  und  die  augsburger  Fugger  in 
Kitzbühel  solche  Oefen  erbaut  hätten  t  so    wird  ein 
Gredenzschreiben  beigelegt  für  Ruprecht  Rottinger, 
Ifamnieit«  und  Baumtisier j  welcher  mit  einem  Manrer 
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nach  Kuttenberg  kommen  werden  um  diesen  Bau  aus- 
zufilhren.    .  »  ' 

Dem  b^chtig^ten'  fflawsa  wird' eine  .Probe  init 
einem  Fünitiieii  der  Kiese  auf  3  Monate  gestattet ;  die 
Pnobe  8oU  unter  Aii&icbt  ^esdbeheä;  und  gleich  nach; 
den  eraten  mei  Feuern^  noch  firilher  ak  verbleit  .  wirdU 
y ersucht  werd^j  ob  er  nicht  mehr»  wie  er  Verspricht» 
als  ty^^Loth' verloreitiihabe. 

Deii' Ast&el  über  die  Ridttungen  -htibe^r  llttiiz- 
^ister  missverstanden,  und  mit.  einer  Volksversammlung. 
YHi^wecbaek ;  er  wird  hierüber  zurecht  gewiesen.  < 
iv  Diei  Vermehrung  der  Probirer  wird  anf  eineii  Be*. 
rieht  YOm  Müiizmeister  zurück  genommen  ;  es  werde 
^hieir  idteu.Qfiweckeii  . gestattet «  einen  des  3  ProbiKer.  ia 
ihreQ.  Sold  :zu  nehinen»  und  wenn  Klagen.  Torkonttieai»» 
spU  sie  der  Münzmeister  sogleich  abstellen. 
4<.  '  Uliß  3cbeibenkuast  scheine  keine  .£rspamiss.  an 
Pl^d^n  bezwedkt:  zu  haben;  V4  Jahir.  möge  meiLit« 
noch  erproben,  und  daran  denken,  ob  man  nicht«  wie 
ijj^  Tirol,  4en  Göpel  mit  Wasser  treiben  könne. 

.  We^epi  ider  Schmeller  wird  nichts  Zweiter  be*t 
schlössen,  als  dass  sie  bei  der  Ablohnung  ihre  Forde« 
rungen  geltend  zu  machen  haben;  der  Uiberrest  soll 
de^i/Ti^ib^  aiiif  die  Hand  geg^ea  :wevdäii«  >  , 
.  Was  den  Streit  zwischen  dem  Probirer  ^der  Stünde 
vmd  depQi  Jlünzmeister  anbetrifil :  so  möge  man  ihn 
^  nieder- zw  iscb)(9£;eii  b^chiMmii'  daou^^lfieine.  lYerfpnxniiig 
daraus^entstebe;  Ob  dem  Budibalter  wiegen- der  neuM 
Yerbleiung  ei^e  Remuneration .  gebühre, '  müssten  erst 
4$e;  Re«)^i|ngen'  nachweiseuy.  welcher  ^utzea  dimm 
erfolgt  sey.  Die  neue  Bergordmmg  soll  :nadi  Angabed 
der  Bergbeamten  entworfen  werden.  » 

Da  iioch  iimner  iUpferlei  unter  sich  abweichende  _ 

Gewichte  in  Kuttenberg  im  Gebrauche  seyen :  so  solle 
> 
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das  Stadt§;ewicht,  als  das  akwte  von  allen  ^  zur  Norm 
genommen»  und  die  andern  alle  darnach  zunentiit 

Dkie  Gewichtsverschiedeniieiten  gegen  das  übliche 
Siflbefgewichtt  nrerden  Ton  dem  Könige  folgender  Ma^ 
^8en  wa^egthoLi 

Der  prager    -  ZenUier'  um     — Pf.  12  Lth.  schwerer, 
M  luiltenbengcr  do.         -  'ft'  •  —  -   '  '  * 


M  •  Bflrg.V)'.. 

do* 

2 

2 

•    • «  • 

9» 

Hütten  • 

do.  .  . 

2. 

28 

n   Münz  • 

do*  9, 

2 

8 

,jgr  -."'1 

IXer,  KSnig  befiehlt,  nian  soll  üi  Nilndiei^iHttken 

von  Messing  machen  lassen  und  in  Kutte nbcr^^  zimen- 
Ciren  nach  dem  Stadt^ewickte^  mit  dem  Amtszeichen 
wseiMn»  imd.  sie  ab  Narmi^  bei  dem  Amte  behalten. 
(Wir  werden  aber  nodi  -  unter  Kaiser  '  Rudolph  die 
Rechnungen  nach  verschiedenen  Gewichten  auf  dem 
Gange,  und  in  der  Schmdzhtttte  finden«)  • 

Es  wf,  daas  die  Verzögerungen  des  tiden  Baues 
am  Tauerngange  durch  die  Uneinigkeiten  oder  andere 
IJnacfaen  enaitanden»  oder  in  eineift  Stillstand  ausg^ 
aitet ;  es ;  ertcbbli  unervrarfet .  die'  Tlviierboiscfaafti*  dass 
die  Wasser  am  Tauerngange  hocli  aufgegangen  sind« 
nnd  ob  Diangel  an  Pferden  limd  Hid>ar  <  die  'grösete 
Gefahr.  drolM»  'Wean  mdtit  gesckirinde  Kilfii.  geleistet 
würde.  •  ' 

Das  UniTersalmiltel  gegen  alle  Bedrängnisse  war« 
wie  bebmni^'  euie  zahlreiche  Cnmmiiaion;  dieses  wurde 

auch  diesmal  iiiktclst  Uescripts  vom  21.  April  1571 
YorgekehrL  JDer  König  ernannte  zu  Commissären :  Den 
OfaosOttttnsmeister  Kari  von  Bibersteia,  Zdislw»  Bonia 
^mn  Mardnitz«  Adam  Madies  von  Kwetnic«  firasni» 
Gräbner,  Bergmeister  von  Schiackenwald ,  Hannsen 
lltthnurjreriTon'der  Bttchhaltereb  ^Die'  Henrent-Siiiide» 
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welche  eine  Art  Vonn— iflidiaft  Uber  das  BÖgenaHiike 
.SMnofil  dbr  itene»  KartMnbery,; .  akuttbten,  morden 
ebenfalk  eingeladen,  Gommissarien  wie  geii^CdnlMli 
hinzu  zu  lügen,  weiche  auf  dem  Landtage  (Möntäg  nach 
demFcaie  der  Heiligfliftiner)  gewöhk  wtvdcb;  f^miduk 
Herrenstande:  Wilhelin«  Regierer  des  Hautet  ftoaoibei^, 
Obristburggr^;  Bohuslaw  FdiK  JLobkowitz  Tc»n  Hassed- 
atein«.  obnater  -Landrichter  ;<>  DiwiS  -  Stoyaii^  Heinricii 
Waldatein;  axä  dem.  Rkterstande  i  Albreeht.Upaiw, 
Michael  Spanöwdsy  j  Johann  Bobcnicky-  «lid  Adam 
Budawetz.  ^  :  -  ^  ' 

.  Hinte  inall  mtt  flor  »Ue  iMwü  'wjkm^  Ui 
diese  hohen  Herrschaften  ^ich  in  Kuttenberg  Tersammeit 
liättan»  ao  wäre  es  wahrsoheBdiQb  um  ded  kottenborgcr 
3tr§baii  ^es^ehen  g^wcaen  i  glücddisiiir  WeMri  ^Mr 
schoii  in  detnGommissorio  die  Klausel  eingeschaltet,  da^s» 
wenn  Gefahr  auf  dem  Veirzuge  hafte,  so  brauohe  man 
die  Zusammenkmift  idkr  CoirnniaaMre  -^clHt  bbrnfr^ffleil, 
nm  an  die  GeWältigung  der  Wasser  und  die  Stollen- 
lUbrang  Hand  anxiilegen.  Was  2tt  thun  'Wnsaten 
-die  ttrtbclMii  Beamten  am  besten;  is  kün  nur  datiiif 
'«n»  date  Jemand  da  war,  der  die  Macht 'hatte »  zü  be- 
«fehlen»  und  ein  Anderer  mit  der  Skassa»  um  zu  beäskldeb« 
so  Werde  dem  Uibel  ebgelmUea^  mniiG^ailAiscieninn» 
^BerkkteiH  B^raingirin  und  Beadiliesseii  .wii^  ihuneir  2llt 
vorhanden  ;  denn  es  wurde  Ton  dem  Beschlossenen 
.gewdAmlicb  kasm  iAr  ethme  Tbiü  Iwagcfidlrt.  . 

^  Der  <H>rmtihamwrihler  -yoA  Bibewteinr  hitl^  'der 
löbL  iloikanimer  unteftn  28.  Februar  seine  Ansidiieii 
ddbr  .enfiRiefatigr  mkgetbttk.  liaiMtm  ei<idie  OtoÜiwcn 
^digloait  dte»  üTeriNuie  der  EBk»,  der  W«nlvMnni*% 
im  Taüemgange,  der  Abstellung  der  Unterschleife 
-dam  ni  dem  Bein^eiie  gehörigen  ü  uetenotter^WaMciiI, 
MBdieh.ibrek-Taif^eträgeii'i  kämmt  er.  «of : dpeufoeih. 
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wiikrisnden  UAfcid«!  in  Kuttenberg  zurüiskj  welche  nie 
aufhören  würden^  w«U  nie  Jemand  gMraft  worda^ 
wodurch  die  Dreistigkeit  so  hoch  gesteigert  feey,  dass, 
weim  kimie  Abhilfe  geschehe  j  kein  ehrhcher  Mann 
aaekr  fäpOb,  JDieaat  in  UMtMohisrg  maxhakm  kikmei 

Am  34.  M)Kk  1572  wurde  nun  durch  ein  Geheral- 
mandat  des  Königs  an  den  Obristmünzmeister«  Berg- 
und  Stadtbeatntenk  imd  alle  zU  Kwtlenberg»  die  ijdJainft 
der  GömnitUre  cur  Riftfoitiiirang;  des  kutttaberger 
BergweiHkeä  angekündi|^  Seine  Majestät  hatten  den 
•stündiaehen  Commiasiilran  niKh  einige  ficrgvenittndige 
beigefti|^  imd  ziM  UiifMKteiifch!»  Ton  Knftrit  Angwt 
2U  Sachsen  erfordert. 

In  Betreff  der  beiden  Letssterea  achreibl  KnrfitafJit 
AMgllat  ail  die  Heiren  CommiMifere  von  Stolpen  unter 
21.  April :  Sc.  Majestät  hätten  beg^ehrt,  dass  ihnen  ein 
paar  geschickte  sächsi&che  Bergbeamten  zu  einer  abzu* 
.  iialtenden  Gommission  naeh  Kuttenbeng  geachiekt  Wet»^ 
den  möchten;  er  habe  zwar  Bedenken  getragen,  sich 
in  ein  fremdes  Geschäft  einzumischen*  da  ihm  doch 
Maig  daran  gelegen ;  da  es  j^ooh  Seine  Majestät  gn-  * 
wttnscht  hätten«  so  habe  er  den  BergwokswNralter 
Planer  und  Ob^hüttenverwait^  ^  Sohönleben  dahin 
geschickt.  Ihre  Bemetkungeik  wären  uflgünstig  aud^e- 
iiommeia  wwÄ&a,  und  hätten  eme  so  grosse  Aufregung 
Terursacht«  dass,  nachdem  die  Commissäre  noch  nicht 
xusammen  gewesen«  sie  wieder  i^^fereiset  wären;  es 
bestünden  aber  Se.  Majestät  dartiuf>  däss  sie  wieder 
hingeschickt  werden  sollen  ;  er  wolle  es  Sr.  I\Iaj(  stat 
nicht  abschlagen,  ersuche  aber  die  Herren  Commisaäre^ 
eie  in  Selinta  zu  nehmen«  damit  sie  «lit  heilte  Bnt 
wieder  zurück  kehren  könnten.»'') 
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£s  scheint  hiernach  im  Anfange  der  Conumssioa 
ni  etwas  iinrahig  zugeg^angen  za  seyn* 

Der  Commissi onsbericht,  der  ziemlich  breit  ausge- 
fallen seyn  mag^  fehlt;  die  kaiserhche  Resolution  hiei^ 
Uber  an  die  köxDgKehe  Hofkaimne»  im  40«  ist  abg«^ 
druckt.^'^  .  » 

Der  Obristburggraf^  Wilhelm  yon  Rosenberg «  der 
an  der  Spitze  dieser  Commission  stand,  war  woli 
unter  die  Bergwerksrerständigen  zu  aühlm;  denn  er 
trieb  seinen  eigenen  Bergbau  in  KrumaUj  Eiischau  und  | 
Wesa»  dem  nachmaligen  Rndolphstadt^  mit  Sachkennt^*^ 
na»  imd  Erfolg;  aber'  er  s^st- Hielt:- wenig  auf  diese  | 
Art  yon  Commissionen«  wie  wir  bei  einer  andern  Gele^ 
genheit  acügen  werden« 

Der  König  legte  einen  grossen  Werth«  dnf  die 
Herstellung  einer  neuen  Bergordnung  j  um  fremden 
Gewerken  mehr  Yertraoen  einznflössen, 'wie  wir  aus 
$;  3  ersehen  können;  er  übersendete  selbst  die  ungaii» 
sehen  und  niederöslerreichischen  neuen  Berg  Ordnungen,  ! 
und  verwies  sie  auf  die  joachimsthaler  und  meissner;  j 
die  Schwierigkeit  lag  aber  nicht  darin,  eine  Ber^ord* 
nung  zu  entwerfen^  sondern  bei  sich  kreuzenden  Inter*  | 
essen  annehmbar  zu  machen ,  wie  wir  ebenfalls  in  der  ' 
"Geschichte  der  Gesetzgebung '  nachweisen'  werden» 

Die  Piobeschmelziini;cn  in  Kuttenber^  bald  mit 
-diesem»  bald  mit  jenem,  wurden  anunterbrochen  .fort- 
gesetzt» und  es  herrschten  stets  .zweieriei  Meinungen 
über  den  Erfolg;  dennalen  war  der  Probeschirielreir 
ein  gewisser  Georg  Wirt.  Se.  Majestät  belehien,  diese 
Vemche  bis  'zur  Ankiunft  de»'4»stiemidiisGhenKammr> 
vaths  iDiEivid''Hatzen  (der  sie  Termuthlich  kontrolliren 
sollte)  zu  yerscbieben«  ' 


118)  F.  it.  SekmidU  Sammlung  der  ßert/^Bsetate  T.III  fajr.  194. 
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Dass  ungeachtet  der  videti  Versuche  schlecht  ge- 
schmoken  oder  gut  betrogen  wurde«  lässt  «oh  ans 
dem  11«  der  Resolutioii  aEbnefameii« '"wo  gesagt  wird, 
dass  wöchentlich  300  Mark  Silber  in  die  Schmekkam- 
•mer»  und  nur  SdO  JUark  in  die  Münae  gelangen «  feig* 
itdi  TO"Maric  wöchentlidi  xu  Yeilnsl  gehen.         :  \ 

Aus'  dem  29,  $*  geht  tlbrigens  herv^or»  dass  drei 

Probeschmelzer  Torhanden  waren,  Georg  Wirt,  Dietrich 
'aus  Freiburg  und  ein  gewisser  Daniel  Lechner.  Ein 
besseres  Resultat  als  das  Vorhandene  wäre  freilich  zu 
wünschen  gewesen,  da  die  Hüttenkost  ebenfalls  gross 
war  ;  es  mögen  aber  mehre  Ursachen,  als  der  blosse 
Mangel  in  der  Scheidekunsl;,  daraiif  gewirkt  haben« 

Die  Ursache  des  Auflaufs  .gegen  die  sächsischen 
Bei^fbeamten  iSsst  sich  aus  einem  Schreiben  d^a  Königs 
an  die  Hofkammer  vom  6.  Juni  1572  errathen;  es  hatten 
nämlich  diese  den  Vorschlag  gemacht,  die  vorh^deu^ji 
..Wasfier  zum  Betriebe  der  Göpel  etp.  zu  benfitzen,  und 
.einen  grossen  Theil  der  Torhandenen  300Pf(n*de  shm* 
.schaffen,  wie  es,  der  König  schon  einmal  selbst  vorge- 
schlagen, hatte ;  er  ging  daher  auf  diesen  Vorschlag 
.^ein,  und  hatte  sogleich .  5000  Thaler  aus  der  Steuer  zu 
.,dem  .Wasserbaue  angewiesen  ;  da  nun  an  dem  Wasser 
,  wenige  au.  Pferden  und  Haber  viel  zu  gewinnen  w^, 
so  wßt  eine  Oppositions  -  Partei  laicht  zusanuneoi  zu 
briijg^n.,  .   .        '         .  ^ 

>'i>>/  Au».  dem-Brielwedisel  des  Königs  mit  Kthmog 

Ferdinand   und  der  königlichen  Hofkamnier  bis  zum 
-Jahre  1515  ist  zu  ersehen,  dass  derselbe: einen  Artik^ 
des  GommissiMsberichties  nach  dm  andern  vonMdmi» 

zu  verschiedenen  Verbesserungen  Geld  anwies,  welches 
jedoch  nicht  immer  in  hinreichenden  Summen  yorhan* 

den  war,  auch  dettMYorscUag  des  Ankanfs  der  Aiale- 
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scliauer  Teiche  oder  des  gauzeu  Gutes  nicht  au^»  den 
Augen  verlor.  — ^ 

Bei  dam  UihngHagB  der  •  Regieniiig  an  Kaitbr 
Rudolph  werden  die  kuttenberger  Akten»  den  Bergbau 
-beb^fiend»  sehr  arm ;  der  Kunig  sehien  zwar  das  yon 
Kaisar  Maiinlilifud  Ästgeüauguaä  wi  dmtaibeA  Simie 
fortsetzen  zu  woUen  ;  die  Idee  der  EinfOkrong^  einer 
neuen  Bergordnung;  beschäftigte  ilin  gan;^  besonder^* 
ia  Kutteiibarg  scheinfiii  jgrosse  Uaruhen  witer  de^ 
Gewerken  und  Knappen  der  Zeche  HniSka,  und  deyi 
.l^appeu  auf  dem  Gange  und  Tauerpgange  geherrscht 
hab^ ,  wdicha  d|irc)i  B^drohupg  der  sdiilrfst^L 
Ahndung  in  einem  Rescripte  to^  Donnerslag  aadi 
Laetare  1577  niedergeschlagen  wurden. '^^) 

Kaiser  Maximilian  schim  die  ObristmOnsemeisier- 

*  ■ 

StdDe  tax  ütardnidi  flberCrageki  zu  wetten»  ab  1^1  von 

Oppersdorf  diese  Stelle  resig^irte.  Kaiser  Rudolpli 
ernannte  Wilhdm  ton  Oppersdorf »  weichet*  ^  wie  es 
acheint,  die  BergWedke  de^  kuttenberger  Sprengels  be* 
reiset,  und  clajüber  einen  (jedoch  nicht  mehr  vorhan- 
denen) Bericht  erstattet  hat^  auf  den  sich  die  Erledigung 
des  Kaisers  yfom  ilL  Juli  1616  bezieht;  sie  endiidt 
übrigens  nichts,  als  örtliche  Bestimmungen  auf  (fie 
gemachten  Vorschläge»  sowohl  liir  Kuttenberg,  als  für 
andei^  Jkrgwmfke,  und  sehr  groasmftlhlge  Zobussen 
'ieii  1000,  !^00^  300  Thder  an  Terscliie(ifeue  Geweric- 
schaften.  Se.  Majestät  mochten  durch  Kundschaf- 
Ut  mt£  detu  Biof«  crfahreu  hilieii»  «aa  daaelbai  roi> 
gfaigi  ao  luMeii  der  OhfriatmliBznMisiar  «hm  Weumig 
Vom  S*  Septen^er  1579:  es  hätten  Se«  Majestät  Ter- 
MMmtu,  dasa  ScaUmeiiUr  md  Bergmmaler  auf  d« 


119)  KiifUnhtrger  Coipiarimn  T.  Ilt  Nr.  it. 


Digitized  by  Googl 


ist 

.Gange  Bier  schenktei]^  und  die  Knappen»  die  dm  meisten 
-itoAmi  auch  am  imaMta.bcigtesUgteii;  dieitr  Uiifi% 
«slltf  aogenbUcMUdi  abfpekdMilft  wntfeM. 

Es  war  aber  dem  Kaiser  in  der  That  daran  gelegen« 
iaa  IfUdioh'.achott  aUgwma  in  Ei^aaen  dmitdah 
biegend«!  tBergbaü,  wo  nfett^ibli«  tenididhi'n  kAMlk, 
-und  vQr  all^  Kattenberg«  ' 

Am.  aiautim.  fcaaiäiiftigitt  Sa^  S^aatit  dia  Ida«  aMr 
'^nsaninilniadimelmuDig  der  kttttabcrfa^  und  joadiima- 
thaler  Bergordnung  in  eine  lUr  idle  Bergwerke  geltende 
•Gaaatzgebiwig;^  frajksha  Wühahil  ii^nOpjpmdor^  Müiia- 
wtmmtr  iü  Knttofeberg,  in'Veaadhlag  gabrAdbft  hatte^;  ar 
musste  auf  dem  Landtage  Montag  nach  lichtmess  1580 
dan  :UaiireB  Stifendeti  darttber  dan  Vürimg  machen. 
•IMest  waren  Uiteafti  giaAa  bdvit»  and'emanimm  ^eigaribe 
iGbmmissarien  ^  um  über  diesen  Gegenstand  mit  dar 
-königlichen  Uofkamnier  ta  herathachlagan»  aobald.dieae 
üknan  die  Anaarbaitiingeik'  daridbar  vmiagan :  ^iHlrda. 
Alfl  Commissäre  ^rden  cmaiint,  vom  Heirenstande : 
der  Obristkämmerer  Ueinrioh  Yon  Waldstein,  Karl  von 
JMb6rMeiil,'liaiDnch  Knrzbach  ton  Trach^nbei^^  kaii* 
-Rä^e«  und  Sebaäüan  Lobkowitz  von  Uassenstein;  aus 
dem  Ritterstande:  Albrecht  Kapaun«  Georg  Slapotick}^ 
'Skejphäik  Mink  ton  Solo|MMk»  Christoph  Marqiutfd*  Jo* 
|iann  Ton  Libunitz.  £s  war  aber  zur  Ausfuhrung  dieses 
.Vorhabens^  wie  es  sichanl^  noch  gar  nicbts  vörberekcll; 
wa£  dani  Laüdtliga  nMdh  I  Känig  1510  wulrda  knM 
■weicare  Erwühnung  dayon  gemacht«  sondern  bloss  tob 
.1000  Schock  Groschen »  welche  die  Stände  Eur  Auf« 
imaiitiämB^iAei.SiMd&t  aaf  FIHinikn.bailiiii^ 
worauf  die  Herren  Stände  jedoch  nicht  eingingen^ 
sondern  den  Landesoffizieren  überiiessen.  den  Ge£;ea* 
aland  qnd  die  fliodalitäfc  der  Ausfllhning  m  erwägaq» 
und  im  nächsten  Landtage  darOber  zn  fcarifhtei». , 
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Der  Stadlrath  von  Kuttenberg  Hatte  unter  dem  3. 
Svhaii  26.  äepteiiibei''ahd  2.  December  IhHO  den  Aul- 
trag^  erhalten^  dMf 'ihnen  zur' Einsieht  inkgetfau 
we^en  BinfthrUng  einer  neuen  iiergordnung  der  kön. 
-HoflEumiieii:' zurück  zii  seoißi^,  xur-'-BeratUcUlagiiiig 
!  diewlUe '  l>ereit .  an  '  seyn  ^  und  ■  im'  Donttentagb 
nach  Francisci  einige  Deputirte  nc^ch  Prag  abzuscliik- 
Ibw' . !  Aiif  dilesem  ]iacfaf6l§;endea  Landtages«  > Montag 
nfldU  iaVoeaitit  tbSU  eddiiren  die;Iiei#eni8iai  ide- weitet 
dass«  nachdem  Seihe  Majestät  über,  die  nothwendigen 
*Vorkehniii^^  um  die  bei  d^  Bergwerk^ :  dingeschU- 
dien^  -lliMbiteehe^  iabzaaEeU       sieb  ini^  iKnen!  ftn^ 
'ständiget,  und  zu  diesem  Zwecke  Commissäre  ernannt 
.babe*^;  ^ so.^ : wölken;  auch  sie  .die  ihngm  besteilen  i  am 
Mikm'&»>eiiscand4:.BobbBlaw  Feiix'LabMowkxTauf  Ifei* 
senstein  uud  Heinrich  Kurzbach ;  aus  dem  Ritterstandc: 
'Aibjecbl:  Kapaun-  imd  Paul  Korka;  aus  dem  Bürger- 
•staidie:  Jobann  Kasse,  welchen  Ton  dem 'Landtage  die 
Vollmacht  ertheilt  wird,  mit  den  Coiiimissaien  Seiner 
^Majestät  die  Unprdnungen  bestmöglichst  abzustelleb, 
.und  sicb  dabin  zu  yerfügen,  wohin  sie  Vo«|  Sr.MajestSit 
berufen  würden ,  wo  sie  auf  Kosten  des  Landes  untoS 
.halten  werden  sollen.^-') 

.  Während  des-  gfanzen  Jahres  1580  wurde  Über  die 
:VcrBchmelzung  der  Bergordnungen  und  die  Berichtigung 
der  Privilegien  mit  der  Stadt  Kuttenberg  unterhandelt^ 
und'  in  J.  1661  Wiiheb»  von  Oppendorf  und  Xazarus 
:£rker  im  ganzen  Lande  herumgeschickt,  um  die  Berg- 
werke zu  untersuchen,  bei  welcher  Gelegenheit  sich 
.Op^eesdcMf  bemübete^  die  Beamteii  und  fiewerkeu  *flr 
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seine  VorschlSge  m  stiniuien,  jedoch  ohne  glücklichen 
Erfolg.       .     -  .  ^ 

Bevor  es  za  «iner  Goiauniflttoii  kam»  hatten  Seme 

MajesliiL  abennal  mcluTTC  Ünterschleife  erfahren,  wor» 
übec.  der.  .Münzmeister  und  die  /Hofkamiucr  zu  Aede> 
gestellt,  mrdeii  ."Ber  König^  habe  dam  BrnMukier  mm 
Gegenhändler  des  Ber^erkes  aufgestellt«  und  die  Kasse 
Unter  doppelter  Sperre  mit  den  Münzämtern  übergeben^ 
Temehuie  aber*  daas  der  Wkatmistikmi  Emkänfe  yon. 
Bleis  Eisen,  Haber,  ohnb  Mitwisaen  des  Bttdihalters  imd 
ohne  Geld  aus  der  Kasse  zu  hegehi^en,  mache,  welches 
doch  wobl.  nicht  aniierB  gesdieben  küiiBe»  als  daaa  der 
MliPTjamlipapn  eingenoimwene  'Gelder  zerfidchake,  mid 
gar  nicht  in  die.  Kasse  übergebe;  diesen  Uniug  habe 
der  CNirtemüiiiEmeistclr .  aogleieh  abzustetteih  Ikä  die* 
königHche  Hofkammer- erfolgte  ^ijiie  Rüge' über  Mangel 
an  ThäUgkeit  bei  Eintreibung!  der  Reste,  deren  viele 
schon  imBinbriBgiiicb  gewordeiii  wären.  £a  .aey  eia 
eigeiiea :  Restanten ^  Yetmcbniaa '  izu .  verfaiaett»! !  imd  an» 
Sclilussc  jedes  Quarlah»  ein  Au^zu^  daraus  dem  Könige 
2U  übersenden.  .....  ^ 

Ein*  Remcbl  iTOn*  Wilhefan  Tan  Oppersdofef  -von  t. 

Januar  1581  über  Kuttenber»,  scheint  sich  auf  eine 
Instruction  zu  beziehen,  die  nicht  vorhanden  isL  « JDaS' 
wicbtigate»  eim  diesem  Rerghene  aufinihelfen  ;.  .aef  eine 
neue  Bergordnung  und  Inästniction  för  die  Bergbeamten, 
in  welche  Bei^ordnun^  auch  die  noch  bestehenden 

Beisfreiiimiim  dec  Sixk  «i&oitefam.ti  wMren. 

wenn  selbe  deutsch  und  btimiisdi  gedrudrt  würden, 

ein  jeder  sogleich  ersehen  könne«  wessen  er  sich  zu 
«:frelien  habe« .  wodurch  geinsa  fremde  Grewerken*  an* 
gezogen  werd^  würden.  Auch  würden  bierdurdi  die 
ewigen  Zwiste  und  Streitigkeiten  zwischen  dem  sich 

ffetilsri.  wer^ 
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den',  gegen  welche  sich  sein  Vorfahrer,  Karl  Toh  Op- 
persdorf am  Id.  Juli  1571  beschwert  habe.  Zu  einer 
¥cniliiikniiig  lies  BergjfMnoml*  könne  '.et  nidu  ralhen, 
weil  man  eben  im  Begriffe  stehe,  durch  die  neue  Herg» 
orchiimg  den  Baa  zu  erweit€am«  Tsehuehr  würde  man, 
Wim  die  neue  Btr^ovdmingp  sü  'StMide  JbUBtej  auf  euie 
Yermehrung'  der  Gehalte  antra^n  miks^en,  nicht  aber 
von  Seiner  Majestät»  sondern  von  dei\  Gewerken»  Au£ 
idie  YenniaideniiBj^  der  Fferde  würde*  man  bedacht  seyiv 
4s  ergehe  »eb  aber*  eme  anders  BesdmcrdcL  '  Die 
trautenauer  Bei^ forste  Wfuren  nicht  giesohont^  ein  grosser  , 
Ifaeii  dayoB  «rbar  gemadift'  werden.;  Die  em^peführie 
Belafldssang  auf  der'  Klbe  untsrHege  grbeaen  Schwierig* 
keiteh ;  weder  Patente,  noch  Verbote ,  wenn  sie  auch^ 
imi  der  Kamel  publisiit  wor^en^  bitten  je  ^e^geringiie 
Abhilfe  Tsrachaffk,  wcB  ai^  eine  enuilidie  Bestraftuig' 
eingetreten  wäre.  Es  wäre  schon  jetzt  schwer,  mit  der 
Kohle  aufzukoisDien«  in  tia  paar  «lahc^  wiferde-  esiiock 
^el  ecUinmer  seyn^/^dahisr  >  auch  aebon  jetzt'  Bedac|il 

zu  nehmen,  eine  Flössung  aus  der  Grafschaft  (ilalz  auf 
der  Adler  einzurichten^  und  alle  Hindernisse  we^  m 
rStamuL  Em  wwd  fiemtr  angeratbei^,  ebfigv.  Gttter  der 
Umgegend,  welche  Teiche  besitzen,  anzukaufen;  man 
würde .  dadurch  6G  Pferde  bei  den  Hütten  und  alle 
Treibroase  eraparen»  D«  aber,  f^eiohwie  bei  einem 
ahen  Menschen  kel^  langes  Leben  mehr  zu  ctiifaHieB 
aeyi,  man  auch  Ton  alten  ausgehaHenen  Gruben  keinen 
laiigen  NutesB  niehr  boAm  köaäe  :^  so  infisse  *  vunl 
daher  dufeb  SehüilW  und  Röschen  neue  Gänge  zn 
finden  trachten,  da  es  noch  allenthalben  freie  Felder 
gäbev  welehes  jedoch  nictit  ohne  einigeD  Aufwand  ge« 
sdhehen  kttnne^  (Was  in  .elnep  weidteMfigen  Gorvespo«« 
'  denz  mit  der  Hofkammer  Uber  die  neue  Bergordnung 
gesi^.TO4»  und  hier  beifsscbleeseii  isl»  hsscn  wir  hier 
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weg,  weO  Ol  ümtoMBbmp  a«f  die  Gcseligeliung  Bessag 
uimnit.)  Arn  Schlüsse  geschieht  noch  Erwähnung  von 
den  atalesc^uer  Bergwerke»^  der  Grube  Pekoy*  VO' 
Spiesglaniene  gebrochen,  und  der»  Grub«  Si»>oni€ia|r 
wo  Quarz  mit  HothgiUden  80  Mark  gegeben  haben 
aoU»  wekhe  beide  wegen  Andrang  der  Wasser.  TerlaMen 
iirmidoi« 

Die  Einführung  einer  allgemeinen  neuen  Berg'ord- 
nnng  hat  bei  allen  Bergwerken  Anstand  gefunden ;  sie 
wurde  wegen  Yerechiedenheit  de»  Privilegien  der  ein* 
zebien  Bergstädte  von  diesen  abgelehnt.  Der  Vorschlag 
wurde  jedoch  aui  dem  Landtage  (Montag nach  Lichtmes» 
t&tö)  den  Herren  Sütaiden  voiffdeg^  welche  den  V«r»< 
Im  mdunen,  die  Herren  CMbrittlandeaolfinere  und  die 
aus  den  üerren  Standen  gewählten  Bergverstandigen 
milchten  eich  in  PMg^  ▼ereaimneln^  und  dieee  vorge* 
legten  Artikel  und  was  daVon  dem  Lande  ntttaUch  mj, 
erwägen^  unbeschadet  der  früheren  Yertrs^e  aber«  in 
eo  ferne  etwa»  yeibesaert  werden  könne«  und  mödMett 
im  nftehistcn  Landtage  dien  Tenammeken  Stäilden  d»^ 

über  \  orti  erstatten. 

Die  Conunisaion  in  Kmtenberg  hatte  indesaen  ihre 
Arbeiten  begonnen«  einen  Gemmiaeionikeridit  "vevfaest, 

und  dem  Obristmünzmeister  mehrere  Artikel  zur  Be» 
foigung  lür  die  verschiedenen  Beamten  jnilgetheiU; 
bkranf  antwortet  der  MUnzmeiflier  Wühelm  voa  Op* 
persdorf  untenn  28.  Marz.  1582,  und  .schliesst  zwölf 
Reclamationen  der  verscliiedenen  Beamten  bei«  die  alle 
dabin  gehen;.,  daee  sie  das  Ajobefobkue  gar  nicbt^  oder 
nur  unter  modificirten  Bedingnissen  auslilbren  können. 
Onter  diesen  Artikeln  war  auch  jener «  dase  in  Zukunft 
die  Berg^ieamteu  keine'  Bergtkeüe  besitsen  seden ;  bei 
diesem  trägt  der  Obristmünzmeister  selbst  anf  eme 
Modification  an«  weil  aich  die  Bergt>eamten  erklärt 
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hüien,  dbfls  sie  lieber  ihre  AmtAstaflen  ab.  ibre  Ber^ 

üiciie  verlassen  wollen,  und  es  doch  ein  Verlust  für 
das  Bergwerk  wäi  e^  weaadiejenig^enj  welche  die  besten 
Kenntbitte  von  dem  Bergwerke  bedtzea«  sieh  entfemeot 
und  Fremde,  des  Berges  Unkutidigej  sn  ihre  Steile 
kamen.  Es  wäre  in  der  meissnischen  Bergordnung  yoa 
dem  Jahre  1664  Artikel  6«  ebenfaib  yerboteiT  worden» 
Bergtfadle  zu  halten;  es  hätten  sich  aber  Se»  kürföstl. 
Gnaden  bewogen  gefunden,  in  einer  Eridäiung  dieses 
6«  ArL  vom  23«^  April  1671  diesen  dahin  abzuändern: 
,,d4»s  hinßiro  die  Bergamtleuie  keine/ Zechen  mulhen, 
auch  keine  ganzen  oder  halben  Schichten  bauen 
sollen j  .sie  ondgen'  aber  bis  auf  weiters  einzelne 
Kuxen  yon  Andern  kaufen,  oder  sonst  redlicher  Weise 
aii  sich  bringen;  sollte  aber  eine  Zeche,  an  der  sie 
Tbeü.  haben,  streitig  werden ,  so  sollen  diese  Beamten 
keiner  Handlung  darüber  beiwohnen,  •'vidwenigcir  daruL 
eine  Weisung  thun/'  In  dieser  Art,  meine  er,  könnte 
«s  auch  in,  üiohnien  gehalten  werden.  Der  Ertrag  der 
Bergtheile  mag  daher  noch  immer  namhaft  giewesen* 
seyn,  da  ihn  die  Beamten  so  fest  hielten* 

Gegen  den  letzten  Gouunissionsartikel ,  wo  dem 
Mftnzmeister  dio  UauptrestJonsabiiität  auleri^  wird» 
crkläit  er'  freimüthig,  dass  er  zwar  alles  mögliche  thun 
werde,  um  jeden  Schaden  zu  verhüten  ^  da  er  aber  als 
obrister  jttttnznuäister  aUe.  Bergtverkä  zuTersehen  hütt^ 
daher  öfter  abwesend :  seyn  müsse,  Se«.  Mk^est&t  aber, 
wenn  er  wirklich  erfolgten  Betrug  soWohl  in  Kutten-, 
berg  als  bei  andeitn :  Beiwerken,  anzeige,  dennodl. 
Niemanden,  strafen  Hesse,  sb  könne  keine  Schuld 
tragen,  wßnn  etwas  Aehnliches  vorfiele;  ein  jeder  Be-, 
amte  habe  sieiae  Instruction,  und  sey  dafür  verantf 
wortlich. 
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Die  HiadtltiiBae'  imd  Scüwieri^eiten,  wddw  üA 

von  allen  Seiten  gegen  diese  Neuerung  erhoben,  schei- 
neu  den  König  auf  lüngens  Zeit  von  diesem  Gegen« 
«buuie  abgezogen  zu  haben»  wdeher  ent  auf  dem  Land- 
tage nach  Felix  1585  wieder  in  Anreguni;  gebracht 
wird;,  die  Herren  Stände  antworten >  sie  hätten  schon 
va  Jahre  1581  die  Gommuaion  xor  Reitumiirung  dee 
zahllosen  Missbräuche  in  den  Bergwerken  ernannt^  im 
Jahre  1582  die  Vollmacht  zur  Bericlitigung  der  ihnen 
vatgeiheitean  Artikel  ertheüt;  wenn  im  hewigon  Jahre 
wh*klich  etwas  Torgenommen  werden  sollte  >  so  hätten 
sie  an  die  Stelle  des  inzwischen  verstorbenen  Commis- 
sürs  BohuslaW' Felix  Lobkowitx«  Ucmi  Karl  vop  Biber* 
stein  gewählt;  worauf  denn  die  kuttenbergisc^  R<^or» 
raation  und  Ordnung  vom  2.  Juli  1585  eriolgte^  weicher 
am  Ende  eine  Goldordniug  beigefikgt  ist«  die  steh 
TÖniehmlidi  auf  die  GoldwUsdien  beuelil:.'^^ 

Diese  Reformation  scheint  eigentlich  nur  ein  Vor* 
läafer  der  Zusammenscbmelzung  aller  Bergordnungen 
gewesen  zii  se^fn^  von  weicher  in  ^dem  Eingänge  ge-  , 
sprochen  wird. 

Uiber  diese  weitere  neue  Bergordnuog  ist  den 
Herren  Ständen  auf  dem  Landtage,  Montag  nach  Mar^ 

tini  1586  ,  wahrscheinlich  mittelst  der  Instruction  und 
Ordnung  zur  Untersuchung  aller  Bergwerke  im  König- 
veache  Böhmräi  v<mi  8.  Februar  1586«^'^  in  welcher 
§.  6  von  der  Verschraelzuog  der  3  Bergordnungen 
von  Kuttenberg,  Joachimstbal  und  Eule  besonders  die 
^  Rede  ist«  die  Mittheiiung  gemacht  worden* 

Die  Herren  Stände  erklären,  sie  hätten  ihren  Gom- 
BMssäreu  aufgetragen«  die  vorgelegten  Artikel  mit  Kiick- 


123)  Abgedruckt  bei  F.  A.  Schmidi  l.  cit.  T.  HL  pag.  44Ö-693, 
XU)  F.  A.  Sekmdl  h  cU.  T.  iF.  fag.  I> 
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sichtanahme  auf  den  Maadmilianiscken  hm^^f^kttskg  von 
1575  zu  erwägen,  sich  darüber  mit  den  O^rstiandes«" 
ofilzieren  in  das  £inVame]imen  zu  selasen»'  und  stdi 
dahin«  wohin  sie  Ton  Sr«  Majestät  berufen  wftaden,  su 
stelle!^  doch  alles  den  erblichen  Fristungen  der  Herren 
Sti&nde  unbeschadet.  Und  da  es  bekannt  sey«  dass 
auch  auf  andern  Bergwerken»  gleichwie  in  Kuttenberg, 
durch  die  Beamten  -  Untreue  und  ünbehilflichkeit  die 
Bergwerke»  die  sönst  den  Königen  so  hiUreich-  waren* 
zu  Grunde  gehen»  so  bitten  sie»  dass»  so  wie  nun  in 
Kuttenberg-  der  Anfang;  gemacht  worden,  auch  auf 
andern  Bergwerken  Ketormalionen  yorgenommen»  und 
die  unredlichen  Beamten  zur  Rechenschaft  gezogen 

werden  möchten. 

Die  königliche  und  böhmisch  »ständische  Instruc- 
tion und  Ordnung  zur  Unteisuchung  dler  Bergweike 
im  Königreiche  Böhmoi*^^)  Tom  8.  Februar  thS^  ist 
ein  offenbarer  Beweis»  dass  es  sowolil  Sr.  Majestät  dem 
König»  als  den  Herren  Ständen  wahrhaft  Emst  gewesen» 
dem  böhmischen  Bergbau  wieder  au&uhelfen.  Auch 
hier  wird  nach  Nr.  ü  von  der  Zusammenschmelzung 
der  3  Bergordnungen»  der  Kuttenberger»  der  Joachims- 
thaler  und  der  Euler>  gesprochen»  und  den  Gommis* 
sären»  denen  sie  beigeschlossen  werden,  aufgetragen^ 
2  Bergordnungen  daraus  zusammen  zu  stellen»  die  eine 
für  Kuttenberg  böhmisch»  die  zweite  für  alle  Gold- 
und  Silberbergwerke.  —  Der  Wille  war  gut,  die  Berg- 
werke schwach»  und  das  Geld,  welches  zu  einer  Vor- 
lage unumgänglich  nothwendig  gewesen  wäre»  nicht 
bei  der  Hand. 

Die, Commissarien  schehien  in  Kuttenberg  mit  dem 
Schmelzwesen  nicht  zufrieden  gewesen  zu  seyn»  indem 
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sie  dem  David  Schubarth  den  Befehl  zurückliesscn, 
über  das  Schmelzwpsen  eineH  eigenen  Bericht  zu  er- 
statten; dieser  erfolg^te  •imtenn  26«  März  1586«  dass 
aus  '  der  unordentlichen  Berechnung  der  unter  sidi 
nicht  geschiedenen  yerschiedenea  Arten  von  Schichten 
es  durcjbtaos  nicht  möglieh  sey«  eiiie  reine  Uebersicht 
der  Resultate  zn  gewinnen;  er  habe  daher  Beispid- 
Tabellen  zu  einem  Schichtenbuch  entwoifen,  in  welchem  ' 
die  Schiackenschichten»  die  Rohschichten»  die  Durch- 
afidischichten  und  Bleischichten,  welche  bishero  nnge- 
sondert  geruhi  t  worden^  jede  für  sich  verrechnel  werden 
soUi^n. 

Mk  allem  <£esen  war  fifarigens  noch  wenig  gethan; 

die  Untei  Surhungen,  Bemüiigeiuii^en  und  Zwiste  gingen 
ihren  Weg  fort. 

Aus  den  einzdnen  Berichten  des  Obristmllnzmei* 
steis,  der  beiden  Gommissäre,  Ulrich  Dreiling  zu 
Wagrara,  und  Oberbergmeisters  Lazarus  Erker «  vom 
17.  Februar  und  %  März »  der  Grubenbefofamng  Tom 
23.  Mai,  und  dem  Schmelzprobenzettel  vom  24.  Mai 
16Ö6  lässt  sich  im  Allgemeinen  so  viel  entnehmen« 
dasa  zwar  in  den  57  befahrenen  Zechen  noch  mitunter 
gute  und  mittehnässige  Anbrüche  Tothanden  waren, 
die  Kiese  am  Gang  und  Tauemgang  aber,  besonders 
die  sogenAnnten  dürren  Kiese,  sehr  arm  waren,  nnd 
obgleich  schon  lange  verboten  gewesen,  die  ganz  armen 
Kiese  anzunelmien ,  dessen  ungeachtet  dergleichen  mit 
2 — 3  Quint.  Gehalt  in  grossen  Massen  angenommen, 
und  angeblich  als  Zusatz  verschmolzen  wurden,  weil 
diö  Beamten  viele  Bergantheile  dort  besassen ;  dabei 
und  bei  den  Schmelzungen  selbst  scheinen  die  grdss- 
ten  Ontemchleife  gehemclit  zuhaben,  und  die  erzeugte 

Mark  Silber  ist  bei  einem  solchen  Verfahren  Seiner 
Majestät  höher  zu  stehen  gekommen,  als  wenn  er  es 
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WO  immer  gekauft  hätte;  übrigens  kamen  auch  dieselben 
fiemängelaiigen  wieder  zur  Sprache,  die  seit  40  Jahren 
fest  stehende  Artikel  geworden.  Weil  es  nun  mit  dem 
Silber  nicht  vorwärts  wollte,  so  ertheilte  der  Kaiser 
am  30.  Januar  1587  einem  gewissen  Mathes  Buch  die 
Bewilligung»  aus  den  Grubenwüssem  auf  dem  Gan^ 

Alaun  und  Vitriol  zu  sieden,  das  Holz  aber  voa  aus- 
wärts mit  Wissen  des  Mimzmeisters  zu  beziehen. 

Der  Httnzmeister,  Wilhehn  von  Oppersdorf«  nach- 
dem sein  Plan  einer  allgemeinen  Bergordiiung  geschei- 
tert« umS  die  Zwistigkeiten  mit  dem  Magistrate  in  Kjut- 
tenberg  nicht  ganz  nach  Wunsch  beigelegt  worden» 
hatte  wiederholt  seine  Dimission  eingegeben  und  Seine 
Majestät  selbe  am  8.December  1587  angenommen«  und 
da  sich  jetzt  eben  so  wie  in  den  letzten  Jahren  KiSfOig* 
Maximilians  Niemand  aus  dem  Herren-  und  Ritterstande 
zu  dieser  Stelle  hergeben  wollte :  so  wurden  an  dessen 
Steile  2  Cammissanen«  Paul  Korka  ron  Snchdol  und 
Lazarus  Erker  yon  Schreckenfels,  ernannt;  ^^^)  was  die 
Bemängelungen  Ton  Seite  der  Commission  beträfe«  dar- 
über würde  Antwort  erfolgen* 

Im  Jahre  1588  wurde  Karl  von  Bibevstein  zum 
Münzmeister  ernannt« 

Auf  königlichen  BefeU  wurde  Ton  den  fremden 
Commissarien  am  19.  November  1588  eine  Bergbefah* 
rung  des  kuttenberger  Bergwerkes  unternommen;  sie 
erstatteten  hierüber  einen  weitläufigen  Befahrungsberidil;, 
den  wir  übergehen«  da  die  dort  genannten  Züge  kamn 
mehr  dem  Namen  nach  bekannt  sind.  In  der  Haupt- 
sache ergibt  sich  aus  demselben«  dass  zwar  vieles  ab- 
gebaut und  Terhauen  ist «  an  manchen  Stellen  ^und 
^ro^en  ZUgen  des.  alten  Tauemganges  die  Tiefe  gar 

1«0  X^iUt^erger  Cofim-km  T.  UL  Nr.  SS. 
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nicht  €rreicht  worden»  weil  ilie  tiefen  Stollen  aUenl^ 
halben  Temadilässigetj  nicht  fortgesetzt^  oder  Terfalien 

sind. 

Das  Feaersetzen»  welches  noch  im  Gebraudbe»  wo 
man  mit  Ar  KeiHiaue  rechl  gnt  fortkommen  könne> 
sey  ein  unnütze  Waldverderb  etc. ;  auch  über  die 
Gebarung  nnd  die  Hindernisse»  wdche  die  Scliicht- 
meister  selbst  der  Gommisdön  in  den  Weg  legten» 
damit  &ie  die  reine  Wahrheit  nicht  erfahre»  werd^ 
nachdirückhch  gerügt* 

Diieser  Bericht  wurde  den  kutteaberger  •Bergbcan»» 
ten  hinaus  geschlossen^  die  ihn  auch  den  1.  Juli  1589 
beantworteten»  die  fremden  Amtlevte  einer  flüchtigen 
Besiddgung  und  zu  grosser  Leicfatglftubigkeit  beschul« 
digen«  hier  und  da  wohl  auch  bemerken,  dass  sich 
einige  Vorschläge  ausAlhren  liessen»  wenn  nur  yiel  Geld 
dazu  Torhandöli  wäre;  da  die  Fremden  schon  lange 
zu  Hause  waren,  so  behielten  die  Kuttenberger  das 
letzte  Wort»  und  man  befand  sich  ungefähr  auf  dem* 
aelben  Standpunkte»  auf  den  man  iror  der  commisäSo* 

Hellen  Un( ersuchung;  gestellt  war.    Die  ProbeschmeU 
Mingen  unter  Aufsicht  gingen  nach  wie  yor  ihren  Weg. 
Es  wurden  indessen  nnterm  1.  März  ih90  Inslnie* 

tioncn  an  den  Urbui  er,  Urb ui  Schreiber'*')  und  Stallmei- 
ster abgeschickt;  dessen  ungeachtet  lesen  wir  in  einem  ^ 
Briefe  des  Hofmeisters  Koziel  an  Se.  Majestät:  Er  bitte 
unterthänig  um  eine  Amtsinstruction,  oder  um  Entledi- 
gung von  der  Uofmeisterstelle,  da  er  bei  keiner  Wirth- 
schalt»  wo  er  von  Jugend  auf  gedient»  solche  Unord* 
nung  gesehen  habe ,  als  bei  der  Bergwirthschaft  in 
Kuttenberg»  welche  so  nicht  bestehen  könne;  es  müsse 
ein  Ende  nehmen»  sey  es»  wie  es  wolle*   Er  möchte 
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liebör  jedea«  noch  so  geringen  Dienst  begleiten,  als 
der  Unordnung  bei^  dem  Handel  uoeh  länger  imbexL 

Dass  der  ehrlidie  Kozel  nichts  fibertrieben  babe> 
darüber  können  wir  Beweise  liefern;  erstens  aus  einem 
Schreiben  der  MünzamtlenteT  Das  joachunsdialer^  Bcrg^ 
werk  biete  a  conto  seines  Yorscfansses  Ttfn  &OO0  Thfa% 
10  Zentner  Kupfer  begehrt;  die  Münzbeamten  antwor- 
teai  Die  Joachimstbäler  brauchten  nidit  «o  liel  Kupfer 
mam  Münzen';  man  möchte  nicht  vergessen«  dass  ümch 
die  Kupfer  primo  loco  verschrieben  wären  für  den 
Yorschuss,  den  sie  nn  letzten  Quartale  der  königlichen 
iCassa  gemacht  liätten^  vnd  dass  man  den  Köhlern  und 
Holzkne eilten  noch  2000  Schock  Groschen  schuldig 
sey;  man  darf  sich  daher  nicht  wunden^  dass  unterm 
7.  September  eben  dieses  Jahres  ein  eigener  königl* 
Befehl  erschien,  man  möchte  zu  Kuttenberg  die  kün. 
Mandate«  Instructionen  und  die  obermttnzmebterhchea 
Anordnungen  befolgen.^*^ 

Klarer  wird  sich  das  Handelswesen  in  Kuttenberg 
entwickeln  durch  ein  Gutachten  des  KammerbuchhaUers 
und  Oberbergmeisters  Über  den  Bericht  des  obristen 
Münzmeisters  Karl  von  Biberstein  übfer  den  kutten- 
berger  Handel«  welchem  ein  Quartalauszug .  von  dem 
Buchhalter  Wolf  Herold  beigelegt  ist«  Yom'0j  October 

1590.  :  '  . 

Empfang* 
An  guten  Kiesen       «  «1712  ZeniU  '' 

An  armen  Erzen     .    .    .    5o59  * 
'  Aus  den  Silbergruben«   •  9öiO 

Ii)  i.i 

Summa  .    .  16782  Zenl*  - 
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*   i  Silbergehalt' 

NaA  Probe  .   1687  M.   12  L.   1  Q. 

'         detto       .     350        10  —    1  — 
'     ^       dctto       .   2025  — .     6  —  !^  — 

u  .  -  *      #^  *  f    - 

'  Zosfo^en^o 394a       13       0  Q. 

'In  die  Schmelze  ttbernonunen: 

.  ..       <  •  Kies^  und  Silber  30734  Zentner. 

An  Silber  ausgebracht  .  3115  M.  4  L.  3  Q. 
An  üupto  .  .   «   .   .     103  Zent.  100  Pfd. 

Das  ausgelMclfte  Selber  im  Wertbe  •  UW1  fl.  89  kr. 

Das  ausgebrachte  Kupfer  im  Werthe  •     597  —   2  — 

Zusammen.  15624  fl.  41  kr. 

Abgang  in  natura  an  gestürztem  und  geschmolzenem 

Brze  853  M.  10  L.  2  Q. 

Ausgabe  an  Bergkost  und  Forderung  11571  fl.  23  kr. 
Kohlen  13759  Truhen.   .....   2751  —  32  ^ 

Blei  421  Zent.  102  Pfd   808  —  32  — • 

Gemeine  UüUenkost  per  iUark  «   •   •    1090  —  21  — 

Smnmarum  .  16112  fl.    7  kr. 

'  ^  Es  beträgt  demnach  in  13  Wochen: 

Verlust  in  natura   •    853  M.  10  L.  2  Q. 

m  Geld   597  fl.  2  kr. 

Der  ganze  llbrige  Berichi  enthUt  nichts  ab  Klagen 

über  schlechte  Gehahrung'  mit  dem  Holze,  [Mangel  aa 
Wasser  in  den  Teichen»  Mangel  an  Geld  in  den  Kas* 
sen  etc. 

Es  lässt  sich  nach  dieser  Uihersicht  wohl  begreifen, 
dass  in  den  Kassen  der  Amtleute  mehr  Geld  bleiben 
mochteil  eis  in  jener  des  Königs« 
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ffi  der  Antwort  des  Königs  wird  von  dem  \  erluste 
der  853  -Mark  keiae  Meldung  gaof^^i  4tiph  meiiieii 
Se«  Haje8tät>  dass»  wenn  io  dem  Haa^^  p|idit  ^  so 

schlecht  gebahrt  würde  ^  2  SO  Mark  die  Woche  hinrei- 
chen iiiüssten^  die  gewöhnlichen  Auslagen  zu  bestreiten; 
es  wird  -demnacii  tißrm  Hartwig  ^oä  Sd^Bttt  -der  Auf» 

trag  ertheih,  sich  nach  Kuttenberg  zu  T.er£t^f!i^  um  der 
Sache  auf  den  Grund  zu  selien. 

eine  JEHSffiiiln^  wegen  BrMbiing  d«r  Bergwei^e  an 
die  böhmischen  Stände  gelangen  Hessen.  'Bie  tlerr^ 
SiUkMkde  ftnmortetea  auf  dem  Landtage;  ^Moh  MitthM» 
bis  Freitag  Uibertragung  des  heiligen  Wentels.  1^30)^ 
dass^  wenn  Seine  Majestät  einen  Artikel  über  Empor- 
Inringung  ddt  bergwerke,  in  c»nen  Landtagsschlnss 
legen  wollten«  sie  stets  daau  bereit  seyn  wOrdea;  nur 
bäten  sie^  wenn  es  dazu  käme»  ihnen  \  ot läufige  Nach> 
rieht  davon  zu  geben«  damit«  wenn  eAva  einer  od« 
der  andere  Von  ihren  emaiinten  Commisslunen  in 'äer 

ZwisclH'nzeit  verstorben  wäre«  sie  einen  andern  an  sein« 

»  ,     •  »•  ' 

Steile  wählen  könnten.* 

«     Se.  Majestät  'der  König  hatten  indessen  eine  aber» 

mälige  Gommissioii  in  der  l^eison  Ulrich  Dreilings  von 
AVagram,  .Beiighaup tmaon  zu  Schlackenwaifi«  Hanns  vctn 
Hohenwanh  und  Hanns  Steinberger  am  18.  Wkn  t69f 
ernannt^  und  mit  Instructionen  wohl  ausgerüstet  nach 
Kuttenberg  geschickt«  yon  wo  sie  am  16.  April  einen 
weitModigttn  ficridbt  tnibiMbm:;  m  jWekfaflm  "Wtir  das 
Wekemfichste  Unfilkren  woUent««^ 

i>er  Handel  w&*e  sehr  schlecht  bestellt«  indem 
man  überschuldet  sey«  und  gar  keine  Vorräthe  .tesitw 
2.  Als  Ufiache  des  Vcrfalb  irirtt  angegeben: 
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a)  Dass  iur  Bestreitung  einiger  Ankltaife^  welche  von 
dbr  QoniiiBsakm  lb%^  bcsehlosacfi  watdm,  statt  das 
Geld  tmdmwo'  het  kn  sdialieii;  6000  'SchöcL  ms 'denlk 
Handel  genommen  wurden.  ^)  Dass  der  mit 
jnm  SIsmta  isb^ofalos^ene  Kotnürlikt  auf  20^000  Tmhm 
iböbleiiiiiF'l  Ma^  Uabe'^eUak«a:iW«idenr  iMuen»  ^daheir 

man  gcrWÜngeii  gewesen,  ausser  der  Zeit  m  Trautenau 
das  iIola>  2U  «chiagen»  die  gute  Zeit  der  Schwemme 
Mre  wUiimit^itrodtei&e  Wiltertiig  eiiigeftdiee^  und  irian 
«wäre  fi^ezwiingen  gewesen,  wo  immer  für  thcueres Geld 
Kohle  zu  inni£en>  wodnrdi  con  Verlust  von  5000  Sehoci^ 
erfolgt'  sey.  «):  Dass^im  Jahi%  >lb87:  dnrdii  groMs 
Wasser  2wei  Hüttenteiche  abgeiissels»  und^ei^  Meng^^ 
Kiese  und  Erz  weggeschwemmt  worden«  welches  einen 
ficfaadlto  iToti  6dOP  ThalMi  T^nmachi:  lübe/ ui^  noch 
ivirar  die '  IVeidie  scfaledn;:  hergestelh  j  md''  bhmk 
Wassermangel.  Die  missralliene  Wasserkunst  eine» 
gean^eh  SuttMBnr  iMl)«^4d3ier  4000  Tfaider  Schadni  ge» 
kUMhlt  die  Pfobeachwehmtigen  sde»  Üferm  ObHstotttife' 
meisters  und  Christoph  Punzer  mit  Verlust  an  Sühei* 
fiaOO  Thal«r  gekostet  '  <«)  Dihrch  die  grosse  Thencmiig 
y<m  allem  Proviant  und  Haber  Gkt  dierPferdö  wf^am-  am 
Mehrauslage  von  7280  Thalern  erfolgt.  Wie  die  Amt- 
kute  iHaiis  gehatoa»«  liÄttei  der  Odsristmünzmeisler  ou 
bariabten^  aüf  t  Vennftcidceung  der  Unkosten  hätten  sib 

eben  nicht  Viel  Bedaclit  genommen;  es  waren  am  Gang" 
und  Xaueragang  60  Orte  aus  .Mangel  an  Kohle  stehen 
gebliÜbkiL>  wuil'.  doeb  .dib  HilttetJ^c^  nicht  Terntdclörte 
worden ;  diese  beiden  Gebiri^c  kosteten  Se.  Majestät 
jährlich  20;00Q  Xhaler  Zubusse;  man  hätte  daher  längst 
an  Biiii<chrWlning  denken  rsotten.'  • 

Die  von  der  Conunission  befohlene  Wasserleitung 
wäre  dem  Bau  .  sehr  zuträghch  geworden ;  man  hätte 
aber  »efar  gcdnn ,  •  nm  m  .  au  Mhaadckn ,  ds  an 
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l^ördern.   Ein  tröökene&  Jakr  w^e  all^thalbea  gewe* 

hätte  man  es  wohl  auch  hier  mit  verständiger  lAnstalt 
bcswutgeii  'lsöiiben  .ötc;..  ;Gegm  dish  iijateeisieniQe«^ 
Wicdi  w6mI^  aU^eneine  K%ett>6«hokM;  emtBAais^ 
jetzt  weit  unter  den  Proben,  die  er  dm  Ja^hre  1575 
selbst vglsUdbcCf  mmt  'habe  lAan  ib^OOQ  Mark  iiii<Dliii«Ui 

die  Kiese  viel  geringer.!  f        r  r    -    V  n     ,    -  , 

imfter'  ab^  *:iinclf' dir '¥övichiis8  c^^KAk  SK  Majestät  iTicni 
31,000  Thaldnv'  betrügen  laut  Redmaüg  75,193  Thlr^ 
man  •  wiiilblagr  ganie  ^on'allflm  idttblöfiaa,  :;dAaä;inaii  tiuil 
ttingänglich'>lMKK):'TUriJ>edil^  im«  utar  die/lanibiubil 
Ausgaben  zu  bestreiten,  Erze  gewinnen  and  schmelzen 
cn  kjbiUMa.i  .mouär  sia  dieaft  hättaiiii  so>.geti«uuybett;aie:  8iak 
^m^dcr*  wllchealJitfh  400:Mai£:'xii  MeiageiEi;  :tUid'  dämm 
400  Mark  zum  Schuldenzahien  zu  verwenden,  --h  De^ 
ttbitge  üiheil  >  des  Beracb&e&  sind .  Y  evscMligfi  m  ^Yetbeat 
ßcnmgedV  wie  sie  v(m  jeder  GonmiaaiÖKi  gemacht  ttDld 
nie  ausgeführt  wurden.;:       '  . 

,/  ObristmHnzmeiatcr  Karl .  ;^n  Biberstein,  resignirie 
mm'  eeine  sStieUei  mid  danke  h,  .auunn!  Briefe.  Tom* iIi 
Aiig-ust,  dass  Se.  Majestät  seine  Resignation  angenom4 
.  pien,  da  er  Aitersscbwäche  halber  ,  den  Dienst  nichl 
mehr  Tfsisehen  könne ,  nndtaeme*  yx]tr8f;hläge.'aklit  heu  . 
folgt  worden;  er  bittet  nur,  dass  ihm  seine  rechtlichen 
Forderungen  ausgezahlt  werden  mögen.  :  t 

Ea  Jab  echwen  nach  BOG  Jahcen  bei  viiden^reobam. 
den  Angaben  zu  beurdieilen,  welche  der  Wahrheit  aet 
jachsten  kömmt,  üiber  das  Schmelzen  des  Hüttenmei- 
aMa:  Wiiüh  rana  Sreiberg  siphimpfen.'alle  CommiteiooeB 
und  alle  ^^mtleute  von  Kuttenber^ ;  Karl  von  Bibarstei^ 
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der  Münzmeister,  hat  ein  dickes  Buch  unter  dein  iTkefi: 
^JKiitteBbeffgttcher'  SdnÄckwerks  -  RenoVatur  "Ernk- 
-chuTlg  und  Renovation/*  datirt  Tom  1.  Juli  158!9,  ühev 
diese  Probeschmelzungen  geschrieben. :  in  diesem  inidet 
ddh  der  simuiMurisbhe  Auswds  der  'AiiSBchmeInmg'ffon 
dem  Jahre  1575  bis  1587,  mit  einem  jälirlichen  Diirc  h- 
«chnitte  von  14510  Mark  Silbers  aus  blossen  Kiesen^ 
die  nicht  mehr  als  6 — 8  Quintel  gegeben  haben.»  .!Bs 
werden  ferner i  tÜ>er  den  kuttenberger  »Handel  eine 
Menge  Berechnungen  augesteiUt  und  ausgeführt,  dass 
St.  -Majestät  »eih»  Nutsen  von  :S2«86>3  Thalerii  jährück 
bleiben  sollte,  dann  folgen  aber  Klagen  über  die  kön; 
Hoikamhier»  die  Beamten  etc.  ^tc.  Iliacos  jintra  muros 
peccdbir  et  eixtra*  Dei*i'Mifi6branch>  dass  die  fiergbei- 
«mten  seibft'  Zechen^  mutheten,  obgleich  län^e' schon 
verboten,  dauerte  noch  immer  fort |  das  Verbot  wurde 
'wiedeiholt'«  mit  diam  Beisatze  ^  ttUweder-  den  Gfuben*» 
•aiitkeil,  oder  -deb  iMen^  'zh'Veriasse».''^) 

Die  Klagen  Ub^  den  kuttenb erger  Bergbau  führten 
einen  gewissen  Koorad  Fischer  herbei»  weidieir  ^der 
königlichen 'Hofleaimnär  einen'  Torschlag  machte lach 
welchem  man  12>000  Thlr.  Unkosten  erspaien  könnte.'^*) 
Mit  solchen  Vorsdilftgen»  wenil  sie  wvrididi  begründet 
gewesen  wären,  erwarb 'man  sich  aber  bei  den  'kntten* 
berger  Amtleuten  keine  Freunde;  er  schemt  auch  dort 
ioeine  Untefstaitzttiig  geftind^i  zu  haben« 

Den  trevdi!m*zigen'BerghoAiiei9ter  ICozel»  dcni'der 
König  5000  Schock  Groschen  schuldig  war,  die  er 
zdm  Kohleokaufb  TorgeUehen»^^^)  scheint  der  König 
gnädigst' Ton' seiner;  Stelle  Möst  t»- haben;  /denn*  ank 
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I.Mai  1592  erfolgte  eine  Instruction  uiid  Ordnung  jßlp 
dea  BergiiolbieMter -Tobias  Sckafier  in  KiHteabcarg;  vmi 
das  ihin  iinter^eörclMle 'Personale/^')  welchiß  60  Octarfw 
Seiten  einnimmt;  .damit  glaubte  man  nun t die  Ordnung 
yoUkoflauiien  hef^t«Ut  m  habea\  denn^sie  umfasst  m 
dfer  Tbat  flUieb*  was  hätte  geschehen  jotten«  woroii  ihet 
wenig  oder  gar  nichts  geschehen  ist,  wie  wir  bald  Ter*' 
nduneo:  wtoden. 

'  '  •  Uite:  diesen  "^oiwdteeBdett  Uttsttaieit  wurdan 

mehrere  Zechea  auf  dem  Ganggebirg  aufgelassen,  die 
wegeil  attsugenngen  Silbergehakes  ohne  ttüfe  nicht 
mehr  gehalten  .werdlen  komiteA.'  Die  InUiber  'dÜBsär 
Zechen:,  arme  Bergleute,  kamen  um  Hille  ein,  und 
legten  eine  20jälirige  Uibersichtstabelle  von  den  Jahrea 
i675  .bi8  1I9£»  bei«' «US  welcher  hertor^eht^  dass  jähi^ 
lieh  ausgebeutet  wurden :  vom  Tauerngang  190  Mark, 
vom.  Gang  4728  Marki  zusammen  6518  Mark;  aui  eine 
MariL  Silber  wurden  uiigefiihr  '5  Pfiuid  !Ku|>for  gierecb- 
net«  Auch  würden  diese  armen  Gänge  von  Zeit  zu 
Zeit  besser,  und  jene  vom  Tauemgang  i^ren  immer 
i^eidier»  als  jene  vom  Gang:  (doch  Isl  nach  der  obea 
I  angeftdirten  Quartalberechnung  leicht  zu  begreifen,  dais 
silberarme  Gänge  nicht  mehr  mit  Yortheil  bearbeitet 
werden  konnten.) 

!  Es  ..ist  eine  merkwürdige  Erschmnng  jener  Zeil^ 
dass  man  das  Ucii  der  Bergwerke  nicht  im  Besc^iliessen 
und  :Hiiad«taj  aöndara  im  blossen  Gommtssionirai  ge« 
tmcht  that» '  weil»  wie  es  sdieinf,  k^ine  Goitmussion  eiA 
volles  Zvärauen  genossen,  und  die  Privatrecurse  der 
Besdbutaiglf^  immer  wieder  ein  geneigtes  Gehör  hd 
dem  Souverain  gefunden  haben*  ^ 
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So  wurele  im  Jahre  1593  Hanns  Steinberg,  Berg- 
oIBciant  von  Schladming«  dem  m$ii  sogar  die  Münz* 
measteretelle  angeboten«  die  er  aber  in  aller  Demnth 
abgeschlagen«  zweimal  zur  Untersachung  nach  Kutten- 
berg auf  Commission  geschickt.  Seine  beiden  Berichte 
Tom  17«  Mai  und  6»December  ^593»  ob  sie  |j[leich  ganz 
dasselbe  enthalten «  was  wir  schon  oft  und  zum  Uibcr* 
druss  gelesen  haben«  sind  daium  merlwv^'ürdig«  weil  sie 
ift  der  treuherzigen^  offenen  Sprache  eines  Alpettbe* 
wohners  ein  so  starkes  Bild  des  unsinnigen  und  un- 
redlichen Gebalirens  auf  jenem  Bergwerke  entwerfen« 
dass  man  bei  ihrar  Durchlesung  sich  ttberzeugt  hält;» 
ne  mUssten  zu  einer  Abhilfe  gefbbrt  haben;  dem  war 
aber  leider  nicht  also. 

Am  1.  Jäner  1595  ernannte  der  Kaiser  den  Grafen 
Friedrich  Schhck  zum  Obristmünzmeister,  und  im  Jahre 
1596  abermals  eine  (Kommission,  welche  bei  Ibrtuah- 
renden  Klagen  ilber  das  schlechte  Schmelzen  in  Kutten* 
hotgs  dieses  wiederholt  untersuchen  sollte ;  sie  bestand 
aus  blossen  Bergbeamten«  sechs  an  der  Zahl^  von  ver- 
schiedenen Bergämtem;  auch  die  Herren  Stande  wur- 
den zu  den  Berathungen  tkber  die  Bergwerke  und  die 
Entfernung  schlechter  Münzen  aus  dem  Kurse  zur  Mit- 
wirkung (Mii  geladen«  wozu  si^  wie  gewöhnlich«  auf  dem 
Landtage  (Mittwoch  nach  Sezagesima  bis  Mittwoch  nach 
Renuniscore)  Gonunissarien  aus  den  3  Ständen  wühlten. 
Commissäre  waren  aus  dem  Herrenstande:  Johann  der 
ühere  iron  Waldstein*  Adam  yon  Stemberg«  Adam  Sla* 
wata«  Hartwig  Seidlitz.  Aus  dem  Ritterstande:  Wenzel 
Glösa«  (?)  Johann  von  Wresowitz,  Eadislaw  Kynsky« 
Wenzel  Petipesky  ;  yom  Bürgerstande :  Georg  Ueide(» 
Landei^irobirer*  Mathes  2lutickj«  Martin  Vogel  und 
^legmund  Kozel. 


4 


Digitized  by  Google 


158 


I 


Am  der  Reladcn  ' der  kaiseriicbeii  GominitBarieii 

vom  23.  September^  1596  geht  nun  hervor,  dass  HÜN 
temneifiter  Wirth  in  einer  eigenea,  dem  Berichte  bei- 
g^elegten».  Schrift  yerBchiedene  Entscfau]d!gun§;en  wegen 
ärmer  o^ewordencr  Kiese,  iMan^el  der  Kieshütte  etc. 
Yorgebracht;  sie  hätlen  alle  diese  Punkte  genau  unter- 
sucht»  die  Kiese  prohiren  lassen ;  es  hüten  sich  aber 
die  Angaben  nicht  bewährt.  Hierauf  hätten  sie  den 
HüttenschafTcr  Dreibrüder«  der  schon  seit  20  Jahren 
bei  der  Schmelae  angestellt  sey»  einvemonimea«  db 
Httttenmeister  Wnth»  der  doch  im  Jahre  1575  gute 
Schmelzproben  gemacht«  seine  Schmdzmetliode  abge- 
i&ndert  habe;  vorauf  dieser  geantwortet:  diese  sey  alier- 
dings  der  Fallj  sonst  hätte  er  den  Stein  geröstet,  auch 
die  armen  Sachen  mit  dem  Kiese  durchgesetzt,  jetzt 
liesse  er  aber  den  Stein  roh  aufgeben«  und  die  Kiese 
mit  seinen  Durchstkhschladcen  yersdunelzen «  und  die 
ai^men  Saciien  in  grosser  Menge  erliegen«  wodurch 
Schaden -geschehe«  und  wie  er  .meine«  die  ui^eröstetm 
Steine  das  Silber  raubeten«  Die  Gommission .  macht' 
den  Vorschlag,  dem  Schaffer  ein  dreimünatiiehes  Probe- 
schmelzen aufzutragen«  da  es  doch  kaum  schlechier 
ausfallen  könne«  als  das  gegenwärtige«  filget  aber  eilun 
Antrag  ciru  s  nie  Iii  Genaiiiilen  Lei,  welcher  viel  grossere 
Yortlicile  verspricht. 

Wegen  des  Hokes  der  Trautenauer  Wälder  wird 
gemeldet,  dass  es  höchstens  noch  4  Jahre  würde  die 
II  (Uten  versehen  können,  daher  auf  das  Uolz  aus  der 
Grafschaft  Giatz»  und  Vorrrichtung  der  Schwemme 
Bedacht  zu  nehmen  sey,  die  einige  tausend  TlialfiT 
erfordern  würde.  : 

Die  200  Pferde  auf  .dem  Berge  schienen  den  Be^i 
amten  zu  wenig;  der  Haber  koste  zwar 'viel  Gdid,  mm 
würde  aber  leicht  1500  Tbl.  daran  ersparen«  wenn  man 
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ibn  zu  rechter  Zeit  von  den  nächsten  vier  Kreishaupt- 
leuteu  erkaufeüi  und  nach  Kuttenberg  Hefem  liesse. 

Udaer  drsparnim  im  fiergbaue  würdea  ae  emm 
besondera  Bericht  dostatten.  Endlidi  meinen  sie,  wenn 
die  Herren  Stande  bei  Gelegenlieit>  wo  sie  jetzt  Mann- 
schaft gegen  die  Türken  schicken«  Thaler  gegen  70. 
Groschen  emweduehi  woUtea»  wodm*oh'  sie  tiicfats  yer- 
heienj  indem  der  Thaler  allenthalben  gern  angenom- 
men und  : gewechselt  ,  würde:  so  könnten  Se«  MajestiH 
etwas  Namhaftes  gewinnen«  -  was  man  zn  der.  neuen 
Flössung  auf  der  Adler  verwenden  könnte. 

Wenn  aber  Seine  Majestät  bei  diesem.  Wecbselge* 
Schäfte  so  etwas  Nkmhaftes  gewinnen  könnte«  so  mfisste 
doch  wohl  Jemand  aucli  etwas  jNaniiiLÜLes  verlieren: 
die  Herren  Stande  —  die  Mannschaft ,  .  oder  daa 
Bergvolk*  —  Mit  ähnlichen  Geldmäckeleien  wussten 
die  Herren  Bergbeamten  von  jeher  zu  ihrem  Vortheile 
sehr  gut  umzugehen«  wie  wir  davon  in  JoachmisthaL 
viele  Beispiele  nadiweisen  können«  £iner  der  Gom- 
missSre«  Tobias  Sehafier,  übergab  Sr.  Majestät  'am  11» 
December  einen  Separat  -  Bericht  ^  in  welchem  er  ab- 
rathe^  die  Kiese  sowohl«  als  das  Scheidewerk  nnd  die 
ScUiclie  ans  den  Si&ergruben  anzuiiehmen«  wenn  sie 
nicht  früher  gereiniget  worden;  Se*  Majestät  bezahlten 
sie  für  yöU  an  die  Gewerken«  und  erlitten  3  /4  Lth» 
Einbrand  bei  dem  Schmelzen;  die  Truhe  Kohle  wäre 
Ulli  4  Groschen  gestiegen»  man  brauche  3  Paar  Piercle 
zur  Bedienung«  das  mache  grosse  Unkosten«  dass  der 
Handel  dabei  zu  Grunde  gehen  müsste.  * 

Die  Commissionen  über  das  Schmelzen  waicn 
nun  perennirend.  geworden«  nur  Schade^  dass  aus  den 
unzähligen  Akten«  welche  darüber  yorhanden  sind» 

doch  iiiclit  mciir  klar  licrvori^eht ,   ^ds   dass  man  sich 

bloss  auf  das  mehr  oder  .weniger  in  der  «Schmelze 
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herausgebrachte  bescliränkte ,  ohne  darauf  Rücksicht 
2U .  nehmen»  dass  hm.  ge&tiegenea  Preisen  der  Kohia 
und  immer  theuerer  werdendem  JBei^bau  so  sdüecfate 

Kiese  mit  so  geringen  docimastischen  Kcniitnissca 
gar  nicht  mehr  mit  Y  ortheil  auageschmoken  werden 
konnten* 

Vermöge  des  Probeschmelzen*.,  welches  mit  dem 
SchmeUer  WoJÜram  in  den  Jahren  ldB8  tu  1699  abge« 
ballen  wurde»  hat  der  Scbmelier  erhallen  an  Silber* 
erz,  guteu  und  schlechten  Kiesen,  auch  Schlich,  vom 
Tauemgang  und  Gani^,  und  Witterung  von  den  Silber» 
gruben  2337  Ztr.  101  Pfd.»  den  Ztr*  zu  120  Pfd.  böh- 
misch gerechnet,  darin  sollten  nach  den  Proben  der 
Uandelsprobirer  enthalten  seyn,  die  an  die  Gewerke 
beiahlten  .  •  .  •  260  M.  14  JL  2  Q.» 
Ausgeschmolzen  wur>  ^ 

den  an  fein  Silber  2i2  ^  4  ^  3  %  Q. ,  folghch 
Scbmelzverlust  .   •     18        9        2  2<|  Q. 

Ob  nun  dieser  Unterschied  mehr  oder  weniger  ia 
unrichtigen  Proben  oder  ungünstigem  Schmelzen  ho- 
Staad»  ist  nidit  zu  eninehmfln.  Da  aber  die  früheren 
Proben  des  Schmelzers  Wirth  in  dem  Jahre  1&7&  vi«l 
vortheilhafler  ausgefallen :  so  wurde  der  Gegenstand 
dem  Buchhalter  Hölzel  zu  weiterer  Unterhandlung  mit 
Wolfiram  ühergeben«  *  Aas  den  beiden  Beridhten  des 
Buchhalters  vom  27.  März  und  18.  September  1601 
ergibt  sich  als  Schluss»  dass  man  dem  Schmelzer  Wolf«» 
ram  gleichsam-  vertragsmässig ,  gegen  eine  bestimmto 
Passirufig  von  2  Loth  3  Qu.  Abzug  18'/^  Pfund  Biei» 

Truhe  Kohle»  23  Gr.  Uttttenkos^  Kupforausbringunff 
3  Pfund  und  halben  Grewinn  von  der  Erspamiss  tmt 
weiteren  Versuch  übergehen  solle.  Dieser  Vergleich 
wurde  abgesdilossen»  dem  Schmelzer  WoHranl  stimmt« 
Bebe  Yonrttthe  llbergebea  und  seine  Arbeit  angefangen» 
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und  es  fand  sich  beim  Abschlüsse  der  Rechnung  im 
Jahre  1602  ein  jn  anderthalb  Jahren  sieb  ergebenes 
Ei  spamiss  von  14086  Schock  28  Gr,,  wovon  die  Hälfle 
dem  Schmelzer  Wolfram  zuhel.  Wir  wollen  diesem 
raaeken  Uibergange  keine  Bemerining  beifügen';  er  ist 
hinreichend  auffallend «  um  einem  Jeden  zu  beweisen« 
welchen  Händen  damals  Kuttenberg  anvertraut  war. 

Der  Kaiser  hatte  jedoch  am  dO.  August  1603  be- 
reits Eur  Untersuchung  des  knttenberger  Bergwefkes 
Colgende  Personen  ernannt :  Obristmünzmeister  Sebuzyi^ 
Bergmeister  Wolf  Uülzel,  Buchhalter  Elias  GOnther, 
Valentin >  Bergmeister  zu  Kmmau,  Thomas-  Kemer» 
Berggeschwomen  in  Kaiser-Kudolphstadt«  Hanns  Kirsch^ 
GeachwomeiL  zu  Eule«  Georg  Salomon»  Stollensteiger 
hn  aken  Thiergarten  zu  Prag«  und  einige  Tom  MQnz« 
meister  dazu  Beorderte  von  Kuttenberg. 

Der  eigentliche  Befahrungsberieht  sammt  Beilagen 
ist  nicht  yorhanden;  ein  Auszug  seines  Inhaltes  befindet 
sich  jedoch  in  der  Relation  der  3  ersten  Gommissäre 
yom  27.  September  1603«  und  gewähret  hinreichende 
Anakunft  über  den  damaligen  Zustand  des  Bergli>aues: 

Am  Gutglücker  Berg  waren  sonst  89  Zechen« 
derpaalen  noch  35«  die  wöch^tlich  ßb  Zentner  Erz 
Uefem«  in  denen  20  MbA  Silber  enthalten  sind;  wird 
*ohne  Ordnung  ober  dem  Stollen  heiuin  gewülilt;  der 
tiefste  Stollen  ist  y^stürzt. 

Im  Kralitzer  Gebirge  waMi  28  Zedien«  sind 

noch  14  im  Daue  ;  aus  (Icri  oberen  Mitteln  werden 
wöchenihch  30  Zeut^aer  Erz  geliefert«  geben  10  Mark 
Silber«  Se«  Majestät  trieben  darauf  zwei  Stollen  360 
Klafter  ;  in  den  Stepaner  Massen  sind  Anbrüche  von 
20  —  30  Loth  Silber. 

Auf  dem  Greifenzug  waren  84  Zechen«  dermalen 
noch  11 ;  von  diesen  11  Zechen  werden  wöchentlich 

11 
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2&  Zentner  erobert«  geben  3  Mark  Silber.  Der  Stollea 
liegt  im  Freien«  ist  ganz  mbrodien  und  Terschlämmt. 

Auf  dem  Holauseher  Zuge  waren  2S  Zechen, 
liegen  alle  im  Freien  ungebaut;  er  wurde  jedoch  jetzt 
wieder  Ton  der  Stadt  und  den  Schdppen  aufgenommen« 

Der  Reissenzug«  sonst  4i  Zechen,  zftMt  deren 
nunmehr  13,  von  denen  wöchentlich  100  Zentner  hn 
gebrochen  werden«  die  15  Mark  Silber  liefern. 
,      Der  Niffelszug»  mit  9  Zechen«  hegt  im  FVeien^ 
weil  die  Stollen  ganz  verfallen  sind.  • 

Die  Gcube  Pokoy  im  Maleschauer  Gebirge  soll 
gute  Anbrttche  gehabt  haben ;  ist  des  Wasaers  wegen 
verlassen. 

An  dem  obern  und  un  tern  T  au c r ngang  sind 
nodi  20  Zecheii«  die  wödienthch  350  Zentner  Mn«^' 
aber  arme  Kiese  erbauen,  die  40  Mark  Silber  d^werfen;. 
ist  dabei  ein  Richtschacht  im  Baue. 

Der  alte  Gang  hält  ^5  Orte  im  Baue«  die  1000 
Zentner  Kiese  yon  100  Mark  Silber  Gehalt  liefern. 

Uiber  Nachlässigkeit  nnd  Unordnung  wird  sehr 
geklagt.  Es  wSre  vrM  hohe  Zeit«  eine  neue  Bergend 
Bung  zu  erlassen;  doch  hierOber  trauten  sidi  die  Com* 
missarien  keinen  Vorschlag  zu  machen ;  da  es  aber 
nn^lässUdi  aey«  doch  einiges  für  Kuttenberg  zu  tfaui^ 
so  bitten  sie  in  der  Beflage  (welche  fehlt)  einen  Yoi^ 
schlag  gemacht;  auch  müssten  sie  erinnern ,  das»  in 
Kuttenberg  gar  keine  Vorschrift  für  den  Gerichtspro- 
cess  irorhanden  sej,  woraus  viele  unnütze  AppellationeB 
und  Unordnungen  entstünden  ;  die  joachimsthaler  Ge- 
richtsordnung« etwas  umgemodelt«  würde  iiir  Kuttenberg 
wohl  anwendbar  seyn« 

Dieser  Bericht  scheint  die  Reformation^  die  in  dem 
Mgenden  Jahre  erfolgte«  motivirt  zu  habett» 
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Kaiser  Hudolph  hatte  zwar  imnicr  nodi  den  Ge^ 
.danken  emer  ZoBamiiiniiaehmehiuiif^  der  Bär^ordnuagw 
niclit  aufgegeben ;  da  jedoch  alle  Bergwerke ,  näA 
Kuiienberg  selbst«  wegen,  der  ihnen  einzehx  ertbeilcen 
Privilegien»  die  sieb  nicbt  wohl  in  eine  gemeinsinaMi 
Bergtadanng  fügen  wölken  (indem  die  filteren  Ber^- 
Ordnungen  imnier  nur  einem  einzelnen  Bergwerke  pu- 
biicirt  worden  waren«  jedes  Bergwttk  aber  ^jfkit 
FriTtlegien  beftasa),  dagegen  strebten,  auch  nicht  zwei 
Bergordnuni^en ,  eine  böhmische  für  Kuttenberg  und 
eine  deutsche  iiir  alle  übrigen  Bergwerke«  annehmen 
wofiten:  ao  erklärt  der  Kaiser  in  seiner  Bergwerks^ 
refonnation  f&r  das  kuttenberger  Bers^erk  vom  12. 
Mai  1604:  «JXieweil  solches  (die  beiden  Bergordnungen) 
noch  bislMT  ausDirgefaUenen  Verbandeningen  nicht  ina 
Werii  gesetzt  werden  mögen,  gleichwohl  aber  etliche 
Punkten  bei  Kuttenberg  keinen  Jan  gern  Aufschub  leiden 
woUm«  so  haben  wir  uns  eta''  Bie  12  ersten  Artikel 
betreffen  den  Bergbau  und  hO  Artikd  die  Rechtsrer- 
häitnisse ;  ^^*)  wir  werden  sie  in  der  Gesehichle  der 
Gesetzgebung  näher  bezeichnen  ;  -sie  ist  Ttm  dem 
Oberstlandkilmmerer  Adam  Ton  Stemberg  und  dem 
Oberstmünzmeister  Adam  dem  Jüngern  von  Waldstein 
untmeichnet. 

Im  Jahre  1607  ernannte  Kaiser  Rudolph  eiiiett 
neuen  IMünzmeister  in  der  Person  des  Herrn  Hatinibal 
Ton  Waldsteiu  auf  Arnau^  und  weiset  ihm  als  Gehalt 
zu  1000  Tbaler,  100  Tbaler  statt  der  gewAfanlicfaeR 
Emolumente^  und  zu  seinen  aussergewöhnlichen  Reism 
das  Liefergeld  für  H  Pferde  zu  30  kr.  per  Tag  und 
IlAoht;  es  wurde  ihm  auch  noch  in  diesem  Jahre  eina 
iMitiiendige  Instruction  fUr  das  Obristmünzmeisteramt 
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eitheilt^  die  er  bei  ruhigeren  Zeiten«  in  dem  Zustande« 
in  welchem  sich  damais  die  Ber^erke  befandfoij  gleieh 
seinem  Yorfahreii  schwerlich  hätte  ausfithren  kömieii. 

Im  Jahre  1606  scheinen  Seine  Majestät  und  die 
königliche  Uofkammer  sich  noch  viel  mit  dem  kutten- 
berger  Bergwerke  befasst  zu  haben.  Die  kutlenberger 
Milnzamtleute  wurden  beschuldigt ,  dass  sie  mit  der 
ThÜennünze«  von  welcher  ungefähr  i2ü«000  ausgemünzt 
werden*  agiotirten,  indem  diese  nach  dem  Landtags« 
Schlüsse  um  73  Kreuzer  eyaluirt  waren«  wohl  ther  um 
76  und  mehr  Jhjreuzer  im  Handel  abgesetzt  wurden« 
und  dieser  Gewinn  in  der  Rechnung  nicht  angesettt 
ward;  die  Amtleute  entschuldigten  sidi  hierüber  so  gut 
sie  konnten«  unterm  26.  December  1606.  Die  Wahr- 
heit ist  mm  nicht  mehr  zu  erforschln.  Aneh  hatten 
Seine  IMtajestät,  da  die  Hoitieschaft  mit  dem  Schmelzer 
Dayid  Wolfram  nicht  ganz  zu  behagen  schien,  einen 
eigenen  Hüttenmeister«  Johann  Gulden*  nach  Kuttenberg 
geschickt«  selbem  alle  Yoiräthe  übergeben«  und  unter 
Aufsicht  dreier  Comraissäre,  I^^^pp*  Goller  und  Scliu- 
man«  durch  66  Wochen  ausschmelzen  lassen;  es  waren 
.  42^009  Znt.  103  Pfd.  Kiese  und  Tenchiedene  Sachen 
Torhanden,  die  der  Probe  nach  4662  Mark  Silber  ent- 
halten sollten«  und  587  Zentner  Kupfer,  392  Zentner 
Biet  YoiTtfthig*  £s  hat  sich  aber  ergeben^  dass  diese 
Schmelzung  scMedbter  ausfiel«  als  die  yoriber  gehen- 
de« 4  Loth  Silber  zu  Verlust  gingen«  mehr  Blei' 
Teibrannt  und  weniger  Kupfer  ausgebradit  wurde; 
der  Hüttenmeister  entschuldigt  sidi  hierüber  in  einem 
Nebenberichte :  dass  die  angegebenen  Proben  nicht 
richtig  gewesen,  die  Kiese  schlecht  geschieden  wärei^ 
und  er  ans  Mangel  an  Kohle  in  seinen  Arbeiten  unter» 
brochen  worden«  wodurch  Yeriu&i  habe  entstehen 
müssen« 
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Die  abgeschickten  G(Hiunissäre  in  ihrem  Bericht 
▼om  4*  Apiü  1604  gesteheii  selbst»  dass  manche  dieser 
Angaben  nkbt  ungegründet  seyn  mögen,  da  ungeachtet 
22,000  fl.  nach  den  Trautenauer  Wäldern  gescinckt 
.worden»  dennoch  das  Mola  zn  rechter  Zeit  nicht  einr 
^^etroffien ;  sie  ratfaen  daher»  die  Schwemme  Ton  Reiche* 
*iau  endlich  zu  Stande  zu  brinj^en,  wozu  jedoch  Sc. 
Majestät  oder  die  k.  Hoikammer  den  Verlag  besorgen 
aaüssten«  indem  das  ifilnzanift  so  sehr  (Iberochuldet 
sey ,  dass  es  diese  Auslage  nicht  bestreiten  könne* 
£8  habe  auch  die  Commissioii  ein  paar  niedere  Be- 
rnte dieser  >  Abthmiung  wegen  ihrer  Unordnungen  in 
Haft  ttdonen  lassen. 

Es  scheint,  dass  dieser  Gommissionsbmcht  dem 
Wolf  Httizelv  Bergmeister  in*  Kuttenberg«  mitgetheilt 
wwtfen,  da  er  unterm  11.  Mai  seine  Meinung  dahin 
abgibt:  dass  die  Entschuldigungen  des  Hütteninei- 
aters»  «den  Imt  ^  16^000  fli  Verlust  geschmolzen  habei» 
nidbt  so  ganz  richtig  sdnanen*;  ein  KoMenmangel  henr^ 
sehe  allerdings  seit  30  Jaliren,  weil  das  Flösswasser 
-bald  zu  boch»  bald  zu  niedrig  wäre;  dessen  ungeach- 
tet habev  mhnr  dpdi  besser  geschmobsen»  eine  neue 
Flösse,  neue  Oefen  und  ein  besserer  Schmelzmeister 
«würden  allen  diesen Üebein  abhelfen;  einstweilen  möchte 
man  ihm  Jeüttaid  zugesellen»  einen  gewissen  Ott  oder 
seinen  Schwager  Darid  Woifram  selbst. 

Aus  einem  Berichte  des  Buchhalters  Tom  4.  JuU 
4607  ist  Übrigens  zu  ersdien»  dass  dem  arredrlen 
KoUensohr^ber»  der  des  IMistaMs  an  Silber  bezieh« 
tigt  worden,  und  in  Untersuchung  stehe,  sein  Dienst-  ^ 
f^ehalt  foitbezablt  werde;  Am  so  dem  Sohne  des 
Scfamelzm  Wolfipam»  der  sich  in  FVeiburg»  und  nur 
selten  in  Kuttenberg,  aufhalte;  welches  der  Buchhai- 
tmi  allza  grossmttthig  erscheine* 
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Dass  man  geaonnea  gewesen  #  das  bclimekwcsen« 
■o  uiig:ttfa8tig  es  ubmorfaiii  aich  zei^>  mit  £huft  fim» 
feiisetzen,  geht  daraus  hcryor»  daas  m*  ieben  ^Bme^i 
Monat  ein  neuer  Contract  auf  IQOO  Ztr.  Goslarischen 
fikiea  abgeachloasen  wordea»  Aas  dam  Sclireibai  das 
|NMtuUitea' Bisciiofa  Heuirich  Jtiliiis  iroa  i  Halbmtadt 
Herzogs  von  Braunschweig  utrI  Lüneburg,  ist  zu  er^ 
•eheii>  dasa  die  ürühersn  fileiiiefenmifeii  Jiocii  aicfaft 
l>teahh  wat«ii;  '  Der  Pirds.  «ines  .ZentnM  Blei  «ar 
auf  2  harte  Reichsthaler  bestimmt  (4  11.  C.  M.). 

In  dem  traurigen  Zustande,  in  weichen  die  Berg« 
werke  TCV&Uon  Vrareil^ 

um  mit  grossem  Aufwand  von  Energie  und  Geld  moe:- 
Moh  gewesen»  dem  Kuttenbcrger  Unwesen  ahzuhelicn. 
£8  traten  aber  gerade  ui  -  diesem  Zeitpunkt^*  durch' deii 
firliderzwiat  in  dem  Kats^rhatise,  die  allg^mbine  Aufr^ 
gung  JkH  I^ande«  und  durch  den  nie  ganz  erloschetnöi 
lieiniingaEwiespalt  in  Bieligionasaclien,  die>Vori)ioten  dsr 
>mhängniss¥ollen  Zeil:' ein >  «Be  ■  einen  )8(>jttfangeM  KHeg 
veranlasste^  wo  Böhmen  ganz  besonder^  ;an  Geld  und 
Menschen  m  sehr  Terannte,  dass  filr  einüiafiM»  Jähi^ 
inmderc  an  keine  grosse  Umemduiiang  mehr  zu  SeblM 
war. 

Zwei  weiüäu%e  Berichte  des  SchbppÜUR&lti^ 
Rauh  ntid  Gemeine  in  Kntteaberg  vom  14«  MüRÜ^tk 

tibereinstimmend  mit  einem  fi  iiluTen  von  den  Gewerkea 
und  Bergleuten  vom  1*  Februar  desselben  Jahres«  las- 
sen erioennen»  dass  der  K4liiig  oder  die  JtöhigldeheiHöi^ 
kaihm«r  im  Monate  September  1611  Commissancn  nach 
Kuaenberg  gesendet  hahe,  um  sich  übei^  den  Zustand 
der  Bergwerke  zu  erknwügem  i>er  Magisirit :  lässt  cf 
mdi  ' recht  angelegen  seyn,  dbn  .Znstand  jeder  Gnihi^ 
genau  zu  schildern»  die  bekannten  Gebrechen  im  ficrg^ 
in  der  Schmelz,  hn  WtaiMki  v^Kimmka  i  an'^'aeiaeni 
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Gegen  diesen  Bericht  hat  Sebastian  Hölzel,  gewesener 
Uofineuter  in  Kuttenber^  einen  Hecurs  aa  den  Köni^ 
JtfttttUan  ergriOen  wd  iM  Verhör  gebeten,  worauf  der 
König  am  27.  Febr.  1613  Adam  Slawata  den  Aelteren, 
4iiid  den  ObristmUnzmeisUr  Wilhelm  ;Wre^witz 
UniavftBchwiga-GoaniiuiedreA  enunmle» 

Ob«  odei*  was  bimiuf  erfolgte,  ist  aus  den  Aeten 
nicht  zu  ersehet)^  docli  zu  scliiiessenj  dass  es  zu  kein^ 
g«deiUiehe«i  Zweck  geführt  habe«  indem  der  i^ömg  in 
einem  -ScfareibeB  Tom  27«  Juni  1615  an  Von  ifakn 
neuerlich  eruannten  Comniissarien,  Adalbert  Popel  von 
Likbkowits  ttiif  Gbhuoec»  Jaroalaw  Borita  von  MartinitaB 
auf  Smecna»  Wensd  vcni  Gb^its  und  Teteu  auf  Za* 
«muk,  Yxncenz>  Muschinger  zu  Gumpendorf»  und  Piiklas 
van  Gnesdorf  und  liakisbite»  «ioh  dahin  erklürt;»  Kutieiv- 
berg  bebe  aeit  Inefareral  Jdbrea  Nacfatheil  gebracht» 

und  könne  ohne  grosse  \  üi  hii^^e  nicht  wieder  erhoben 
werden,  er  möchte  es  aberniciit  gern  ganz  verfallen  lasseBj 
die  mttipbten  daber  mii;  demlBinanieMter  dM  Gegenstand 
untersuchen,  ob  es  nicht  zutrajjUcher  wäre,  das  Berg- 
werk auf  melu-ere  Jahre  w  verpachtonj .  und  unier 
walcbeoL  fiediaignisaen* 

IMr  CommisMonabeneht  war  den  Herren  Senden 
nutgetheilt  worden,  und  sie  beschlossen  im  Landtage 
^Otting  ^cb>  Trinitatis)«  daia«  nachd^  durch  ifie 
Yerpaehtung  einiger  VorCbeU  etvielt  werden  köfane« 
statt  dermalen  nach  dem  Bericht  glaubwürdiger  Zeugen 
Imd  des  :Henii  Obrifimüaätneiaters  acit  :10.  Jahren 
.606jS68  Schock  meiasner  Gboacben  in  Yarblak  gegak»* 
-gen,  so  würde  es  rathsamer  seyn,  sey  es  mit  denen, 
die  aiicb  »ohon  au  d«qa  Facht  gemeldet  baban^  oder  mit 
Jündomi  den  Vemrag  su  ichlieaaen«  Zur  Refonninuig 
der  Ber^erke  ernennen  sie  als  Commissarien :  Johann 
Sezyma  Ton  Aiiati«  Wühehn  Sdawata       iChkun  und  * 
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Koschenb(M'i;,  Loonhai  dColonna  von  Fels  auf  Engelburg, 
Ladislaw  Seidlitz  von  Schönfeldj  Prokop  Dworacky 
Ton  OliMnomtz»  Heiariek  Otto  von  Lös  «uf  Koma- 
Tüw,  Michael  Gerstorf  auf  Maleschitz,  Paul  Hraljane 
von  Prerubenitz  aus  dem  Herren  -  und  dem  Ritter- 
Stande;  Abraham  AndSk  toh  Engekbcrg  aus  det  Akstad^ 
Bonavttrtura  John  von  der  Kleinseite«  und  Jan  Schultys 
'ans  Kuttenberg  aus  dem  Bürgerstande."*) 

Dieser  lingflUcklidie  Gedankp  einer  Veipacbtnag 
■eines  soldien  Bergwerkes^'  wenn  er  sMob  tuMer  Aeser 
Regierung  nicht  zur  Ausfühiiuig  gelangte»  würde  auch 
ih  glttcklieheren  Zeitverhillcnissea  den  Untergang  des 
BergWerbes'  nach  sich  gezogen  haben* 

Das  letzte  Actenstäck  aus  jener  Zeit  ist  die  Be- 
^täiignng  der  Fdntwasser  ans  den  Graben  des  Ganges 
und  Tauemgan«;esj  für  die  Aham  und  Yitriofamnufaktaiir 
des'  Karl  Warunann  in  Kuttenberg  vom  21«  Januar 
1616.  - 

Was  sidbi  swisohen  den/ Jahren  1611  ^  16^ 'in 
Kuttenberg  ergeben,  darüber  sind  keine  Nachrichten 
Vorhanden.  -  Idee  einer  Yerpadrtnng  dieser  Bcrgw 
werke,  weldie  wohl  in  Kuttenberg  sdbst  entstandam 
seyn  mag,  wurde  wieder  zur  Sprache  gebracht,  und 
im  Jahre  162^  vom  Kaiser  Ferdinand  II.  ansg^xihrt, 
da  Seine  MajestSt  unter  den  damaligen  Umstünden 
nicht '  wohl  diL'  nöthigen  Vorlagen  für  den  Bergbau 
vorschiessen  konnte.   '  '        •  = 

Bei<  Gonbracl»  den  die  3  Gottunissarien :  Ghrisio|ib 
Gnad  von  Grünberg,  Rath  und  Hauptmann  in  Set. 
Joachimsdial,  Georg  Schuman  von  Rosenfeld,  Rait- 
rath,  Hanns  Eng^^mann»  Raitdiener  •der  Bucfafaaiterei» 
mit  dem  Schöppenmeister,  Rath  und  ganzen  Gemeinde 

■  *  ' 
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m  Kiittieiiberg»  chb '22.  Jiuu  chtalbtl  abgcseUoiBeii 
haben«  wurde«  wean  er  zur  Gänze  hätte  gehalten  wer- 
den kdnnea,  des  Bttrgmchaft  xatriglicher«  ab  Sn 
Mijmii  gewordm  aeyn,  wie  mm  aus  dm  kurz  anzu* 
iiilirenden  Artikeln  entnehmen  wird: 

1»  Die  Siadfc  überannmt  daa  attiiuntüohe  Beqgweaen 
(mk  AuaaeUuaa  dfis  Silberluaifes  und  Münzachlagea) 
auf  zehn  Jahre,  und  verspricht,  den  Bergbau  auf 
eigene  Kosten  zu  führen  und  zu  mermeiiren,  die 
dam  nOdufpen  Gebäada:asa  «riiaken»  auch  aHea» 

was  sie  iiiventarisch  überiiümiiien ,   seiner  Zeit  in 
sl£Uu  quo  wieder  zurück  .zu.  stellen«  und  da  Se. 
Mi^ettät  «ai  Bflfgma  fortan  daüelbit  erWiiirifi  wer^ 
'  des^  in  Streitsachen  tan  daaaelbe.  zu  reknniren. 
.2«  MadieB'isie  aiah.Terhindlich«.  nach  6  Freinionaten 
Ton  aUem  gemachten  SIbcr  die  lOts  Mtack  ala 
'  BergEebahd^alttuMuran. 
■  '8.'  Wollen  sie  auch»  wie  bishero  geschehei^  die  Sr« 
Majestät  zusfcakanden-  aratÜNNritiar  £ra6  in.  Kulten* 
berg  Teradttnäaen  kmm»  onler  An&icfat  'dea  k. 
Erzkaufsyerwalters* 
4*  SoUen  aie  schuldig  .aeja#  ^ittaa  Bcargailber  gegen 
9  m-  die  ibrk«  in  daa  JU  HütuMoni  ahuOiefenu 
I     ^    und  zu  bestimmten  Tagen  die  Kiese  und  Erze 
von  den  Pacteifln;.  einnjQsen»  und  nacii.  d«r  Erz* 
kaufstaxe  zu  bezahlen»  •  •  /  i 

•  5.  Versprechen  sie,  die  Yoiräthe  schmelzbaicr  Ge« 

genstände«  die  sie  Ubemehmeo^  seiner  Zeit  in 
NatuMi  od^.  Geld  wieder Ixu  eaatatten;.  bu?i  sollen 

.  sie  nicht. gezwungen  weiden«  die  zu  geringhaltigen 
Gegenstände  auf  einmal  mit  zu.yerschmeUeo«  son- 
or  ,  dem.haeh:uad  iiack^  utoäL  waa  nicliii  Tenirheitet 

>  «c«deiL.ktaie>.naflh  i^iiagang  dm  Pacbtea  .wieder 

•  .      zurück 'Zn  steUeoi  . .i-.'.  •  .... 
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^«  Si«  versprechen,  aach  alle  Schibeizen,  Pochwedi 
Wäschen  etc.,  wie  sie  solche  übernommen«  im 
baiilicheii  Zuriande  zu  «rfaälten;  ^  ^     )j;  - 

7»  Sie  iibernehinen  enf  'Reiche  Art  den  ganzen  HoIk- 
handei  und  die  Krhaitung  der  Klausen  ^  Rechei^ 
ArdieiL  ete.«  lanea  dai  Hob  .  in  dm  fteicheiulaer 
'  Watitem  auf  ihre  Unkosceb  htheim  tiHd  flössen, 

*  uhd  zahlen  jiadi  einem  Freijahre  6  hjreuzer  von 
.  der  Kiafteri  ;  > 

8».  Sie  itlbeMiehneu  .  auch  die  VonMie  Toh  Blei, 
,    llolzy  Kahlen  und  Unsdüitt,  und  überleben  sie 
rladMer  «einer  Zctt,  oder  zahlen  sie  fikr  das  Feh« 
'  'fattdes)  den  Zentiier  Blti=6      Retchetfadel^  oder 
in  52  kl die  Klafter  iOoppelholz:  2  A.  30  kr.» 
die  Triihe  liohle         ki\»  «kd  d 
.  eehlitll>4  flJ!20*.lnrf    ;  :    >  ^,  r. 
9.  Die  Amtleute,  welche  die  Stadl  bei  dem  Berg- 
'  Wefke  aiuieUen  ifird,  seilen.  Sv*  Majeult  und  der 

*  Stadt 'CQgleieb  i«ii|>flkfa^ 
Dagegen  versprechen  Se.  Majestät : 

1.  Dass  die  Bergstadt  Kattenberg  bei  ihren  Begna- 
digungen,-FMbeiten,  Statuten  ueid  .-Ordnungen» 
sowohl  in  politischen^  als  Bergwe&ens- 

^   Sachen  erhaken  und  geichdtai:'  werde»  ^iie  sich 
'   eller  bQrgefKchcn  Ctewesbe  undi  Nahning  me  bis* 
her  gebrauchen  köime.  ' 

2.  Dass  ihnen  der  Brentx(2)  sammt  dem  einge- 
'  l^angenen  Brluhrah^se  inisiiaUeh'¥i»rr||then* 

die  Stadtma ut hen,  der  Salz-  und  Eisen- 
:    b>ande4  wieder-  eingeräumt,  und  ,das  Siadtsiegel 
•Maasen  mrdew    •  »  ; 

3.  ijoUen  ihnen  glcichfülls  einige  Dörfer,  welche 
sie  ftuvor  gehahty  ^und  den  Herren  Jesuiten  nicht 
«Aaminen  möchten,  wieder  r#etitui«t  irarden. 
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4«  Sollea  ihnen  alle  Steuern  und  Gontrib iitio* 
Aea»  BierK  Weinaaflagenj  gkick  allen 
anckmJler^itikheaaach^elaBatnie^;  auoh  sollen 
sie  mil  Musterungen,  Durchzuixen  von  KjMJgsvulk 
lifid  £inquaitiriuii|f  verschont  wenien* 

"  '6«  £i  .£oU  dor  Bttr^eradiaft  erlduht  seynt^rsidiiEajdiiii 

1  '    .Bergbauc  ein  eigenes  Einkommen  zu  bilden, 
doch  nur  so  viel,  als  der  Verlag  .und  Bergbau 

••;./  i«fffordcrti;  .'d»^  fkduqMg  darüber.  aoU.*  jfthdüch 
.Zweimal  ih  Gegenmrt  des  königlichen  Verwesers, 

'       Radi  und  liiiigerschaft  verhört  werden«  i 
jSr       soll  üliien  such  durch  d  Jahse  eriaulA  seyn, 

*)'.\  rihr  gesaigertes  >Knp€ar  mautftfrei      dte  Ais* 
land  zu  verfuhren  und  zu  verkaufen« 

r.:  1.  JMm!  iiL  Ki^icnbürg  in  ^eimi  iUnsjem  «der  in  * 
der  Ittklio'  wolmendetf  AM  solli  Jkoui  Verkauf 
solcher  .Gtegen&täade,  welche  zur  BergnothA#ft 

i\  '    gctaren«.  'ge8tatiat- wel^^oik^  und  fiüla  sk  aüt  den 

aus  sohndben 

werden,  zurückbleiben  sollten,  solkcji  sie  ^gebühr- 
."tK    '.lish  au.  der» fiesaUungiObnqpdliit' werden« 

Allen  BergbanendeoL :  ohne  UnienchM'''inrd  die 

Frci/ü^ii;kcit  zugesichert,  eben  so  denen,  die  ab 
mtestiUi0..in  eine  lLrbscha£t,eintreiaii^  4ia  dLusfol- 
;tf!  '  ^foig 'defäaiben-MnprodieB^  .^1 

9,  Sollen  alle  Gewerkcii,  Bergleute  und  Einwohner 
.  '* ' «  nach  den  alteren  Bergirexheiten  au  keinem  andern 
'  « Gerichte  dtot  ode!?'  augazogen  Werdeb»  als  zu 
'  jenei^,  dem  'sie-  herkömmlich  untersteben  ;  d6bh 
'  .darf  keiner  Partei  das  beneficium  appellationi& 
Terschrünkt  «ardoBi;  na  Utreff-  der  Bergieöce  und 
..  .  /^Iniftihner»  wo-  et  auf  ZedkgMsse  ankömmt«^  Bdbe 
es  bei  den  klaren  Buchstaben  des  Ber^ weapksver-  * 

♦ 

gleiches  Yon  dem  Jahre  iblh  zu  verbleiben* 
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10.  Alle  Vicüialien  mid  Berg;werk&nothdurften«  die  wie 
immer  nauch  Kattenberg  gesekafib  werden^  «olien» 
•  wenn  me  Ihre  Patenite  rcneigen,  ^dmAA  an  der 
Grenze^  als  im  Inlande  von  allem  Zoll  und  Um- 
geld  befreit  sejis»  imd  nicht  ali%ehalteA  werden. 
IL  ''Soll  es- -wegen  AirestiriRig  der  Persönoi  und  GAter 
der  Bergleute  und  Gewerken  wie  bisher  gehalten 
i'weriieii«  .  » 

12*  Soll  i  auch  YcmMnuBg  gesdiehen»  ;dm  ihnen  Ton 

den  maleschauer  Teichen  wie  Bisher  das  Wasser 
belaMen»  and  nun  Kieteröajtjen  einiges  ttolz  und 
:  Reisig»  gegen  büfige;  'BeaaMung'  Oiiierittssen-  wei*dc> 
tS«  Werden:  auch  von  Sr.  Majestät  Patente  an  die 
Obrigkeiten*  eriasseii»  weiche  an  «der  Holzschwem« 
'  ne  «liegen, .  damit  der  Holzflösinn^  wie*  bidiar  Sein 
•  .  .  Hindemiss  in  den  Wcij  gelegt  werde. 
l4.>:I>ie  Nothdurfl  des^  langen  Hohes* zu  dem  Berg- 
'bane  soll  den  Bergbauendenv  .wie -gewöhnlich 
nach  Bedaif,  aus  den  lleservatwaldera  gereicht 
'  veerden« 

15«  Es:  soll  aneh  eipe  Yerordnung  ergishen«  dass  Sr. 

Majestät  ang^esessene  und  nicht  angesessene  Unter« 
'  thanen  zu  Altkolia  wie  bisher  die  Kohlenzuiuh^ 
.  -i  rung:  gfigdi  JbiUige'Bezablnng  Tenriobten;' 
16.  Soll  auch  verboten  werden,    die  bestehenden 

Schüif e  und  .Haiden  einzuebnen.  '  •  •  ■ 

11»  Soll  die  Stadt  mit  dem  idten.€i«dito;iitidDebito 
*  -  des  kntteiiberger  Handels  nichts  zu'  thim  haben. 
18.  Sollea  ihnen  einige  Zimmer  in  der  königUchen 
.Wohnong  in  <Kttttenlmg  m  ihren  Bsrgfwtifksrar^ 
'  Sichtungen  eingertfamt  werden*'  :  - 
td«  Sollen  ihnen  auch  die  2  Wiesen  lun  alten  Gang» 
der  Ksd  nnA  iKimiMiBirn,  ■  iiiMWfiiiMMM«  werdsB» 

IS*  .  ^ 
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20*  Wenn  durch  Krieg;>  Feuer,  Pestilenz  oder  sonstige 
«asserordeBtHGhe  ElemcntanEiifölle  etwas  zu  Gninde 
f^dien  ftoHte»  sollten  «b  zu  keinem  Ersätze  vw- 

bunden  se)Ti.  '  ,      .  ' 

21*  Sie  sollen  bei  diesem  Goniracte  gesdiiutzt^  Ton 
Niomsaden  in  dar  AdnuiustrtitroB  und  Bestdhmg 
des.  Berges .  gestört >  und  ihnen  nichts  zugemuthet  ' 
werden  j  ws»  eine  Stockung  im  Bergbaue  oder 
dem  Hand^  Terursacfaen  kökmie. 
Leztlich :  Wenn  über  diese  Punete  etwas  ausgedacht 
werd^  sollte^  was  Sr.  Majestät  m  Nutzen  gehen 

I  könnte«  *  und  Ton  ihnen  Torgdblriacht  Verden  s<dlte : 
Soll  ihnen  von  Sr.  Majestät  oder  von  der 
löblichen  böhmischen  Uofkammer  gnä» 
digst  und  gute  Beförderung  widerfahren« 
auch  in  allen  ihren  An-  und  Für  bringen 
diesfalls  gute  Audienz  und  schleunige 
Expedition  ^falgen.'^^) 

Dieser  Cuntract  wurde  von  Seiner  Majestät  König 
Ferdinand  in  Form  einer  Urkunde  den  B.  Juli  16^5 
amgefertigu**^ 


1S6)  Abschrift  im  böhmischen  Museum,  miterfertigt  von  den  drdL 
Commifiittaaa,  Ton  den  Studtsduvibor  im  Numn  des  $wliflppeiif 
meuiUtB,9  Rath  und  Bfifgacsdiaft  jond  Andieas  Habeutf  Nottttnf 
ibideni. 

137)  »Zu  tJrkund  mit  unserem  anfgedixickten  ludserlichen  Insiegel 

vciftiügt.  Gegeben  in  lu^screr  Stadt  Wien  den  neunten  Monats- 
lag  Juli  im  1625ten  Jahre,  unseres  Reiches  des  i^misf  lien  im 
6ten,  de«  luingarischea  «im  8ten  und  des  böhmischen  im  dien 
Jabie.. 

Ferdinan<i>  ad  mandatam  S.  G« 

W*  W^esomte  Majestatis  pro|ninm: 

Hennami  Aernm. 
CkmaeL 

(Im  k.  k,  CMernialar^vj^  AbMchrift  im  iöhm,  Muteum,) 
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'  im 

'  '  Die  Bedingiusse>  welche  der  Köni^  der  Stadt  Kut- 
tMÜMTg  emgcriuml  ha^  sind  alk  besdnunt;  ihr  Gewinn 
Ar  die  Staill  ist  fprdMtenlheä«  "Von  dein  Bev^wefke 
ganz  unabhängig,  und  kommt  ihr  zu  Gute,  der  Ber^ 
mag  Tiel  oder  wenig  einbringen«  Desa  die  Stadt. ein 
grosses  Capital'  auf  den  Berg  voi  wenden  werde,  da  sie 
auch  bei  einem  gerins^en  Aufwände  yon  den  indirecten 
¥ortbeil«i»  die  ihr  zugestanden  wurden»  sicheren 
Gewinn  zu  erwarten  hatte,  war  bei  dem  Zustande,  in 
welchem  ihr  die  Bergwerke  übergeben  wurden,  nicht 
wphi  zu  erwarten^  £s  wire  daher,  wenn  auch  die  Be* 
drtiagnisse  des  3()|tthrigen  Krieges  nicht. 'eingetreten 
waren,  von  dieser  Einrichtung  die  Eahaltung  des  Berg* 
weites  kaum  zu  erwarten  gewesen* 

Die  Geschichte  des  kuttenberger  Bergwerices  endet 
eia^cntlich  mit  diesem  Contracte ,  wenn  auch  in  der 
Fülge  noch  vieles  dai]iiber  gesclu'iebenj  und  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  Bergbau  -  Versuche  unternommen 
worden ,  die  mehr  oder  weniger  fruchdos  ausge- 
£iUen  sind« 


Abgesehen  Ton  ungünstigen  Umständen»  weldhe 
TOtt  aussen  nachtheilig  auf  den  kuttenberger  Bergbau 
eingewirkt  haben«  —  nämlich  die  Periode  am  Ende  der 
Regierung  Pfemysl  Ottokars  imd  die  BÜnderjäfarigkeit 
Wenzel  des  II.,  unter  Kdnig  ^gmund  und  wduprad 
des  Interregnums  ist,  —  der  Verfall  des  kuttenberger 
Bergwerkes  in  drei  Worte  zu  fassen:  Unkenntsiai^ 
Unredlichkeit  tmd  Straflosigkeit»  • 
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Eine  auf  irgend  eine  verlässliche  Basis  zu  begrUit 
dende  ReekaiUDg;  Ikbor  den  ErtNg  der  kattenbergfls 
Bergwerke  m  dem  langen  Zwischenrauine  von  dem 
J.  1236  (?)  bis  162o  herzusteiiexi>  ist  zwar  nicbi  jnög* 
Uebj  es  könntle  aber  doch  ton  eiugeiii  intevesso;  aeyilb 
die  Menge  des  in.  den  Curs  geliefertön  Silbers  naeb 
Wahrscheinlichkettj  ohne  aÜe  Uibericeibug  m,  ben 

9 

Von  der  ersten  Entstehung  oder  etgentUcben  Be* 
kaniitwerdnng.  des  kutfcsnbergsr  Bergwerkes  bis  zu  de«f 
Tode  Premysl  Ottoksrs  II.  kaben;  wir  keine-  «aderR 
Nachrichten ,  als  jene  des  viel  späteren  Chronisten 
Kbiinek»  der  dietea  Bergwerk  als  im  bik:btc«n,Floi; 
stakend  dsisldlL  So  Tiel  ist  indessM  aneh  dorcÜ  • 
spätere  Erfahrung  erprobt ^  dass  man  damals  das  süd-  ' 
lacfae  Bergrevier*  welches  stets  das  reicbste  gebliebea 
ist  p  bearbeJtets ;  .  es  ist  daher  an  reicher  Anabeolci 
mcbt  zu  zweifeki^  und  wo  diese  sich  findet»  fehlen  die 
zahlreichen  Gewerken  selten*  Nach  einem  Zwiseheor 
ranme  Ton  30  Jahren,  aus  welcher  Zeit  gar  keine 
Nachrichten  bekannt  sind,  entwickelte  sich  unter  König 
Wenzel  11.  das  Bei%werk  zum  höchsten  Flor;  es  kann, 
dabsr  auch  in  der  Zwischenzeit  nioht  unbebaut  gebtiiSn 
ben  seyn,  sonst  hätte  es  sich  nicht'  so  rasch  entwickeln 
können.  Allein  bis  zu  Ende  des  13«  JshrlwmdertS 
Uieben  die  Urburen,  das  Eigenthum  des  Königs»  die 

Uiberschaaren ,  die  verlassenen  Bere^werke  und  die 
Denar  -  Münzen  bis  zu  der  Prägung  der.  breiten  Wen* 
ccslaiscfaen  Groschen  (Denani  Grossi)  Terpachtel»  und 
nicht  ein  einziger  solcher  Pachtbrief  ist  bis  aul  uns 
gediehen.  In  den  Canceilarien  aus  der  Kegierungs* 
lek  dieser  beiden  Könige  sind  ijmr  Yidb.  Fomuilart 
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ähnlicher  Pachtbriefe  vorhanden,  die  darin  ausgespro« 
dienen  Summen  sind  aber  bloss  beispielsweise  wiU- 
küfariich  «osgesprochen  >  sie  können  kernen  Maasitab 
zu  einer  Schätzung  darbieten.  Wir  müssen  einen  sol* 
chen  aus  einer  späteren  Zeit  ableiten  und  sagen:  wenn 
im  16*  Jahrhunderte  >  wo  die  reichscen  Mittel  schon 
abgebaut  und  die  Tiefsten  ersäufl  waren,  nach  'den 
Schmelzrechnungen  m  Kuttenberg  noch  20«000  Bilark 
jährlich  ausgeschmolzen  wurden:  -so  können  für  die 
Zeit  unter  PremysI  Oitokar  mehr  wie  diese,  und  unter 
Wenzel  II.»  wo  das  Bergwerk  culminirte»  4Q»000  Mark 
zur  Berechnung  genommen  werden. 

Unter  König  Johann  gibt  der  Abt  von  KönigsaiQ, 
als  gleichzeitiger  Chronist;»  &00  Mark  Ausbeute  wöehent* 

höh  an,  foli^licli  im  Jahre  2i:,ÜÜ0  Mm^k,  und  diesen 
Betrag  kann  mau  bis  in  die  Begierung  König  Wenzels 
ab  fortdauernd  annehmen,  ohne  sich  durch  die  Uiber- 

treibungen  der  späteren  CiuoniötecL  und  iNachschreiber 
irre  machen  zu  lassen. 

Es  trat  nun  zwar  ein  Zeitpunct  ein,  wo  der  Berg- 
bau vielseitig  gestört,  unterbrochen»  Baubbau  getuhr^ 
aber  nie,  selbst  nicht  nach  dem  zweimaligen  Brande^ 
ganz  verlassen  worden.  Als  er  unter  Georg  von  I^ode- 
brad  wieder  auftaudite«  scheint  er  bald  wieder  erhoben 
worden  zu  seyn$-  denn  es  wurden  unter  dieser  und  der 
Wladislawischen  Regierung  die  tiefen  Baue  am  neuen 
Gebirge  des  Ganges  und  Tauemganges  gelUhrtj  wo 
die  Ausbeute  grosser  gewesen  sejfn  muss«  als  unter  K» 
Ferdinand  I.,  wo*  der  berühmte  Tiefbau  am  Esel  durch 
Wasserflutlien  so  beschädigt  wurde«  dass  er  nach  gros- 
sem Att^ande  dennoch  au%elassen  werden  musste» 
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Diese  Periode  kann  daher  ebenfalb  auf  24^000  Uuk 

berechnet  werden. 

Die  comparativen  SchmehTermiche»  die  40  Jahre 

hindurch  fortgesetzt  wurden,  haben  immer  noch  Durch- 
schnitte von  20^000  Mark  gehefert»  bis  unter  Kaiser 
Rttdo^h»  wo  sie  auf  18»000  herabfielen. 

Der  Mitteldurchschnitt  von  diesen  fUnf  Perioden : 

1.  Periode  20000  j 

2.  —      40000  I 

3.  ^      24000    )  beträgt  daher  .   .   .   24400  M. 

4.  —      20000  I 

5.  —      18000  I 

Wir  glauben  unter  der  Wahrheit  zu  bleiben, 
wenn  wir  bei  der  Manipulation,  die  wir  in 
der  Geschichte  kennen  gelernt  haben,  ab 
Zuschlajj,  was  zwar  aus  dein  Bergwerke 
ausgebeutet«  aber  nicht  in  die  Verrechnung 
der  königlichen  Münze  gelangte^  mit  •  *  1600  — 
annehmen. 


Das  Gesamml- Ausbringen  an  Silber  würde 
daher  betragen  haben  jühilich  •  •  •  ^  •  26000  H. 

Auf  diese  Prämissen  gründen  wir  folgende  Be- 
rechnung: 

'Mit  llinweglassung  der  ersten  5  Jahre  nach  Er- 
bauung der  Stadt  und  der  Berggebäude»  und  der  letzten 
5  Jahre  der  II.  Periode»  wo  die  Unruhen  in  Böhmen 
schon  losgebrochen  waren,  ist  das  kuttenberger  Berg- 
werk von  1240  bb  1620  in  perennirendem  Baue  ge* 
standen,  folglich  380  Jahre. 

12 
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Wi|f  reduMiL  tamatp  data  «äfairand  dieser  Periode 

80  Jahre  gezählt  werden  können,  wo  der  Bergbau 
durch  Zeitumstände  mehr  oder  weniger  gestört  worden« 
und  neianen  für  diese  Zeit  keinen  hdhsrm  Ertrag  anj 
ab  aOOO  Mark  im  Jahre. 

80  Jahre  za  8000  Mark  ....  640,000  Atek 
300  Jahre  zu  36000  Mark    ....   7,800,000  — 


Summa    .   8»440,000  iEark. 


Diese  Summe,  nach  dem  gegenwärtigen  Silber-  . 
preise  berechne!»  beträgt  168«80Ö«00O  fl.  Gony.  Münzen 
welche  das  kattenberger  Beiwerk  in  380  Jahrm  in 
den  Ours  gebracht  iiat. 
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Zweite  Gruppe  des  Ui^ebirges. 


Von      a.  ätwch  S,  nach  S. 

Bi$rfSUit  in  8  AHkeilun^en  :  Tabor  mit  seinen  Chidwitishm  Ml 
4h*  JjmtmiM,  ßölmUdk  -  Ruioieim ,  Adams  freikeit,  Muno^, 
Baükofüm,  Aemisekow,  AU-  wul  Jung-  WesMih  . 

Bmdweii  mnd  tiMJMpktiaMy  ChOwMser,  Enmam. 

^      Elischau,  Silberherg,  Frauenstadtl  und  WelhmrHtm. 
Landeinwärts  Krasnahora,  Worlikj  und  als  Anhang: 
Jkrgreiehenstein  und  Kariskerg, 

An  aUsn  diesen  genmtnten  Otien  bememgen  Bingen  und 
Bsddm,  dmss  ehemals  Bergkau  geiriehen  war  dm,  doek  sind 
niehi  aUe  gu^iekiUek  bekamU. 


Die  Bergwerke   TOn  Tabor,  Ratiboiritz 
und  Hlasowa  im  taborer  Kreise. 


D  lese  Bergwerke  liegen  in  den  Yorbergen  des 
südlichen  Grenzgebirges  Böhmens , '  die  sich  mit  den 
Silbergänge  fuhrenden  Urschiefem  Mährens  in  Osten, 
mit  den  budweiser  und  krumaner  Gebirgen  in  Süden 
Terbinden,  und  landeinwärts  oder  nördlicb  in  die 
Grauwackeformation  übergehen« 

« 

12  * 
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Geschichte  der  Bergwerke» 

L  Periotte. 

Aus  der  ersten  Periode  der  böhmischen  Bergwerke» 
wenn  wir  IglaUj  Deutsclibrod  und  Kuttei4)erg  ausneh- 
me» haben  wir  nur  Bru<^tücke«  grösstentheils  nur 
Verieihungen«  gar  nichts  Über  den  Bau  derselben  nach* 
zuweisen;  dies  ist  auch  bei  Tabor  der  Fall.  Eine  Ur- 
knnde  Premysl  Ottokan»  den  3«  Januar  1272  ausge- 
stellt,'3^)  weiset  den  Bürgern  von  Iglau  die  Seifenlehne 
zwischen  Ausk  (Austj,  Altlab or)  und  der  mährischen 
Grenze  an«  und  Markgraf  Karl  bestätiget  die^  Berg- 
freiheit in  assumptione  beatae  M ariae  yirginis  im  Jahre 
1343,  imd  dehnt  sie  auf  3  Meilen  im  Umkreise,  auch 
auf  die  Goldbergwerke  in  Sel^tz  aus,  mit  dem  Beisatze: 
wenn  etwa  Zwistigkeiten  entstehen  sollten,  so  wSren 
diese  vor  das  Schöppengericht  in  Iglau  zu  bringen, 
und  von  diesem  zu  entscheiden«^'^) 

Dass  in  dem  Flüsschen  Luznice  nächst  Tabor  kör- 
niges  Gold  gewaschen  worden,  ist,  geschichtlich  allge- 
mein bekannt;  Aeneas  Sylvins  spricht  von  Goldkömern. 

in  der  Grösse  kleiner  Erbsen;  ^^*^)  den  Bau  im  festen 
Gebirge  bezeichnen  bloss  einige  Halden  in  dieser,  durch 
die  Kriege  mit  den  Taboriten  so  sehr  verwüsteten  Ge« 

gend;  von  Alt -Tabor  selbst  ist  kaum  mein  eine  Spur 
übrig. 


138)  Urkundenbueh  Nr.  18,  fag.  Z7, 

139)  Im  iglamr  SUadtarcldv*  ^ 

140)  il0iiM»  aifkrim  im  eottßi.  cum  TmbwUU.  üiffor.  Bohmt. 
C.  i,  4. 


Digitized  by  Google 


181 


II.  Periode* 

Die  Bergwerke  von  llatibofitz«  obgleich  auf  einer 
andern  Gnmdhenrscfaaft«  lassen  sich  von  jenen  nichl 
trennen»  und  gehören  zn  demselben  Gd^irge ;  sie  md* 
gen  um  das  Jahr  1514«  ob  auf  alten  Schächten  oder 
neuen  Fundorten,  ist  angewiss*  erhoben  worden  sejn; 
denn  die  Rechnungen  - Über  dieses  Bergwerk  beginnen 
mit  dem  Jahre  1515.  Die  Erze  scheinen  stets  in  Kru- 
mau  von  den  Herren  von  Kosenberg  Terschmoken 
worden  zn  seyn,  wo  anch  die  Rechnungen  gejEUut 
wurden.  Die  böhmischen  König-e ,  welche  es  gerne 
sahen«  wenn  die  Grundobrigkeiten  die  Metalle  aus  der 
Erde  holten»  und  ihnen  in  die  Mfinze  zur  Einlösung 

brachten^  waren  frcii^ebig  in  l^rlheilung  der  Freiheiten, 
die  gewöhnlich  für  den  Anfang  vollkommenen  ^^achlass 
der  Urbnren  enthielten;  so  begabte  auch  König  Ludwig 
(am  Palmsonntage  im  Jahre  1520)  die  Brüder  Niklas, 
Johann j  Peter,  Wenzel  Medenetz  von  Ratibofitz  und 
Podolj,  und  deren  Erben  und  Gewerken,  mit  einer 
FHstung,  alle  Metalle  frei  zu  bauen,  mit  Nachsicht  der 
Urbure  auf  t5  Jahre,  doch  mit  Verbindlichkeit  der 
Ablieferung  der  Metalle  zu  d^  Ablösung,  das  Gold» 
das  Loth  um  2  Schock,  das  Silber,  die  prag^  MsA 
um  Schock  böhmischer  Groschen  gegen  gleich 
baare  Bezahlung*^^^)  Dieser  Bau  wurde  erweiterl;»  und 
mit  wechselndem  Glücke  fortgefUhrt»  bis  zu  dem  Jahre 
1552,  mit  welchem  die  Rechnung  der  Ausbeute  schliesst, 
wabischemlich  durch  Veränderung  des  Besitzers,  und 
dass  König  Ferdinand  mit  diesem  Beif^werke  eine  an- 
dere Anstalt  traf« 


141)  (Böhmiscli)    Atl  relalioncm  magniüci  Dumini  Adami  de  Nova- 
domo»  supr.  Reg.  Bob.  Cancellarti.  Am«  dem  wUtmgauer  Archiv. 


uiyiii^ed  by  Google 


18» 

Während  der  38  Jahre  von  iüib  bis»  1552  hat 
dieses  Beiwerk  ausgesehmolzeQ: 

An  Gold  .  460  M.  «  L.  2  Q.  (. 
An  Silber  26931  ^    U        %  —  U 

■ 

Kommt  im  Duidbachnillie  auf  1  Jahr 

Gold    12  M.     1  L.    3  Q. 
Silber 708  ^11—3  —^'i 

Die  Herrschaft  befand  sich  zwar  noch  im  Jahre 
1556  in  den  Händen  der  Familie  von  Podolj,  wie  wir  , 
aus  einem  Vergleich  von  Muniag  nach  Pfingsten  des- 
selben  Jahres  zwischen  Uynek  Caslaw  Ton  Podolj  auf 
Bub  einerseitSj 'Dionys  Malowec  von  Libcgowitz»  Getrich 
Slatinsky  von  Slatinka  und  in  Budegowitz  und  Leonhard 
Feldhammer  von  Ansehe  als  Gewerken  des  Bergwerkes  ' 
Ratiboritz  anderseits»  ersehen  können«  kraft  dessen  der 
Grundbesitzer,  Caslaw  von  Pudülj ,  den  Gewerken  die 
Belügniss  ertheilt«  ein  Poch-  und  Schmekwerk  auf 
seinen  Gründen  zu  erbauen«  und  hierzu«  wie  auch  zu 
dem  Bergwerke  aus  seinen  Teichen  das  Wasser  zu 
fuhren  und  zu  benutzen«  wofUr  sie  ihm  300  Schock 
ipeissnische  Groschen  von  der  Ausbeute«  und  seiner 
Frau  36  Loth  Silber  zu  reichen  Tersprechen.'^^  Dass 
aber  der  König  Ferdinand  I.  das  Bergwerk  bereits  au 
sich  genommen«  davon  liefert  den  Beweis«  dass  er  sel- 
bes am  27.  F'ebruar  1557  mit  Tabor  yereimgt,  und 
l^eiden  Gervasius  Maierhofer  als  Bergmeister  vorgesetzt 
bat»  Dien  armen  Gewerkesu  die  auf,  den  taborer  Grün- 
den arbeiteten«  ertheille  er  eine  ftuQährige  Ufburs- 
freiheit. 


i4Z)  Originalrechnimjf  des  ratHofUmer  Bergwerksi  im  iwsutir» 

ngtAm  AftkkfB  la  WiMimamMm 
Mjl)  Am  ämr  fkttkmtki§m  AMriß  im  isMy «Mr  JmMvs« 
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Wk  «8  mm  wekflr  m  iicMi  BcargwetofaMiergttiigei^ 
wisse»  TTvir  nidift;  dius  aber  fm  fe«i1i«iiei  w6itA^ 
zamal  in  Radboritz  >  wo  ansehnlichere  Gc werken  sich 
«Mgelegt  li«ti«iij  ist  um  80  wmgct  tu  twMiia,  als  ia 
demMbea^Mnr^e  In  ialo«  IMS  ei»  iieaeiP  B«iffMilr 
erüfihet  wurde,  mit  welchem  König  Maximilian  Bernhard 
Zaegkr«  UanÄs  Bischof  und  FsKz  Fahiio^^  Bttrgor  Ii 
Wien»  bolehfttc^y  inidt  cIm  tieijMhrige  Zciieifedft€iiNfili 
erlheilte.  Für  die  Mark  Braifidsilber^  wekhe  sie  in  die 
ptiigi^  Mim»  an  liefern  soHten  ibieti  9  Schcfdl 

meimiisciie  GroMfaen  amsgeaabk  werden» 

Wir  erfahren  nun  wieder  nichts  mehr  über  diese 
Bergwerira  bis  sn  dem  Jahre  wo  iMmA  Erker 

aM^jbtjr  es  wifa»»die  Gnib^  BeS^  dfil  b«i  dw  groMüi 
Theuemng  vor  eehn  Jahren  aufgelassen  worden,  als 
Anbrüche  vor  Ort  gestanden,  von  denen  der  Zentner 
0  Ifaft  Säber  gehalts»)  «Ke  Gewoticeji  wfbre»  m  «tiack, 
um  sie  wieder  aufzunelimcn.  Wilhelm  von  Oppersdorf 
aber  in  seinem  Yisitadonsberichte  schnöbet:  in  Tabor 
wmA  «na  die  Bergknappen  von  der'Giiade«Oolte»^nibe 

bei  lllasowa  mit  den  Anbrüchen'  und  Handys t einen  ent- 
gegen gekommen,  welche  viel  Glanz  und  Weissgüldig^ 
«TS  erithaltttB»  reicb  an  Sümt.  Da  aber  keiner  Schmeb* 
büttc  vorhanden,  so  müsse  das  Erz  auf  sehr  schlechtem 
Wege  nach  Kuttenberg  gefiüot  werden»  wobei  die 
Gewvriten  vielen  Yerinst  erifitten.  Ber  Baa  würe  zwttr 

schon  im  entwichenen  Jahre  resolvirt  t^ewcsen,  und 
das  Geld  in  Kuttenberg  angewiesen  worden :  es  sey 
jedoch  der  Banplatz  ia  Streit  gerathei^  nnd  mittlerweile 
das  Geld  anders  verwendet  worden.  Da  in  jener  Zeit 
beinahe  alle  Bergwerice  Hilfe  verlangten»  und  keine 
hinreichendeB  Mitlei  zu  Gebote  atandesK^  am*  nach  aDea 
Seitetr  diese  leisten  zu  können ,  so  enfschloss  sich 
Kaiser  Rudolph»  alle  diese  drei  Bergw^iice  am  1.  Kov* 


üiyi 
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1586  an  jden  Aegierer  des.  Hauses  Eoseiil>erg»  Wilhefan, 
Obristburggrafea- in  Prag»,  kuf  ^  Jahre  eu  veMhea, 
gegen  blosse  Darreichung  des  Zehends«  über  mit  gänzli- 
cj^erJFreihdit«  die;£rze  in  Knunau  zu  Terschmelzen^  und 
ÜfQi  QBd  tri«  intimer  nach  Begeben  »i  mfaiitefc  iWilhehn 
ton 'Rosenberg  'lidbte  den  Bergban,  und  Ikas  es  sich 
angelegen  sGyn>  ihn  zu  erheben;  die  Anbrüche  zeigten 
MÜnäii  »War  «foböHf  .aber  sefamali  data  er  es  m^keineni 
Ulbev^uaa  bringen  kotinle.  Lazarus  Erker»  den  Kaiser. 
Rudolph  zu  Untersuchung  der  Bergwerke  im  Lande 
ausgeschickt  batte,  berichtet  hierüber  im.  Jahre  1592« 
wbi'  TaboK  iA  ein  Stollen  von  909  KlafteT'  LKnge»  hat 
vor  Ort  eingesprengtes  Silber,  wird  seit  23  Jahren  ge- 
baut» und  ein  iUchtschacht  von  70  Klafter  Tiefe  mit 
.Göp^  nnd  eiflemer  Kette.  Während  der  theueien 
J^fare  1569 — 1&72  sind  die  Bergleute  davon  gelanfeat» 
die  Wasser  sind  aus  den  Tiefsten  bis  auf  den  Stollen 
anfgegangen.f'  £r  räth  zu  einer  Beihilfe  iür  die  Ge- 
werken  auf  Wlg  dfll. 

„In  Ratibofitz  ist  seit  15  Jahren  ein  Stollen  von 
bOO  Klafler  getrieben  und  in  der  Zeche  Dreikönig  47d 
ttUnk  Silber  gemacht  worden ;  der  Gang  hat  sich  aber 
in  der  Tiefe  zertrümmert,  und  die  Arbeit  ist  in  den 
(heueren  Jahren  verlassen  worden.  In  Hlasowa  geht 
ein  Stollen  240  Klafter  in  die  Grube  Gabe  Gottes» 
welche  bis  auf  den  Grund  niedergebracht  ist»  hat 
schöne  Rothgulden  geliefert»  war  aber  auch  in  den 
theueven  Jahren  verlassen»  und  die  Wasser  14  Klafter 
aufgestiegen«  Die  Herren  von  Kosenberg  haben  seit 
dem  Jahre  1586  gearbeitet,  auch  schöne,  aber  schmale 
Anbrüche  geftmden»  gewähren  aber  noch  keine  Aus* 
beute.**  Das  konnte  wohl  auch  bei  so  verfallenen»  im 
Tiefsten  vom  AV asser  gedrängten  Zechen  nicht  anders 
8eyn;,es  verwendete  sich  daher  Peter  Wok  von  Kosen- 
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berff,  der  Nachfolger  Wühelms,  hm  Sr.  fllajestttl  im 

Jalxi'C  159(>  um  Nachlass  der  Zehendabgabc  nur  in  so 
lange,  bis  ihm  von  der  Zeche  Dreikönig»  wo  er  jeut 
einen  Göpel  baue»  eine  Ansbente  fisdlen  werde.  Zu 
gleicher  Zeit  cedirte  Peter  Wok  von  Rosenber^  die 
Hälfte  oder  64  Kuxen»  ak:  die  6tet»  7te^  Stet»  9le  Maass 
Tcm  dieser  Dreiköniggrabe»  samml  dem  St  Anna-Eib" 
Stollen  und  den  dazu  gehörigen  Maassen,  Poch  -  und 
Zechenhaus  an  Wolfgang  Holzel »  wogegen  dieser  ihm 
die  gewascheDen  Em  gegen  Beiahhmg  nach  dem 
kmttenberger  £inlö8ai%spreise  ablkfem  aoUe.^^) 

Uiber  den  weiteren  Betrieb  der  von  Wilhelm  Von 

Rosenberg  an  Holzel  abgeii  ctenen  Antlieiie  entliält  der 
Bericht  Ton  dem  Obristmünzmeister  Grafen  Friedrich 
Schlick  und  Elias  Günther  folgende  Nachricht:'  Auf 
Jeip  Radewic  bauet  Herr  von  Rosenberg  und  Holzel 
4.»  hm,  6«,  7«  nach  heil.  Dreikönig  untern  Stollen  40 
Lachter  unter  Tag  im  ganzen  Felde»  ein  höfliches  Ge- 
bäudej  hat  im  Quartal  58  Mmk  Silber  und  40  Zentner 
Erz  in  Kauf  gegeben»  und  sind  Gottlob I  noch  gute 
Anbrüche  yorhanden  etc.  Die  Fundgrube  bauet  ein 
Nürnberger,  Michael  Trukenbrod,  hat  schlechte  Anbrü- 
che» wird  durch  4.»  3.»  2.  Maass  in  die  Fundgrube 
kommeil»  die  noch  Herr  von  Rosenberg  hält.  —  Mehr 
baut  Peter  Strauss  auf  8.,  9.  Maass,  ist  liir  das  Werk 
zu  schwach^  wo  wohl  was  auszurichten  wäre  etc.  Es 
war  demnach  noch  alles  in  gutem  Stande  und  belegt. 

Freitag  nach  Johanni  1S98  trat  Kaiser  Rudolph  das 

ihm  heimgefallene  Dorf  Wresec  zu  j;rösserer  ]>equ€ni- 
liehkeit  des  Bergwerkes  an  üerm  Peter  von  Uosenberg 
unter  folgenden  Bedingnissen  ab :  Vorbehalt  des  Berg- 


144)  ÄhttMft  m  detMeher  Sfrueke  im  wüHmfumw  ilrdUee. 
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regaU  aui'  dß&  Doffes  GrUiuieu»  und  dass  alles»  was 
Herr  Ton  Roieidxang;  zu  seiner  Bequeadichkdt  oder 

besseren  Benützung  liinein  verbauen  werde,  nach  dessen 
Tode  ohne  Berechnung  an  den  ^önig  zurück  iaUen 
aoUe.^^  Aaeh  tnirde  Wol%en§  Hdkei«  als  er^Mf 
diesen  Gründen  den  Bergbau  angefangen ,  von  der 
königlichen  Hofkauuner  an  den  Bergmeister  in  Tabor 
1IBI  dk  Verleümiig  angewieieii«  Haas  der  Ber^^bm 
zweckmässig  angelegt  und  gclührt  worden  sey,  kann 
man  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen»  indem  die 
FainiüeH(Uael«iift&Mbbiurf».die  rfdi- in Emmm üiiwIt* 
gpelassen«  sowohl  daselbst«  als  in  Rudolphstadt  unter 
die  ansehnlichsten  und  erfahrensten  Gewerken  gehörte. 

Worin  aber  bis  zu  dem  Tode  des  Peter  Wok  von 
Rosenberg«  und  somit  bis  zum  Erlöschen  dieses  alten 
und  ehrwürdigen  Dynastei^eschlechts  Böhmens,  '^er 
Ertrag  dieser  Borgweriie  an  Metall«  wenn  auch  ohne 
sonstigen  Gewinn  bestanden«  können  wir  nicht  angeben« 
da  uns  die  krumauer  Akten  bisher  noch  unzuganglid) 
geblieben*  Wenn  wir  aber  bedenken«  dass  Ratibofttz 
allein  durch  38  Jahre  nebst  dem  Golde  im  Durch- 
schnitte 708  Mark  Silber  jährlidi  abwarf  so  werden 
wir  wohl  den  Ertrag  nicht  zu  hoch  anschlagen«  wenn 
wir  für  alle  3  Bergwerke  einen  jcünUchen  Durchschnitt 
TOn  1000  Mark  Silber  in  Anschlag  bringen  ^  dem  zu- 
folge würden  diese  3  Bergweike  Yon  dem  Jahre  151&« 
bis  Ende  1610«  also  in  dß  Jahren  96000  Mark  Silbers» 
oder  nadi  gegemigdgem  GeUwesdie  1,920»000  iL  in 
die  CireuIilstm  gebracht  haben ;  der  Evirag  an  GoU 
lässt  sich  nicht  nach  Wahrscheinhclikeit  beurtheilen« 
weil  es  nur  zeitweilig  bei  einiariniwi  Zechen  einbrach. 

145)  Aks Christ  im  mUmgamr  Archive. 
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Die  H osenbergischen  Bergwerite  sammt  und  sonders 
waren  nim  dem  König  Rudolph  anheim  geiaUen,  der 
sogleich  am  11.  November  1611  euie  Conmussion  in 
den  Personen  des  Appellationsratlies  IMiklas  Meier,  Berg- 
meister Scheuchenstuhi,  Benedikt  Hubner  und  Uanns 
von  Stahl  nach  Knunan  und  Ratihorits  abachiddi!»  um 
sich  in  den  Besitz  dei"  Beiwerke,  Schmelzen  etc.  zu 
setzen^  und  zugleich  die  Strotigkcitfn  mit  den  Grund- 
obrigkeiten beiiulegen« 

Die  politischen  Verhältnisse  fingen  bereits  an, 
nacfatheiUg  ^uf  4^  .fiei^gbau  dazumieii*  imd  JÜrach« 
ten  ihn  nach  nn^  nach  w^nigateifi  uinm^äi^  *  um 


Stillstand^« 
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Pie.  Bergwerlte  fon  Budweis  oad 
1  Radolphstadt 


AiiB  Beilpmlce  vim  Biidweb  und  Ruddlphstadt 

gehören  eigentlich  zn  einem  und  demselben  Gebiri^s- 
zuge^  nur  Ist  die  Entdeckung  jener  Yon  Budweis  vor- 
Buasgegtaagea,  und  der  Ort»  welchem  Kaiser  Rado^ 
in  der  Folge  seinen  Namen  gegeben»  ist  das  Städtdieii, 
welches  sich  nach  und  nach  durch  den  Bergbau  aus 
dem  Dorfe  Wess  gebildet,  und  Anfangs  den  Namen  der 
nächsten  Stadt  Budweis,  in  deren  Gebieth  er  sich  be- 
findet ,  getragen  hatte;  es  ist  einer  der  neuesten  Berg- 
baue,  später  als  Joachimsthal  entdeckt»  in  seiner  frühem 
Periode  durch  raschen  Bau  und  viele  Ausbeute  be- 
rühmt. Jm  Jalu'e  1385  den  17.  Februar  ertheilte  der 
üonig  Wenzel  IV.  dem  Wenzel  Klaric,  einem  Nach- 
kommen jenes  Münzmeisters  Glaritius,  dem  König  Wen- 
zel n.  das  Richteramt  in  Budweis  zugetheilt  hatte,  eine 
zweijährige  Befreiung  auf  die  Bergwerke  nächst  dem 
Dorfe  Wess»  genannt  Monstranz. Mit  dieser  Nach- 
richt ist  für  2  Jahrhunderte  alle  weitere  Kunde  dieses 
Bergbaues  verschollen«  Nach  der  Gescliichte  erschei- 
nen fremde  Muther  in  dem  Jahre  1542»  und  im  Jahre 


146)  F,  4.  Schoääa  Sammlung  der  Berggeseime  y.  i.  pag.  W» 
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1544  worden  mdnrere  Ifuthimgeii»  sowohl  im  Strupper 

uls  W'esscr  Gebirge  angemeldet. '^^) 

« 

Ge^ckickie  des  Bergbaues* 

n.    Periode.  « 

Die  erste  fiergfireiheit  erlii^  die  Stadt  ym  Kaiser 
Fer^nand  L  am  20*  Januar  1547.  Yiel  Mher  kann  die 

Entbiossuug  der  Erze  nicht  erfolgt  seyn«  indem  in  der 
Befireiung  ausdrücklich  gesagt  wird:  »das  Bergwerkt 
welches  sich  daselbst  bei  der  Stadt  Budweis  erognen 
lliut,  - . .  noch  zum  Theile  unbauhaft  und  erst  im  Anfange 
ist.''  Die  Fristung  lautet  auf  6  Jahre  Befreiung  der  Berg« 
firohne;  die  HetaDe  sollen  in  die  Mttnze  abgegeben»  das 
Gold  in  der  Einlösung  das  Leih  wiener  Gewicht  um 
7  fl.«  die  Maik  Silber  um  II  il.«  der  Gulden  zu  Ib 
Batzen  oder  60  Kreuzern  bezahlt  werden.  Wenn  gleich 
die  4  Freikuxen,  da  die*  Stadt  ein  Kammergut  ist«  fltr 
,Se.  Majestät  verbaut  werden  möchten,  so  sidken  sie 


147)  In  der  Gfaranik  tod  Qaadi  (tfli  AöAm^  JTtifffMn)  werdcD  tbi^ 
«duedeoA  Nunhrirfitan  «igdnlifty  dass  bcrats  im  Jafara  1541  anf 
budwdser  Doi%ribidan  Süberane  «ntdackl  irofden  \  das«  im  JL 
1542  KSolg  Ferdimmd  fonem  Sobw  Efsbenog  FflKUumd  ^ 

schrieben,  eue  BergfreSieit  daniber  sa  Ter&ssen,  und  in  den 
nachfolgenden  Jaliren  bis  zu  dem  JiJuc  1547  schon  viele  Ver- 
leihungen ertheilt  worden,  welche  nach  dem  Bergbuche  nament- 
h'ch  angefülirt  werden.  Dies  muss  auch  in  der  Wahrheit  (Sjei^n- 
det  seyn,  yr&i  Feria  «exta  ante  Galli  1547  bereits  die  erste 
AoflbeutiovflctlieifaiDg  aus  der  Silberfundgmba  snm  Weta,  WiUen 
Gottaa  genumt»  mit  10  Schock  12  Batien  erfolgte,  und  3077 
TbaW  24  Giosdien  fiir  das  Silber  gelfist  wurden.  Eine  Knkae 
kostete  Usmis  105  Thaler  12  Bataenj  der  Gdpel  wurde  mit  22 
Pferden  getrieben.  CtenM  Ckrwrik  von  Rmdolphsiadi  f9§,  ii, 
Chronik  von  BudioeU  pa$,  M0* 
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doch  für  diese  6  Jalire   ;iiis  besonderer  Gnarle  der 
Stadt  yerbleiben.   Die  Oberherrlichkeit  über  die  Berg- 
werke behieteen  steh  aber -Seine  Majestät  vor.   Jm  fol- 
genden Jahre  wurde  auch  daselbst  darcli  den  Statt« 
liaiter  Erzherzog  Ferdinand  däs  Bergwerk  mit  einem 
königL  Ber^eister  Hanna  Grammoser  Tersehen*  In 
demselben  Jalire  an  St.  Johannes  den  dritten  Weih- 
nachtstag  1&49  hatte  aber  auch  Andreas  Ungnad  iUr  die 
ytm  dem  Budweiser  Bergwevke  nttchai  dem  Dorfe 
Wesche  (Wesse)  auf  seinem  Grunde   der  Herrschaft 
Frauenberg  herüber  streichende  Erze  als  Grundbesitzer 
eine  Bergfireibeit  in  gewdhnlieher  allgemeiner  Form 
auf  die  Fundgrube  der  heiligen  Dreikönig  erhalten, 
worüber  sich  ein  so  heftiger  Streit  entspann,  dass  er 
in  Thttligkeiten  ansartete»  nnd  durch  die  dahin  abge» 
adiieklett  Gommissilre  zwischen  der  Gewerkschaft  Abra- 
ham und  jener  Ton  Dreiköuig  schlechterdings  kein 
Vef^ieich  zu  Tomitteln  war«  md  die  Geweiken  toa 
DieikOnlg  anf  einen  richterlichen  Sprudi  Sr*  Majestifit 
des  Königs  bestanden;  es  wurde  denmach  eine  Tag- 
aatzong  anf  den  20«  Februar  nach  Prag  ausgeschrie- 
ben» bei  welcher  83  BeroiDmäditigte  unter  Anfithnmg' 
des  Herrn  von  Ungnad  erschienen;  jene  von  Dreikönig 
TCtbatm  aich  jeden  Yergleichsverauch»  stellten  aber 
efate  Gaudon  Ton  SO  Mark  Silber  und  80  Kuxen»  nnd 
versprachen  Seiner  Majestät  in  allem  gewärtig  zu  seyn« 
wenn  nur  der  Handel  rechtlich  anageflihrt  würde«  Dieser 
anaeheinenden  Erbitterung  ungeachtet»  wude  doch  von 
beiden  Theilen  eine  nochmalige  Untersuchung  von  un- 
parteüachen  Beif^veratändigen  beliebt.    Der  Obnst- 
^münzmeister  Johann  von  Witenz  und  Hanna  Erlachcr 
von  Schwatz  wiu'den  als  Goiiimissarien  herausgeschickt, 
um  mit  Steigern  von  Schwatz  und  Pribram  die  (Kraben 
zu  befahren»  und  nachdem  sie  nad»  Befund  den  ersten 
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Spruch  des  Bergmeialm  GranuncNKr  kassut»  gelang 
es  ihnen  auch«  die  Anslände  sowohl  zwischen  den 
Gewerken  unter  sich«,  als  auch  mit  dem  Bergmeister» 
der«  es  scheint»  ziemlicfa  uiifertrttglich  war«  aus» 
zngleichen  den  3.  Mai  looO.**®)  Als  Nachschrift  des 
CoMronissioBsberichtes  mgen  die  Commissarien:  „wd 
sind  somit  viel  Zwiespak  und  Unordnung  'venicht;  wie 
lang  solches  zufrieden  bleiht,  wissen  wir  nicke'' 

Kaum  war  eine  Unordnung  abgeihaii«  ao  emhei- 
ttea  die  Gewerke  Ton  der  Zeche  »Gnade  GoOm«"  die 
bisher  gute  Ausbeute  geliefert,  mit  einer  Klage  gegen 
den  Bergmeister«  der  2000  ü.  Schulden  auf  ihre  Zeche 
g>emedit«  und  nva  eine  staike  Zubuese  von  10  fl«  auf 
einen  Kux  ausgeschrieben  hatte.  Er  wurde  darüber  zur 
Rede  gestellt«  Qbris^ünzineister  Witenz  abermals  mit 
^  anderen  COTunissarien  dabin' geacfaielBi«  und  Ordnung 

hergestellt. 

Wenn  einmal  Unfriede  auf  einem  Bergwerke  ein« 
geitieictt  ist«  wo  ao  Tide  Menachea  aue  Teieehiedenan 

Ständen  und  Ländern  zusammenwohnen,  so  ist  ohne 
kräf  tige  Aufsicht  von  unbescholtenen  Vorstehern  nicht 
leichb  Bnhe  zn  eriiallettw  So-  entspann  aicli  andi  wie^ 
der 'ein  neuer  Streit  zwischen  den  Gewerken  des  Erb* 
Stollens  Abraham  mit  jenen  det  Grube  Willen  Gottes 
^Mv.  die  AJigabe  dea  StoUemieuntete»  der  durch  cmen 
schiedsrichterlichen  Spruch  der  Berggeschwomen  von 
Joachimsthal  und  Pribram  dahin  entschieden  wurde« 
des»  die  Geweiken  von  Willen  Gottes  acfanldig  und 
ytuilten^ecyn  soBlen«  ven  aUeni  Säi>er,  weldies'anf  ünwr 
Zeche  gewonnen  wird>  die  i4te  Mark  an  jene  von 
Abimhni  ahzugehen»  Ab-  hei  der  Grube  WRädiig 
KelciDdeB  Etk  weiden  2S00  Zir.  angegd>en,  und  jeder 
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Zentner  aof  dne  Mark  gesehätzt,  folglich  2300  MailL 

Alle  diese  einzelnen  Abliilfen  führten  jedoch  zu  keiner 
Ruhe  unter  dem  Bergvolke,  und  da  der  Beschwerden 
60  mancheilei  Yorgebraeht  worden»  so  sah  man  sieh 

genöthigt>  zu  einer  sog^enannten  Visitaiion  des  Beri^* 
wevkes  zu  schreiten»  Als  Commissarien  wurden  ahge* 
schickt:  Christoph  Ton  Gendorf,  Kammenrath,  .Peter 
Hlawsa  und  Mathes  Lidel»  Münzbeamte  in  Kuttenberg» 
Thomas  Sperling,  Urburer,  und  Adam  Buk,  sämmtlich 
ans  Kidtenberg«  Die  Streidgkeiteii  worden  beigelegt^ 
und  der  Commissionsberieht  sammt  Vorschlägen,  von 
der  Ho&ammer  begutachtet,  führte  zu  folgenden  köiug* 
liehen  EntscUiessongen :  Da  sicfa  zwar  gote  AnbvQde 

^ezei^^t,  diese  Bergwerke  aber  sehr  viel  Wasserlialtungs» 
ausgaben  erheischen,  so  wird  ilir  alle  Zechen,  weiche 
keinen  Uiberschoss  gewähren,  eine  lOjührige  Befireiung 
von  der  Ürbure  zugestanden,  auch  einige  Beihilfen  zu 
dem  St.  Anna*  und  St.  Wenzelsstollen  ertheilt;  wegen 
des  HoUbedarfs  wird  mit  Henn  Ton  Ungnad  gehandelt 
werden.  Für  die  nicht  kathohschen  Bergleute,  welche 
die  Mehrzahl  ausmachen,  soll  ein  Platz  ausserhalb  des 
Dorfes  m  einer  Kirche  ondBegrttbniss  angewiesen,  ein 
ordenüicher  Geistlicher  fiir  sie  angestellt,  und  ein 
Spital  für  arme  imd  krüppelhafte  Bergleute  errichtet 
'  werden.  Die  fiinldrang  des  Silben  wird  anch  darum 
aof  tl  fl.  gesetzt,  weO  auch  das  Schröt  und  Rom  bei 
Ausmünzung  der  Groschen  herabgesetzt  worden ;  die 
Bitte,  dass  man  das  Silber  in  Budweis  Tennttnzen  dürfe, 
wird  Tertagt.  Wegen  des  onaufli^iriichen  Soreäes  swi- 
sdien  der  Stadt  Budweis  und  dem  Berge  über  die 
Gewedbe  wird  entschieden,  dass  zwar  Wein-  und  Bier* 
schank,  so  wie  Anstibung  anderer  Gewerbe  auf  dem 
Berge  gestattet,  sey:  doch  sollten  sie  das  Material  aus 
der  Stadt  nehmen.   In  dieser  F.nl8€heidnng  lag  wohl 
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schon  der  Keim  künftiger  Unordnung»  denn  es  konnte 
nichi  fehlen«  daas  hiedurch  auf  dem  Berge  alles  theue« 
rer  werden  musste,  ah  man  es  in  der  Stadt  haben 
konnte  >  wie  es  auch  in  der  Folge  sich  zeigen  wird. 
Die  letzten  Puncte  betreffen  Malyersationoii  und  andere 
Unrichligkeiten  bei  dem  Amte«  Betrug  und  Unterschleife 
bei  den  Gewerken  und  Bergleuten,  wogegen  Strafen  in 
Vorschlag  gebracht  werden;  da  aber,  bevor  die  £nt- 
Schliessung  hierauf  erfolgte,  die  Bezüchtigten  davon 
gelaufen  waren,  so  hatte  es  dabei  sein  Bewenden*  Herr 
von  Ungnad  hatte  gegen  Yerbauung  dreier  Freikuxen 
die  Damiehung  des  Holzes  übernommen,  und  der 
Köni^  den  Vertra^^  bestätigt.  Die  \^'ohI  zu  erwartenden 
Klagen,  dass  auf  dem  Berge  alles  th euerer  zu  stehen 
komme,  als  in  der  Stadt  Budweis,  daher  die  Knappen 
alle  daliin  liefen,  um  dort  wohlfeiler  zu  zeluen,  und 
die  Arbeit  versäumten,. wodurch  grosse  Unordnung  auf 
dem  Berge  entstünde,  slQnnten  nun  heran,  so,  dass 
sich  endlich  Erzherzog  Ferdinand,  Statthalter,  genöthigt 
sah,  unterm  11.  Februar  lo59  den  Wein- und  Bierschank 
auf  dem  Berge  frei  m  gdben ;  denn  das  D<Mrf  Wesch 
wsr  bereits  durch  den  Bergbau  zu  einem  kleinen  Stildt- 
chen  heran  gewachsen;  das  alte  Privilegium  der  Stadt 
Budweis,  welches  selbe  unter  ganz  andern  Verhältnissen 
▼on  König  Johann  erhalten  hatte,  dass  auf  eine  Mefle 
Wegs  um  die  Stadt  niemand  sonst  Bier  schenken  dürfe. 


J 

1 

1 

Ii 

keine  Anwendung  finden;  audi  stand  es  dem  Könige 
frei,  in  seinem  Kammergute  die  nach  den  Verhältnissen 
der  Zeit  nöthigen  Abänderungen  zu  treffen« 

Der  Bergbau,  obgleidh  weg^en  des  Wasserzudranges 
kostspielig  und  viele  Aufmerksamkeit  fordernd,  ging 
gut  von  Statten  und  wurde  rasch  betrieben,  so*  dass 
sich  Se»  Majestät  im  Jahre  1561  bewogen  fandem*  dem 
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Münzmeister  in  Pra^  durch  Krzhcrzog  Ferdinand  den 
Befehl  geben  zu  lassen^  das«:  nachdem  bei  dem  tiefe- 
na  Baue  dBö  dennalige  Entlohnupg  wöchendich  IQO 
bis  800  Tlilr.  erfordere,  dagegen  aber  die  wüchendiche 
Abfuhr  zwischen  200  und  300  Mark  Silber  betrage >  er 
den  budweiser  Geweriten  12 — l&OO  Tlialor  gegen  Ab* 
rechnmii;  der  Abiulir  vorleihen  dürfe.  In  Rücksicht 
der  Gewerbe  wird  die  Entschiiessung  des  I>zherzogs 
dahin  modificiit:  Der  Knappschaft  soll  jeder  Sefaank 
erlaulu  seyn,  docli  sollen  sie  die  Getränke  in  der  Staxlt 
Budweis  fässerweise  kaufen^  und  diese  ihnen  solche  um 
foidlidie  Preiae  abgeben»  damit  sie  dabei  beclekeki  und 
die  Preise  nicht  erljöhen  müssen ;  die  Ansiedlung  aller 
Gewerken  auf  dem  Bei^e  wird  gestattet;  die  Entlohnung 
eoU  a»f  dem  kDauglichen  Zechenhause  geechehen»  und 
alle  Mannschaft  auf  dem  Bergwerke  dem  köni^l.  Berg^ 
gerichte  unterstehen.  Qa  die  ertlieilten  Freijahre  erlo* 
edien  waren^  so  haben  aae  Se.  Majeatüt  auf  iveäere  & 
Jshee  ganz  gleichlautend  am  ^1*  October  1561  mit  dem 
einzigen  Zusätze  erstreckt  >  ds^  den  Gewerken  die 
ttiktieBateiMf  oder  i|er  zehnte  Pfemoig  der  Unkoecem  bei 
dem  Schmelzen  des  Zehendsilbers  zu  gute  gerechnet 
werden  solle;  der  Eiuiösungspreis  wird  auf  ö  Schock 
80  Groaehen  8  Pfenoig  meissubch»  wie  bisher»  alfto  «m 
11  fl.  ansgesprodien. 

Nachdem  die  Pfandherrschait  Frauenberg  (Uluboka) 
TOD  dem  Umm  Ungnad  an  Joaehnii  Ton  Neidiaus  mit 
Reservation  der  Bergwerke  und  AnabedinguDg  des  Berg* 
holzes  gegen  die  drei  ErbkuKen  landtafliok  übergangen 
war»  stellte  der  neue  Besitzer  den  Revers  am  10.  Mfin 
ihB%  dttMfter  aue«  Die  Oewevken  hatten  inzwischen 
einige  Aiükel  zu  grösserer  Ordnunghaltung  mit  den 
Bergbeamtm  beqnrochen»  weldie  Se*  Majestät»  da  am 
-^de»  joeehimsilMto  Beigoffdnms^  gemto  abd^  radficfftei 
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den  Gewerken  auf  Willen  Gottes  wird  smn  StoUenbaue 
eine  Hilfe  Yon  24  Weissgroscfaen  toq  der  fünfter  zu- 

^(^stimdcn ,  und  der  alte  Bergmeister  Morgenstern  mit 
halber  PenBion  in  Ruhe  gesetzt.  Man  solle  sieh  um 
ein  recht  lllchtigea  Sulyject  lu  dieser  Stdle  in  Tyrol« 
in  Ungarn  oder  wo  immer  umsehen,  denn  sie  wären 
selten.  Dem  Bergmeister  in  Tabor>  der  auch  Ratiboriu 
Ofld  K2tjn  (sicj  m  versehen  hat^  sotten  i  Steiger  als 
Geschworne  zu  Hilfe  i2;egch(!n  werden,  mit  etwa  3 — 4 
Thh*.  Besoldung  pr»  QuartaL  Der  Bergordnung  und  der 
tafalreicfaen  VerMge  «ngeaditet;  nahttcfa  diu  Be^wer- 
den  immer  zu,  welches  zum  Theilc  auch  daher  rülirte, 
dass  die  auswärtigen  Gewerken  gegen^  daSf  Oeseta  keine 
Bevottm&ditigte  aufgestellt  hatten«  mik  denett-^miöi  hätte 
unterhandeln  können;  man  sah  ^ich  daher  bemüssigt, 
unter  Vorsitz  des  Uerm  Hanns  Asmus  von  Sdiwam- 
berg  eine  Gommission  nach  Bndweis  iM^stMf^keA\  wir 
glauben  den  ganzen  Abschhiss  hier  aulnehMä^  zu  niüs- 
eei^  aus  diesem  die  Gebrechen  am'  besten  erkannt 
urerdisn^  wdche  den  Fortgang  undt  das  OedeÄen  der 

Bergwerke  hinderten.    »  > 

1.  Solle  nach  bestehenden  Gesetzen  eine  jede  Ge- 
irteriaehaft«  deren  Yerfreter  nvßto  aftw^ifiehd  ist» 
einen  BevoOrnttcfatigteil  anfslelfen^»  ulk*  w^ldiem 
ergebenden  Falls  das  Bergamt  handeln  könne. 
%,  SoU  «s  swar  des  Gew<i»iceii  Sfti*  sn^i^i  Sthicht- 
meiscer»  odei*  andere  Beamten  än»Mtedefi>  doch 
nvGfisten  sie  nach  der  Bergordnung  dem  Bergamte 
yorgesteUt-j  nnd  yon  diesem  eingewie8too#erden. 
S.  Bei  der  Quartahrechnung  haben  tÜkt*  OeWerken 
oder  ihre  Bevollmächtigten  zu  erscheinen ,  und 
selbe  mit  zu  unterschreiben»  um  nachmalige  Irrun- 
gen «md^  Sfreifee  m  Tentaeid^.'  Ancäx'itolHifa  ^ejh 
Gewerken  gegen  die  gebührende  Taxe  auf  Begeh- 
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rea  Absciiriften  der  Rechnungen  von  iliren  Zechen 
mitgetheilt  werden* 

im  Wenn  bei  dem  Anschnitte  ladirte  Stellen,  oder 
nicht  hinreichend  belegte  Posten  vorgelegt  wer- 
den» sollen  diese  ,  Posten  nach  der  Bergordnung 
nicht  passirt  werden. 

5.  Haben  sich  die  Gewerken  beschwert,  das«  «eh 
die  Schichtmeister»  Gegenscbreiber  und  Beamten 
Verehrungen  in  die  Rechnung  schreiben  lassen; 
dies  solle  nach  der  Bergordnung  auf  folgende 
Art  gehdten  werden:  Wenn  auf  die  KuK-mcht 
mehr  als- 1,  2,  Z  Thaler  Ausbeute  ausfallen»  so 
haben  die  Gewerken  auch  nicht  mehr  als  1,  2»  3 
Thaler  für  den  Fletss  zu  irarehren ;  3  Thaler  sef 
diäs'  Maiitnnm»  und  bei  einem  höheren  ESrtrage 
stünde  im  freien  Willen  der  Gewerken»  ob  oder 
was  sie  mdir  geben  wollten* 

6«  Wegen  Unkosten  ba  den  Beimmgen  darf  bei  dem 
wöchendichen  Abschnitte  den  Schichtmeistern  kein 
Ablegen ^^^)  passirt  werden;  wenn  aber  bei  den 
Quartalrechnungen  Irrangen  Yörfallen»  und  durch 
die  Gewerken  oder  Bevollmächtigten  nicht  beho- 
ben werden  können»  dann  soll  es  den  Schicht- 
meifltem  erlaubt  sejm. 

*L  Zeilen  die  Gewerken  an,  dass  bei  dem  Ein- 
schmelzen des  Silbers  zu  ungebührliche  Unkosten 
za  5  und  7  fl«  yertnuyken  und  TerscU^nnii;  wer^ 
den;  dieser  Unfug,  wenn  er  im  Anschnitte  ange- 
aeigf^  wird»  soll  von  dem  Bergamte  abgesteUt 
wefden* 


149)  AU^gevi  Jimi  in  der  Bv^namiMpcaclM  §o  ^  9ik  dm  üiantt 
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8.  Da  bisher  über  den  Ankauf  und  Verbrauch  des 
Uabers  iür  die  Treibpferde  (an  den  Göpeln  und 
Kttnstm)  nie  •  eine  ordentüche  Reehnnng  geftdnt 
wurde«  und  den  Gewerken  sehr  viel  aufgerechnet 
worden;  so  soll  in  Zukunft  yon  den  Schichtmei* 
Stern  in  jedem  Qnaitale  eine  ordentliche  Recfanniig 
abgdegt  und  den  Gewerken  zur  Einsicht  voi^pe- 
legt  werden* 

9«  Die  nediegeiiea  Silber  waoren  bisher  wohl  halbe 
Jahre  lan§;  liegoi  geblieben,  ohne  in  die  Scfameiie 

zu  gelangen;  in  Zukunft  sollen  die  Steiger  oder 
Schichtmeister  das  gediegene  Silber  jedesmal  zum 
bcmgen »  und  von  dem  Bet^gmeisttp 
versiegeln  lassen^  der  Vorsteher  oder  Bevollmäch- 
tigte der  Zechen  soll  es  in  Verwahrung  nehmen* 
und  wenn  es  gesdniKilzeii  werden  soU»  hal  es 
der  Geschwome  m  sammeln,  vaad.  wobi  gesiegelt 
zum  Treibherd  zu  Überbringen« 
10.  Die  Ansehnitlej  welche  während  der  Steiheseit 
(Pest?)  nor  alle  14  Tage  Statt  fanden»  aoOni 
wieder  alle  8  Tage  abgehalten  werden. 
1 1*  BerguKister  and  Geschwome  sollen  den  Gewer^ 
ken  Rath  ertheilen«  wenn  sie  ihn  bedürfen»  md 
nicht  verbergen,  so  würden  auch  die  Gewerken, 
wie  es  die  Bergordnung  erheischt»  ihrer  Anord* 
nnngen  gewärtig  sejfn*  « 
Wemoi  andi  übrigens  diesmd  bloss  die  Drei« 
einigkeits  -  Zeche    Beschwerden   geßihrt  hatte  »  so 
•doch  die  fieschlasse  gemenisdiaftliGh  angenom* 
nnd  deren  Befolgung  sümmdichen  Besnirten  auf« 
getragen.  —   Dieser  Abschied  vom  21.  Juli  1563  ist 
imlmdchnet  von  Hanns  Asmus»  Herren  von  Schwambeirg^' 
Waker  von  Lea^. 
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'  König  Ferdkyoid  I.  war  «mit  Todk  -  abgegangen» 
Und  König  Maiumiiian  be&UiU^te  die  Bergireiheit,  weiche 
fCM  Vaier  dem  Bergwerke  enhflüt  htm,  fikr  die  ^oer 
Meter,  wiekhe  noch  niefaft  abgdlaieAn  wwen»  hm  zum 
Monate  October  1670  ohne  alle  Yerändemn|*.  Der 
WwMish  idfif  Gewerken«  eine  Mime  m  Bndweis  zn 
ertwton»  ging  endlich  im  Jahre  ihtO  m  AtMung,  und 
zu  grossem  Ver^^niii^^en  wurde  der  Bau  des  Münzhauses 
angefangen»  und  die  Einiösiing  au£  d  Schock  meissniach 
Bkt  dfe  Muk  Silber  eihdht. 

*  Während  dieser  Vorgänge  waren  in  den  Gruben 
die  Wasser  auigesUegen,  und  es  entstand  grosse  Be- 
mgain  hn  BevgwcAe.  £a  wurde  aogleleh  cme  Gom- 
nbaton  laaier  Bergvetratilndigfln  dahin  gesehidci» 
um  den  Vorgang  zu  erfalu*en;  diese  berichten  unterm 
17.  September  1610,  aie  hätten,  bo  weit  et  das  Wasser 
gestaltet,  die  Hanptaeelwn:  Dreikflnig,  AhMiam  nnd 
Adler  im  Tiefsten  befahren  und  sich  erkundigt,  wo- 
durch die  Wasser  so  sehr  anfgegangeki,  worauf  die 
Biiigfeute  angegeben:  dass,  ab  sich  im  Tiefeten  daa 

Hangende  mit  dem  Lici^enden  vereiniLi^t,  so  hatten  sie 
ein  schwarzes,  unhöfiichea  Gestein  angefahrei^  und.  die 
Attsbevte  acy  se  geling  .gewoidsn«  da«  die^annen 
Bergleute  bei  der  grossen  Theuenmg  das  Lebe»  nicht 
mehr  fristen  konnten ;  über  40Ü  Bergleute  waren  davon 
,  gelaufen,  um  anderswo  Nahrang  A  imdpni^  'man  habe 
im  Waaier  mdte  inchr  'genik^fen  k<tiuun*  f  Beamten, 
Gewerken  und  Bergleute  widerralhen,  das  Tiefste  zn 
gawütigent)  es  «itlrde  vieles  kosi«n'>nndl'iwsnig  ein» 
hfenigen^  ea  wttrdb^igemsg  seyn,  eiAre  gewiate  fcaiitiinmtn 
Höhe  der  Wasserhaltung  anzunehmen  etc.  Der  Adler 
würde  in udiesem.  Quastai.iilO  Mark  Silber  '  abheüsen, 
Dreikönig  550;  mit  dem  Adler  sehe  ds  jhu sehkimnaMM 
aus«  doch  hätten  alle  noch  gute  Anbrüche  über  der 
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möglichen  Wasserhaltung ;  wenn  man  ihnen  das  YOt- 
rfllliige  Sübflr  in  den  B«i  su  Terwaulen  erlaubte  und 
aHenfiib  noch  eineii  Yorschnss  mtchtec  80  getrauten 
sie  sich,  das  Bergwerk  noch  zu  erhalten,  welches  in 
jedem  Qoirtalie  noch  immer  400  Mark  abwerfe.  ^  £e 
wvden  Im  Mire  1671  andi  wirklich  einige  Yorstiifltae 
gemacht,  und  die  Bergtreiheiten  bis  nach  der  Yi&itation 
eraifedi^  welche  im  kttnitfgea  Jahre  Stati  haben  aoUie. 
Diese  Cknumianon  isl  denn  andh  wiiUich  am'  25.  Sep« 
tember  1572  in  der  Person  Karls  von  Biberstein»  Zde» 
abmr  BoHta  Ton  Martinit^  Georg  Kadnor«  Oberbergmei* 
Sief  Nennuum  und  andern  nach  Badweis  abgegangen« 
Aus  der  Yergleichung  des  Wasserstandes  nach  dem 
Berichae  von  dem  Jahre  iö70  nut  d&A  gegeatwttrtigen 
iMitae  sich  ergeben,  dass  die  Wasser  von  dem  damaligen 
Niveau  noch  um  SO  Klafter  gestiegen  waren;  der  damals 
Bwiscfaen  den  Geweiken  geschlossene  Yergleieh  wegen 
der  Wasseihaltang  wäre  nicfat  befolgt  worden,  angeb» 
Kch  :  aj  Weil  wegen  anhaltender  Theuerung  abermals 
viele  Knappen  entlaufen  wären,  bj  Die  Zubusseib  statt 
in  den  Berg,  zu  Betahlnng  aker  Sdiulden  von  den 
Beamten  wären  verwendet  worden,  cj  Dass  die  von 
Seiner  Mi^estät  geleistete  Hilfe  so  langsam  und  in  so 
kleinen  Summen  ausgezahlt  worden  wäre,  dass  niofats 
zu  rechter  Zeit  habe  gekauft  werden  können,  daher 
die  neu  angeschatÜeu  Pferde  bereits  vor  Hunger  zu 
Gründe  gegangen  waren«  ab  das  Geld  zu  Aihsdiaf* 
lung  des  Habervorraihs  ausgezalilt  worden  wäre.  Da 
in  der  ietsLten  Zeit  Baubbau  getrieben«  und  gar  kein 
Wasser  ausgehallen  worden,  so  stOnde  es  demudoi 

auf  67  Klaller  ;  es  sev  aber  auch  unncUhii;- ,  es  tiefer, 
als  70  Kiaiter  zu  halten,  da  alle  tieferen  Baue  ausgebaut 
waren*  Die  €k>mmission  hat  hieranf  zwischen  deu 
diei  Gewcrkschallen  einen  neuen  Vertrag   auf  diese 
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Wasserhaltung  zu  Stande  gebracht  Die  Gommission 
trübtet  die  löbliche  Uofl^amuier  damit»  dass,  wenn  auch 
wirklich  diese  Zechen  ganz  anfgelaasen  werden  müsaten, 
da  denn  doch  in  dieser  Wdl  nichts  ewig  dauere,  und 
was  einen  Anfang  hat«  wolil  auch  ein  Eiide  haben 
müsse»  so  wftre  auch  schon  hier  eine  neue  Hofibui^ 
eiblühl»  indem  die  Gegentrumme  dieses  Gebirges  (das 
nachmalige  ludolphstädter  Ber^erk)  die  schönsten 
Anbrüche  gewähre.  Am  Ende  fUgen  sie  hinzu,  dass» 
nachdem  ausdrücklich  yerlangt  worden»  dass  sie  andh 
über  die  Persönlichkeit  der  Beamten  Bericht  erstatten 
sollten»  so  milssten  sie  sich  diesem  unterziehen«  Der 
Bergmeister  k()nne  weder  lesen  noch  sehreiben»  welcbes 
bei  einem  Amte,  wo  schrtfUidie  Yeibandlnngen  rat- 
kämen»  auf  welche  sogleich  geantwortet  werden  müsse» 
doch  in  etwas  bedenklich  wflre;  da  aber  Niemand  tot* 
banden  gewesen»  den  sieiifam  bitten  zur  Seile  stellen 
können  >  so  hätten  sie  ihm  eine  schriftliche  Instruction 
zurück  gelassen.  Der  Zehendner  habe  nie  bei  einem 
Bergwerke  gedient»  wisse  auch  mit  den  Redmnngen  nicbt 
fortzukommen,  aus  welchem  Grunde  er  auch  alles,  so- 
gar den  Schlüssel  zu  der  Kassa  seinem  Gegenschreiber» 
der  sdioa  lange  bei  dem  Amte  wire»  tkberiassen;  die* 
«es  sey  aber  auch  bedenklich«  weil  d[>en  dieser  €regen* 
Schreiber  im  gegenwärtigen  Augenbhcke  bei  dem  Magi- 
strate in  Budweis  eines  Diebstahls  wegen  sich  in  Unter* 
snchung  befitaide.  Der  Silberibrenner  sey  zugleich 
Münzwardein«  er  probire  das  Silber,  das  er  gebrannt 
habe,  und  sey  auch  bereits  angeklagt»  dass  er  Biand* 
ailber  yerkauft  bdbe^ 

König  Maximilian  machte  noch  einen  Versuch,  das 
Bergwerk  zu  erheben;  er  ertheilte  den  Gewerken  in 
einer  offenen  Ausschreibung  zu  Erhebung  des  bndweiser 
Bergwerkes  Tom  18«  März  1573  eine  abermalige  Zehend- 
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beireiung  auf  6  Jahre,  erklärte  sich  zu  einem  Beitrage 
von  2000  fl.  za  Acquiaition  eines  Teiches«  um  die  Wasser- 
kltiiste  m  retMAm,  zu  Tenduedenen  Auahilfeii  bei 

den  Stollen  etc.,  die  Gelder  wurden  aber  alle  auf  alte 
Schulden  und  die  Zehendkassa  angewiesen,  in  weiche 
indita  einging»  ml  fast  keine  Ausbeute  bringende  Ze« 
chen  mehr  vorhanden  waren,  so,  dass  es  wolil  beim 
Alten  bleiben  musste ;  davon  hefert  die  am  23.  October 
lbT3  abermak  nach  Budireis  abgescbidoe  Gonmusaioa 
Ton  Bergrerstttndigen  den  Beweis.  Ans  ihren  Gommia* 
aionsberichten  ist  zu  ersehen,  dass  sowohl  der  Zehend- 
ner,  ab  aein  Gegenaduretber  ahgeachi^  nnd  ein  nenor 
Bergmeiater  angesiellt  worden.  Uibrigena  ettthllk  er 
nichts  als  Klagen,  dass  noch  immer  kein  Geld  vorhan- 
den aey»  um  die  Torgeschlagene  und  genehmigte  Wasser- 
knnat  an  bauen,  dasa  alle  Zechen  im  Yeibane  atehen» 

und  die  kt^niglichen  Stollen  sehr  langsam  vorselireiten, 
weil  man  nach  der  Wünschruthe  links  und  rechts  Orte 
anagelenkt  habe>  die  niehta  da  Waaaer  geUafat  hätleiv 
dass  die  sich  ergebenden  Ei^rUche  sehr  langsam  her- 
gestellt werden«  und  oft  aus  Mangel  an  Geld  gar  nidit 
{fdbaut  wird. 

Trotz  aUer  dieser  Schwierigkeiten  hielten  die  Ge* 
werken  noch  immer  mit  Liebe  an  ihren  alten  Bergen« 
und  der  König  untentiltzte  sie  mil  Friaimigabriefen; 
er  Terlängerte  den  Gewerken  am  Abraham  und  bei  den 
5  Brüdern  die  auf  6  Jalire  erdieilte  Freiheit  auf  10 
Jahre,  und  gewährte  ihnen  einige  andere  Yortheile  im 
Bane.'^ 


150)  S&nmtliclie  Urkunden,  welche  den  rudolphstfidter  Bergbau  be- 
treffen, finden  sich  in  den  handschrifüiclK  ii  Beiträgen  von  dem 
Stadtrathc  Claudi  (itii  i>üiimischen  Museum).  Die  GoilUIUSsi<H]i» 
berichte  in  dem  k.  k.  Guberaialardiiire.  i  >i 
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Es  war  mm  Kaiser  Hudolpli  auf  Jen  Thron  gestie- 
gen, und  zeigfie  lür  das  Bergwesen  besondere  Neigung; 
CB  wurde  dm  8»  -IfttR  l&SO  «me  GommncMi  in  iltt 

Personen  Bohiislavv  Felix  von  Lobkowitz  aul  HassensLein, 
lütti  von  liibersiem,  tieinndi  ^urzbaoh«  Wilhelm  von 
Oppetvdiorf »  Uttcb  Dveüuig  ytm  Wmgram  mid  fleav 

Härder,  zu  welchen  noch  zwei  unparteiische  Riithe  und 
ein  Markscheider  aus  Sachsen  stossen  sollten,  nach 
tadsfeui  f^ascbkkl^  yM  coBwnl  wionirf»  Streite  smch^ 
den  Gewerken  ausgeglichen «  Verbesserungen  vorg©- 
sohlageu«  weld^  auch  von  Sr.  Majestät  genehmigt  und 
die  BeMlünof  an  den  iwdweiMr  Zdiendncr  angewieses 
worden  ;  da  aber  die  Klagen  über  Geldmangel  nicht 
versiegen  wollten,  wad  die  Gewerken  im  Jahre  1581 
flüMglenbr'  dass  die  Von  Sit*  M^cstit  ingewieBenm 
Thaler  auf  den  tiefen  StoUen  noch  nidbt  ausgezahlt 
wären,  so  wurde  Heir  Wilhelm  von  Oppersdorf  aber- 
mis  ttaoh  Budweie  geadnckt  und  der  Zehendiwr  ein- 
wncmaien,  welcher  zwar  die  Wichtigkek  dieses  Baues 
antrkawoty  da  aber  in  der  Kassa  nicht  mehr  vorhanden 
miji  als  was  .zur  Bezahlung  der  Besoldungen  vaemoh 
gänglich  nothwendig  ist,  so  mttssten  die  Gewerken  mnr 
Kühe  gewiesen  werden,  bis  Geld  einkommen  würde. 
In  dem  Befahmngsberiehte  wird  angegeben,  dase  airf 
Orten  des  St  Adamganges  mn  gvtM  und  reiches  Waeck^- 
werk  breche,  darin  zu  Zeiten  geoUegen  Silber  vorkömmt. 
Von  diesen  Orten  und  den  alten  Halden  wiren  in  dem 
letzten  Quartale  600  Hark  Silber  gemadit  worden,  und 
würde  nun  wöchentlich  mehr  Silber  gemacht^  wenn 
die  Gebäude  auf  dem  neuen  Bergwerke  eine  grössere 
Tiefe  erreicht  haben  würden,  es  hofiften  die  Bergleute» 
dass  sich  die  Gänge  erweitern  und  an  Reichthum  zu- 
ndunen  wüiden ;  es  liesse  sieh  auch  in  der  Tbat  hof- 
fen, dass  ein  stattUches  Bergwerk  daraus  werden  dflrfte; 
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da  sich  nun  die  Arbeiten  tätlich  venuehrten«  so  könn*- 
tm  Z  Beamloi  nicht  mähr  ausreidbeii';  er  habe  daher 
dneii  zweken  Geachmörnen  bestettt,  und  6^  Steiger  ab 
Beisitzer  hei  dem  Anschnitte  in  die  Pflicht  genommen. 

In  «uMm  heaoDdcm  Bcrithu  (vom  Apniä  IbSi) 
dfif  BfligvMtäuligm  Pavi  Utm,  Bergmebter  m  Bitd^ 
weis,  Neumaier»  Borggescliwomer»  Krai^  ßergschreiber 
mid  'Schi|bar^  Gegenachreiber»  mtd  ansfikhrlioh  daiigeh 
iknt^  -dbaa  das*  HcA  daa  neuen  Bergbanea  im  libnitaar 
und  Hurer*  Gebirge,  öowohl  die  Adamszeche  und  die 
i%  Maasaen  dea  eratem  ab.  die  Fondgruben  dea  zweiten 
Gdbargte  gaaz.wn  dnm  nKflnigiadw^n  •Brfincilfw  abhiiil«- 
^i^  aey ,  weil  sonst  die  Tagwasser  alle  Ai  beiten  behin^ 
dosiii  wilvdea;  daeaer  ßioUen .  geniesae  kein  Meimtafc 
dtandm  .andi  Jceina  königtteh^  -Znbuaae»  imd  wire  in 
den  Händen  von  Gewerken  ,  die  nicht  reich  genug 
wären,  rasch  zu  arbeiten.  Eine  königliche  Zubuase  yon 
2SehoQlBfn**IQafterwire  daher  unbedingt  uotkivendi^; 
68  habe  aucfi  der  Herr  Ohristmünzmeister  darauf  ange* 
catiien.  Sie  melden  femei?»  dass  Ueir  von  Neuhan«^ 
damaliger  Besitzer  -.dm  Kcmohaft  Franenberg»  Am 

Contraci  \vci;cn  der  Jlol/nbi;al)e  nicht  halten  woUci 
nodurch  dier  Bau  behindert  werde»  I>ie  übrigen  Pimcte 
beiMiBn .  grOastetttheUat  lüagen  gegen  die  Penonen» 

welche  schon  im  Cojiiiiiissiüiii>ljerichte  vorkamen.  m 
In  einem  Berichte  von  Wilhelm  von  Oppersdorf 
(Mmfatmanzmeisttr,  und  Lanaius  BrioBr,  Oberbergmeister^ 
welchem  auch  der  obige  vom  28.  April  1581  als  Bei» 
läge  beigeibgt  iat«  wird  .gesagt  r  dass«  nachdem  die 
Gonmdauqnen  ahne «neder  :ab|g^angen»  ad 
iHitten'<iie  den  Antlrag  erhalten^  sich  wieder  nach  Bud* 
weis  zu.  verfügen^  und  den  Beinnd  anzuzeigei^  weichet 
aie  lanela.am  3.  Angnal  gethan*  und  beciehten  itniena 
11«  desselben  Monats  15^3 1  Die  Künigischen  Gewerken 
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'  hätten  auf  den  oberen  3  Maassen  St.  Adam  voll  silber* 
haltigc  Anbrüche.  Auf  St.  Adamsfandgnibe  wäre  ein 
iiiäcbt%eB  Wascbrark»  davoa  der  Schlich  i — 4  Lolh 
halte,  bisweflen  auch  em  reidies  En  embredie,  das 
aber  nicht  anhalte,  w^ii  sie  auch  keinen  ordeodichea 
Gang  angefahren;  diesen  mttssleii  aie  in  dem  Hangen» 
dm  sndifln»  wozu  Anstalt  gemaehl  werde;  um.  der 
Wasserhebung  auszuweichen,  die  zu  kostspielig  wäre^ 
sollte  eine  Knnst  eingeridilet  werdei^  wie  sie  der  Ober« 
bergmeister  beveits  Tehr  1  ^  Jahren  yorges6hlagen> 
Auf  der  2.,  3.  unteren  Maass  nach  St.  Adam  bauten 
die  Gewerken  mit  Zubusse,  hatten  2786  Schock  zuge- 
aetat ;  dasselbe  wtre  der  an  der  4.«  &•  Maaasb  «ia 
mttssten  zu  Grunde  gehen,  wenn  man  sie  nicht  untere 
stützt^  wie  schon  berichtet  worden«  Auf  Sl»  Wenzels« 
Stollen  sej  keine  ntttzliche  Aibeil  m  machen,  als  der 
Versncb  einer  Absenkong.  .I>er  tiefste  Stollen  •  sni 
Abraham  werde  von  den  Gewerken  Tag  und  Nacht 
getrieben,  möchte  aber  wohl  noch  300  Klafter  bis  la 
dem  Hauptgange  haben;  s<Ab  er  diesen  erreicheD,,ao 
wäre  kein  Zweifel,  dass  auch  am  alten  Wess  ein  höfli- 
ches Bergwerk  wieder  aufkommen  werde.  Im  Kttnigi« 
sehen  Stollen  werde  ebenfalls  Tag  nnd  Nacht  gebaut 

und  waren  schon  8  Maassen  eröfBiet;  die  Gewerken 
bauten  aber  noch  mit  Zubusse*  Alles  weitere  sind 
Personalien- 
Auf  diesen  Bericht  haben  Se.  Majestät  resoKrirt; 
die  Resolution  ist  zwar  nicht  vorhanden,  wird  aber  in 
A»m  nftmmMtfti^pffbCTichte  des  ObrifftiF*^***™flifft'wy  Wü* 
heim  Ton  Oppersdorf  nnd  Lazams  £riter  pmictwsino 
angeführt :  Sie  sollten,  beide  in  jedem  Quartale  zwei- 
mal nach  Badweis  reisen  nnd  naebsehen.  Beide  eaik 
sdmldigen  sich:,  erstens,  wegen  hohen  Allem  nnd  weler 
Arbeiten  bei  allen  Bergwerken;  zweitens:  der  Obrist- 
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nsüBiiiieiater»  weil  er  ein  Jahr  in  das  andere  bei  ver- 
schiedenen  Bergwerken  mU  dntthalb  hnndert  Meilen 

bereisen»  und  dessen  ungeachtet,  wenn  nicht  alles  er- 
liegen bleiben  aolle«  die  täglieke  Expedition  fördern 
niiisse;  auch  möchte  es  unnfltx  erscheinen,  wenn  bei 
dem  Bergwerke  selbst  ein  ordentlicher  Bergbeamte  an- 
geslelll  wäre»  Wegen  AnsteUung  eines  Beigoberamt^ 
maams;  der  zogl^ch  Zehendner  ^epk  sollte^  machen  sie 
die  Bemerkung,  dass  liiezu  ein  vermögliclier  Bergver- 
fll&ndiger  gewählt  werden  möchte,  der  auch  in  einem 
guten  Geldkredit  stünde»  damit  im  Falte,  wo  mehr 

Geld  vonnöthen  wäre,  als  eben  in  der  Kassa  vorlie«^, 
er  für  den  Augenblick  aushelfen,  könne»  sonst  müssten 
Se*  M ajestit  eine  zu  grosse  Vdrifige  madien ;  anf  einen 

personlichen  Vorschlag  lassen  sie  sich  aber  nicht  ein. 
J>ie  Personalien  lassen  wir  iiier  weg»  und  führen  nur 
iboch  den  Grubenberiebt  aou  tfan  St*  WmdbstbUen  ' 
ist  14  Klafter  abgesenkt«  und  ein  Gang  gefunden  wor- 
den» dermalen  Loth  silberhältig*  gibt  gute  Hoffnung. 
•Auf  St.  Adamsfimdgrube  sind  zWut  im  Qnartaie^l9  Maik 
Silber  gemacht  worden»  die  Unkosten  aber  viel  grösser 
gewesen«  hat  Zubusse  5  Thaler  die  Kux  auflegen  müssen. 
Iba  eine  Wasserkunst  dneurxchten»  bitten  dteGewerkeik 
um  200  Thaler  Beisteiier.  Die  Künigischen  Gewerken 
haben  1307  Mark  Silber  erzeugt»  und  einen  Uiberschuss 
Ton  64t4  fl*  gehabt»  Die  Geweiten  der  2.  Maass 
haben  nur  81  Mark  Silber  gemacht ,  sind  loit  dem 
Richtschacht  noch  nicht  fertig.  Der  tiefe  Eliasstollen 
iss  1100  Klafter  abgelängt»  bat  noch  MO  KlaiW  m 
treiben»  um  die  Eärzmittel  m  erreichen.  IHesem  Berg- 
baue überhaupt  sey  nur  durch  eine  geschickte  Wasser- 
fUhrong  abzuhelfeii»  worüber  bereits  die  Pläne  von  dem 
kuttenberger  Baumeister  und  Hölzel  Sr.  Majestät  über- 
schickt worden»  und  wird  gebeten»  mit  dem  Grundbe- 
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sitEer  Herrn  von  Meuhaus  wegen  Ceasion  der  nöthigen 
GrOnde  die  Verhandloig  «intreMi  lu  laneik 

Es  stehen  hier  bereits  2  Ber^erkc  neben  einan« 
der,  das  eki€»  welches  aejunen  Enlmiaafionspiuikt  schoa 
l«lge'<1iberaQliritten  hat»  imdi  mmtm  &suikai  entgegen 
geht^  indess  das  andere  emporstrebend  neue  IIofTnun- 

gewährt.'^')  Der  Drang  der  Wa^er,  und  ünord» 
iinng  im  Bergbm  Alhrte  ltti'*Jalif«  1563  eine  wieder» 
holte  Commission ,  bestellend  aus  Laslaw  Popel  dem 
jüttgem-  von  Lobkowitz»  Kiusky  von  Chinitz,  Ulricili 
Draling  dahiii,  welclie  '«ntemi  1(X  Fehmer  ld84  be» 

riehtet,  dass  sich  die  AmtlcuLe  über  die  ihnen  gemach» 
ten  Vorwürfe  dadurch '  entschuldigt^  dass  sie  -w&dtst 
.  dam :  ObristtnümiBiieiflier^  nock  dan  Bergm^ste» 

eine  Instruction  erhalten  können;  da  aber  selbst  Bcrgf 
faücher  verloren  gegangen«  und  die  Rechnungen  tiir^ 
geudb.  imflUftieiitreffeit«  s»  nfiitee^  doeh  #oM  «g«itMM 

Unordnhng  geherrscht  hlM^en*  Der  Hüttenschreibcri 
«ugleick  Probirer,  habe  so  tüchtige  Proben  genom* 
iaea^  das*  flon  1^  Mark^^Süber  HAsng  geblieben^  die'^ 
für  sich  behaken«  —  Hanns  Holzel  habe  einen  Handstein 
von  •  den  edelsten  Stufen^  ^  atigelegt  (Mineraliensamtn- 
Inng)»  "wtNPiibcr  er  rm  dkr»  Committioii  bdobt  wML 
Uiber  den  Bergbau  wird  tröstlich  gesprochen,  wenn 
es  nur  gelingen  wollte ^  die  Wasser  zu  bändigen«  wird 
«Bgeratlien»  eiiaen  Oberttsttinaim  «nzostelkii«  mh  dae 
Persona)  in  Ordnung^  m  erhalten-  Die  Gewerken  vom 
neuen  Bergwerke  bitten  um  Erweiterung  flirer  PH  vi* 
fegien^  mid  dasii 'dtm- älteft  beediftdigtieii  Ber^eistar 

151)  Voe  dioi^;  ii9i|ai  s^gi,  htasuvB  'EAtr  in  ukMßtpmtifm^dap 
,  vom  27.  September  1581,  dass  selbes  im  Quartale  Grads  di«Ms 

Jahres  1260  Mark  Silber  gemacht  habe;  da  das  Berg\>erk  bei 
VtTf)f^ndung  der  Herrschaft  Fiaucnlierg  aasgciKimnien  wonieiiy 
so  besiu«  Herr  von  Ifeuhaus  nicht  mehr  als  3  Fretknxeii» 


uiyiiized  by  Google 


«07 

ein  rihsii^er  Geschwoiiincr  eut  Seite  gestellt  werdo^ 
wozu  Wolf  Hölze!  es^ohlen  wird''"^  Es  wurde  in« 
dessen  Ton  den  aheii  Getveriuni .  noeh  ein  VerBach 
geiiiacht,  den  alten  Bau  wo  mög'Iich  noch  langer  auf«» 
recht  zu  erhalten^  welchen  höchst  wahvsehekilich  Hanne 
Hökel  StemsUiin«  ein  Gewtrite  wm.  Knnnao» 

Haüboiitz  unil  Biidweis  durch  llön'n  Williolm  von 
Kosenberg«  einen  Freund  des  Bergbaues  vermittelL 
Kaiser  Rudolph  seihst  untorslfitzte  dIesteL  Versuch  der 
Gewerken,  und  halte  zn  dies^  Zweck  Hänns  Hivhel 
ein  Vorschreihenlan  Wilhelm  von  Roscnbei^  niitg^sge* 
ben*  Das  grösste  Hindeniissiift  ;  ifiisem 'Bfargbaiie  war 
der  llaii^  an*6eld  zhiri  ¥oli«idnAg<:eintet  dercbi^ 
abentlieucrliehen  Baues  eines  tielen  Stollen^  von  ihÖQ 
Kialtor  Ltegei.  die  Zehendkasse«  an  wlfsbeiaie  t»  oft 

 .  :  ■     ;     •  f      /.'in  r      .  * 

152)  £ioe  etst  in  j&rigster  SQeit  m  dem  Thtrnnknöpfe  üa  BudweÜ 
fWgaftMMlMifc  Nachiiitey  wddie  <^  Magistrat' iBd*  MMe^ldVI 

Bcrgwoke  wudm  Im  Jahre  1947  dm  lOL  Octobfr  in  einaeUi^ 
Thdie  gedieih.   Die  Knksen  bei  dem  Üorle  Wesce^  deren  die 

SlaJL  IG  iiine  halte,  gaben  im  ersten  Jaiire  10  Schock  Liher- 
schuss,  im  ersten  Quartale  des  /weiten  Jahres  10  Schorle  ;  d\6 
TheiluQj^en  haben  £0  xmgmiomnicn,  dass  im  Quarlalo  Urucis  1554 
eO  Schock,  und  im, Quartale  Ifuem  65  Sciioiok.  au46e^99«  Aioh 
die  Gruben  Abraham  und  Drcakonig  babep  Kfoif^  yy^Ty^f^tff  ge>^ 
liefort.  GüickUdie  Zeiten  I  wo  das  ßatlihaus  crhfiat,  die  Stadt 
voOl-  und  stB>enraiGh  wurde,  iind'  mm  <iie  1^uwa  sf^uäba^ 
iiuidit0y  un  ditf  StStttutpotti  'kn  aSkidilBnL  La  J^ihvfe  130^ 
wttde  die  Maine  ikfaMtet,  ^  sekdiie'  Ttnki*  ^McUagen 
worden,  welche  60  kr*  galten  (Guideu ).  Münwnt  i.ster  war  Tobias 
Oebhard,  W  ar Jtun  Johannes  Mcdthu.'^.  Die  Mark  .Si]l>i"r  (fein) 
14  Lotli  16  Gran.  Vom  Anfange  des  Bwgbaues  auf  dem  Stadt 
Budweiser  Gnmde  haben  die  Bergwerke  bis  7.  Juni  1577  ab^e^ 

werfen  r  108,567  Mark.  (Cimuäii  BeUrägs  mmr  Geiekiehti  99m 
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liingewiesen  wiirJen,  konnte  nur  selten,  und  nicht  in 
jedem  Augenblicke  des  Bedürfnisses  aushülien ;  Wasser- 
baue lassen  sich  aber  ohne  bedeutenden  Nachtheil 
nicht  vertagen;  sie  mussten  also  reiche  Mitgewerken 
suchen»  welche  im  Stande  waren«  einen  Verlag  zusam- 
menznachiessen^  der  im  Augenblicke  der  Noth  Aus» 
hilfe  zu  leisten  im  Stande  wäre;  und  diese  haben 
sie  auch  gefunden. 

Am  2.  März  wurde  zwischen  Henrn  Wilhelni» 
Regierer  des  Hauses  Rosenberg,  Obristburggrafen  in 
Prag,  Herrn  Peter  Wok  von  Rosenberg  auf  Becliin, 
k.  Ritth  und  Kreishaupiinann«  Hemi  Adam  von  Neu- 
bans»  damaligett  Besitzer  ^n  Franenbei^  (auf  dessen 
Gründen  das  neue  Kcrn^erk  gelegen) ,  Herrn  Franz 
Albert  von  Pnnzinstein  auf  Neuhaus»  Herrn  Jaro&law 
libsteindbf  Ton  Kolowrat  auf  Petersburg»  Hauptmann 
der  Niederlausitz»  Herrn  Johann  Kinsky  von  Chinitz 
auf  Zasmuk  und  Elischau,  und  Hanns  HOkel  von  Stern* 
stein  eines  Theils»  dann  den  Geweiken  von  Abraham 
nnd  FQnf  Brttdem  am  Wesser»  Brotter  und  Hurer 
Gebirge  des  budweiser  Bergwerkes  andern  Theüs  fol- 
gender Veitrag  geschlossen»  Termöge  dessen  obge- 
dachte  Urnen  zur  Wiedeiherstellung  und  Erhebung 
des  genannten»  zum  Theil  erliegenden  Bergwerkes» 
und  vorzüglich  zu  Forttreibung  des  tiefen  Set»  Elias- 
Eibstollens  der  Gewerkschaft  beigetreten  sind.  Dem 
gemäss  treten  die  Gewerkschaften  genannten  Herren 
den  halben  Theil»  nämlich  61  Kuxen»  in  allen  ihren 
alten  und  neuen  •Gebttudeo»  in*  dem  St.  Elias«  und  an* 
dem  Elbstollen  und  Zechen  im  alten  Wess»  Abraham» 
5  Brüder,  armen  Lazar,  Jung-Wess  und  a.  sanunt  allen 
Taggebttuden»  Schmelzhütten»  Pochwerken  und  aUen 
Vorrath  ab;  dagegen  Tcrbinden  sich  genannte  Herren 
zu  unverzüglicher  Forttreibung    und  Erhaltung  des 
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•ErbstoUens  bis  auf  den  fUndigen  Wasaerzug  auf 
dgene  Kosten  ohne  Entgelt  von  Seite  der  alten  Ge- 
werken.  Sobald  der  Stollen  mit  der  alten  Wesse^schen 
Fundgrube  durchschlägig  wird«  wollen  die  neuen  Hemn 
Gewerken  zu  Gevi^tigung  derselben  2000  - Tbl*  susam* 
menscliiessen,  mit  der  Bedingung  >  dass«  wenn  diese 
Summe  dazu  nicht  ausreicht«  die  alten  Gewerken  im 
Gleichen  znbussen  müssen,  und  femer  kein  Unterschied 
mehr  in  Ausbeute  und  Zul)usse  in  der  ganzen  Gewerk- 
schail  gehalten  werden  solle.  Sollte  ein  neuer  Gang 
cntdedtt  werden»  so  würde  dieser  der  ganzen  Geweric» 
Schaft  angehören;  der  Gewinn  von  den  alten  Zechen, 
Pochwerken,  Wäschen  und  Yoirath  den  neuen  Gewer^ 
ken  zu  Gute  kommen»  Die  neuen  Gewericen  geniesaen 
auch  die  kaiseri.  StoUengndde,  können  einen  Verwalter, 
und  dieser  andere  Diener  anstellen,  welche  jedoch  bei 
dem  Bergamte  beeidet  werden  sollen.  Wenn  ein  alter 
Gewerke  seine  Gebühr  in  4  Wochen  nicfal  enfriditet 
oder  sonst  Verhinderungen  in  den  Weg  legt,  so  soll 
(dessen  Bergtheil  den  neuen  Gewerken  zufallen.  ^^^)  In 
einem  Berichte  >  den  Hanns  Hülzel  y<m  Stemstem  ali 
den  ßergmeister  des  Herrn  von  Kosenberg  über  den 
gegenwärtigen  Zustand  des  Bergwerkes,  erstattet,  und 
-TOrschiedene  Vorschläge  zn  einigen:  •  Ersparnissen 
clurch  Abänderung  der.  Sduohtien-icfbeiten  in  Oeding 
Arbeiten ,  durch  Errichtung  von  Naturalmagazinen  für 
«Ue  Beifleute,  wie*  es  in'  Tirol  und  Salzburg  herkömaa* 
hA  ist,  .maGli^  spricht  er  auch  yon  dcm  Eitrag  dieser 
Bergwerke  Überhaupt,  und  berechnet  diese  von  dem  f. 
iWl.^  lbl%im£  lOQ^D  Mark«  dent  m  folge  .in 


153)  Aossog  ans  dem  Origpnalyertrage  auf  F^apicr  mit  äU«ii  Untef- 
oduifttti,  auch  Zeugen  und  dm  Siegel  der  Stadt  findweie* 
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diesen '25  Jahren  der  jährliche  Ertrag  4000  Marie  um 

ein  Geringes  überstiegen  hätte.  Der  Bau  des  Elias* 
Stollens  wurde  zwar  herzhaft  angegriffen»  er  war  aber 
Yom  Ziele  noch  aefar  entfernt«  und  eingetretener  Um» 
stände  wegen  früher  verlassen«  als  er  solches  erreichet 
konnte.  Während  einer  Seits  die  alten  Gewerken  ihre 
Bei^  za  sichern  strebten  >  hatten  die  neuen  so  viele 
HoiBsungen  erregt,  dass  Se.  Majestät  Kaiser  Rudolph 
sich  bewogen  fanden»  das  Bergdorf»  welches  bereits 
250  Häuser  zählte»  zu  einer  Bergstadt  unter  dem  Namen 
Kaiser  Rn«k>lphstadt  zu  erheben»  und  demselben  nebst 
dem  Stadtwappen  auch  die  gewohnliciien  Freiheiten,  wie 
«Uen  andem  Bergstädten  zu  ertheiien.  In  Bergweilcs- 
Angelegenheiten  hätten'  sie  sich  nach  der  Joachims* 
thaler  Bergordnung  und  dem  Maximiliaiiisclien  Berg- 
werksvergleich  in  so  lange  zu  richten»  bis  etwa  Se* 
Majestät  nacdi  Beralfaung  mit  den  Herren  Ständen  einige 
Abänderungen  treilen  würden,****) 

Im  Jahre,  15d2  liessen  Se* -Majestät  der  Kaiser  die 
sfidüchen  Bergweike-^Böfanims  durdi  Am  Bergroeister 
Lazarus  Erker  bereisen;  dieser»  unter  allen  Bergmei- 
stem»  die. .wir  aus  den  Acten  kennen  gelernt»,  ziemlich 
der  loemstBiaBreidiste  und  einsichtsrollsts  -  Beobachter» 
der  eine  Dokimasie  ^geschrieben,  welche  zwei  deutsche 
vnd  eine  i  böhmische  Auüage  erlebt  fiat»  erstattet  in 
'seiner  • :  Uwherzigen  Sprache  folgenden  .Kericiit:  Das 
alte  Bergwerk  ist  au%ckLsseu  durch  schlechtes  Re^^iment 
der  Bergamftleute»  wäre  auch  nicht  zu  rathen»  es  auf« 
iiMselunen»  weil  nmr  wenig  feste  Erze»  meistens  mar 
'Waschw<erke  vor  Ort  verlaissen  worden,  wie  alle  alte 
Bergleute  ausgesagt;  es  seyen  die  Baue  sehr  wasser- 
^i(iO(l^g ;  derben  Gewältigung  würde  zu  grosse  .Un^o^jen 


154)  Original  t«  der  k.  k.  Landtafel,  Msfi,  Chromk  vom  JBmbotis» 
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nach  sich  uehen.  Das  neue  Bergfwerk,  obgleich  erst 
vor  wenigen  Jahren  eröffnet,  aul  der  Uerrschiifr  Frauen« 
berg^  wäre  schon  auf  einer  Strecke  Ton  1500  Klftr.  anim 
Theil  anf  100  Klftr«  Tiefe  abgebaut»  es  habe  schon  ^ele 
lausend  Mark  Silber  abgeliefert,  und  könne  deren  noch 
weit  mehr  bringen.  Es  sey  aber  kein  Beiwerk  BSar 
arme  Gesellen«  indem  die  reichen  Anbrttche  erst  in 
grosser  Tiefe  erfolgen.  Es  würde  sich  aber  doch  olme 
andere  Beihilfe  erhaben,  wenn  es  Sr.  Majestät  gefällig 
aeyn  woUte*  die  KebeUen  zu  bestrafen  und  Ordnung 
herzustellea.  Der  ehemalige  Münzmeister  Karl  von 
Biberstein  sey  schon  zu  alt  und  kra(Uo6>  um  es  aus- 
tuftdaren.  Ueber  den  Hanptgängen  aey  noch  ein  ande« 
rer  yon  goldhaltigem  Silber»  aber  die  Gewerken  zn 
dürftig,  um  in  die  f  iefe  zu  gelangen,  die  er  verspricht. 
Es  habe  auch  Hanns  Udlzel  und  andere  Gewerken 
audi  ausser  dem  Hauptgange  Graben  erOffiiet*  weldie 
vieles  verspiiu  hen  etc.  ILs  ma^  also  wohl  nicht  die 
Schuld  der  Berge  gewesen  seyn,  wenn  sie  in  der  Folge 
mchft  alle  Hoflhnngen  rechtfertigten«  Erker  hat  die 
wahren  Ursachen  deutlich  genuij  ausgesprochen.  Die 
Gewcrkßn  beider  Bergwerke  kämpften  mit  allerhand 
Ungemach;  das  grösste  blid:i  immer  der  Mangel  an 
Geld,  da  kern  Verlag  vorhanden  war,  und  die  k.  Hof- 
kammer kein  Mittel  dagegen  zu  finden  vermochte; 
Mangel  an  Aufucht»  der  viele  Unterschleife  begünstigte« 
trog  jedoch  auch  -das  seinige  in  grossem  Maasse  dazu 
bei.  "Wir  wollen  nur  ein  merkwürdiges  Beispiel  an- 
fiihren:  Ein  Obersteiger,  Hanns  Glossmann  genannt« 
hatte  mehrmaleii  reiche  Anbrüche  heimticfa  yerzinamer^ 
aus  deren  einem,  als  er  entdeckt  wurde,  2800  Mark 
Silber  gehauen  wurden;  er  wurde  in  Arrest  gqnqin- 
mfift;  da  aber  dieser  Call  in  der.Bergprdwmg  nicht 
ausgedittckt  ist«  so  fr^  .sich  ,  das  Bergamt  an»  was 

14* 
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mit  diesem  Menschen  geschehen  solle.   Der  Bmdit 

wird  an  das  joachimsthaler  Berggericht  um  Gutachten 
geschickt;  dieses  antwortet:  £s  sey  auffallend,  dass  der 
Thater  nicht  gleich  bei  dem  ersten  Falle  in  Inquisition 
gezogen,  sondern  zum  Obersteiger  befördert  worden, 
welches  die  ßeamten,  selbst  verdächtig  mache.  Was 
den  RechtsfaU  anlange,  wOrde  man  am  Besten  thuB» 
sich  bei  dem  Appellationsgerichte  anzufragen,  was  zu 
thun  sey.    Dass  bei  solcher  Aufsicht  über  die  Berg- 
weike  die  Zehendkasse  ziemlich  schlecht  bestehen 
mnsste,  ist  nicht  zii  Terwimdern;  audi  lautet  em  Be* 
rieht  von  Hanns  Holzel,  Bergmeister  in  Hudolpiistadt, 
über  beide  Bergwerke  sdir  klägUch,  und  der  CMnist- 
mOnzmeister  Graf  Friedrich  Schlick  in  seinem  Beglei* 
tungsbcrichte  von  eben  diesem  Jahre  1596  sagt  aus- 
^drUcküch,  wenn  den  Bergwerken  nicht  durch  einen 
Verlag  geholfen  würde,  so  mttssten  sie  '  aufgelassen 
werden,  welches  doch  schade  wäre,  da  sie  denn  doch 
bis  jetzt  von  1547  an  164900  Mark  Silber  abgeworfen 
hätten;  nach  dieser  Berechnung  würe  also  der  Dorch« 
schnitt  fOr  ein  Jahr,  der  nodi  tot  35  Jdven  etwas 
über  4000  Mark  betragen  hatte,  nunmehr  auf  ungefähr 
3300  Mark  herab  gesunken.  > 

Ymnöge  eines  Rechnungsextractes  rom  Bergmeisler 
Steinstock  und  Beiggeschwornen  Thomas  Kerner  hat 
derWessvonl547— 1562Silbergebracht;20050M.  14  L. 
JDreikönig  von  1550—1580.    ...   .   .  38532—  12  — 

der  Adlet«  Yon  1550— 1580.   ....  20815—  13— 

der  Abraham  von  1549—1607    .   .   .  49820  —  11  — 

auf  Daniel   16 —   0 — 

Phihppi  Jacobi   10^ —    A  — 

129246  M.  6L. 
ilufdem  neuen  Bergwerkimlibnitcer  Geb.  '  

1'  «ifAaamBftmdgniben.Massenl5Tl-98  4^110^  10^ 

Summiuium   .  171367M.  
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Peitlitter  berechnet  den  Ertrag  der  alten  Bergwerke 

von  deni  Jahre  11)48  —  1572  auf  95481  Mark,  im  Durch- 
schnitte abo  nicht  ganz  3000  Mark;  jenen  der  neuen 
Bergwerke  in  7  Jafarra  auf  23377  ^Sjuk,  folglich  im 
Durchschnitte  über  3000  Mark.  Ob  alle  diese  Rech- 
nungen den  Keinertrag,  oder  mit  Abzug  der  HUttenkost» 
oder  den  Bmttoertrag  angeben«  ist  nirgends  deutHdi 
zu  ersten* 

Die  im  Jahre  1596  nach  Rudoiphstadt  abge- 
adbidste  Gonuniaaton«  Graf  Friedrich  Schlick«  Obrist> 
mflnzmeister ,  und  Elias  GQnther »  Bergmeister » 
erstatten  unterm  letzten  September  folgenden  Bericht: 
Bie  drei  zusammen  geschlagenen  Zechen  am  libnitzer 
Gebirge  würden  fort  gebaut,  und  hitttca  im  letzten 
Quartale  Cnicis  27311  Schock  29  Gr.  3  Den.  meissnisch 
abgeworfen;  es  wurde  mit  grossen  Unkosten  gebaut» 
mit  drei  Wasserkünsten« .  in  der  Uoffinung«  das  Tiefsta 
zu  gewältigen  ;  56  Maik  11  Loth  wären  in  diesem 
Quartale  gefallen« 

Auf  den  drei  zosannnen  gesdbiagenen  Zechen  am 
ahen  Berge  wären  l&S  MUrk  14  Loth  3  Qvinlel  Silber 
gemacht  worden ;  man  gewaltige  den  unteren  Stollen 
mit  einer  Kunst,  habe  aber  nicht  genug  Wasser;  sie 
aibeiteten  an  einem  neum  Graben,  dann  könnte  es 
Tielleicht  gelingen.  Auf  dem  König  Salomon  sind  6 
Mark  3  Loth  Silber  gemacht  worden.  St.  Elias-Stollen 
ist  eingestellt;,  der  noch  2&0  Klafter  durch  Quergestein 
zu  treiben  wäre,  und  grosse  Festen  vor  Ort  hat.  St. 
Wenzelsstollen  auf  dem  alten  Hauptgange  würde  beide 
Baue  vereinigen,  900  Klafter  lang,  könnte  jede  Woche 
3  Klafter  gebaut  werden,  würde  weniger  kosten  und 
mehr  nützen,  als  der  St.  Eliasstollen.  Dieweil  die  Ge- 
werken  einen  neuen  Teich  bereits  beigestellt,  könnten 
drei  Künste  über  einander  gehängt,  und  die  grossen 
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Unkosten  der  vielen  Treibrosse  erspart  werden.  —  Es 
wäre  auch  Hoiihung ,  dass  mit  diesem  Stollen  neue 
Gänge  in  noch  ganzen  Geboten  angefahren  werden 
könnten  etc.  — 

Neue  l\Üsshellig;keiten  zwischen  der  Stadt  Budweis 
und  Rudolpfastadt  würden  im  Jahre  1606  durch  eine 
abermalige  Gommission  dm*eb  Peter  Wok  von  Roaen- 
berg  und  Grafen  Schlick  beigelegt;  was  aber  sonst  in 
dieser  Zeit  bis  zu  dem  Jahre  iOIÖ  vorgefallen»  wo 
Rndolphstadt  Ton  den  Fhmunen  vernichtet  wlofdeii» 
ist  nicht  ersichtlich» 

*  Nehmen  wir  nun  an  nach  Peithners  Angabe»  wd- 
die  die  geringste  ist^  die  beiden  Bergwerke  hätten  von 

dem  Jalue  1547  bis  /ii  dem  Jahre  1597,  wo  Graf 

Schhck  noch  über  3000  Mark  ttugibl,  im  Durchschnitte 

nur  jährlich  SOOO  Mark  gebracht: 

so  ergeben  sich  für  50  Jahre«    ....    ISO^OOO  M. 

von  dem  Jahre  1697  bis  zum  Jahre  16  Id» 
wo  das  Bergwerk  stets  im  Betriebe  ver* 
blieb  (üb  mit  Gewinn  oder  Verlust  der 
Gewerken  ist  gleichgütig)»  20  Jahre»  jähr- 
lich nur  2000  Marie   .   ;  40»000  — 

und  in  70  Jahren  einer  so  iiici  kwürdie^ 
schlechten  Administration  derLocalbeamten 
wären  auf  Nebenwegen  dem  Staate  entao>» 

•  gen  worden,  nur   10,000  — 

SO  haben  die  beiden  Bergwerke  von  Budweis 
und  Kudülphstadt  in  Zeit  von  70  Jahren 
in  die  Girculation  des  Staates  eingeführt   200000  M. 
Silber»  oder  nach  jetzigem  Silberwerthe  4»000»000  fl« 

Um  ein  solches  weitläufiges  Gebir^^e  auf  100 — ISO 
Klafter  Tiefe  mit  Stollen  und  Schächten  zu  durch- 
wtlhlen»  war  durch  70  Jahre  eine  Mannschaft,  gering 
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gerechnet,  wenigstens  yon  4000«  und  wenn  man  die 

Holzschläger  und  Kohlenbrenner  dazu  rechnet,  wohl 
5000  Menschen  nöüiig,  welche  alle  too  diesem  Berg* 
werke  lebten.  Wenn  daher  der  Souverain  auch  gar 
nichts  Yon  diesen  Bergweiten  gewonnen  hätte,  als  den 
Schlagschatz,  so  wäre  der  iudirecte  Gewinn  des  Staates 
dtttth  das.  uns  todler  Gruft  der  FelsenldOfte  in  die 
Girculation  gebrachte  Metall  und  die  Ernährung  so 
vieler  Menschen  schon  ein  hinlänglicher  Gewinn  gewe- 
sen» um  die  längere  Bauer  dieser  Bergwerke  wünschens- 
woüi  ju  mnchen. 

Bei  diesem  Bergwerke  sind  zwei  Gegenstände  be- 
sonders merkwürdig,  der  Muth  und  die  BehcirrUchkeit 
des  Bengvolk«^  einen  Stollen  yon  l&OO  Klafter  Lingc^ 
zum  TheO  gemauert,  der  noch  steht,  zu  untemdmiei^ 
und  davon  auszul obren,  und  das  Aufsteigen  der 
Wasser  auf  ^ine  Höhe  von  60  Klaftern;  dieses  letztere 
hätte  frtihier  auf  den  Gedanken  artesischer  Brunnen 
führen  sollen« 
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1  ,  «I  t 

■  ■ 

I.  •  -       I    .  •  •  * 

t  #  *  ■       •  ^ 

DAe  MMnbergisdieD  Bergwcsrike  in  RramaM. 

Uiber  den  ältesten  Bergbau  auf  dieser  Herrachaft 
ist  nichts  genaues  bekannt« -  ob  ^^cb  die  ChnMUsten» 
ohne  Angabe  der  Quellen»  von  reicher  Audwuie  in  aker 

Zelt  sprechen.  Dass  ein  früherer  Bergbau  vorhanden 
gewesen«  lässt  sich  ans  der  .ülteaten»  im  kraJmaner 
▲rdiive  vorhalidenen  Yerleibung  ym  dem  Jahre'  147b 
schliessen,  weil  in  selber  von  alten  Halden  die  Rede 
ist;  adur  ausgiebig  mag  aber  die  Auri»eute  nidbt  gewesen 
seyn«  da  erst  von  jener  Zeit  an  die  Ardme  wettere 
Nachrichten  enthalten.  Wir  werden  die  Verleihungen 
auszugsweise  mittheilen ,  weil  die  Angaben  der  Zechen 
einigen  Aufschluss  (Iber  die  Ausdehnung  des  B^gwerkes 
geben,  und  in  dieser  Hinsicht  als  Leitfaden  zu  neueren 
Versuchen  benützt  werden  können« 

Im  Jahre  1475  haben  die  GdirCkder  Heinrich  und 
Wok  von  Rosenberg  den  Gewerken  W^ilhelm  Löw, 
Prechtinger  voa  Pentzing»  Georg  Stingelheimer  von 
Tumteningen«  Kastner  zu  Scharding^  und  dem  kmmauer 
Borger  Mathias  auf  dem  Ring  eine  Bergfreiheit  auf  10 
Jahre«  gegen  die  einzige  Abgabe  des  zehnten  Kübels 
£rze«  mit  freiem  Verkaufe  der  Metalle!»  ertheüt  auf  b 
Zechen »  sie  möchten  neu  entdeckt ,  oder  bei  alten 
Halden  gefunden  seyn ;  Kxiegsjahre ,  wo  sie  nicht  ar* 
beiten  könnten*  sollten  ihnen  nicht  angerechnet^werden; 
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nach  diesen  Jahren  hätt|^  sie  aber  mit  der  Frohne 
von  einer  jeden  Mark  Goldes  4  ungarisdie  Gulden» 
und  Ton  jeder  Mark  Silber  ehien  Gulden  rhemisch  zn 
bezahlen.  Wenn  die  Herren  von  Uos^iberg  das  Gold 
oder  Silber  ftkr  sich  bedlirften«  so  sollten  sie  es  ihnen 
gegen  den  heikönnlilichen  Marktpreis  vorzugsweise 
überlassen  >  und  von  einem  jeden  fündigen  Schachte 
ihnen  ein  Neuntel  frei  bauen.  Sie  versprechen  den 
Gewerken»  Mitgeweiken  und  Bergleuten  freies  Geleite, 
jedoch  mit  Ausschluss  der  Kirchendiebe«  Mörder  oder 
ihrer  Feinde."*) 

Ob  mr  gleich  von  dieser  ersten  Verleihung  bis 
zu  dem  Jahre  1519  kein  Actenstück  besitzen«  so  kön- 
nen wir  doch  schliessen«  dass  diese  Gewerken  das 
Bergwerk  statdidi  eröffiiet  haben  mttssra«  da  sich  die 
Herren  von  Rosenberg  bewogen  gefunden,  sich  in  die- 
sem Jahre  eine  meissnische  Bergordnung  von  Anna- 
berg kommen  zu  lassen«  welche  ihnen  auch  von  Herrn 
Albrecht  von  Schreibersdori«  Hauptmann  von  St.  Anna* 
bcrg*  zugeschickt  wurde. 

Diese  sogenannte  Bergordnüng  **^)  ist  eine  blosse  * 
Mittheiluag  des  Berghauptmanns  von  Annaber^  an  Herrtl 
Peter  von  Rosenberg  über  die  Taxen«  welche  vom 
Mudien»  Darleihen«  Vermessen«  Quatembergddem  etc. 
in  AniKLberg  s^ezahlt  werden  ;  sie  betragen  grösstentiieils 
etwas  mehr«  als  sie  in  der  gräflich  Sehlick'schen  Berg- 
ordnung von  dem  Jahre  1518  angesetzt  sind*  Diesen 
folgen  füiif  Antworten  über  fünf  Fragen,  welche  Herr 
Peter  von  Kosenberg  in  Bezug  auf  die  StoUengerech« 


155)  Dano  na  Kimnlofri^  wponUli  pM  awaftA  Maigwetfan  poKrwto 
Pana  naMo  naioMiij  MGGGGLXXV*  Orifkud  im  lawumutr 
Arehive,   Ahsehrift  im  kdhwthehm  Muißim, 

156)  S,  UrkuHdenbuch  iVr.  W7.  ya$.  181. 
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li^keiLen  gestellt  hatte.  Sie^  werden  ziemlich  genau 
übereinstimmend  mit  den  Weacesiaiachen  CoDSU&Ationeii 
und  der  joachimithater  Ber^dnung  von  dem  «Iflive 
1518  beantworteL  Als  Zusatz  wird  noch  ein  Artikel 
Uber  das  Recht  des  Stollenneuntels  beigeliigt«  von 
weldbem  in  den  Conatitationen  Kdug  Wenidl  IL  kme 
Meldung  g^emacht  wird.  Die  erste  Spur  von  einem 
Stollen  neuntel  tmdet  sich  in  einer  Bergordnung  Ton 
don  Jahren  1487  j  woher  die  joaehimathaler  Becgoid« 
nungen  von  den  Jabren  1518  und  1541  diesen  Artikel 
ebenfalls  angenommen  haben.* 

Dm  diese  Mmbciluiig  ab  erste  Bergordming  wiiIl* 
lieh  publizBTt  und  gehalten  worden  sey,  geht  aus  einem 
Schreiben  Herrn  Heinrichs  von  Hosenberg  an  Herzog 
Georg  von  Sachsen  henror,  in  welchem  sich  Aosenberg 
einen  Marbcheider  und  ein  Paar  Bergyerständige  von 
dem  Herzoge  erbittet  >  um  eine  Grenzirrung  zwischen 
swei  Gewerken  und  Zechen  zu  schüditeni  lindem 
anfangs  dieses  Bergwerkes  die  meissnerische  Ordnung 
von  St.  Annaberg  sicii  denn  allhier  zu  gebrauchen  an* 
{jenommeru  die  auch  bisher  gdnraudit  worden  klt,  und 
nodi  färan  kflnftiglich  gebraucht  werden  aolL«*'*') 

Einen  näheren  Beweis  der  Ausdehnung  der  Berg- 
werke in  jener  Zeit  liefern  die  emaader  folgenden 
Borgfreifaeiten« 

1519,  Mittwoch  nach  St.  Yalentini  ertheilte  Peter« 
Regierer  des  Hanses  Rosenherg»  an  Sebastian  Winner# 
Bürger  Ton  Sakburg»  die  Freiheit  auf  die  Zechen»  wel« 
che  er  bisher  gebaut,  und  noch  zu  bauen  willens  ist« 
ab  erstens«  die  untere^  nächste  und  andere  Maass  nach 
dem  heil.  Kreuze  gegen  den  Stingelhehner»  darnach 

158)  Abtcfanft  de  dtto  Glmiiiibiui  am  fadtt^  Ghadbettiig  mo  Dsi 
MDXXVL  (ins  im  ßrMehem  kruMmur  ArMi§.) 


Digitized  by  Google 


219 


d'w  3.,  4.  und  Maass  nach  dem  heil.  Kreuz  gegen 
dcift  Berg»  der  dem  heil*  Kreuze  zugeht.  Mdir  eiin^ 
Fundgrube  mit  der  andern  und  nächste  Maass  auf 
dem  Gange«  wo  der  Haspel  steht«  in  das  Liegende« 
Mehr  4  Maassen  auf  dem  Gange  g^jen  Sonnenaofgaag^ 
wo  der  Zusatz  bricht»  über  dem  Gang  nach  den  Lützen^ 
nach  Anzeigung  der  Lochsteine.  Mehr  die  andere  Maass 
anf  dem  vordem  Verdengang  gegen  Somienaii%ang. 
Melir  eine  Fondgrabe  mit  «nem  Eriiistollen  nächst  des 
andern  Maass  mit  allen  ihren  Gei^chtigkeiten  zwischen 
dem  Frohberge  mid  Kalkofeiu  Mehr  eine  Fimdgnih^ 
EribstoHen  und  die  i^kdute  Maaaa  auf  dem  Berge  hin» 
ter  des  Winners  Schmekhütten  oberhalb  des  Stiegel- 
hammm.  Alles  Silber  mid  Gold«  was  sie  Terschmeiien 
werden«  sollen  ste  dnreh  'vier  Jahre  frei,  wo  immer« 
und  an  wen  innaer  verkaulen  ktinnen«  den  Zehenden 
und.ilbrigen  Rechten  unbeschadet;  nach  dem  Verianfe 
dieser  vier  Jahre  aber  gleich  allen  andern  Gewericen 
verbunden  seyn,  das  erschmolzene  an  die  Kammer  in 
Krnnum  abzugeben. 


m 

MM 

ertheilet  Peter  von  Rosenberg  an  dieselbe  W  inner 's  che 
Gewerkschaft  seine  •  eigene  Fundgrube«  wozu  Winner 
die  zweite  Hälfte  der  Kreuzer  Gewerkschaft  abgdunift« 
mehr  den  Kollersgang«  St.  Christoph  saranit  2  Maassen 
und  allen  Zugehörungen«  und  so  viel  er  Gänge  von 
dem  Kollergange  bis  St.  Christoph  überfahren  sollte« 
sollten  auch  diese  dazu  gehören ;  —  unter  gleichen 
Bedingnissen«  wie  sie  in  der  ersten  Yerl^ung  ausge« 
sproclien  worden.  Beide  Yeileihnngen  vnurden  in  dem 
Jahre  1ü20  bestätiget.^") 


159)  Cofiarimm  des  krummer  Grundbudus  aus  dem  Ende  Hts  Iff. 
JtütrhmderUi,  y.  134,  iSS,  LV.  «.  LAXXi.  im  ftöhmu  Mu9. 
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Die  topographische  Beschreibung  in  diesen  Ver- 
leihungen ist  allerdings  Yon  der  Art»  dass  nach  einem 
längeren  Verianfe  Ton  Zeit  der  Bergniditer»  der  bei 
der  Verleihung  nicht  zugegen  war,  bei  entstandenen 
Streitfragen  in  Verlegenheit  gerathen  konnte ;  doch 
sdietnen  die  Maaasen  veriochgteint  gewesen  zu  sefo, 
und  einige  Benennungen  sich  erhalten  zu  haben. 

iNach  der  rosenbergischen  Chronik  von  W.  Bfezan 
aoUen  im  Jahre  1&20  nach«iner  Rechnung  des  Andreas 
Hok^arer  von  Hochatem»  Amtmann  der  kramauer 
Bergwerke»  im  Thale  St.  Adalbert  grosse  Uandsteine 
gttldigen  Silbers  gebrochen»  und  aus  3  Schäcbten  oder 
Zechen  (dbly)  492  Marie  SilberB  und  10  Marie  Goldes 
ausgebeutet  worden  seyn.  Baibin  führet  für  das  Jahr 
tb%i  432  Marie  Silbers  und  140  Mark  Goldes  an.'<^°) 
Eän  so  grosses  Yerhaltniss  des  Goldes  gegen  das  Sil- 
ber findet  sich  aber  in  keiner  rosenbergischen  Schmelz« 
recfanung. 

1521»  Sonntag  Reminiscere  in  der  Fasten»  erdieilte 

Peter  von  Rosenberg  Herrn  Jlian  (Johann)  von  Dobrew 
und  seinen  Mitgewerken  eine  Bergfineiheit  auf  2  Jahre 
mit  freiem  Metallverieaufe»  wenn  sie  auch  so  yUü  Erze 
erbauen»  dass  man  sie  auf  der  grossen  Schmelze  aus- 
brennen kann»  doch  nach  diesen  2  Jahren  sollen  die 
Metalle  zur  Auswechslung  in  die  Kammer  zu  Krumau 
abgegeben  werden.  —  In  demselben  Jahre  1521  Mitt- 
woch nach  Su  Martinstag  ist  von  Peter  von  Rosenberg 
dem  Alteren  dm  Gewerken  zu  Praehatitz  die  &eiheil 
ertheilt  worden,  dass  sie  von  Gold  und  Silber  und 
allen  andern,  Metallen  durch  7  Jahre  keinen  Zehend 
geben»  und  auch  der  gemeinen  krumauer  Bergfreiheit 
theilhaltig  seyn  sollen.**^) 

160)  MM»  Mi»4h  Cof.  ta. 

161}  Jl«fiiil«i^  C0fimium  1»  Knmum, 
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1522,  Sonntag  nach  den  heiligen  unschuldigen 
Kindern ^  wurde  Sebald  Mauighoier  aus  Nürnberg  als 
Silberbrcsmer  und  Probirer  angestellt.  Wenn  er  für 
die  Gewerken  einen  Silberblick  Übeminunt,  soll  diesen 
gestattet  seyn»  zwei  Individuen  aus  ihrer  Mitte  dazu  zu 
bestellen. 

1523«  Mittwoch  nach  Krenzerfindung,  ertheilt  Peter 
Yon  Rosenberg  dem  Sebastian  Winner  eine  neue  Be* 
lehnung  auf  die  Dreikdnigzeche  im  Rosszipfel  sammt 
Erbstollen  und  Fundgruben  mit  Befir^ung  vom  Zehend 
und  Einlösung  auf  6  Jahre«  von  dem  Tage  an  gerech* 
net«  an  welchem  die  erste  Schicht  £rze  wird  tot- 
scbmolzmi  werden*  Zugleidi  werden  die  frfüberen  Be» 
lehnungen  bestätiget«  und  hier  ordenthcher  vorgetragen« 
ab:  St*  Johannes  mit  3  Maasseq»  St»  Kolomann  mit  2 
Maaasen»  St.  Sebastian  Fundgruben  mit  2  Maassen  unter- 
halb des  Wassersturzes,  wo  Philipp  Gums  vormals  ge- 
baut hat*  auf  der  Kluft»  die  sich  fon  St«  Gbnstoph- 
stolkn  theilet«  2  Maassen,  dazu,  was  noch  femer  mit 
dem  Stollen  angefahren  und  gemuthet  worden.^''*)  — 
Ob  oder  was  die  Obrigkeit  selbst  auf  eigene  Rechnung 
gebaut  haben  mag,  ist  nirgends  ersiditlich,  auch  weiss, 
man  nicht  genau ,  was  unter  einer  Maass  verstanden 
wird«  weil  hier  das  sächsische  Beigrecht  zum  Grunde 
lag;  dass  aber  die  Ausbeute  nicht  zugenommen  habc^ 
lässt  sich  daraus  abnehmen,  dai>s  immer  grössere  Berg- 
fireiheiten  ertheilt  werden.  So  z.  £•  von  Johann  von 
Rosenberg  im  Jahre  1524,  am  St.  Stephanstage  dem 

heiligen  Märtyrer,  an  Sebastian  \^  imier  über  7  Zechen^ 
weiche  er  autnehmen  werde «  auf  15  Jahre  von  dem 
Zehende  s  und  noch  insbesondere  3  Jahre  yon  jeder 

Zeche  von  dem  Tage  der  ersten  Sclunelzung,  aucli  von 
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der  Einlösung,  mit  dem  Beisatze»  das»,  wetm  auch  nach 

3  Jahren  seine  Kamiiiei^  die  Metalle  nicht  sogleich  haar 
bezahlen  kdnnte,  sie  das  Gold  und  Silber  frei  verkau* 
ÜBU  dürften,  wo  sie  wollten*  In  Bezug  auf 'die  anderen 
Zechen  habe  es  dabei  sein  Bewenden »  was  sein  Vetter 
Peter  von  Aosenberg  yerordnet  babe.^^^) 

'  li)2i,  Montag  am  heiligen  Ostertage,  ertheilte  Jo- 
hann von  Kosenberg»  Grandprior  zu  Strakonitz»  den 
Gewerken  der  Schwatzer  Zeche  einen  Freibrief  imf  S 
Jahre  vom  Zehend  und  2  Jahre  von  der  Einlösung 
wegen  grosser  Wassemoth  und  Zubusse«^^^)  und  an 
Sebastian  Winner  wegen  bisher*  noch  fruchdosas  Baues 
eine  Erstreclvung  der  von  Peter  von  Rosenberg  ertheU» 
len  Bergireilieit  auf  15  Jahre  von  dem  Zehend  und  3 
Jahre  von  der  Eialdsnng,  Sonntag  Unser  lieben  Frauen 
Heimsuchung.  —  Von  den  Ber^erken,  die  in  Aus» 
beute  blieben»  eriährt  man  mchts«  weil  sie  keine  Gele^ 
gnnheit  2U  Uikunden  darboten«  und  keine  Theihings- 
bücher  mehr  vorhanden  sind ;  Metalle  iviiissen  aber 
doch  in  der  Kammer  gewesen  seyn,  da  sich  ein  soge- 
nannter ausgeschnittener  Zetcdi  über  mnea  Vergletch 
oder  eigentliehen  Silberverkauf  an  Hanns  Stengel  in 
Augsburg  aut  ein  Jahr  vorfmdet«  vermöge  dessen  ihm 
die  Mark  Silber  um  10  fl*  20-  kr.  iheiniBch  ttberlassen 
wird ;  die  Bezahlung  soll  in  Linz  geleistet  w(  rden. 
Welcher  von  beiden  Theilen  innerhalb  des  Jahres  von 
dam  Yergleidie  enrttcktritt»  muss  dem  anderen  Theile 
^00  fl.  Reuegeld  bezahlen. 


1S3)  Ikidem  fag.  CLV, 

164)  aUem  fag.  CUV,  CLV. 

165)  Wim  fflf ;  CLXtf. 
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Dieser  Siengel  ttbemahm  noch  in  diesem  Jahre 
die  St.  Jakobszeche  am  Stingelheimer  sammt  der 

Schmelzhütte  und  allen  VoiTÜtlien,  welche  die  Gewer- 
ken  Heinrich  von  liosenberg  zurückgestellt  hatten,  unter 
folgenden  Bedingnissen:  1)  fünfoehnjähriger  Zehend^ 
Ireiheit.  2)  anderthalbjahriii^rr  Er/v(  i  kaufsfreilieit.  3) 
4>  y2  «l^hr  einziger  Bezaliiimg  von  3  kleinen  Silber- 
groschen yom  Malter  Erz  oder  Scfaliclu  und  erst  nach 
Verlauf  aller  dieser  Fristen  die  gleichen  Abgaben  wie 
alle  Gewerken  gegen  die  Darreicliuug  des  Gruben- 
bolzes.^^^}  Zu  gleicher  Zeit  woirde  ihm  ancli  eine  toII» 
koanmoie  MauihfreiHett  efiheih  Uhr  alle  Naturalieti,  ala 
XJnschlitt^  Schmalz  etc.«  die  er  ilir  seine  Bergleute  ein- 
&krca  würde. 

1526»  Montag  nach  St.  Johann  dem  TKufer  ei^ 
theilte  Heinrich  Rosenberg  nicht  bloss  seiner  Knapp- 
schaft«  sondern  auch  allen  Fremden  und  Ausländem 
das  Sdrorfrecht  auf  alle  Metalle  innerhalb  seiner  Be> 

silzuni^en  nni  ojiilii  is^er  Befreiung  von  der  Zehendab- 
gabe, gegen  naciimalige  Krlüilung  aller  PÜiclirt  n  gleich 
andern  Gewerken.'^^)  Auf  sein  Ansuchen  ertheitoe  auch 
Kdnig  Ludwig  (Ofen  am  Tage  Fabian  ^  Sebastian) 
dem  ältesten  Geschworenen  und  gesanamter  Mannschaft 
auf  dem  Bergwerke  zu  Krumau  ein  eigenes  Wappen 
und  das  Recht»  wie  andere  freie  Bergstädte  roth  m 
siegeln.**®)  Bergfreiheiten  auf  mehr  oder  weniger  Jahre 
worden  in  diesen  und  folgenden  Jahren  an  die  Ge- 
werken der  St  Barbarazech^ »  der  am  Kleisgang» 
und  die  der  Zeche  Fetzen  ertheilt.^^*) 

166)  Krumau  Mittwoch  aach  St.  Loouhardsts^  1^24,  Uid.  f.  CLjCV 
ei  CLXVIL 

167)  iMtei  ftfjr.  CLXX. 

168)  JWtei  fog.  CLXXXIV.  CLXXXVi  mti  knmumt  Arddt. 
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1527.  Hanna  Stengel  halte  sich  gegen  die  Abgabe 
von  drei  Weissgroschen  Tom  Maller  Etz  beschwert: 

hierauf  ertheilte  ihm  Johann  yoa  Hosenberg  auf 
StrakonitK  nach  Antoni  die  Bestätigung  des  Freihetts« 
briefes  seines  Bruders»  und  bestinmite  einen  jähilichen 
Zins  von  1800  fl.,  den  Gulden  zu  56  kr.  gerechnet, 
auf  i4tägige  Aufkündigung»  oder  anstatt  des  Zinses 
den  zehnten  Kübel  Erz.^^^ 

1528 4  Erchtag  nach  Margaretha,  erklärt  Johann 
▼on  Rosenberg  >  Grand^rior  des  Maltheserordens»  in 
seinem  und  Seiner  Brüder  Jobst  und  P6ter  Namen» 
dass  er  die  Zeche  St.  Lorenz  auf  dem  Knimauer  Berg- 
werice  an  Anton  Rummel  von  Weitenau  Terkanft,  und 
selbem  folgende  Flreiheiten  ertheüt  habe:  1)  dass  Rum- 
mel durch  die  ersten  i  Jali^x,  an  denen  noch  i  Jahr 
und  23  Wochen  fehlen,  ausser  den  monatlichen  100 
Hark  Silber»  wdche  er  nach  dem  Gontract  an  die 
Kammer  in  Krumau  abzuführen  habe«  keine  andere 
Abgabe  zu  leisten«  und  die  auf  dieser  Zeche  eroberten 
Metalle  frei  verkaufen  könne.  Nach  Verlauf  des  Jeh* 
res  und  23  Wochen  habe  er  durch  2  Jahre  nebst  deh 
contraetmässigen  100  Mark  zu  10  fl.  24  kr.  Rhein,  von 
jedooi  Brand  fein  Silber  yon  der  Marie  Silber  40  kr^ 
und  yon  der  Mark  Gold  10  fl.  Rhein,  dir  Frohne  und 
Wechsel  an  die  Kammer  zu  bezahlen«  übrigens  aber 
mit  den  Metallen  Drei  zu  schalten  und  zu  waken.*^^) 

Man  sieht  wohl  aus  allen  diesen  verschiedenartigen 
Verleihungen  und  Stipulation  ea«  dass  .melirere  fündige 
Zechen  einen  bedeutenden  Deutzen  abwarfen»  wie  z.  B» 
die  St.  Lorenz- Zeche «  andere  weniger,  mehrere  noi^ 
im  Verbaue  standen«  wie  dies  bei  allen  Bergwerken 


170)  Ibidem  fag.  CIIC. 

171)  ibidem  yag,  CCXXIL 
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mehr  oder  weniger  der  Fall  ist;  wie  viel  aber  diese 
Bergwerke  den  Hemn  Tcm  Rosenberg;  ein^bradit 
haben  mög^en,  lässt  sich  aus  solchen  Daten  nicht 
schiiessen.  Bergbücher  sind  keine,  und  von  den 
Scfamehsredmungen  nnr  wenig^e  Bmchslttcke  Torhan» 
den^  und  in  (Sesen  selten*  Metalle  ans  einem  jeden 
Bergwerke  besonders  vorgetragen.  Den  Herren  von 
Hoscnberg^  scheint  aber  an  der  Erhaltung  cKesiar  Bc^- 
,  werke  4c«^n  des  mdnrecten  Nutzens »  den  sii»  dinrch 
das  vermehrte  Gonsumo  ihrer  Erzeugnisse  und  die  Er- 
hakung  ihrer  Unteithanen  dabei  hatten«  sehr  gelegen 
gewesen  au  n&fn,  daher  sie  auch  lieber  den  dii^clten 
Nutzen  veitninderten>  um  nur  den  indirecten  zu  er- 
halten» ' 

in  diesem  Swl  ertheüte  Johann  Ton  Rosenberg 

lä30,  Erchtag  nach  Sonnta«];-  Gantate^  eine  allgemeine 
•Bergfreiheit  auf  das  ganze  Bergwerk  in  Krumau,  weiche 
im  Sohlosse  Kmmau'  Offimtlieh  angeschlagen  worden; 
wir  werden  sie  in  der  Gesehichte  der  BerggesMzgebung 
abdrucken  lassen.  Es  werden  nach  5  Freijahren  die 
Abgaben  an  £e  Kammer  nach  dem  Gehalte  der  Erze 
•rsguUrt»  im  Zentner  1  Loth  haltende  Eif^e  gdben  einen 
kleinen  Groschen ;  1  %  Lotli  vom  KUbel  8  kleine  Gro- 
schen/ 2  tioth  6  i^osdi^»  3  Loth  8  Groschen  vom 
•Kübel,  und  von  einer  Mark  Silber  15  fl.  Sollten  reich* 
haltigere  Erze  einbrechen,  so  bclüüt  sich  der  Bergherr 
bevor^  eine  neue  Begnadigung  eintreten  zu  lassen.  Der 
Verkehr  mit  den  Metallen  bleibt  den  Gewerken  frei; 
sollte  jedoch  eine  Münze  aufgerichtet  werden,  oder  sie 
sonst  das  Metali  bedürfen ^  so  soll  es  ihnen  um  den 
gemeinen  Verkaufspreis  ttberlassen  werden;  schlfisslich 
werden  Schurfprämien  ebenfalls  nach  d»n  Silbergehalte 
ausgeworfen."*) 

1& 
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.   ,1531»  A|itt>vocli  nach  FrulifiltiicLnam^tag»  H^un  Jpr 

ijüe  früh^  an  $eIi99Uan  Winneff  erlheiitc^  Berf^^ihdlctt 
^ißder  ^Fur|^d|f.^  imd  ertheilte  neue,  yi»m(>g0 

jyirictier  er«  wfsm  ^  upmifv  -wa  «iner  dbT:  ihm  xvge^ 
^es^aei^  Zephieii  '(KO  Kll^l  Körner  o49r<SaUidi  gc»- 
/^def  t  md,  auch  bei  jenen  Zechen>  wo  er  nur 

M4;|lfw«dEe .  dm  sehnten  Ulbel  «n  die  JUanmer 
^g^en«  üMgens  dwch  &  J^alnee  &den  Veikauf  der 
JlltajlR  gemessen  sojl.^'*) 

11 )  •  Saimuig  T4ur  dfBm  Sonntage  Jndiims  geben 

die  Gebrüder  Jobst  und  Peter  t^oQ  Roeenberg  dw 

J^iin^ch^  ^ünzmeister  in  I^iin^ ,  H^nns  iStengel  yon 
Augsburg»  nachdem  er  sich  aufs  neue  in  ihr  fiergmk 
tt^  Sif'  J^o)^«  StingelbHmffrgaTig  «ingebsseif«,  und  die 

^f^che^  der.  goldene  Adler  genannt  erkauft,  eu^e  Berg- 
4f]!^f^t  9^  %  Jahr^  u|»4  ^  wMrd#.wied!9ir  englfifangeil» 
4|ie' ,Wl>eser  anf  genannten^  GangQ  zu  geerdtigen*^'.^) 

15S5^  Montag  nach  Philipp  i  Jacobi,  erneuerten  die 
.g^fi^der  ^Qh&%  uif^,  Pe^,  Herren  von  AQsenberg«  die 

yxok        Bruder  Jp^vmM  Melriwwer ^ firaudprkar ,  im 

Jahre  1530  ertheiiie  allgemeine  B er g freihält ,  und 
^st^ei^kjoiL  sie  auf  9  Jahre ,  und  iugen  noch  '2  Artikei 

i^ielii^i  die  Freizttgigtojt  und  frei««  Bendel  iwd 

andel  auf  dem  Berge,  gleich  den  Bürgern  in  Krumau. 
.fr-  Aller  ,^^s§i;  AjHei|fer)u>|^^  ungeai^b^t  werden  diese 
..Vcirlcsiliuiigeii  immer  seltener;  in  den  naohfotgenden  i 

Mi^ahrcn  finden  sich  deren  nur  zwei  ,  aut  die  Kraanuelfi- 
.;^ch^  yoc  4^m  oberen  Thore  von  KruiuaiU»  für  einen 
.f^if^itiecm  TW  fy^gfod«^  und  MoUenburg«  lu  k.  Halb 

173)  mimn  fag,  CCLXth 

174)  Original  lai  krtmauer  Arckwß, 
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1&40>  Freitag  nach  St  Jakobstag»  eitheilte  Peter 
yon  Ao^^erg  an  ßimu  gewissen  Peter  Daudlebaky^ 
4fir  m  BwoMbemd  gewesen  zu  seyn  scbeint»  einf 
Ibospers^  libentfe  BergfiMheit. 

1)  Wenn  er  einen  Gang  anfahrt»  soll  ihm  eine  Fundr 
gsvhß  uii4  ^  Maassen  zugemessen  werden* 
*  2)  Sollte  er  in  diesen  4  Maassen  IQttfte  oder  Günge 
überfahren,  so  .soll  er  bei  jedem  eine  Maass  im 
Hangenden  oder  Liegenden»  oder  eine  halbe  Maass 
in  dem  einen  wul  andern  zu  nehmen  haben,  die 
er  jedoch  bauhaft  zu  erhalten  schuldi^^  ist. 

3)  er  dipf#  Mi^a&aen  nach  seinem  Gef^en  bauen* 
'  dodi  AjBulearii  unbeschadet. 

4)  Wenn  er  lOOÖ  Kübel  erbaut  haben  wird»  soll  er 
schuldig  seyn»  das  Schmel&en  mit  lOjähiiger  Ze- 
hendfireiheit  anzufangen. 

6)  Durch  2  Jahre  ist  er  ebenfalls  unverbnnden«  das 
g^cliniolze^e  Metall  im  Wechsel  in  die  Kammer 

m  irehen* 

B)  Nach'  Verlauf  dieser  2  Jahre  wird  er  dfvch  die 

nachfolgenden  2  Jahre  von  einer  jeden  iMaik 
Brand^ilber  40  kr.  ufid  Ton  der  Mark  Gold  10  11. 
ibenmch  :in  die  Kammer  abzuführen  schuldig 
seyn.  Nach  diesen  Ii  Jahren  tritt  dann  die 
Schuldigkeit  des  Zehends  und  des  Wechsels  ein. 

7)  Sollte  i^her  djb  Zeche  Yerkauft  werden^  oder  durch 
Erbschaft  in  andere  Hände  übergehen,  so  fallen 
die  besonderen  Freil^eiten  weg^  und  treten  bloss 
die  aDgemdboen»  damals  bestehenden  Freiheiten 
aH«r  tlbijgen  GemfAen,  ein«''^ 


175)  Concefi  im  krvmimer  AreMve.   Auf  d«r  RndbMite  ftdit  dS« 

Anmerkung,  da&s  Daudiebüky  bei  diesem  Berjgbaue  reich 
geworden. 
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In  den  Jahren  lö42  und  iü  i3  wurden  bloss  die 
Bergfreüiciten  füi*  die  Gewerken  am  oberen  Thore,  St, 
Chmtopbszeche  genannt«  auf  weitere  Jahre  TeilSngert. 

1549,  am  St.  Georgenstage ,  ertheilten  die  Vor- 
münder und  Testamentsexecutoren  der  jungen  Herren 
von  Rosenberg*  Albrecht  von  Guttenstem  auf  Smwitz» 
Hieronymns  Schlick  Graf  zu  Passaun  und  Uhich  Ho- 
licky  von  Stembergj  den  gemeinen  Gewerken  der 
krumauer  Bergwerke  folgende  Freiheiten:  1.  Sollten 
sie  10  Jahre  lang  den  zehnten  K{lbel  Erze,  %  yon  der 
Mark  Scbeidegold  8  fl.  rheinisch  zum  Wechsel  geben, 
Tom  Silber  aber  nichts  durch  S  Jahre ;  jedoch  der 
Erkauf  von  Metallen  nach  gewöhnlichem  Preises  wie 
sonst  ,  Yorbehallca  bleiben.  Die  Prämien  iPür  die 
Schürfer  werden  nach  dem  Gehalte  des  Metalles  he« 
stimmt  und  erhöht.'^*) 

1555  den  17.  April  erschien  die  von  Wilhebif 
Regierer  des  Hauses  Rosenberg,  ertheilte  Begnadigung 
und  erneuerte  Bergordnung  Rkr  das  Bergwerk  in  Km* 
mau;  sie  ist  in  der  Hauptsache  mk  der  Bergfreiheit 
Ton  Jobst  und  Peter  von  Hosenberg  ganz  überein- 
stimmend j  nur  etwas  weitschweifiger  und  wortreicher; 
als  Zusätze  können  angesdien  werden:  der  3te  Artikel 
dass  den  Gewerken  von  den  Kammerleuten  kein  Hin- 
derniss  in  den  Weg  gelegt  werden  solle«  in  Benützung 
aller  Wege  und  Stege.  Der  5te«  dass  nur  von  Bindi- 
gen Zechen  das  Quatember^^eld  bezalik  werden  solle. 
Bisher  war  noch  nie  von  einem  QuateTid>ergelde  die 
Rede  gewesen.  Der  7te  erUSrt  ausdrücklich,  was  früher 
nur  stillschweigender  Gebrauch  war,  dass  auf  diesem 
Bergwerke  keine  Erb-,  Kirchen-  und  Gemeinkuxen 
Yeibaut  werden«  wobei  es  während  der  iSjähiigen 


176)  im  krumuuer  Archive, 
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Bergfreiheit  zu  verbleiben  habe.  Der  8te  wird  dahin 
beschrünkt»  dass  keine  Austheüung»  ausser  in  Geg^enwart 
des  Berghauptmanns>  Statt  finden  dürfe,  und  bei  dieser 
der  Zehendkübel  fiir  Frohne  und  Wechsel  abgegeben 
werden  solle.  Der  12te;  die  Gewerken«  welche  Berg> 
seifen  besitzen,  sollen  gewissenhaft  Tom  Loth  13  fl.  in 
die  Kammer  bezahlen.  Der  14te:  die  freie  Benützung 
der  Sehlacke  war  zwar  auch  schon  iil  der  Bergfreiheit 
Tön  dem  Jahre  1&3S  erwMbntj  aber  nicht  so  deutlicfa 
ausgesprochen.*'') 

Wir  sehen  aus  dieser  vollständigeren  Bergordnung, 
dass  die  Regierer  des  Hauses  Rosenberg  weder  der 
i^^lauer,  noch  der  wcnccslaischen,  und  eben  so  wenig 
der  joachimsthaler«  sondern  ihren  eigenen  Berggesetzen 
gefolgt  sind.  Sie  haben  ihren  Gewerken  stattliche 
Vortheile  eingeräumt^  ohne  jedoch  ilu-en  lOien  Kübel 
£rze  in  natura  oder  Geld  seihst  während  der  Freijahre 
zu  yergessen»  und  wo  es  anging,  wussten  sie  sich  auch 
grössere  YoTtheUe  zu  Terschaffen ;  sie  haben  durdi 
den  freien  Verkauf  der  Metalle^  auf  welchen  alle  Ge- 
werken» als  ein  Object  des  Handels«  grossen  Vierth 
legten,  diese  baulustig  erhalten,  und  auf  indirectem 
Wege  mehr  gewonnen,  als  sie  hier  nachgesehen  haben. 
In  dieser  klugen  Einrichtung  selbst  liegt  aber  auch  der 
Grund,  warum  man  den  Gewinn  ▼on  ihren  Bergwerken« 
ohne  die  Kamnierrt^chnungen  zu  besitzen ,  nicht  zu 
schätzen  Yenuag;  er  mag  jedoch  in  jener  Zeit  bedeu- 
tend gewesen  seyn.  Wir  erfahren  auch  aua  dieser  so 
genannten  Bergordnung  nicht,  welches  Maass  sie  bei 
ihren  Zechen  gebraucht  haben,  noch  wo  die  Gold« 
seifen  gewesen«  von  denen  hier  zum  erstenmal,  Erwäh- 
nung geschieht. 

177)  F.  A.  SehmiäiM  Smmmimg  ibr  9$r^fU§m  T.  Ii.  WS, 
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1559*  21.  Sepwaahet,  ViM  tm  GomiMastioiisberichl 
ftchtiessen,  dass  die  Bergwftsser  eine  ^ler  Yorzttgliclistto 
Zechen  auf  St.  Jakob  Stingelheimer  zu  ersäufen  dro* 
heten«  und  von  dem  Kunatitaeister  Mathes  Foitläiukii^ 
angebrachte  Kunst  der  Erffttrtuft^  nicht  etätspf^A»  Ihtt 
Resultat  der  abgehaltenen  Gommission  enthält  das 
Gutachten,  daas,  nachdem  (far  Gang  grösstenilieib  ans« 
gebaut,  im  Tiefsten  nnr  noch  Anhrttche  Von  9  Quints, 
im  Kobah  nur  von  1  Quint,  enthalte«  und  die  Kunst- 
euarichtung  Tiel  Unkosten  Termvachen  würde»  $o  würde 
es  besser  seyn,  andere  GSnge  ausserhalb  des  Stingel- 
heimers  im  Hangenden  anzugreifen;^^ 

In  eintem  zweiten  Berichte  ohne  Datoni  yotf  dbi 
Bergleuten  toh  Budweis,  welche  eins^  im  St  Lorenz« 
schachte  bei  Krumau  geaibeitet,  und  ebenfalls  zu  Rathe 
gesogen  wordeti«  äussern  diese«  dass  Wohl  noch  Uilfb 
wäre»  mittelst  einer  standhiAetf  öetfefiksdbaft  dieki  Bai^ 
01  bezwingen ;  doch  milsste  Vor  allem  ein  anderer 
Bergmeister«  Berggeschworüei^  und  Gf^eiisclireibei^  Tor> 
handen  seyn;  liur  mit  Beamten«  weldie  dW  T^MralM 
der  Gewerken  gemessen«  Hessen  sie  sich  auf  grössere 
Yoranslagen:  ein« 

Ob  nun  gleich  allgeiHeiA'  bekannt  ist,  dass  unllär 
Wilhehn  von  Rosenberg  der  Bergbau  auf  seinen  Hteit* 
sibhi^n  sehr  guten  Fortgang  gehabt«  ttttd  aus  eineni 
sinnei^  Briefe  hervorgeht!«  dto  der  gi^sse  AdAv^lmS 
den  et  auf  die  Bergwerke  gemacht  hat,  ihm  reichliiÄ 
belohnt  wordene«  so  Verlassen  uns  doch  die  Acten 
titiureikd-  seiner  Regierung  gänzlich;  dms  ersteh«  dieitfwfi^ 
begee^nen,  ist  eine  Bergfreiheitscfneuerun^  von  seinen! 
Nachfolger  Peter  Wok  von  Rosenberg  vom  Jahre  1583 
den  24.  Juni«  wo  die  Bergleute  und  Bestttttfett^  äat  dSi 
joaciiiiufithaler  Beigordnung  verwiesen  werden.« 

nS)  (M$M  im  hnmmimt  Artkioe. 
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Üiber  den  Kobdtbau  bei  krumau  sind  2  Beri'chtil 
loa  den  jähren  1606  and  1607  Toriiiiüddii»  aus  ii^dchen 
Htm  etsiditi  Ataß  diesei^  Bau  noicb  imi  BiMridbe  ttaddlt 

da  1500  Kübel  Vorrat h  angegeben  werd^ti.*'*)  Dass 
aber  hier  »nter  Benennung^  »»Kobalt^'  Kiese  verstandet^ 
imded^  ist  ttae  ^Mirseh^lnlidi^  da  id»  in  jener  Gc^peü^ 
kein  eigentlicher  Kobaltbau  bekannt  ist     *  '*  » 

Aus  den  Berichten  über  daif  Scbmelzwesen  iit  . 
irenig  Lielit  stt  schOpfön«  ireH  die  Silbar  Toä  ^SkA 
BergwMceA  in  Ae  Sdinieh^  eing^scldcktf  wfnrdefl;  ^ 
Schmelzmeister  aber  in  der  Jahresreehnung  nicht  im^^ 
ingäHi  i/rdbfSt  kr  die  Briö  erteHittau  m  JälM  16OT 
Mttto  PöllÄ*  Wok  voti '  iftbten&erg  IH^b^!^icUiiieiEiiH{j|iäir 
2wisclieri  Sfephiln  Dreibrttder  Von  Kutt^nb^rg;  lidd  ieU 
mm  SttiMüh/br  Fklädihanderl  vomehinen»  imd  dä;  }eää 
dM  telsMrefe  tcMidlhaft«r-enflfiei^>  'ijö  wtund^  er  hä- 
behalLen;  von  diesem  letzteren  siild  die  stmunarischeif 
'  Berichte  z.  B.  1606  von  Katiboht^  äOd7  Mark ;  160Sl 
Mit  ike  ««ns^  JahiV  ohne  zu  ait^fd^  #bbäi^'  2170  lltftt 
daraus  ist  also  kein  Licht  zu  schöpfen.  Was  da^Berg^ 
werk  der  Stadt  Krumau  ^elb^t  betrifft,  so  hat  selbes 
tw  atttf  iahre  IsaO— IUI»  ak«  hi  11  Mxreä 
MiöA  ^  Groioheii  titth  AnMhi«»liing  ^e^AHi  i6 
TheilnehTtier ;  in  dem  Jahre  1543  sollen  jedes  MöikdtS 
|^0^.^-60^  Mirit  l^aUlän  aejfn.    fH^tk  asiäern  Beüdilfil  dkM 

Kmiet  yöh  Budolphstadt  vom  25.  October  1602  vlfM 
die  dltt*  Stadt  Kmttiaii  cdgeh^^fig^  Gnibbifelderj  Witt^ 
deü  dMttab  itnr  adiod  !K  5li6t«n'  gdiliUMBl;  am^  heO^ 
Geist  von  30  Klftr.  und  der  Jobstslolt6n  von  40  feiftr. 
Die  Einbrüche  von  dem  eräteH  waren  nach  dem  Probe« 
Mtü  ^  eefcf  IfMidhfiedeltei  Gehalte  ^n  %  Bfif  ff 
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Loth;  der  zweite  Stollen  sollte  die  Wasser  der  älteren 
^^ue  Idsenk*.  wq  xeichere  £i;^(  :^^es«a;i,  aeyii.  solleii.  — 
Da.  keine.. Biejcessbücher  vorgefmideii  wordeil»  so  war 
man  nicht  im  Stande,  die  Ursache  der  Auflassung  tüe^ 
8^  Bergwerke  m  ergründen«  Hierapif  ^tli9ike..KaMer 
^ildol;^  der  Stadt  Krumau  di|m,^.  AngiiBt  :;t 603,  eine 
erneuerte  Bergfreiheit  mit  Befreiung  vom  Zehende  ^  in 
so  lange  eine  Kuj^  nicht  me)u:.iüs  einen  Thaler  in  der 
Theüung  einbnngt ;  fUr"  die  neuea  f!lpdig|<«i;  $cl4bfe 
werden  erhöhte  Prjüuien  ai|Sgespi  ochen;  die  Einlösung 
¥om,. Golde  wird  auf  7  £1.  12  kr.  Weis8großohe&  und 
eine  Ifark  Silber,  nach  -dem  Qepgvergleiobe  von.  dem 
Jahre  1575  auf  8  Schock  30  Groschen  me issnisch  be- 
stimmt; doch  soUten  die  Geiy^erkisn  hei  armen  Erzen 
zu  ji^einer  Einlösung  angehalten  seyn.    Bei  ijeidieren 

Anhrüchen  beluilten  sich  Seine  MajesUit  vor,  einen  hin- 
dern Eri^kau^:  zu  he&timmen*  Die  Schwtarzkupfe^  mit 
Silber .  könnten '  sie  nach  Kntfcenberg  w  .  .Einlösung 
bringen,  oder  selbst  sai^crn.  Die  Qualember^ejd^ 
werden  ilm^n  nachgesehen. ^**°)  i.  •  i.  •  .  • 

Aus  :  einem;  Berichte  .  des»^  Mathias  Rjtl!er)»»%St4idlr 
Schreibers  zu  Krumau,.  vom  26.  Februar  1604  «an  den 
Aath,  daselbst  über  die  städtischen.  Bergwerke  ist  zu 
fsntii^hmei|;,;  Qie..Zef^e  beilegen  .QfMIi^iiii  bei 

welcher  sich  der  tiefste  Schacht  und  Stollen  befinde, 
)ii^rde  seitv  »fünf  Jahren  von  armen  Gev^erk^Mi'^eb^n^ 
ilJ^igdMÜiteD«  wo  sie  auch.;U  %qwttier.EimiW^eim 
von  20  —  40  Loth  Gehalt ,  welche  «of  dei?  rpsenbergi- 
schcn  Schmelzhütte  geschmolzen,  und  ,  das ;  erbetene 

Cipld  und  Silb^  Sr«  Majestät  im  W^H^«l)i.<eiffg#U^f<W^ 
w<Ncden.  Das  Erz  sey  noch  überall  im  Anbruche uSß 
efi^  ab^r  Zu  gewinnen*  musst^.eii^  tief^er  ^eh^chi  a|l)g^. 


180)      ft.  fr.  thiUrmtdarchive,  .  • 
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teuft»,  die  Wasser  ziisaiynnea  gefidirt,  und  eine  bessere 
Kwiftt  oingmchtiQt-  wsrdeai.  käme  auch  da  ein 
sohtaer  Kies  TCir*  den  Itar  yqh  RDsenberg  als  Zusate 
benutze  und  den  Kübel  um  10  Groschen  bezahle.  Die 
Z^che  Silberkkift»  ein  akea^  Gebäude»  aey  nach  Publi-! 
cadan  der  neuen  Bergfreiheit  wieder  auffpenodsmen 
worden;  man  habe  H^ndsteiAe  in  dem.  3tQU<2n  gefun- 
den und  gelbe  Kiese  im  weissen  Quarze  mit  Glanz 
eingesprengl^  die  gute  HoiBiung  gewähren.  .  Ein  ande- 
res Gebärde  bei  Maria  Geburjt  zeige  herrliche  schöne 
Anweisung  mit  glänzigem  £r|e»  sey  aufgenommeiU  aber 
aus  Mangel  an  Bergleuten  noch  unbesetzt  St.  Martin 
im  Krug»  von  einem  armen  Schmiede  aufgenommen, 
gäbe  eine  schöne  Anweisung  im  unverhauenen  Gebirge. 
Die  Proben  von  allen  Anbrttchen  würden  genommen 
und  eingeschickt  werden.***) 

In  einem  Schreiben  yom  27.  Juni  IdOl  von  Peter 
Wok  von  Bosenb^rg  an  die  königliche  Hoftammer 
drückt  er  den  Wunsch  aus,  dass  alle  die  ausgegange- 
nen Decrete  den  so  sehr  dringenden  Erfolg  haben 
möchten ,  dass  hierdurch  das  königliche  Kammergut 
vermehrt  werde,  welches  bisher  durch  Muthwilicn  und 
Fahrlässigkeit  so  sehr  Yemachlässigt  worden;  wie  er 
denn  auch  hofie»  dass  man  ihn  unterstützen  werde* 
Er  habe  durch  ein  kaiseHiches  Patent  von  der  könig- 
lichen Uofkammer  die  Zusage  erhalten»  dass  ihm  zu 
seinen  Bergbaubedörfiiissen  400  Zentner  steierisches 
Eisen  überlassen  werden  solhen,  !ial)e  aber  seit  drei 
Jahren  nicht  mehr  als  70  Zentner  von  der  dortigen 
Gompagnie  erhalten  können  etc.»  wodurch  er  in  seinen 
Unternehmungen  gehindert  worden. 


181)  Im  k.  k,  Guberuialarqhive* 
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Im  Jafare  1615  wurden  abermals  Tobias  Steimtock 
lud  Thomas  Keraer  nach  Knunau  geschidtt*  um  Ym^ 
«ddige  Ober  die  WafliiSflOsiiiig  ifk  d«r  QMm  tW 
beiligeki  Geiste  zu  machen  oder  Yerbessernng^etf  anzu^ 
bringen i  welche,  wie  ein  spüiercr  Bericht  nach#ai^ 
äm  hmtssk  Erfolg  gehabt  hiltten»  #etin  huradieiidto 
Anfsehlagwasser  yorhanden  gewesen  wären^ 

,  4 

Aus  der  nuefafidgenden  Epddie  des  SCyHtrifJäK 
Krieges  sind  keine  weiteren  Aeten  vorhanden^  ' 


I 
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Die  Bergwerke  y&u  Elisehaii  (Nalzow)i 
Wilhartite  und  Muttergottesberg  (Frauen- 

stadtel). 


Bergregion  im  prachiner  Krfeisc ;  sie  Waren  Anftmg« 
getreitait»^  und  konmeri  später  haid  unter  einem  i  billd 
«tifer  zWe^  NaMletf  yoir,  der  letzte  eig'^hlfieh  €M  s^Ü 
Kaiser  Ferdinand  III.  Sie  befinden  sich  in  der  Urgranit- 
GneussfoAnatiönu  weldie  yoü  dem  wesdicben  Böfamef^ 
Walde^  ri<li  nachr  ll»bmeA  hvitm  y^tMiicht,  intd  läk^dStOk 
fiUdweatUclien  Bohmerwaldgebirge  wieder  verbindet  ' 

II.   P  e  r  i  o  d  e« 

Die  eräte  Vo^dliüngp  Und  fiergfraheit  auf  WHhahife 
lMt''K9A%  1Vl^s1l»¥  fä^  ÖliiMWz  1511  y  ^oi^tag  nacB 
dr6i  König)  ath  Zdenek  Low  von  Rozmital^  Obristburg- 
paSeti  i^eilt;  es'  ist  etile  idlg^eiueV  aüf  Wi&ardlt 
ted  iffli^  Besüzttügeil'  St^  €9Mftd>ii^^,  dUf  ödef 
neue  Baue,  und  auf  alle  Metalle  mit  Zehend-  und  £in- 
lösungsfireibeit  auf  10  Jahre;  ^^^)  aus  dieser»  da  kdne 
weiteren  Nachrichten  Torhanden  md,  Ittssl  sich  nicht 


182)  «L  IMamäMkukNr.  BT,  füg.  144. 
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mit  Gewissheit  scbliessen,  dass  der  Bergbau  sogleich 
angefangen  habe.  Die  Entblösnmg  dieser  GebirgiB 
fällt  ungefähr  in  das  Jahr  1520  unter  König  Ludwigs 
Regierung,  welcher  am  10.  Juni  1521  dem  Swpyse  von 
Wilhaititz  eine  Bergfreifaeit  yon  der  Urbare  auf  12 
Jahre  auf  die  Bergwerke  der  Herrschaft  Elischau,  bei 
dem  Flecken«  der  den  Namen  ^Silberberg"  erhielt, ^**^) 
eitheUte»  und  an  Zden^  Ldw  von  Rozmital  (Mittwoch 
nach  Martini)  eine  ähnliche  auf  Frauenstadt,  damals 
aber  noch  nach  Wilhartitz  gehörig.  ^^^)  1521»  ohne 
Datum  des  Tages»  ist  Ton  Peter  Gyl  von  Swoyscfaitz  den 
Geweihen  bei  smer  Feste  und  Dorf  Swoyschitz  eine 
Bergfreiheit  auf  5  Jahre  ertheilt  vv^orden,  mit  der  Be- 
icechtigiuig»  die  Bergbttcber  in  deutscher  Sprache  zu 
ftkhren»  und  sonst  sich  nach  der  joadmnsthal^  Berg- 
ordnung (von  1618)«  weiche  er  mitgebracht,  zu  richten» 
in  Streitigkeiten  aber  unmittelbar  an  ihn  oder  an  das 
joachimsthaler  Berggericht  zu  appefliren.^*^  Swoysche 
scheint  nicht  geneigt  gewesen  zu  seyn,  sich  selbst  viel 
mili  dem  Bergbaue  abzugeben;  er.  übergab  daher  die 
Verwaltung  dieses  Bergwerices  seinem  Nachbar  Johann 
Ton  Rosenberg,  Grandprior  der  Malteser  zu  Strakonitz;» 
unter  folgenden  Bedingnissen;  Einsetzung  eines  gemein* 
Bcfaafilicfaen  Berghaüptmanns«  Die  4  Erbkuxen  sollten 
Swoyschen  frei  gebaut  werden,  wogegen  er  das  Holz 
fps  seinen  .  Wäldern»  .mit  Ausschluss .  des  .^Vahles  Pra- 
Siwetz  erfolgen  iSsst.  Die  Bergamtleute  hat  Rosenberg 
zu.  besolden»  dagegen  die  Quatembergelder  und  Zu- 
busaen  einzunehmen.  Den  Zdjiend  und  Sübereuüösung 


183)  F.  Ä,  S^mSa  Sammfmg  der  Bmr^yeiehtB  T,  I,  paff.  189, 

184)  SekaUer»  Topographie  T.  ttt  pag.  225.  Von  Wort  zu  Wort 

eingeschaltet  in  die  Urkunde  FcriÜnancI  III.  tu»  buhm.  MuseuM» 

185)  Rotßttbergisehu  Copimrium  in  Krumau. 
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'sollen  sie  zu  gleichen  Theilen  gemessen«  die  Hütten- 
kost und  Geldverlag  zu  gleichen  Theilen  tragen,  jedoch 
so,  dass  immer  einer  nach  dem  andern  quartalweise 
wechselnd«  das  Silber  und  andere  MetaUe  in  seine 
Kammer  anf  Verrechnung  zu  nachheriger  Ausgleichung 
einnehmen  soll.  Swoysche  bewilligt  die  Erbauung  zweier 
Hütten  auf  dem  lettower  Bache,  und  nöthigen  Falles 
den  Ankauf  der  lettower  Mühle.  Die  Hofstätten '  zur 
Erbauung  der  Häuser  soll  der  Berghauptmann  anweisen. 
Der  von  Swoysche  den  Gewerken  im  J.  1524  gegebene 
Brief  >  wie  hoch  das  Gold  und  Silber  bezahlt  werden 
soll^  und  andere  Artikel  sollen  beide  Theile  binden 
bis  zu  dem  Ausgange  der  Fristüng.  Der  Berghaupt- 
mann  soll  Swpysche  in  Verwaltung  seiner  Güter  kein 
Hindmiiss  legen/ 1527 'Montag  nach  KreuzeAebung. 

Sonntag  nach  Martini  1528  errichtete  Johann  von 
Rosenberg  mit  dem  elischauer  Berghauptmann  Ambros 
von  Hochstein  oder  Hoslein  und  Johann  Pek  yonKlatUub 
Langhanns  genannt,  einen  Gesellschafts*  oder  Gewerks- 
vertrag  zu  gemeinschaftlichem  Baue  und  gleichtheiliger 
Nutzniessung  des  elischauer  Bergweikes«  und  gleich« 
theilige  Bezahlung  an  Swoysche  von  Wilhartitz  anf  Eli* 
schau  für  die  auf  4  Jahie  zinsbar  abgekaufte  Hütte 
nnt^  dem  lettower  Teiche.^ 

Der  Bergbau  scheint  guten  Fortgang,  gehabt  zu 
haben,  daher  Swoysdie  bei  König  Ferdinand  um  Bestä- 
tigung '  und  Erstreckung  seiner  Bergfreiheit  anhielt« 


186)  Origkua,  mit$$9$tknHUm$r  Bütei  im  roMittherg»  ArMe€  mm 
Frautmktrgi  als  Zeugen  sind  imtertcfaridiea:  Jahaim  TonGUivn 
und  Wentel  Kof  ensky  auf  Tereschau. 

187)  Original,  ausgeschnittener  Zettel  im  Archive  zu  Frauen- 
bertf  (böhmiechj. 
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«welche  ikai  aiidh  den  SO.  Min  l^M  auf  drei  Jdbf 

bewilligt  wurde.' 

Bald  iKAchher  J[lb32;  28.  Febr«)  st«ii>  JiohaiiA  von 
Rosenber^  und  über  eisige  Eotianmgfm  jdes  Svoyvche 
scheinen  Anstände  obgevvallet  zu  haben«  welche  Jobst 
Yon  Roaei^b^g^  venaiithlicti  Job^pn«  f^fh&j,  Samstag 
|i^ch  l^^gaußtba  1532  dunph  euien  Yergleidi  mnuttelte^ 
jflidein  er  ihm  statt  des  halben  Zehends  und  Silber- 
j|fW&  TQ4  den»  yerflofiaei^  Qfiaitalß  Xr^^^Hatis  9f»>  bi^ 
yjtid  1533  1700  fl.  und  epiier  itB^pligen  Fordfr 

rung  200  fl. ,  im  Ganzen  1900  fl.  rhcin.  zu  24  Weiss- 
groM^eo»  den  Weissgr*  au  7  ^^f^«^  «^^li^et/^«  i^d  bf^i 
beaanden  raoher  Anabeul^  i^ich  ,iiod»  piebr  aus  frei^pi 

iyyilien  zu  leisten  gelobt,*®'^)  Sonntag  Margaieüia  1532. 

Das  Bergwerk  schien  sich  gut  anzui^£ien«  dahef 
denn  audi  die  Rosenberge  bedacbt  waren,  es  nicht  ao 
bald  aus  ihren  Händen  zu  geben  ;  sie  versahen  ihi  en 
Berghauptmann  Ambros  von  Uochstein  mit  Voliniach- 
ten,  nnd  schickten  ihn  am  10.  December  nach  Präg; 
um  mit  der  könighchen  HofTiammer  für  de»  Fall  des 
Rückfalls  dieses  Bergwerkes  eine  yorläuiige  Negociation 
anznknttpfen;  er  scheint  indessen  nichts  bewirkt -za 
haben,  und  in  der  Zwischenzeit  war  Swoysche  noch 
mehrere  Monate  vor  Ausgang  seiner  Freiheit  mit  Tode 
abgegangen«  Seine  Majestät  der  König  j  der«  wie  man  • 
^018  den  schnell  sich  folgenden  Expeditionen  vermuthen 
Jkann,  schon  irül^er  yon  der  Hofkamtoer  4uf  das  Auf- 
l^]|)b(Bif  dieses  Bergwerkea  aufnicppkasim  ^^sof^/^,  a^lhes 
einzugehen  entschlossen  war«  erliess  sogleich  nach  der 


188)  Im  k.  k.  Gtibemialarehwe. 

189)  Böhmisch*  Original  mit  beigedrucktem  Siegel  des  Jobst  von 
Rosenberg  und  IHrich  Pauzar  von  Micimitx  als  fievaUmicbligle 
des  SwojMhe  (im  frmtmkir$§r  ArMft)* 
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erhaltenen  Nachridit  am  lü.  Januar  1533  einen  Brief 

Dass,  ]iadid«iii  am  S|.  Veiltolage  ohnehin  cBß  Freihek 

fiusginge^  su  sey  Se.  Majestät  <^^esonnen,  das  Bergwerk 
aUFÜck  zu  nehiQfin ;  es  wären  zu  diesem  Zwecke 
Wolfluot  Plankner  yo|i  Königabei^  und  Christoph  von 

Gendorf,  Bersjhauptmaiin ,  zu  UiLcrnahmscommissaj'ien 
ernannt;  sie  möchten  daher  ihren  üeasMo  auitragen« 
lier  C<wnminiaoa  in  allem  gewärtig      se^;  sn  gleicher 

Zeit  wmd.e  dableibe  ^ucli  den  Beamten  unmilLeüitU* 
.Y«rordnet. 

'A|L  dia-Gonmuswien  erging  iunerm  18.  JttHiar  der 

Befehl,  sich  nach  Elischau  zu  veriüiren,  und  daselbst 
die  Beamten  un^  die  Knappschait  provisorisch  in  die 
Pflicht  XU  nehmen»  dm  sia  vom  Sc  Yeitatagei'  wo  die 
Freiheit  sich  schliesst,  anzufangen«  niemand  Anderem 
Ipehorchen  sollten»  als  Sr.  Majestöt 

Am  Släi:^  berichten  die  Gonmiiiasäre,  dass  sie 
im  Beiseyn  der  Brüder  Jobst  und  Peter  von  K Osen- 
berg« denen  der  G^uss  dieser  Bergwerke  noch  bis  * 
Viti  ziist^t,  dfß  3«rf9rafk  Hbcmommen«  und  slimmtli» 
che  Beamten  verpflichtet  haben.  —  Es  scheinen  ganz 
Alg^e  Umstände  obgewaltßt  zu  haben,  die  eine  beson« 
4ßift  jl^e  yqfaalasiilieQ«  Die  känigL  Uofkammer  hin- 
geg(en  praevenirt  Seine  Majestät,  dass  Herr  Löw  von 
l^oimiiai  sich  allerhand  Umtriebe  erlaube,  mn  sie  h  den 
Besitz  diesjqp  Bcfg^eike  zu  TArscliaien«  Seine  Mf^eetüt 
4nöchten  sich  ja  aiif  njdite  einlassen«  da  ihre  Rechte 
YfohX  begründist  wären. 

Iföw  von  Bozmital  hatte«  nie  ea  aeheint»  aeine 
Ansprüche  anf  diese  Bergwerke  geltMid  machen  wallen« 
|iod  eine  Ces&ion  oder  Verkauf  derselben  von  Swopch^ 
Yorgdegt.  Der  König  li^as  sich  von  einem  ungenann- 
ten Reditsgelehrten  darilber  ein  Parere  juridicum  geben» 
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und  sendete  es  ani  25.  April  an  die  Hofkammer.  Dieses 
Parere  besagt :  Kern  König  von  Bdhmen  könne  etwas 
Ter^eben»  was  melit  Toilier  heimfallig  gewofrden>  Inhalt 
der  Laiidjcchte  und  der  Landtafel,  welche  von  Seiner 
Majestät  bestätiget  sind.  Nach  Landesgebrauch  könne 
keine  Bergfreiheit  (Fristung)  verkauft  werden,  sondern 
falle  nach  Verlauf  der  besümniten  Zeil  dem  Könige 
anheim.  Wären  daher  die  Freiheiten  von  Zdenek  Löw 
von  Roihnital  mit  dem  Sieget  Von  Swoysehe  gesiegeii^ 

so  hätten  sie  kein  Recht  —  und  solcher  einige  kauften 
Freiheiten  solle  Herr  Löw  mehrere  in  Händen  haben. 
Es  wird  daher -der- königlichen  Kam^^  aüfgötragen« 
noch  vor  Ankunft  des  Konios  Herrn  Peter  von  Rosen- 
berg  nach  Prag  zu  berufen»  mit  ihm  diesen  Gegenstand 
iÄ'  rechthchor  Hinsieht  ^enau  zn  emftgen,  imd^dthigen 

Falls,  um  langwierigen  EröilLrun-rn  zu  entgehen,  sich 
mit  einer  Summe  Geldes  abzufinden.  Inzwischen  wurde 
Mm  der  -Utoflousuner  aiifj^etragen,^  im  Einver^ 
'Ständnisse  mit  dem  Landesklünmerer  Planloier,  die  In- 
struction zu  vollständiger  Organisation  dieses  Berg- 
werkes zu  entwarfen.  Und  unter  S.  Juni  haben  Seine 
Majestät  in  Folge  des  erhaltenen  Gutachtens  von  der 
'Hofkammer  die  beiden  Commissäre^  Plankner  und  Gen- 
dorfi  mit  der  Instnictioii  nach  Elischan  abgeschidl^ 
um  am  Tage  Viti  Besitz  von  den  Bergwerken  zu  neh- 
men>  und  den  neuen  Besitzer  der  Heirschaft  Elischan« 
Herrn.  Paozar  davon *itt  Keraitniss  zu  sefken« 

Die  Gornmission  bmditet»  dass  bei  der  Besitznahme 
der  Bergwerke  Herr  Löw  von  Bozmitalj  Herr  Swihowsky 
imd.  der  Grondbeskaeer  Panzar  besondere  die  Rechte 
des  Grundbesitzers  auf  den  halben  Zeheiid  in  Ansprach 
genommen,  und  mehrere  anwesende  Herren  Stände  ihre 
Ajiaicht  hierüber  gethetit  haben. 
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Die  königliche  Hofkammer  in  einem  Berichte  vom 
9.  Juli  entwickelt  hierüber  ihre  ei§[eDeii  GnmcUiltze. 
Sie  findet«  dass  für  alle  Opfer,  welche  die  Könige  dem 
Lande  gebracht»  ihnen  sämmüiche  Bergwerke  eigen- 
thlkmlich  ffehdren  aollen ;  wenn  sie  daher  den  Gnind- 
ei^enthOmem  den  vierten  Theil  des  Zehends  einriUmien» 
so  wäre  dieses  schon  eine  grosse  Gnade.  Dieser 
Grundsatz»  der  mit  den  Statuten  König  Wenzds  II.» 
YRDtöge  welchen  dem  Grundbesitzer  in  Betracht  der 
Holzabgabe  drei  Achtel  des  Zehends,  und  */^^  als  pars 
agrorum  eingeräumt  waren,  so  wenig  übereinstimmt^ 
fand  bei  dem  gerechten  SouTeraine  keinen  Eingang; 
'  er  tru^  in  seiner  iViitwoi  t  vom  20.  Juli  der  Hofkammer 
auf»  in  Rücksicht  dieses  Hauptgeschäfts  seine  Ankunft 
abzuwarten;  da  aber  iriele  nngeschmolzene  Erze  Tor^ 
lägen,  sich  wegen  deren  Verschmelzung  mit  dem  Herrn 
von  Rosenberg  in's  Einvernehmen  zu  setzen;  endÜch 
unter  30.  Juli»  da88»  jMididem  seine  Ankunft  nach 
Böhmen  verspätet  wcnhfeh,  so  habe  er  dem*  Herrn  Tön 
Rosenberg  bewilligt,  die  Erze  von  ihrer  Fundgrube  zu 
der  heih  Dreifaltigkeit»  und  welche  noch  bis  Michadi 
1534  gebrochen  wtbrden,  nadi  Kramau  zu  ftduren»  zu 
verschmelzen»  und  den  halben  Theil  des  Seiner 
Majestät  geibfthrenden  Zehends  zu  bezahlen. 

Welchen  geringen  Einfluss  die  neologischen  Grund- 
sätze der.  kdniglichen  Uofkammer  auf  den  gerechten 
und 'in  sehieh  Grundstttien  feslea  Souverain  -  gehabt 
haben,  davon  ist  der  am  1.  April  1do4'^')  mit  den 
St&ideii  JOUduHens  abgeschlossene  Yei^leich  der  sicher* 
ate  BeMs ;  es  ist  .'aber  landi:  nbht  zu  iäiigiieii» .  dass 

W>  1^.4.  MviMi  ^ilt^§9mllmmfm0  ^^4.     tn^  n  ■ 
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die  ganz  unrichtige  Ansicht  der  Hofkammer«  (dasft  die 
Finanzen  des  Souverains  durch  die  directen  Einnahmen 
▼on  den  Bergwerken  gehob^  werden  sollen)«  di^  ne 
durch  Jahrhunderte  Terfocfafien  hat>  die  Hattptanaciie 
ist«  dass  die  Bergwerke  in  Böhmen  vor  der  Zeit  zu 
Grande  gcgangeki  sind.  Die  Zehenddbgabe  Ton  dm 
Bruttoerträge  der  Bergwerke«  sie  mögen  Ausbeute  gebeii» 
sich  frei  bauen,  oder  Zobusszechen  seyn,  war  stets  eine 
drückende  Auflage»  welche  den  Bau  schwacher  Ene, 
die  nicsht  mehr  als  S  ~  4  Lolli  Silben  ientfaidbn»  bei^ 

nahe  unmöglich  machten.  Die  Einlösung'  der  Erze  oder 
des  geschmolzenen  Sübers  tief  unter  dem  Currentpreise 
war  die  Mutter  äUer  Unterschieife»  durch  welche  alte 
Bergwerke  m  oUen  Zelten  demofralidbt  wonlen '  sind* 
Nicht  der  directe  Gewinn  von  dem  Bergwerke  wird 
den  Souverain  bereicfaetn«  wohl  aber  der  indireoce; 
nic^  die  20.000  Mark  Si&ess»  die  er  im  Zeiiend  «fhtit» 
aber  die  2,000.000  Mark  Silbers,  die  er  vermiinzt,  die 
ihm  nebet  dmn  Pvägesehaue  6—6000  arme  Menschen 
in  einem  steuerUdugen  Zustande  eillallen,  die  Gewciblj 
der  Städte  und  Umgegend  ci lieben,  und  durch  das 
Uibergewicht  des  aus  der  £rde  herauf  geholten  und 
in  die  Gireulaition  gebrachten- MetaUs  eine  neue  .Belciraiig 
in  Handel  und  Wandel  bringen,  sind  das  Ob|ebts,"äll( 
welches  die  Finanz-  und  Hofkammer  ihren  Augenpunct 
riehma^  nmsS«  Die  Geschichce  der.  Bcrgweike  lind  ans 
die  Mittid  bieten»  diesen»  Stfäs  init  Betegen  in  i«br  fiHK 
schichte  der  Gesetzgebung  imschauhcher  zu  maohen* 

:  :    .       i    ,    .  ,    .  >    '  M 

■ 

Ute  Gommlssio^  inite  ihr  Gesefailft .jtt'EttkkiMfr 

bmchtigt,  dem  Berghauptraanne  daselbst  die  EinHtA" 
tung  des  Erzrerkauies  übergeben,  Herrn  Pauzar  seine 
vier  Eibkuzen  angewiesen,  und  alles  nach  InstrucSon 
eingerichtet;  in  der  Zwischenzeit'  aber  auch  Se.Majesltf 
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der  König  gegoi  ein  Darieihen  den  Roftenbergem  den 
Enäucai  auf  6  Jtkm  VhtKlinaam,  worilber  die  Hbfkw 

mcr  unterm  27.  October  versuincÜgt  wird. 

Der  Erbe  des  Swoysche,  Pauzar  von  Michnitz,  scheint 
indessen  seine  Rechte  als  Grundbesitzer  sowold  gegen 
im,  König*,  atft  *  gegen  di»  Rosenberge  erfcNibfcen  zn 
ballen«»  denn  ee  erlolgte  unterm  16»  JNml  em  königL 
Rescript ,  vermöge  dessen  sämmtiiche  Beamten  des 
Bergweykes'  in  Eiiftcbaea  dem  Ukicb  Panzer 
in  Pfliclic  UberlaiBsen»  die^Bergleilte  aber  4n>der  königL 
Pflicht  erhalten  werden  sollten«  und  kurz  darauf  am 
3T.  Juni  H^ute  Jobst  von  Roaenberg  Beecfawerde  gegen 
gedacbeen  Vm/xst-;  der  mit  gewafibeter  Hand  anf  den 

Berg  gekommen,  alle  roscnbcr^^ischen  Leute  g-ezwungen, 
ihm  Gehorsam  zuzusichern ,  wodurch  er  die  königl. 
Befehle  Ubelvdbritleti^  nnd  ihre^  der  Roaenberge  Privi« 
legien  Tiolirev  bdbe,  ganz  demjenigen-  mwider«  was 
Se.  Majestät  ihnen  bei  dem  Abschiede  geäussert  hätten. 
Die  Sache'  kanl  zn  einem  Rechtsstreite  zwischen  den 
Rosenbergen  und  Pauzar»  nnd  wurde  dorcb  ein  kmd* 
rechtliches  Urtheil  am  Montag  nach  Bonifacii  1535  für 
Uhich  Panzar* gegen  dk  Rosenberge  entschieden.'*^) 

Diese  Umstände  war^  für  das  B^gwerk  nachthei« 
üg«  da  in  der  Zeit  dieser  Irrungen  nichts  geschah ;  die 

Bergleute  kla^^ten  unterm  17.  April  153.i,  dass  sie  von 
Pauzar  nicht  bezahlt  würden ;  der  Zehendner  Kaspar 
Stahrenbei^er  klagte»  äass  die  Zechen*  weldie  guM 
Anbrildts  hütki,  nur  mit  weniger  ManMehtift  bebiebeti 
werden  können«  weil  Niemand'  das  Erz  abnehme  oder 

: '    .  l  / "    ■  '  J       '  ^  I"  •         V    ,i  •  • 

i92)  Abschrifi  a%u  dtr  LamAmfel'  im  rc^nk^^eken  Archite  mu 

16  ♦ 
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verschmelze;  es  wären  13.295  Mark  voiräihi^,  aber 
kein  Geld«  um  die  Leute  zu  bezahlen.  —  Es.  smd  ia* 
dessen  die  Roaenberge  wieder  in  den  Ccmtncft  der 
Silbereinlösung  eingetreten^  und  haben  die  königlichen 
Silber  zur  Verschmelzung  abgeHihrt, 

Im  Jahre  1536  den  27.  August  wurde  dem  Admi- 
nistrator des  Bisthums  Paasau«  Bmes^  Pfalzgraf. anyRhein; 
der  sich  in  Elisehau  eingemutbet  hatte«  •  erlaubt»  die 

erbeuteten  oder  erkauften  Erze  aufweine  eigene  Schmelz« 
hUtte  ausser  Landes  zu  führen  und  zu  verschmelzen» 
aber.. auch  in  den  stq>uiiiteti  Pseiaen  an  Jobfit  Yqn  Ro- 
st^nberg  zu  bezahlen «  der  die  Einlösung  auf  8  Jahre 
erhalten  habe.  Der  Bergbau,  scheint  indessen  doch 
rttekgaagig  geworden  zu  septp  da  sich  der  Kdnig  den 
6.  Wtn  1&39  bewogen  fand»  die  €rewerken  mit  einer 
Dinfjähiigen  Zehendfreiheit  und  einer  von  Ö  auf  d  fl« 
erhöhten  Ablösoiig  zu  erwecken.  £»  ist  diese»  eui 
gewdbnlidier  Fall  bei  den  Bergwerken»  dasa  eine  jede 
Unterbrechung  gleicher  Thätigkeit  nachtheilige  Folgen 
nach  sich  zieht  ;^  es  war  die  Fundgrube  Terlassen  wor> 
den»  die  Waaser  waren  aufgegangen»  die  anderen 
Gruben  wurden  bedrängt,  die  darüber  mit  dem  Münz- 
meister eingeleiteten  Unterhandlungen  wegen  einer 
Aushilfe  scheinen  keinen  Erfolg  gehabt  zu  haben. 

4  '  •  • 

1  b 

la  dnmn  Berichte  Ton  Hfuinjit  Porator&  Zehendner 
au  PKbram  (ehenials  in  Wilhartitz  :aiigeatellt),  im  den 
$latth«]jter  Erzherzog  Ferdinand  vom  2t.  Mai  154t 
wird  die  YMHuKhung  geftuaam*  dass.  diei  Roaenberge 
am  Yerdiuaa  Oben  die  Ghikanen  dea  Paimr  ivon  Hieb* 
nitz  die  Fundgrube  aufgelassen  hätten;  auf  dieser  Fund- 
grube wäre  der  Göpel  gewesen»  der  alle  Wasser  löste; 
ae  nie  die-toidgräbe  .verieaacn  .'xvoiden«  blittctt  ailn 
Gruben  ersaufen  müssen.    Sie  hätten  noch  alle  die 


• 
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besten  Anbfllclie  tot  Ort  gehabt»  so  zwar»  dass  er 

anräthj  Seine  Majestät  möchten  Elischau  kaufen,  und 
das  Bergwerk  wieder  erheben»  es  würde  sich  reichUch 
adasaUeiü^ 

Deii  wahren  Ertrag  hfiend  eineB  Bergwerkes  zu 
ermitteb»  ist  die  schwerste  Aufgabe»  weil  bloss  Bruch- 
stucke von  ^  Rechnungen  vorhanden  sind»  und  diese 
sonderbarer  Weise  bald  nur  nach  den  firandstückep» 
bald'habb  Uem  rednelrien- Wefthe  des  darin' enthalte- 
nen Feinsilbers»  weicher  nach  Yorschrifl  15  Loth  3  Qu. 
S  Denar  seyn  sdllie»'  wobei  jedoch  nach  erhobener 
^be  {)ibei4irtaid'ie»der  Deficit  Baehftdiind  con^pensnt 
werden  mu^sten,  gefUhrt  wurden,  und  diese  Umstände 
and  i^hi  inimer  genau  angegeben.  Was  mr  über  die 
elisiduiUeri  Berg weri^e 'gefunden  hidMtt>  wollen  wir  hier 
auszugsweise  anführen.  '  -  ' 

•"  « 

Elischau»  WilhaHitz  «nd  Katharina. 

1528      .       .       .       .    15478 M.  15 L.  SQ. 

ohne*  Angabc,  ob  es  Brand- 
oder Feinsilber  ist»,  und  von 
welcher  :Zeit.) 
1532  .  .  3788  M.  13  L.  ' 
der  Aussatz  der  Reduction  in 
Wittingau»  wo  diese  Silber 
▼erschmolzen  wurden»  betrug 
15  L.  2  Q.  2  D.  Feinsilber» 

folglich  an  Fdnsilber  .  aiOOM*  — L.  -Q.  3D. 
1583—1585      .       .       1     4189—  14— 

1535  Crucis  und  Lucia      .     2685 —  13  — 


m)  im  k.  k.  GMb,  Arch. 
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1638 

1539 
1540 
1541 
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.  8676M.  9L.  : 

.14491-7-  1-r,. 

998-T-        .^.t-  2.p, 

953—  5—  2— 

•  882-  t-  2- 


Summa  .   408061111  '5 L.  2Q.,3D. 
Eine  MlkiiMmiilaracbiii^  tbU'hm 

iü38  gibt  den  jährlichen  Durcliscluijtt  auf  MOß  Mark 

wmm  Seilte  M^QSlÄt  ß\m 

2,u  geben,  um  die  IQOOO  fl.,  die  "sie .  üwen ,  s^uldig 
wären«  zu  tilgen«  dieses  anders  ^/^er  J^^bijt,  lu^dvljlM 
Silber  bebalten  und  ausgeinttiizt  bätten«  würden  sie 
bedeutend  dab«  gemaae^  hfbM  ' ;  /       \  > 


Ob  dies  nun  die  sämmtlicbe  Ausbeute  geweseq» 
isl  zu  bezweifehi«  weil  Herzog  Ernest«  Adminfstrator 

von  Passau,  die  Befu^niss  hatte,  seine  Erze  selbst  ausser 
Landes  zu  Terschmeizen,  und  bloss  das  Geld  nach  dem 
£iiil08Uiig8preise  an  Rosenboy'  zu  bezahlen« 

Die  Privatrcchnung  des  Herrn  Jobst  von  Rosenberg 
Ton  den  Jahren  1533  —  1535  gewährt  verschiedene 
Daten« 


In  diesen  2  Jahren  wurden  aus 

eigenen  und  von  den  Gewer- 
ken  eingeloteten  Erzen  aus  40 
.  Brandscilckfin    an  Feinsilber 


Kl  .1 


erzeugt 


3761 M.    aL.  0<^.  ID. 
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BU.  deren  Ausschme}zuiig,  cia 

liaiBtiBAei  bei  dar  Hand  war, 
..-ScfaiadM  :mm^  dar  eigenen 

JLorenzkiitte  beigesetzt  wurden  , 
'  klecea  fiUbmigehak  auf  541 M. 

Elischau  hat  also  geliefert      .  a240M.    4L.  2Q.  OD. 
Deaf  Blilgeweijlie«  Langhaus  eni** 
gelifl^  .    4  .    .  «   959--*  10«^  0— i**-- 


*   Wiener  Gewicht  Summa  4747 —   3—  1 —  0 — 

< 

1536 — la37  für  .3  Quaitale  von 

der  Fundgrube  Dreifaltigkeit 

und  Erbslollen    •      .      .     9S—  14— 2— . 0— 

Der  Gentner  Erz  hat  gegeben 

aus  der  Fundgrube  3  %  Loth 

ans  dem  Stollen  3  L.  1  Q. 
Im  Quartale   Reminiscere  von 

wühartitzer  Erzen  eingelöst      345 —    1 —  1  — -  0 — 

Die  Fundgrube  Dreifaltigkeit 

wurde '  in  diesem  Quartale  auf- 
gelassen. 
Von  dem  St.M artinsstollen  sannnt 

Neuntel  und  eingelöst  wurden 

Ton  Wilhartitz  noch  im  Jahre 

lb37    961—   0—  0—  0— 

der  Centner  £rz  gab  3  L.'*^) 

1393—  0—  1—  0— 


194)  iliif  dm  rosenkerfUekm  On§i9U^edmim§m  m  ämu  frmmr 
i$r$9t  Arekhe. 
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Die  Rechnungen  beweisen  jedoch  ganz  Jkiai',  was 
wir  oben  geäussert  haben ^  dass  die  Unterbrechang  in 
den  Arbeiten  während  des  Streites  inifc  Panzir»  der 
gegen  die  Rosenberge  erfolgte  Reditsspmdi «  welcher 
die  Auflassung  der  Fundgrube  zur  Folge  hatte»  den 
Fall  des  Bergwerites  nach  dtk  gesogen  hat;  denn  Toa 
dem  Jahre  1&37  an  fielen  die  Befgwsrlie;  welehe  ia 
dem  Jahre  1536  noch  8676  M.  9  L.  1  Q.  Silber  Aus- 
beute geliefert  hatten«  bis  auf  882.  M.  1  L.  3  Q.  2  D. 
herab« 

Uiber  das  Bergwerk  MuttergoUesberg  oder  Frauen* 
atadtel  ist  gar  keine  Nachricht  voriianden« 
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Die  Bergwetlie  Ton  Bei|preidieiisteiD  und 

Karlsberg.      ;  .  .' 


Die  Gebirge«  in  welchen  der  Bergban  von  Berg* 
rachenatdi^Kaikberg»  WelliaititE«  Bergsüultd  und  ande* 
ren  nicht  mehr  genau  zu  beecadmenden  Orten  einst  so 
rasch  uni gegangen  ist,  sind  gleichsam  die  am  meisten 
gegen  das  Innere  des  Landes  vorgeschobenen  Voiberge 
des  ausgedehnten  hohen  Urgebirgsstockes  des  Böhmer» 
Wäldes «  der  sich  von  der  baieri&chen  Grenze  durch 
das  äussere  und  innere  Gefilde  der  Freisassen  herab* 
»ehet  oad  In  dem  praehlner  nftd  Uatutner  Kreise 
verbreitet.  Die  dominirenden  Felsarten  sind  die  Ur- 
schiefer«  somal  der  Gtimmerscittefer«  der  von  umühli« 
gen  €r&igen  ma  Quan  dordixbgen  ist»  die  aftan  TheB 
goldführend  sind«  Die  Granite  begrenzen  die  Schiefer, 
oder  kommen  als  Streifen  oder  gangartig  in  denselben 
vor»  doch  hOehst  selten  ab  anstdiende  Gebirgsstödte^ 
meistens  als  zertrümmerte  oder  auseinander  gefallene 
Granitblöcke«  die  jedoch  bedeutencb  Räume  einnehmen. 
Bin^elagert  findet  man  anch  KaUmMssen»  dodi  eben- 
falls in  weiten  Entfernungen  von  einander  und  von 
nicht  besonderer  Ausdehnung. 

]>er  Goldbergban  ist  hanptsttcUich  auf  denQnan« 
gängen,  der  Silberbergbau  auch  auf  Granitgängen  ge- 
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führt  worden,  er  wird  in  älterer  Zeit  als  reichlialüg 
geschildert.  Die  Uiuersuchungen  der  neiiesten.  Zeit 
haben  nur  anne  Gfinge  finden  laaaen»  die  an  ifareoi 

Ausbeissen  sich  gewöhnlich  verhalinisämässig  reicher 
darstellen. 

*  Auf  den  Uocfiebeiieit  ui^h  Abhängen  der  höheren 
Gebirge  entspringen  zahllose  Qviellen«  cUe  sich  in  den 
Thülem  zu  Bächen  * Weinigfili: '  ünd  am  £nde  Flttaae 
bilden^  an  deren  beiderseitigen  Ufern  Seifenhügel  fon- 
laufen>  die  auf  umlangreiche  Unternehmungen  der  frü- 
hesten Zeit  hindeuteiiu  welche  Tausende  Ton  Menschen 
dxopdßi  reine ,  l?pge  <  Reihe ,  von  Jahren  Jbeschältigt  haben 
müssen«  eine  Z^it€|^pche,  ypn  weicjiiw  #i<;lt  j^och : 

,        GescÄichte  .der,  Bcrewerk^, 

h  Periode. 

.;  i ,  'WiP:  IPMiiMii^  .'T9n : JSergreichiapilieiii ;  tji^^sß^ 
Urt:unde  Ida;  von  König  JQh^m»  imter  de^en  Ile§i^r«pg 
4i9Ses  ^Bergwerk  in  seiner  höchsten  Blüthe  gestanden 
tl»  tl>ahfPB<  sobeiMt.  Ob  J^mkv^  Qw/^kiB^KUiH  cteft 
im  ^Umtriehe  ^(««men«  wie  9iiydc<  in  .seiner.  iiMdi 
Itikisgeschmüi^kten  Chrqnik  erzählet»  Bi^bin^  Peithüci; 
und  Schalte igfUuh^.iM^sl)^^  .IvoDev^W  fof 
iwk  beruhen  lasMi?  MialhvschmUeb  jsjt^s  ab«r^ 

dies^  ^etgwei^  schon  früher  bestanden  habe*  ind^m 
der  K.öi%  selhut  die  gearhiribdiobo  Ih^^aich«  be»ßugeti 

ven  MbobenBlew  in  der.Fdiibl 
mit  Bayerns  Herzoge  vor  LandshUt  wichtige  Dienste  ge- 
kmlel  JMle4t  iwfirfUr  «r  4<».»itt4ibl  «in^r  Urkmdf?  vom 
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k^igL  Mwr.(yimQ«^  zu.Pisek»  dem  KiNugey.  Tifüeidg« 

bei  eben  dieser  Gelegenheit^  wichtige  DieiLste  geleistet 
su.JjtilbpiW  da  ei  ihnizu|uLahi|9,9iliei&  Wald,  das  GefU«)^ 
gMHlmit*,  Mbink»»'  das  B^rgn^qlil,  auf  QiM  mi  SdlW 

darauf  einräumt,  und  am  Tage  vor  Dreifaltigkeit 
seineii  beidea  Söhnen  Thomas  und  Johann  bestäti^et.^^^) 

Uiher  den  Bergbau  kömmt  weder  in  dieser  noch 

das  ^eringrta.xprf      J^ziBugen.  jf^QfJi;  ^  ]Halden2%^ 
YQU  Sau^^»  I^ierfeittinlws.^ 
9ffrgmG)ifpisteMk^#fabM^:dw  gffß^9v^4^t^  m^Jp^im 

Kaiser  Karl  IV»  bat  in  seiner  ^esfMigiinjgsnrfamd^ 
npcli '  die  iGrnade*  ^ugefUgt «  diass  sX^e  Ktofiiianiwaariiifi 
welche  auf  der  von  ihm  neu  erbauten  Strasse  von 
Fassaii  über  das  Gefilde  nach  Böhmen  kommek«  ^ 
Nacht  in  Bergreiclienstein  anheilten  sollen.  IJieik'Vr* 
künde  bat  König  Wenzel  iV.  im  Jahre  1399  in  seine 
Bestätigung  wörtlich  eingeschaltet»  und  König  Ladislaw 
bestätiget  unter  8.  December  1453  allie  Urkundenj  Von 
König  Johann  anzufangen«    £s  ist  dalier  klar«  dass 


195)  Qpo4  i^M  nqpicientje»  maHt  fi^dStatis  obsequia,  quae  nobis 
fidele«  nostn  judex  et  jurati  ac  universitas  monUnorum  io 
Reichenstein  tarn  iu  casuis  ante  LandshuUm  ac  eliam  in  alüs 
nolabilibus  casihus  sollicite  et  fideliter  praestiterunt  etc.  Datuni 
Pragae  die  Öancti  MichMÜs  ardiangeli  Anno  Domiiii  MillesioK^ 

196)  (^aod  ponsidentis  fideUbns  obse^nua  olim  per  ibdreipii  Villk^ 
in  Piesca  prompte  eiluliitis»  Tolenlcsque  ipaim  filib  TlHinMe  et 
Joamii  etc.  DaAum  Nonnbergae  Anno  Dc^nini  M.  CCC.  XLV. 
8,  Urkmtdmbvek  Nr.  ßJg,  |»«^.  84.  —  (AUe  Aksehriftm  im 
köhmischen  Museum-) 
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keine  ältere  könig^iiche  Urkunde  damals  bekannt  gewe* 
8eii;''iiaiiik  schliesst  aber  auch  di0<^<»cbici]ite  der  Itmi 
Periode  cKeses  Berfpn^erices»  die  mid^'Zwei^  diejeiiig;e 
gewesen  seyn  wird,  während  welcher  die  grössten  Baue, 
dei«ii  Zeugen  man  noch  heute  eehea  kaua »  gefilhrt 

>  ♦ 

..j  JL  Pjeri  q  de*    ,    ,       r  ' 

Kaiser  Karl  i¥.  erbaute  das  Schloss  Karlslferg^ 
üfid  die-  gance*  lliiigdtiuii^«  in  iveleher  die  Slildte  Ober* 
tmd  Unter  -  BergrMcheÄsleui  ^egen,  erhielt  den  l^amea 
Herrschaft  Karlsberg,  Welche  Ber^erke  nun  zu  der 
Herrschaft  Kadsberg  oder  zu  der  Stadt  insbesondere 
gehört  haben  mögen»  ist  nicht  genau  su  ermitteln:,  die 
Stadt  war  zwar  eine  mit  Privilegien  versehene  Bergsudt, 
do^  musste  sie  der  Herrschaft  emea  £ibzins  von  2fl. 
16.gr.  %  pf.  bezahlen,  den  erst  Kaiser  Rudolph»  ab 
er  ilir,  nachdem  sie  alle  Privilegien  durch  einen  Brand 
verloren«  neue  Privilegien  und  das  alte  ehemalige 
Wappen  wieder  gab«  ftlr  die  Zeit  der  Bauer  des  Baues 
ihrer  Kirche  zu  entrichten  erlaubte  am  18.  Juli  1584.^*^ 

Wtlhrend  des  Hussitenkrieges  wurden  die  meisten 
königlichen  Schlösser  und  Herrschaften  versetzt.  Wir 
finden  Karlsberg  unter  der  Regierung  König  Wladislaws 
in  den  Händen  des  Herrn  Puta  Swihowsky  von  Riesen- 
berg>  der  es  jedoch  zurüek  zu  stellen«  und  den  Pfand- 
achillipg  zurück  gezahlt  zu  erhalten  wttnscfaDe;  ein  Zei- 
cbeui  dass  es  zu  der  damaligen  Zeit  mit  dem  firtiig* 
nisse  der  Bergwerke  nicht  /Aim  Besten  stehen  musste, 
was  wohl  nach  der  vorüber  gegangenen«  vielbewegten 


197)  Aksckriß  im  köhtnisehen  MuMemm. 
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Zeil  leicht  zu  begreifen  ist.  König  Wladislaw  ertheUte 
hierauf,  eine  Urkunde >  dass  er  es  dam  Henm  Puia 
wtm  Bieaenberg  fireisteUe»  den  YerpfändungMdiilUiiif 
liir  das  Schloss  und  Herrschaft  Karlsberg  sanunt  den 
ficargiwerken  und. dem  .GoUkanfe  (Einlösung),  wenn  er 
wolle»  aurück  zu  steUen»  bis  zu  welcher  Zeit  die  Herr» 
Schaft  auch  an  niemand  Anderen  verüehen  oder  Geld 
darauf  geborgt  werden  sollte«  ^'^) 

hn  Jahre  1522  hatte  sich  die  Bürgerschaft  der 
Sudt  Bergreichenstein  gemeldet,  selbst  die  Herrschaft 
Karlsberg  als  Pfandiehn  zu  übernehmen,  weil  sie 
von  den  Nachbarn  im  Bergbaue  sehr  beengt  würde. 
Der  König  beschliesst  hierauf  unterm  5.  Juni,  dass  es 
zwar  nach  Erfahrung  fiu*  die  Städte  gefährlich  sey« 
sich  auf  .  solche  Käufe  einzulassen»  zu  welchen  sie  ge- 
wöbnlidi  Schulden  machen,  und  nicht  Kraft  genug 
besitzen,  um  ihren'Nachbam  zu  widerstehen ;  indessen, 
wenn  die  Bürger  das  Geld  selbst  zusammen  zu  schiessea 
Termögten»  um  wenigstens  den  grössten  Theil  des 
PfandschilUngs  erlegen  zu  können,  so  wolle  er  sich  es 
gefallen  lassen;  man  solle  die  Herrschaft  abschätzen* 
Sie  musste  also  wieder  heimföllig  geworden  seyn ;  es 
scheinet  aber  aus  diesem  Ankaufe  diesmal  noch  nichts 
geworden  zu  seyn. 

Im  J«  1S38  ertheilte  König  Ferdinand!,  seinem Haithe 
Ge^  von  JLoxan*  deutochem  Vicekanxjbr«  eine  Bvg*^ 
freiheit  .auf  10  Jahre  auf  den  Gründen  des  Schlosses 
und  der  Herrschaft  Karlsberg  gegen  die  einzige  Beding- 
niss*  das  Gold  in  die  Münze  abzuftüuren»  und  ftbr  die 
M aik  i  fl.  ScUagschatz  zu  bezahlen.  (Linz  den  26. 
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Joli;)'^*)  Sonderbar  genug  erscheinen  für  .  die  Jahre 
tb8ft-^154d  die  EinlasntigmefaiMiilgeii 
chenstein  unter  jenen  der  Rosenberger  und  zWai'  iif 
Summa  von  8  Jahren  mit  85  M.  4  L.  1  Q.  1  D.  in 
&o]d,  und  11748  M.  2  L.  2  Q.  1  D.  in  Süber^  fblg^ 
Hdi  im  Durchschnitte  ttuf  ein  Jatü*  tO  M.  10  L.  2  Q. 
ÖokI,  und  U68  M.  8  L.  1  D.  Silber.«»«)  Es  schei- 
nel;,  als  hätten  die  Rosenb^ge  auch  hito  die  BinkMuni; 
besessen«  welches  aber  auf  die  Regnadigung  von  Loian 
nicht  wohl  angewendet  werden  kann. 

tm  Jahre  1543  finden  wir  nnn  wieder  einen  Bfe« 

tislaw  Swihowsky  von  Riesenberg  als  Besitzer  der  Herr* 
Schaft  jund  der  Bergwerke  Ton  Karlsberg,  mit  welchem 
I^alzgraf  Ludwig,  Herzog  in  Baiern,  auf  Ansuchea 
dieses  seines  ehemaligen  Dieners  Riesenberg  auf  Swihow 
und  Raby,  als  Mitgewerke  des  Go\^  und  Silberberg- 
werkes St.  Janow  ob  unser  lieben  Frauenkirche  zu 
Straschne  bei  Karlsberg  unter  12.  August  in  Landshut 
folgenden  Vergleich,  abgeschlossen  :  1)  Will  der 
Herzog  durdi  seine  eigenen  Bergamtleute  Poch  -  und 
"VVaschwerke ,  Mühlen,  Röste  und  Schmelzhütten  auf 
seine  eigenen  Kosten  bis  zu  1000  fl.  zur  Yergleichung 
mit  dem  schon  Yon  Riesenberg  gemachten  Aufwände 
bauen  lassen  ;  2)  das  mehr  aufgewandte  Geld  wül  et 
vom  Uiberschuss  inne  behalten;  3)  bei  sich  erheben- 
dem ÜMdlen  Will-  er  den  Rieseidiei^  sdxHfe^n  ;  4)  SB 
Amtlöute  sollen  beiden  Theilen  zu  gleichen  Maaweft 
gesehwoteu  sejn;    5)  soll  von  Riesenberg  in  der  Ein* 


199)  Am  tei  Jr.  It.  ChtbenUtdM'ekive. 

100)  Aw  Ur  romtHrgUekm  Orifin&k^ekmmg  im  wiuki0^ 


nähme  des  Uibei^ehuftses  bis  zur  Bezahlung  seines 
Dai^etieheom   und  VeiiMlUtti   keiae«  VeriundeniBg 

* 

Welche  Folgen  «lieser  Vergleich  gehabt  habe«  ist 
nicht  ersichtlich:  auf  jeden  Fall  war  die  Wirkung  nicht 
Ton  langer  Dauer  >  oder  hatte  keinen  Einfluss  auf  die 
Cewerken  der  Stadt  Bergreichenstein;  denn  diese  mel- 
deten sich  im  Jahre  1&60  um  eine  Begnadi^^ung>  und 
in  Folge  eines  CoiiunissionsbeiRhtes,  weicher  beglau* 
üg«,         «e  Aufwand  «e««cht.  um  das  ,Ue  , 

verlegene  Bergwerk  wieder  aufzurichten»  wurde  ihnen 
am  letzten  August  eine  6jiiliiige  Zehendfreiheit  von 
dem  Könige  erdieilt.  Das  Yeimögen  der  Stadt  scheint 
aich  indessen  doch  gehoben  zu  haben«  da  sie  am  12. 
Mai  1584  den  grössten  Theil  der  Herrschaft  Karlsherg, 
jedoch  mit  Vorbehalt  der  Bergwerke,  der  Holzschwem- 
men auf  der  Wotawa  und  dem  Rechte  der  ZdUe  und 
der  Salzniederlage  um  4450  Schock  Groschen  erkaufte. 
Am  18.  Juli  desselben  Jahres  woirden  der  Stadt  wieder 
die  durch  Brand  Terlorenen  Privilegien  und  das  Wap- 
pen Yon  König  Rudolph  ertheik.  Uiber  den  Zustand 
der  Bergwerke  ist  abermals  nichts  zu  finden,  als  in  dem 
rosenbergischen  Arcliive  eine  Rechnung  über  die  aus 
bergrdichensteiner  Golde  ausgemünzten  Dukaten,  aus 
welcher  hervorgehet,  dass  in  diesen  8  Jahren  181  M. 
9  L.  2  Q.  ID.  Gold ,  und  7  M.  4  L.  1  Q.  1  D. 
Silber  zur  Münze  gebracht  wurden, —  im  Durchschnitte 
auf  eui  Jahr  23  If.  15  L.  2  D.  Gold. 


901)  Aninig  am  dem  »i  Luidshiit  iii«gdertjgteii  Ongins!«  anf  Per- 
gament in  denttfbher  Sprache^  mit  der  Unteiacbrift  mid  smn 
TheOe  besciiftdigten  Siegel  det  Pftbgm&n.   tm  wiUbtgmm^ 
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Nach  dnem  kurzen  Beridite  yon  Lazarus  Erker 
vom  21*  September  1581  bauete  schon  zu  jener  Zeit 
bloss  die  Gemeinde«  and  gewükigte  einen  Stollen  und 
ein  Terlegenes  Gebäude  mit  dnem  Aufwände  Ton  60 
Thaiern  per  Quartal.  Auch  Graf  Friedrich  Schlick 
fand  im  Jahre  1596  nichts  mehr  als  dnen  Stollen«  den 
die  Gemeinde  baute«  und  einen  Geweilcen«  und  in 
Unter-Ber^dchenstein  ebenfalls  dnen  Stollen^  den  die 
Gemeinde  in  ein  noch  ganzes  Gebirg  trieb«  wo  sie 
auch  ein  Pochwerk  errichtet  hatte.  Andere  Gewerken 
hatten  auch  einen  Stollen  und  ein  Gebäude,  aber  keine 
Anbrüche.  Graf  Schlick,  der  viel  auf  Huthengeher  zu 
halten  scheint;«  rathet  Seiner  Majestül»  Air  Knin«  Pribram 
und  Reichenstehi  ein  paar  Ruthengeher  anzusteDen* 
Im  alten  Mann  sey  nichts  mehr  anzufangen«  durch  neue 
Schürfe  müsse  man  elwas  zu  finden  suchen* 
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Dritte  Gruppe. 

F4NI  WtHm  iMdl  iVbrAD«ffMk 

jP/aa ,  MichaeULerg ,  Kuttenplan  ,  fffuttersdorf ,  Dreihaken, 
Tefl,  Smgerberg ,  Gramling ,  ISchlackenwald ,  JSchönfeld, 
Sekömfiekt,  LwUrkßch,  Sckonkmeh, 

•  »  «  I 


T/ITir  hafaea  die  Bergwerke  dieser  Gruppe  itf  zwqi 
AbtheillUkgeiL  zeifUlt,  yon  denen  die  erste, dem  ptlsner 

Kreis»  die  zweite  dem  elhogxier  angqhprm^  und  .ge- 
schichtlich getrennt  sind« 

Zwischen  Bcr^i  cichenstein  am  loiil aufenden  liöh- 
merwaldgebirge  bis  Multersdori  und  Dreihaken  hätten 
eigentlich  die  Terlassenen  Bergwerke  des  klattauer  Krei- 
ses an  der  äussersten  Grenze  zwischen  Böhmen  und 
der  bbem  Flak«  auf  der  Herrschaft  Kaut  in  demselben 
Granitgneosszuge  eingetheilt  Verden  sollen:  da  sie  uns 
aber,  nur  dunkel  und  dem  «Namen  nach  bekannt  sind» 
so  haben  wir  sie  bloss  am  Schluss  des  Werkes  mit 
•den  andern  wenig  bekannten  zum  Gedttchlniss  und 
künftiger  Näcfaforscbung  eingeschaltet 

I     ■  * 

•    ♦!      .  •    •»  f 
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M!r*te  AMheUung. 

Die  Bergwerke  Ton  Plan,  Ruttenplan 9 
Michaelsberg ,    Dreihaken  ^   Muttersdorf  ^ 
Tepl  und  Sangeriierg« 

Dieses  Tielerlei  Erze»  als  Silber,  Blei,  Kupfer»  Nicki, 
Eisen*  Yitriol  und  Antimon  führende  Bergrevier,  an  der 
Grenze  der  Uerrschafi;  Tepl,  bildet  die  Rückseite  des 
Gebirges,  auf  welchem  jenseits  die  Silberbergwerke  bei 
Graniiing  aui  der  Herrschaft  Tepl  gebaut  wurden.  Das 
Hauptg<ebii*ge  beslebt  ans  ,Granit«Gneass  mit  mäcfatigeii 
Einlageningen  yon  Urkalk» 

Gesehichie  des  Strgbauit. 

I.  Periode. 

Was  ams  jener  Zeit  za  sagen,  wäre,  beruhet  auf  . 
Sagen  und  Gebiüuchenv  Der  Ifame  Plan  ist  ein  berg» 

mäimischer  Name.  In  dem  Hause  Nr.  12  dieser  Stadt 
ist  iber  der  Uausthüre  eine  ansehnliche  Bleisilberstufe 
migemauert,  die  wenigsten»'  auf  einen  dten  Gewerken 

deutet,  wenn  auch  die  Sage,  dass  hier  einst  das  Mund- 
loch eines  Stollens  gewesen»  der  Stufe  zu  lieb  erfunden 
worden  wire.    Am  Thurme  des  unteren  Stadtthores 

findet  sich  die  Bergglocke,  die  noch  heut  zu  Tage 
Morgens  um  drei.  Mittags  um  eilf  und  Abends  um 
sieben  Uhr,  also  rein  bergmännisch  in  drei  achtstftn* 

digen  Sciiichten  geläutet  wird.    Der  Buigfriede  iat  aber 
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ganz  urbar*  und  keine  deuüichen  Spuren  von  Halden 
und  Bingen  zu  entdecken;  wir  müssen  uns  also  mit 
dem  Glauben  an  dieses  Bergwei^  bembigen* 

Su  Micbaelsberg  auf  der  Herrscbaft .Plan« 

f 

Von  der  ersten  Periode  dieses  Bergwerkes  wissen 

wir  ebenfalls  nichts  zuverlässiges  anzugeben.  Der  Name 
Michaelsl)crg  als  ein  eröfTnetes  liergwerk  kömmt  zwar 
in  der  Miinzrecbtsurkunde  Kaiser  Sigmunds  an  Grafen 
Kaspar  Sdilick  Ton  dem  Jabre  1437  yot,  allein  wir  haben 
bei  der  Geschichte  von  Joachimsthal  unsere  Zweifel 
Über  diese  Urkunde  vorgetragen;  die  alten  Halden 
lassen  die  Jabrszahlen  nii^t  erkennen;  und  der  Name 
eines  Kaiser -Siegmunds-Stollen^  der  noch  bekannt  ist» 
kann  auch  von  späteren  Grafen  Schlick  aus  dankbarer 
Erinnerung  an  den  fUr  ihre  Familie  so  zugethanen 
Kaiser  gegeben  worden  seyn.  Bedeutender  sind  die 
]Namen  Wünschelbach,  der  auf  die  Wünschelruthe  deutele 
Waschgrün  —  auf  Metallwäschen,  Lazurberg  etc.;  es 
fehlen  aber  alte  Urbarien,  um  zu  erfaliren,  in  welchem 
Jahrhunderte,  sie  entstanden  sind«  Selbst  in  dem  Falle^ 
dass  die  fragliche  Urkunde  Anspruch  auf  Glaubwürdig- 
keit haben  konnte,  wuiden  wir  noch  zweifeln,  dass 
-von  dem  Michaelsberge  auf  der  Herrschaft  Plan  die 
Bede  sey;  weil  die  Grafen  Schlick  erst  im  16ten  Jahr- 
hundert und  zwar  im  Jalire  1517  in  den  Besitz  dieser 
Herrschaft  gelangt  sind ;  die  früheren  Besitzer  aber» 
die  Herren  Seeberg  auf  Plan  schon  diese  Bergwerke 
besessen  hatten;  wann  sie  aber  entdeckt  worden,  ist 
nicht  bestimmt  anzugeben. 

Die  Privilegien  der  Stadt  Plan,  die  in  einer  land- 
täflichen  Urkunde  vom  Jahre  1661  angeführt  werden, 

reichen  bis  zu  dem  Herrn  Zdenek  Ulrich  von  Dobro* 
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host  herauf»  -^^)  der  nach  dem  ältesten  Pfarrbuohe- im 
Jahre  1352  als  Herr  von  Plan  angefCdut  wird.  Diesen 
folgen  die  Herren  yon  Seeberg»  yon  dem  Jahre  lS6t 
bis  zu  dem  Jahre  1517,  wo  Graf  Stephan  Schlick 
diese  Herrschaft  eri&aufte;  in  einer  Zwisdbeozeit  schein 
nen  auch  die  Herren  Ton  Elsterberg  einen  Theil  dieser 
Herrschaft  besessen  zu  haben ;  von  beiden  Familien 
sind  die  Grabstätten  mit  den  Wappen  vorhanden.  Von 
Bergwerken  geschieht  aber  in  .  der  ersten  Periode  kdne 
Erwaliiuiug ;  wären  welche  vorhanden  gewesen,  so 
würde  Bohuslaw  von  Seeberg,  der  Margaretha  von 
Kunstadt,  eine  Schwester  König  Georgs  von  Podebrad 
zur  Frau  hatte,  und  im  Jahre  1466  gestorben  ist,  wohl 
eine  Bergfreiheit  von  dem  Könige  erhalten  haben.  — 
Wir'  wollen  nun  zu  der  diplomatischen  Geschichte 
übergehen. 

n«    P  e  r  i  o  d  e. 

Aus  einer  vom  Kaiser  Ferdinand  im  Jahre  1545 

ertheilten  lici  i^lrcilieiL  ergibt  sich  erziililungsweise ,  dass 
die  Brüder  und  Vettern  Niklas»  Arnest  und  Sebastian 
von  Seeberg  und  Zdislaw  Berka  von  der  Daub  (Duba), 
Oberstlandrichter,  vormals  die  Bergwerke  von  Plan, 
(worunter  jVlichaelsbcrg  verstanden  ist)  besessen  und 
bereits  von  König  Wladislaw  im  Jahre  1506  eine  Berg- 
freiheit  auf  10  Jahre,  eine  zweite  auf  15  Jahre,  und 

« 

endlich  eine  diitte  vom  König  Ludwig  abermals  auf 
15  Jahre  erhalten  hatten*:  dass  sie  keinen  Zehend  zu 
reichen  schuldig  waren  und  ihre  Metalle,  wo  sie  woU- 
tenj  verkaufen  dui^flen.   £s  ist  hieraus  klar  za  ersehen» 


202)  In  dem  grüngoldenen  Quälern  der  Majestälahriefe  und  Pri^ 
vileyipn  /V.  12.  Dermalen  Inslr.  Buch  S&2.  sttb  N.  12. 

203)  Im  äUetien  Pfarrbuche  der  Siadt  Plm,  pof.  66,  t4$^i4$. 
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dass  diese  Bergwerke  erst  im  Anfange  des  16.  Jahrhim* 
dertes  in  Bau»  gelangten.    Nachdem  nun,  wie  sich 

diese  Lrkuiidc  ausdi'ückt,  dasst^lbe  Bergwerk  I^lan 
sammt  den  Begnadmigen  und  Fristungen  nach  guten 
Willen-Briefen  (Cessionen  oder  AbtretuitgsTei> 
sclireibun^en ,  bölimibch  cIoLra  wulc  genannt)  auf 
den  Edlen  Moriz  Schlick  von  Uoicyc  (Sohn  des 
Grafen  Stephan)  übergegangen «  so  ertheilte  ihm  der 
Künig  abermals  eine  gleiche  Bergfreiheit  auf  weitere  I  b 
Jahre  ;^°'^)  was  verniuthen  lässt«  dass  dei*  Jbjtrag  dieser 
Bergwerke  nidit  sehr  gross  gewesen  seyn  mochte^»  da» 
wie  wir  bei  anderen  Bergwerken  gesehen  haben,  in 
jmer  Zeit  auf  B^gwerke,  die  Ausbeute  erwarten  hes- 
sen«  man  nicht  so  freigebig  mit  Bergfreiheiten  zu  seyn 
pflegte.  Nach  den  ältesten  Verleihungshtichern  hatte 
Graf  Moriz  Schlick  in  dem  Jahre  1542  einen  Stallen 
und  Zeche  am  Lazurberge  und  am  reichen  Trost. 
Das  Bergwerk  war  in  Aufnahme»  als  die  Kriegsunruhen 
in  den  Jahien  1545  —  47  inzwischen  traten»  und  Graf 
Moriz  Schuck  in  das  Schicksal  der  idirigen  Schhcki- 
schen  Familie  Torwickelt  wurde«  Zwar  wurde  ihm, 
Grafen  Moriz  Schlick,  die  loj ährige  Bergfreiheit  noch 
in  demselben  Jahre  emeiiertj  doch  hatt^  die  Ab- 
gründe die  Kategorie  eines  fireien  Eigenthvms  mit  jener 
eines  Lehens  gewechselt,  und  der  Bergbau  war  unter- 
brochen worden.  Erst,  in  dem  Jahre  1576;  fing  er 
gleichsam  yon  neuem  ipnedier  an>  und  Tedbareitete  sieh 
zumal  auf  dem  sogenannten  neufindigen  Gebirge,  wo 
die  Grafen  SchUek  wsL  grossem  Aufwände  einen  tiefen 
Stollen  fährten;,  der  das  ganze  Bergwerk  .  lösen:-  sollte. 
Die  Anbruche  waien  sehr  verschieden,  bald  Silber  mit 


» 

204)  Im     k.  GubenU<Uurchiee* 
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Blei«  bald  mit  Kupfer,  wie  auch  jenseits  in  Gramling; 
die  Wässer  drängten  sich  yon  beiden  Seiten  hinzu> 
man  yersuchte  Wasserkttnste  au&uiichteii,  sie  scheinen 
aber  nicht  ^cnüs^encl  entsprochen  /u  haben.  Kaiser 
Rudolph  gab  sich  selbst  viele  Mühe»  zwischen  dem 
Stift  Tepl  und  den  Grafen  Schlick  eine  Verständigang 
zu  einem  gemeinsamen  Bau  der  Bergwerke  von  Gram* 

•  ling  und  Michaelsberg  zu  Stande  zu  bringen,  was 
wohl  wünschenswerth  gewesen  wäre;  allein  die  Parteien 
waren  nicht  zu  einigen.  Eine  grosse  Bergkarte  in  dem 
Schi^ss  Plan  und  die  zahllosen  Halden  und  Bingen 
bezeugen  hinreichea»!,  dass  hier  Grosses  unteraommen 
worden ;  was  aber  diese  Bergwerke  selbst  in  der  besten 
Zeit  an  Silber  ausgebeutet  haben,  darüber  ist  aus  jener 
Zeit  auch  nicht  die  geringste  Spur  Torbanden*  Nach 
den  ältesten  BergbÜchem  fallen  die  meisten  Belehnun- 
gen  zwischen  die  Jalire  1542  bis  44  auf  dem  alten 
Gebirge«  und  zwischen  die  Jahre  1&79  und  1591  an 
dem  neuen*  Gebirge.  Die  wichtigsten  Baue  und  rmch> 
sten  Zechen  scheinen  am  tiefen  Stephan  Schlicken* 
Stollen  und  der  St.  Barbara* Zeche  und  St.  Joachim- 
Glüdk  mit  Freude  •  Zeche »  zu  welcher  du  eigener 
Stollen  aus  dem  jenseitigen  Gebirge  der  tepler  Herr- 
schaft auB  einem  Bauemhof  des  Dorfes  Gramhng 
geftthrt  wurde,  gewesen  zii  seyn.  Diesar  Haus-Oest* 
reich -Stollen,  der  auf  eine  Länge  von  1000  Klaftern 
erstreckt  wurde»  hat  viele  Gänge  überfahr»«  auf 
welche  sich  mehrere  Zechen  gelegt  haben,  da  er  aber 
nicht  mehr  als  56  Klafter  Saigertiefe  einbrachte,  die 
£rze  aber  viel  tiefer  einfielen»  und  die  Waaserhebe- 

'  Tonichtungen  damaliger  Zeit  nicht  hinreichten»  das 
Tiefste  zu  gewältigen,  so  bUeb  der  Bau  sehr  kost- 
spielig. Die  michelsberger  Zechen  erhielten  sich  zwar 
lange;  noch  im  Jahre  1600  hatte  ein  bamburger 


Biynger«  Johann  Fries  und  Sebastian  Ofadm  au$  Lelpug 
Zechen  daselbst;  der  Bei^bau  blieb,  wenn  auch  nicht 

blühend  und  gewinnreich,  doch  das  Volk  beschäftigend 
mid  nährend  bis  zu  dem  Jahre  1618*  Dar  Beginn  des 
SOjäfarigen  Krieges  brachte  ihn  zum  Stillstand.  Wie  er 

unter  K.  Ferdinand  III.  wieder  auliii'tauchL  und  in  der 
Folge  auch  die  niederen  Metalle  in  Betrieb  genommen 
wurden»  werden  wir  in  der  mten  Periode  berichten. 


Kuttenplan. 

Die  Herrschaft  Kuttenplan  erstreckt  sich  nur  bis 
an  die  Gränze  des  ansteigenden  Blichaelsberger  un4 
Gramlinger  Gebirges*  Die  Versuche,  die  in  älterer 
Zeit  dort  gemacht  wurden,  hätten  nur  dann  nutz- 
bringend werden  können«  wenn  die  tiefen  Stollen  des 
Michaelberges  bis  zu-  jener  Gbränze  gediehen  wür^ 
Geschichthch  lässt  sich  in  den  ersten  beiden  Perioden 
kein  Bergbau  daselbst  nachweisen,  so  sehr  auch  der 
name  des  Ortes»  die  Nähe  zweier  Bergweike  und  die 
Baulust  damaliger  Zeit-  die  Yenmithung  erregen«  Die 
ganze  flache  Gegend  ist  urbar»  daher  auch  weder  Hal^ 
den  noch  Bingen  mehr  entdecken* 

*  •  t 

4  ■  ■ 

Dreihaken. 

Aus  der  Begnadigung  dieses  Bergwerkes  durch 
Kaiser  Rudolph  Tom  1.  September  1607  ist  zu  ersehen, 
dass  dieses  Kupfer*  und  Silberbergwerk  im  Jahre  1638 
erstanden  und  eine  Bergfreiheit  erhalten  habe,  welche 
dahin  erweitert  wird:  Das  Bergwerk  wird  dem 
Oberamte  Schlackeftwald  untergeordnet  und  dem  Bog« 
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meiister  in  Grimoliag  zur  Besorgung  angewiesei^  2.  Der 

halbe  Bergzehend  wird  auf  10  Jaliie  erlassen,  und  die 
i^cht  saigerwürdigen  Kupf^  auss^  Landes  zu  führen 
erlaubt^'  3.  Der  Bedarf  an  Holz  gegen  Waldzuui 
in  den  tachaucr  Walclrrn  gestattet;  auch  sollen  den 
Gewerken  Wege  und  Stege  für  Handel  und  Wandel 
frei  sepk,  gleichwie  bei  anderen'  Bergvmken«   4.  Es 

sollen  ihnen  i;olegene  Plätze  zu  Hütten  und  Pochwer- 
ken eingeräumt  und  die  nöthigen  Wasser  verliehen 
werden,  nach  Vorschrift  des  Bergwerksrergleichs  toh 
dem  Jahre  1575.  Letztlich  wird  die  freie  Zufuhr  der 
Yictualien  für  die  Geweiken  und  Bergleute  zugegeheu, 
die  auch  sohst  weder  mit  Weg«  noch  anderen  Auflagen 
beschwert  werden  sollen.*^*)  '      *  ' 


-  «■    .  . 

Muttersdorf« 

Von  diesem  Bergwerke  ist  ausser  der  Verleihung 

König  Ferdinands  an  den  Prior  Johann  Ton  dem  Klo- 
ster Schunthal  in  der  oberen  Pfalz  und  seine  Gewer- 
ken vom  IL  Mai  1534,  und  dem  Reverse  des  Priors 
vbn  demselben  Datum,  gar  nicfats  bekannt Es  war 
an  der  fiussersten  Grenze  des  Böhmerwaldes  gelegeii, 
erstreckte  sieb  auch  über  dieselbe  hinaus»  wurde  von 
ausländischen  Gewerken  gebaut  Muttersdorf,  in  die 
Zahl  der  Bergstädte  gerechnet,  damals  auf  den  Grün- 
den des  Hans  von  Wiedersberg  gelegen,  gehöret  der- 
ihaf^ti  zu 'der  Herrschaft  Ronsbei^.  Wie  lange' 'es  be- 
standen, ist  nicht  bekannt,  es  muss  aber  doch  bedeu* 

-  •  ...... 

tOS)  MieseU  Meft.  Chronik  von  Joachimsthal  T,  //.  ya^. 
206)  im  k»  k,  GuUnMarchive,  ' 
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iend  gewesen  seyn,  da  auf  ein  Ansuchen  eines  Herrn 
von  Wiedersberg,  dass  eine  Glashütte  ihm  das  Holz 

vertheuere,  am  1.  Juli  1571  ein  Befehl  an  die  königl. 
Uoikauuner  erfolgte,  dass  die  Glashütte  in  Muttersdorf 
abgescha£%  werden  soUe.*^^  Dass  der  Böhmerwald  nicht 
eine  Glashütte  neben  einem  Silberberg^werkc  zu  unter- 
halten im  Stande  wäre«  möchte  wohl  schwerüch  .sich 
Jemand  träumen  lassen. 


1  ' 


207)  F.  A.  Schmidt  T.  UL  ya^.  142,      ,  • 
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Bie  Bergjverke  des  Stiftes  Tepl  im 

pilsner  Kreise. 


Bas  Urgebirgpe  mit  seiner  ausgebreiteten  Granit- 
gneussformatioii  erstrecket  sich  vom  Erzgebirge  in  das 
nordwestliche  Böhmen  ziemlich  tief  herein«  einerseits 
«OS  dem  elbogner .  in  den  saazer  Kreis  nordöstlich^ 
andererseits  in  den  pilsner  Kreis  nordwestlich,  wo  es 
sich  an  den  Böhmerwald  anschliesst:  diesen  Geliiigs- 
zQgen  folgen  mehr  oder  weniger  die  Metallgänge  bis 
ziemhch  tief  in  das  Innere  yon  Böhmen«  auf  der 
Herrschaft  Tepl  und  Lichtenstadt»  in  den  angrünzeii« 
den  Herrschaften  Plan  mid  Kuttenplan« 

Geschichte  des  Bergbaues  auf  der  Herrschaft 

Tepl 

L  Periode. 

Der  Bergbau  auf  der  Herrschaft  Tepl  scheint  erst 
in  dem  ersten  Dritthefl  des  14.  Jahrhunderts  begon- 
nen zu  haben  >  da  weder  in  der  päpstlichen  Bestäti- 
ffongs-Bulle  des  Stiftes  yon  dem  Jahre  1277>  in  welche 
aUe  Einkommen  des  Stiftes  aufgezählt  werden»  noch 
in  den  Privilegien  König  Premysl  Ottokars  und  Wen- 
zels IL  eine  Erwähnung  von  Bergwerken  gemacht  wird* 
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Einzelne  Gold-  oder  Zümwäschea  (Sdfen),  von  hcnmi* 
streifenden  Bergletttenunteraonimei^  sind  in  allen  jenen 

von  Wald  geborgenen  Gebirgszügen  wohl  auch  schon 
firUher  versacht  worden« 

Eine  Urkunde»  welche  König  Johann  den  Ja- 
nuar 1342  auf  ein  Goldbergwerk  oder  Golciwcische  im 
Walde  Hay  gegeben,  deutet  auf  einen  j&iihercn  Berg» 
jMm»  indem,  der  König  ausdrttcklich  ausspricht»  dass 
nachdem  durch  Niederhauen  und  Verwüsten  des  Wal- 
des das  Bergwerk  dem  Stifte  zui*  Last  geworden«  so 
wolle  er  es  ihm  wieder  surtickstellen  und  einantworten 
freddmw  ei  meerportmas}  mit  allen  Nutzmigen  auf  ewige 
Zeiten,  und  verspricht  in  seinem  und  seines  erstgebor- 
nen  Sohnes  Karl*  Markgrafen  in  Mahren*  Namen*  dieses 
Goldbergwerk,  wenn  es  auch  noch  so  ergiebig  werden 
sollte,  dein  Kloster  niemals  zu  entziehen  nocii  ent- 
ziehen zu  lassen«'*'^  Auf  welche  Verwüstung  hier  ge- 
deutet werde,  ist  nicht  wohl  zu  ennittehi.  Ohne  Wald 
maij  die  lieiiLitzung  nicht  leicht  geworden  seyn;  auch 
geben  die  Annaien  des  Stiftes  darüber,  keine  nähere 
Kunde:  der -Wald  rechts  von  der  Strasse  nach  Pet- 
seil  au  trägt  aber  nocli  ain  heutigen  Tage  den  iNamen 
Goldhay. 

Dass  schon  in  früherer  Zeit  Zinn-  und  Goldwevke 
oder  Seifen  auf  der  Herrschaft  Tepl  bestanden  haben, 
geht  aus  einer  Verleihung  des  Abtes  Beneda  hervor, 
welcher  am  Ii.  Juni  1B46  der  Witwe  Klisabetha  Puchel- 
berger  und  ihren  beiden  Brfidem  Ulrich  und  Bohnslaw 
Tullinger  die  altenZinnzechen  zwischen  dem  Flusse 
Auscha  und  dem  Bache  Goldwasser  mit  denselben  Ge- 
rechtigkeiten verleiht*  welche  ihre  Vorgänger  genossen 


908)  CüPfMi  mMKuam  §m  MJMvMmi  Mutmm,        OrtgUml  im 
Arekhe  mu  Tefi>  WamMkmd^  Nr,  S8,  jSL  9$. 
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haben;  auch  sollen  sie  leiner  das  Heciii  haben,  aaf 
was  immer  Itlr  «ndere  Metalle,  Gold,  Silber'  etc.  zu 
bauen,  jedoch  gegen  die  Verpflichtung«  dass  sie  yon 
den  neuentdeckten  Metallen  eine  Sciucht,  das  ist,  den 
vierten  Theü  dein  Kloster  i&ei  .  bauen»  und  yon  den 
librigen  drei  Theilen  den  Zefaend  entrachten.  Die 
im  Jahre  1346  schon  Torliandeiicn  alten  Zinnzechen 
fuhren  uns  ebenfalls  dem  Anlange  des  14.  Jahrhundert 
tes  näher»  und  die  Benennungen  Goldhay,  Goldwasser» 

so  wie  die  Vorsicht  des  Abtes,  auch  die  edlen  Metalle 
in  die  Yeileiliung  aulziunehmen,  deuten  auf  ältere  Gold- 
arbeiten. Die  Angabe .  Glaffeyfli,.  dass  Kaiser  Karl  dteie 
Urininde  bestätiget  habe«  ist  wohl  nicht  unrichti^^;  ob> 
gleich  Kaiser  Kaii  ausserdem  die  Privilegien  des  Klostefs 
gleich  seinen  Y  orfahrem  bestätigte,  ohne  die  Bergwale 
zu  erwUhnen.  Auch  kommen  diese  B^gwerke  in  späträper 
Zeit  nicht  wieder  vor,  wohl  aber  andere  Zinnberg- 
werke in  dem  Walde  unfern  des  Dorfes  Rauschenbaeii» 
welches  Dorf  unter  dem  Abte  Benoda  zum  Behufe 
dieser  Bergwerke  angelegt  wurde.  Hier  sassen  die 
Gebrttder  ^uUinger  in  Erbpacht,  den  sie  im  Jafave 
1347  Übernommen  hatten,  und  bauten  ebenfedk  ia 

diesem  Bcrgweike,  wo  das  SlilL  auch  Ciiie  Schmelz- 
hüUe  besass.  £s  scheinen  über  dieses  Bergwerk 
Streitigkeiten  vorgefallen  zu  seyn,  welche  Abt  Bohusch 
von  Otieschitz  durch  einen  Vergleich  mit  Bohuslair 
Ti^nger  am  ?5.  Mai  1397  dadurch  beschloss,  dass 
er  gedachtem  Tullinger  sowohl  das  BiehteramI  in  Ein* 
siedel  als  die  Zinnbergwoflte  veriieh»  die  andere  Eine 
aber  dem  Kloster  vorbehielt,  dagegen  sich  Tullinger 


209)  Original  im  Klosterarchive  stu  Teyl,  abyedruckt  in  tilaff'ey» 
Ameedoi.  S.  A.  J.  Hin.  m  Jm,  fmU,  iUtutir.  CM  T.  /. 
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verpfliehtele»  dem  lÜoater  mit  einer  Armbrust  zu  die- 
nen« •  Als  Zeugen  sind  untersehrieben  Bohuslaw  von 

Scliwamberg;,  Sezima  von  Wrtba,  der  erbei^ene  Knecht 
Erhard  von  Neidberger;  nebst  dem  Siegel  des  Stiftes 
und  der  Zeugen  ist -auch  jenes  der  Stack  Tepl  bei* 
güdi'uckt.'**^)  Iii  dem  Instrumente  der  Rücklösung  des 
£rl^chtes  am  2.  Februar.  I4d6  werden  diese  Zhm« 
bcqjfwei^e  und  Scbmekhtttten  noch  angeftüirt. 

Die  von  Kaiser  Karl  ertheilte  Freiheit  auf  Eisen- 
weFke  im  Jahre  1350.iiatte  keine  weiteren  Folgen;  das 
Gut  ÜchteMstadt»  ^  wo»-  sie  •  sieh  be^Eoiden j i . wurde  '  «roii 
Kaiser  ^jii^niutid  erkauft  und  seinem  Kanzler  Kaspar 
Schlick,  Grai  en  von  Passaun ,  geschenkt.  Die  Verhält* 
nisse  des  Klosteis  '  während  des  Hussitenkrieges  waren 
nicht  geeignet,  um  den  Bergbau  desselben  zu  begünp 
stigen*. 

,       I|.  Periode. 

Ob  unter  den  Giebigkeiten»  welche  das  Kloster 
m  die  Könige  ra  bezahlen  hatte»  und  welche  unter 
tler  Rei^iciüTifi^  König-  Georgs  Yon  Podiebrad  und  im 
Anfange  der  Kegierung  König  Wladislaws  an  Bezdru- 
Kicky  Ton  Kolowral»  Wiedersperg  und  Putk  Riesen- 
herg  verpachtet  waren,  auch  der  Zehend,  und  welcher 
von  den  Bergwerken  mit  verstanden  war,  könnm  wir 
nicht  bebauplen.  In  der  Uriomde  Tom  %L  Januar 
1477  verspricht  der  König  ausdrücklich«  dass  solche 
Verpfandungen  in  Zukunft  nicht  mehr.  Statt  hnden 
sollen»  und  nennet  sie  Gensus  seu  Summa  regia*  Gen- 
sns  Regius  war  aber  gleichsam  ein  Schutzgeld,  welches 
alle  Klöster  dem  Könige  als  Oberherm  und  Schirm- 

m 

■■»I  '  ■  « 

210)  Original  in  ftem  Kloslerarchw  in    Tcpl ,  mdimirte  Copien 
von  4iüen  die^m  Urkunden  in  dem  bii^ttUchen  Muteum. 
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Vogte  iler  Kirche  bezahlen  mussten.  Die  YcrpfänduagS' 
Urkunden  «ind  yon  den  Jafarea  1466»  1469«  1^72.^") 
Könifif  Wladulaw  stidite  die  Lust  zum  Bergbane 
durch  Bergfreiheitsbriefe  zu  erwecken;  er  ertheilte  dem 
Klosier  eine  ähnliche  auf  Gold»  Silber  und  alle  Me- 
talle  auf  des  Uostera  Gründen  den  24.  Januar  1477, 
und  da  diese«  wie  es  scheint»  keine  besonderen  Folgen 
hatte»  ein«  andere  de  dato  Kuttenberg  27«  Aufost 
1486«  in  welcher  er  noch  besonders  das  Priinle^iiiin 
Jiönig  Johanns  bestätigte.  ^'^}  Diese  letzte  Bergfreiiieit 
konnte  wohl  motivirt^  gewesen  sejra»  indent  nach  den 
Stifiaannalen  im  Jahre  1486  auf  den  -  Gründen  des 
Stiftes  bei  Sonneberg  (Sangerberg)  Silbergäuge  ent- 
deckt wurden»  welche  der  Abt  Sigismund  mit  einipii 
Gewerken  in  Bau  übernommen.  Sie  müssen  wenigstens 
anfangs  Ausbeute  geUefert  haben»  da  der  Abt  in  den 
nächsten  Jahren  zwei  süheme  Bildsäulen»  zwei  Hon* 
stranzen  für  die  Kirdie  giessen  liess»  und  diese  mit 
Terschiedenen  neuen  Paiauieiiten  ausstattete.^'^  "Wie 
dieses  Bergwerk  in  der  Folge  betrieben  worden»  wie 
und  was  sich  begehm»  dass  Se«  Majestät  Kiuser  FsT" 
dinand  selbes  an  sich  genommen >  und  in  welchem 
Jahre  sich  dieses  begeben»  ist  aus  den  Acten  nicht 
ersidbtUcii;  wir  finden  es  erst  im  Jahre  1S32  wiedor» 
wo  der  König  dem  Bergwerke  eine  sogenannte  Fristung 
auf  10  Jahre  ertheilte»  *  welche  das  Kloster  einen  Ver- 
gleich nennet»  In  diesem  so  genannten  Ver^^leichB 
werden  die  Kronrechte  von  jenen  des  Klosters  als 
Grundeigenthümer  rein  geschieden»  dem  Kloster  wird 


Sil)  ffli  ir.-lr.  MMtil«f«rflUes. 

$ehrifltm  im  Museum, 
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ein  Dntlheil  des  Zehends  und  die  4  firbkuxen  ge- 
währt» und  zugleich  gestattet«  dass  der  k.  Zehendner 
in  dieser  Hinsicht  dem  Stift  mity erpflichtet  werde»  die 
Einldsung  des  Silbers  zu  Besahlung  des  Zehends  wird 
die  Nürnberger  Mmrk  auf  7  fl,  14  w.  Gr.  6  w.  Pfennig 
gestellt;  sollte  in  der  Folge  ein  allgemeines  Verständ- 
niss  über  die  Bergvrorke  getroffen  werden  .(ein  Bezog  s 
auf  den  Vergleich  von  dem  .Idhre  1584)»  so  sollte  das 
dort  beschlossene  auch  diesem  Bergwerke  zu  Gute 
icommen;  die  Besetanmg  der  Amtleute»  Einflüirung  der 
B«ng<Nrdnmig  behalt  sich  der  König  tot,  so  wie  alle 
Yortheile  aus  dem  Bergwerke;  die  Zinsen  von  den 
'  f'eldem ,  Bräuhaus »  Fleischbänken  ele*  werden  *  der 
Omndobrigkeit  überlassen,  dagegen  hat  selbe  das 
Uolz  zum  Bergbau,  Benützung  der  Wässer  und  Stras- 
sen den  Bergbanenden  freizuhalten«  Brennholz  und 
KoUen  aber  in  leidenlücfaen  Preken  zu  Überlassen. 
Es  enthält  diese  Bergfreiheit  den  allgemeinen  Zuschnitt, 
als  hatte  aus  Sangerberg  ein  Bergstädtchen  gemacht 
werden  sollen«  Der  Berers  ist  datirt  Prag  den  ^1. 
Februar  1532,  von  dem  Abte  unterzeichnet«  und  mit  des 
Abts  ünd  Klosters  Siegd  Tersehen«^'^) 

Die  Schimnrogtei  der  Stifter  und  Klöster  hatten  ^ 
tlie  Könige  in  Böhmen  stets  ausgeübt,  erst  während 
des  Httssitenkrieges  wurde  ne  benachbarten  Gutsbe* 
siczem  übergeben;  König  Ferdinand  hatte  zwar  jene 
vom  Stifte  Tepl  wieder  Übernommen,  als  er  aber 
Ton  Heinrich  Burggrafen  zu  Meissen  ein  Anlehen  Ton 
-10,000  fl.  erhielt,  übergdb  er  ihm  als  nahen  Nachbar 
auf  der  Herrschaft  Teusing,  die  er  besass,  diese  Stelle, 
und  trug  dem  Stiite  Tepl  auf,  die  Interessen  jenes 


214)  Im  k,  k,  GubemMlarehive. 
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Ciapitals  uiit  880  fl.  jährlich  zu  bezahlen.  Als  sich 
dieter  Sehimvogt  bei.  dem  Könige  meldete,  die  Berg* 

werke  aal  der  llcn.selMft  Tepl  aufzunehmen,  ertheilte 
ihm  der  König,  gleichwie  schon  König  Wladislaw  im 
Jalure  HSO  Bolmslaw  Lobkowitz  und  einem  Heinridi 
vüii  Plauen  eine  Bergfreiheit  zum  lieri^biiu  auf  dem 
Bechedegang  in  der  Herrschaft  Tepl  ertheilt  hatte«  nua 
^Hiomrieb  Burggrafen  «yon  Meissen  eine  S(]jiibrig*e  Berg« 
Freiheit  mit  Erlassung  des  halben  Zehends  und  der 
4"  £rJUbixea«  von  denen  er  jedoch  zwei  geigen  Dar- 
utidbAng' des- Holzes  fitar  das  Stift«  die  anderen  beiden 
für  sich  Y einbauen  solle;  im  Übrigen  soll  alles  nach 
dem  Bergvergleich  gehalten  werden,  (J^rag  den  3,  Octo^ 
ber  1645.)  'Der  ^^etchlaixtende  Revefss  des  fiurggrafen 
¥on  Meissen  ist  vom  7.  Oetober.*^*) 
i  .  .  Die  Vogteireclite  auf  die  Klöster  wurden  von  den 
K^gen  pft»  besonders  in  KriegsrörfaUenbeiten,  sebr 
.wek  erstreckt.  Kaiser  Sigmund'  versetzte  oder  vef^ 
•  Jcauite  Güter  der  Klöster  Sedletz  und  Ossek  immer 
jnit  Yorbebalt  der  einstigen  Wiedereinlösiuig,  selbst 
König  Ferdinand  sah  sich  in  der  Verlegenheit,  den 
16.  April  1530  Einsiedel  und  19  umliegende  Dörfer 
«einem  Kanzler  Johann  Pflug  um  tOftOO  fl*  za  vei^ 
'jsetzeh«- dem  Stifte  aber  vorzubehalten«  sie  um  dieselbe 
Summe  emlüsen  zu  können.  Als  aber  Kaspar  Pflog 
im  Jahre  1547  des  Landes  Tenviesen  und  seine  Güter 
con&eirt  wurden^  so  Hess  '  der  König  yermöge  Mandats 
vom  19.  December  1549  diese  verpfändeten  Güter 
dem  Kloster  wieder  zurückstellen»  jedocb  mit  Vorbe» 
bhlt  der  etwa  auf  diesen  Gründen  Toriittidenen  Berg* 
werke  und  der  Wälder^  welche  die  köuigl.  Hoikanuner 


215)  Im  k.  k.  Gubemialarehive. 
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9i»  Reservat  -  Wälder  für  die  Bergwerke  in  Anspruch 
nabBL .  Stib^  der  mit  .den  böhmischen  Stenden  in  dem 
Jahre  1534  abgeschlosaene  Vergleich  .hatte  auf  die 
Klöster  und  Stiite  keine  allgemeine  Anwendung,  indem 
sie  selbst  von  den  geringen  Metallen«  welche  den 
discfaen  Q^terhesitzem  fireigelasaen  waren«,  den  Zehend 
abreichen  mussten,  wie  wir  aus  einer  Bergfreiheit  Rönij^ 
Ferdinands  vom  24.  März  1564  wehen«  yermüge  welcher 
dem  Stifte  der  Zehend  yon  den  geringen  Erten; 
als  Kxxpiet,  BUA,  Eisen  eto.  anf  6  Jahre  zugestanden  wird. 

Eine  Zeit  lang  mag  wohl  noch  an  dem  Bergwerke  zu 
Sangerberg  gebaut  wofrden  sejmt  aber  mit  wenigenMitteln« 
und  die  Beihilfe  von  wöchentlich  2  Gulden»  welche  König 
Maximilian  den  Gewerken  am  tiefen  Stollen  den  16. 
Wkez  gewährte«  scheinet  ihn  nicht  weiter  ge> 

H&rdfoct  zu  haben«  denn  er  veiliert  aidi  nun  ganz  aus 
der  Geschichte.  Dagegen  wai^  ein  anderer  Silberbers^- 
bau  im  Jahre  lp65  zwischen  dem  dermaligen  Marieu- 
bed..  und  plan  bei  dem  JDorfe  Gramling  entstandeiQU 
der  etwa  ein  ausgehendes  od^  ein  getrenntes  Trumm 
des  ehemaligen  michaelsberger  Bergbaues  gewesen  seyn 
komne.  Granitknppen  mit  eingelagertem  Urkaik  bild^ 
das  höhere  Gdiirge«  an.  dem  Lazurberge«  in  dessen 
Absenkung  sich  diese  Spuren  zeigten.  Der  Aht  des 
Klosters  Johann  Mäusekönig  sammelte  eine  Gewerk- 
adbaft«  die  den  Bau  unternahm«  Der  Stiftscfaronist 
schildert  diesen  Rera^bau  als  wenig  ausgiebio^,  und 
dieses  mag  er  wohl  auch  gewesen  seyn«  daher  die 
aufeinander  folgenden  Aebte  Ton  dem  Jahre  1580  bis 
1593  aOe  drei  Jahre  um  eine  Zehendbefreiung  ein- 
kamen« und  diese  auch  immer  unter  der  Bedingung 
erhielten«  das  eroberte  Metall  wieder  in  den  Bergbau 
zu  Terwenden.  Ganz  ohne  Ausbeute  sind  sie  indessen 
selbst  in  dieser  Zwischenzeit  nicht  geblieben«  denn  es 
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find»  sich  mehrere  Resoriptö  der  kö^L  HofktnAmer 
an  die  joadbunstfaid^r  MOiizBüttut^  iii  JMidbiiiisilial 
aus  den  Jahren  1590  —  1B93>  das  Garkupfer  Ton 
KraallulK  im  Zdiend  anzunehmen,  und  das  dem  Stifte 
schuldige  Sdber  zU  beziAleiL*^^  Kaiser  Rüdolph  lialtie 
den  Wunsch  geäussert,  eine  Vereinigung  der  Planer 
und  Kramlinger  Bergwerke  2u  einem  gememsamen 
Bergbau  mit  dem  HeMtt  örafed  Schlick»  Besilser  rm 

Plan,  zu  Stande  zu  bringen ;  allein  die  Bedingnisse, 
welche  Graf  Schlick  in  Vorschlag  brachte,  schienen 
dttsi  Stifte  XU  drftokettd*  um  sie  ^nzilgeheiL 

Nach  den  Annalen  des  Stiftes  waren  die  Jahre 
1581,  IbÖS  zumal  an  des  Haus  Oesterreichs  tiefen 
Erbstollen  und  am  jungen  Sachsen  im  Jalwe  leol 
gltteldi<;li,  aber  nie  anhaltend.  Die  Ge Werke* 
dieses  Bergwerkes  waren  i  Kaiser  Rudolph  mie  4  Kuxeii> 
Lohelitts  Abt  ton  SMiiaw,  Andreas  Ton  fibembaeiv 
Johannes  Abt  Von  Celle  in  Franken,  Christoph  tCfä 
Rican,  Martin  von  Zobel,  Johann  Siebenheiner  Haupt" 
mann  zu  Tepl  eto.^^')  Im  BOjtthrigen  Kriege  ichweigt 
die  GescUdkte  nber  die  feinere  Breignise  der  Berg' 
werke  der  Herrschaft  l  epl,  die  zwar  200  Jahre  he* 
ttamfan»  aber  nie  einen  Ruf  vHn  anhaltender  Ausbeute 
Wtmqiito  heben* 


Iii)  Aklf9  tfakemtehmiid  AmuUeH  du  SHfie$  Tepl  ttift, 
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DrUier  Gruppe  wMe  Abiheütmg. 


Die  ZiimäUber-Bergwerke  Schlaclicawald, 
Schällfeld  j  Sehönflcht ,  Lftute^bach  und 
anhangsweise^  das  Quecksilber  -  B(ergwerk 

Schupbach.  L   .  : 


^1  4 


haben  wir  in  der  allgememen  Uibersicht  angegeben^ 
die  Feismäsien  sind  diedeibeti,  nur  treteil  diese  6e^ 
fcdrgszttge 'Otwut  mthr  in  dss  Iimere  des  Llmdes',  und 
setzen  sich  von  "Westen  nach  Osten  fort  bis  zwischeil 
Bnckan  mnil  Ubkovnc«  wo  der  Uibo^gatigsthoiisehiefer 
hermitrht  «nd  geg^en  Süden  ftirtstreiclit»  itidliss  d^e 
Granite  in  östlicher  Richtlulg  bis  Petersburg  fort- 

P  e  r  i  o  d  e.      '  ^  *' 

Zinn..*  ^eii^iu.  •  • i 

Das  Seifen  der  Zinne  may^  sowohl  auf  dem  Erz- 
gebirge als  in  den  tieferen  Gegenden  die  erste  Arbe^ 
gewesen  seyn,  deren  Entstehung  sich  nach  keiner  Zeit 
bestiimuen  lässl,  da  auch  in  späterer  Zeit,  als  man  das 
Zinn  im  haiten  Gestein  bergmännisch  gewann*  noch 
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inunerhin  auch  geseift  wurde«  Bergseif en  -  Spuren  gehen 
herauf  bis  gegen  Eger«  herab  bis  unter  Karlsbad;  nodi 
heute  kann  man  unfern  Dalwitz  im  Walde  nächst  der 
Strasse  nachSchlackenwerd  unzählige  Seifenhügel  sehen» 
und  Schlackenreste  an  der  Uiberfulir  unter  dem  Stein« 
berge  bei  Trawic  am  rechten  Ufer  der  Eger. 

■ 

t       r  * 

Zinn  -  Bergbau. 

Der  Zinnbcri;bau  bei  Schönfcld  i;eh()rt  zu  deu 
ältesten  im  Lande,  wenn  lyir  auch,  JSntsl^ehen 
diplomatisch  nachzuweisen  nicht  Termögen. 

Alle  Chronisten  stimmen  darin  überein,  dass  In 
Schönberg  das  erste  Zinnschöppengericht  bestanden, 
wo  alle  Zinnbergwerke  ihr  Recht  genommen  haben. 
Theobald,  Brusch,  Albin,  Mosch  lassen  es  im  12.  oder 
Anfangs  des  13»  Jahrhunderts  aufgehen«  doch  ohne 

GefwtiniBinMer  anaufthraf.  rjbitog; .  en#hk»  dlaa  die 

böhmischi^n  .Zijtinbergwerk^  durch  vertri^baie  koin* 
Wj^yis^,  Bergleute  im  Jahre  il 24t  .entdecki.  iworden 
WÜijeil»  obneijediocb  djaiQueUeiianikigebeii*  aus  welcher 
er  diese  Nachjricht  geschöpil  hat.  ^'•)  ^  .  :  r  - 
Kurz  in  der  Gcschic])te,  .des  4^erreichisGhen  Han- 
.  bfoii^htfet»  es  wäffeni  4dion  im<  12l  Jjahrhmndnrte 
i^inne  und  Glockenspeisen  Pill- dffi  Mauthtarififli  «äridar 
Donau  9  St.  Pölten,  Stein,  Tüllen  und  Wienge* 
nannt»'^')  £s  ist  daher  nicht  nnwahrscheinhch«  dass 
diese  Artikel  zu  Wass^  rß^  Ji^  Segensburger  Gross- 
Mndlern,  welche  damals  den  Alleinhandel  nach  Oester- 
reich behaupteteni'  d^ren  •  Uansgrato  auf  der  Messe 

218)  Laiifif  ckromflogU'^er  Au9m^  der  Cfetehidde  99n  Bmeru, 

'^j  f.  n  fa0,  ISS. 
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ZU  Ens  den  Vorstand  fiihiten»  das  Zinn  nach  Oeater- 
mck  mschi0k»  und  Kupier«  welches  d>eiifalb  genanm 
wird»  als  Retourfracht  mit  zurückgenommen  haljen. 
Wo  sollten  aber  die  Regeuäburger  das  Zinn  und 
Glockiiai^peise  -  leichter  und  nldier  hahen  erhalte 
können«  als  in  Böhmen,  nahe  an  der  d^ze  der  obe- 
ren P£alz>  da  weder  in  Baiem,  noch  in  Franken«  noch 
•  sonst,  wo,  in  der  ISähe  Zianbergweii»  TOihandfen  wärest 
dae  Harzgebirge  ihnen '  zu  entfemi  lag.  —  Doch'  wir 
woüea  Ton  den  Yennuthungen  zu  directeren  Beweisen 
Obo^diea«  wenn  sie  nns  auch  um  ein  Jahrhunde^i 
vorwärts;  rücken.  "  ' 

]>ie  ältesten  Besitzer  eines  Theiles  des  elbogner» 
pikner  nnd  dermaligen  leitmerilzer  Kreises  waren  die 
Dynasten  yon  Riesenbnrg,  Bentzer  der  Herrsdhaft  Pel> 
8chau>  auf  deren  Gründen  die  drei  Bergstiidte:  Schön- 
fekl>  JSiohlackenwald  und  .Lautabach  sidi  befinden« 
Von  «den  "$tanunschlössera  dieser  Familie  sind  noch 
Ruinen  der  Biesenburg  bei  Ossek  und  einige  Mauern 
im  Schlosse .  Petschau  vorhanden*  Nach  Voigt  soll 
Scfaönfeld»  nach  SchaOer  aber  richtiger  SchladLenwald!» 
buliniisch  Slawkow,  nach  Slawek  von  Riesenburg,  dem 
Erbauer  der  Stad^  geheissen  haben.^^)  In  dem  Land* 
tagsschlusse  von  dem  Jahre  1585,  wo  den  Bergstädten 
die  Steuer  (bema)  nachgelassen  wurde,  ist  Schlackeii- 
wald  Slawkow  genaant.^^')  Die  Urkunden  reichen  aber 
nicht  soweit  zurilcL 

In  dem  Original  -  Urljar  der  Herrschaft  Petschau 
von  d&aa,  Jaiure  1597,  unterfertigt  von  dem  Oberst« 
mOnzmeister  Grafen  FV|edrich  Schlidc  und  Christoph 
Viczüiuni  auf  Neu  •  Schönberg ,  Klösterle  und  Himmel- 


t20)  Voigt  T.  n,  ^ff.  S$e.  SekmUer  T.  Hl.  p«$.  -ISS, 
221)  LmHagtsciUuas  ton  dctiutelbeu  Jaftre. 
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Stein»  gesiegelt  mit  dem  Stadtwappen  von  Schlacken- 
Wald»  findet  aicb  die  Yomedaui^:  dk  Stadt  IWtseliiu 
Winde  TOB  den  GeiMrildem  Borei  und  SbmA  ^n 
Riesenburg  erbaut,  und  vermöge  üu^es  Freibriefen  von 
Soniaabend  tot  Georgi  1399  m  einer  Stndt  er- 
beben* Ton  allen  Zinaen  and  Stenern  befreit,  sabk 
nichts.  -^")  Das  erste  Privileg^ium  der  Stadt  Schönfeld 
mU  eben^sJla.  von  einem  Borei  T(m  Riesenborg  de  dato  ' 
Petsehan  am  Tage  dar  beiligen  Itegafedm  K&B  höh 
stammen  j  vermöi^e  dessen  der  Stadt  das  Gewicht  und 
die  24nawage  ertheilt  wird ;  es  ist  aber  bloss  das 
Rubrum  von  späterer  Hand  voxbanden.  In  einen 
Gedenkbuche  der  Stadt  Schlackenwald  aus  dem  16. 
iabrhunderte  ündet  sich  folgende  Anmerkung:  Dienstag 
aneb  £cbardi  mrden  atamtlicbe  Urkunden  des  Magf^ 
MUnXB  in  Schlack^wald  in  eine  hölzerne  Kiste  ^cspent, 
diese  in  eine  eiserne  Kiste  gestellt «  und  in  einem  Ge« 
Wölbe  dea  Niklaa  Pfefir«  Rttig«  allda,  daponin»  und 
waim  folgende  (  . 

töttO.  Stiftung  der  Traueiirühmesse  von  Borso  von 
Ktpmßhwg  am  Ti^e  £gidBt«  beatiiiget  m  tag 
31.  Sqptember.^'f) 


tU)  mew  $lifimHf  (Mü  tieh  Buek  im  im  LH.  »ßä.  M  dm 
frager  IhmcapitU,  VoL  iL  Nr,  9»   ffÜhdo  Bfinae  B.  Ii 

i  virginis  in  anrora  in  eod.  parooh«  m  SeUadtenwAld  a  Bonsoa» 
de  Rieseoberg  loci  domiuQ.  Datum  in  Castro  nosU-o  Bomsengrü« 
anno  1380.  —  Cine  2te  Stütung  dieses  Borsso  fkiöior  aut  einen 
Altar  in  der  Kirche  zu  PeLschau  (in  Castro  Becaow  super  oppido 
heiovf)  vom  13.  Mai  1400.  L,  E,  uoL  VI,  A.  4,  —  Ein«  3t« 
für  einen  Altar  in  eedem  fiUali  in  vilia  Schfin&ld  m  (kr 
Witt«e  Anna  rdioto  qaamkm  BocMonis  ^  AjHnbwg »  ^ 
9.  Apra  1404. 
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i453.  Spnichbrief  Heiniichs  von  Plauen  über  einen 
Streit  zwischen  dem  Pfarrbeirn.  yon  3cböii£eld 
^nd  ScUackenwald^  Manlag  iwch  Su  Matthäus* 

Von  demselben :  Spruchbrici,  die  halben  Schich- 

ten  im  Stolka  betr^fiimd«  i>9mmia^  m  Su 

140^.  Begnadigimg  vom  Gr^f^QQ  Emst  von  Gleichen, 

m  Tage  Maria.*»*) 
14dd«  Spniicbbirief«  au^ericfat^  durch  etUche  Sprach* 

l^ute  Yon  Schl^d^nw^d  und  Donabitz  an^  St. 

Stephans^ge« 

'  Dienstag  der  Pfingstfeiertage* 
1529p  12.  November  me  JahrmariOfi^rlJ^^iliUlg  ypo 

l^i^l.  län  Schadlos  '*  Revers  ujos^rs  gnädigen  Herrn 
Kgfis  Pflug  die  Bürgschaft  beüeiTend»  und  Schad* 
Iqfhcittxwg»  darum  Raüh  uipid  Gemejne  ScUa* 
dMBflnrahl  und  Sdhönföld  2Q00  Centiwr  Zim 
verschrieben  woideu,  beigelegt  ein  altes  Sie* 
g^U  womit  die  Scjiil»clp»iig|Jdffr.  etwrn  gesiegelt 
haben.*") 

Aus  diesen  Acten,  die  vermutlilich  miter  Hans 
Pflug  während  irgend^  .e^^er  Fehd^  so  sorgfaltig  ver- 
wahrt wurdeii«  geht  hervor,  dass  die  Riesenburge  bis 
zu  Ende  des  14.  jLÜuhundeits  Besitzer  dieser  beiden 
Bergstädte  waren,  dass  diese  Bergstädte  Begnadigungs- 
briefe und  Bergspfüche  von  den  nachfolgenden  Berg« 

9ik5)  Möchte  wolJ  eher  »Grafea  von  Glauche«  zu  lüsen  so  n ,  die  iq 
dem  benachlMurlea  Sachsen  hcguteit,  öfter  in  Bölunen  lebten  j 
die  Freiherren  von  CAafbea,  Fr«Kk«n  haben  nie  den  T^ul 
»GnfiBD«  gefohrL 

t26)  Mm  mOiarchive  mm  iSTdbfadwmM. 
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herren,  dem  Burggrafen  Yon  Meissen  Heiiirich  Ton 
Plauen,  die  auch  in  der  Folge  Kaiser  Ferdinand  I. 
bestätigtet  erhalten,  folglich  die  Bergwerke  im  Bau 
waren. 

Auch  Uber  die  Ertheilung  der  Bergrechte  in  der 
Stadt  Schönfeld  in  älterer  Zeit  können  wir  emen  nr- 
knndfiohen  Beweis  anAihren.  Im  Jahre  1480,  Prag 
am  Si.  Georgentage,  ertheilte  König  Wladislaw  Heinrich 
dem  jUngern,  Vögten  von  Plauen  und  Burggrafen  zu 
Meissen»  damaligen  Besitzer  Ton  Petschau»  und  Johann 
Yon  Lobkowitz  auf  Hassenstein  die  Freiheit,  dass  sie 
anf  den  Gründen  des  Stiftes  Tepl  die  Bergwerke,  der 
Bechede*Gang  genannt,  gemeinachaftUch  banen  dttrfem, 
das  Bergredil  aber  nirgends  anders  nehmen  und  svchen 
sollen,  als  in  Schönfeld,  wo  von  Alters  her  das  Berg- 
recht gesprodien  wird.^^^  £s  scheinet  hierans,  dass 
vor  Entstehmig  der  Bergstadt  Joaehimstfaal  alle  Berg* 
werke  des  elhogner  Kreises  das  Bergrecht  in  Schön* 
feld  genommen  haben,  weil  es  das  einzige  in  diesem 
Theile  Böhmens  war,  wo  ein  Schöppengericfat  bestand. 

Dies  ist  leider  alles,  was  wir  über  die  erste  Peiiode 
dieser  Bergwerke  zu  sagen  wissen. 

n.  Perioide. 

r 

Fe»  Kämg  Georg  von  Pedtbrad  bi»  mm  dniiiißjährigm 

Kriege. 

Was  sich  wührend  der  Zeit,  wo  die  Herren  von 

Plauen  Besitzer  von  Petschau  und  Bergherren  von 
Schlackenwald  gewesen,  zugetragen-  habe,  ist  nicht  he* 
kannt;  es  sind  Ton  den  älteren  Bergbttchem  nur  nodi 

einzelne  Ternionen  vorhanden,  die  nicht  über  Hans 
pnuji;-  den  jüngeren  hinauf  reichen. 

Im  fc.  Jr.  Qwkerm^larehiw. 
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In  dem  Orkrinaiteslamente  des  Heim  Hvncik 
Pflug  des  älteren  auf  Rabenötein  und  Königswart«  de 
dato  Freitag  nach  St  Mathiastag  dem  heiligen  Boten 
1532,  nachdem  Über  Terschiedene  Kuksen  fükr  Ver- 
wandte und  alte  Piener  disponirt  ,  alles  Uibrige 
aber  sanunt  9  Kuksen  in  Joachimsthal  seinem  Vetter 
Johann  Pflug  als  Universaleiben  {kbergeben  worden» 

beruft  sich  der  Testator  auf  eine  Bergfreihck  von  Kö- 
nig Ludwig«  oline  das  Datum  anzugeben.  ^~^) 

Dieser  Johann  Pflug,  böhmischer  Oberstkanzler 
und  deutscher  Lehenshanptmann»  hat  diesem  Bergwerk 
grossen  Aufschwung  gegeben.  Doch  bedarf  dasjenige, 
was  Yon  Mosch  darüber  erzählt  wird,  einige  Berichti« 
gungen.  Dieser  Schriftsteller  neuerer  Zeit  gibt  an,  es  ' 
wäre  im  Jahre  1525  in  Schlackenwald  eine  Münze  er- 
rtditet  worden,  di^  wo  jetzt  das  städtische  Gemeinhaus, 
dbs  Sdiufliaus  stehet,  auch  wurde  in  diesem  Jah- 
re das  von  Hans  Portner  erfundene  nasse 
Pochwerk  eingeführt,  und  der  bestandene 
trockene  Prooess  in  den  Pochmtthlen  abge- 
worfen. Zum  Behufe  des  nassen  Pochwerkes  fUhrte 
man  im  Jahre  1631  einen  Fldssgraben  vom  königs- 
wMer  Weiher  herein  dnroh  10,671  Laehter  bis  wa  dem 
TheÜhttnsel  oberhalb  Schönfeld,  unter  d^  Bergmeister 
Hans  Seidan  aus  Bamberg;  von  hier  wurde  das  Wasser 
in  fünf  Bergwerksteicfae  geleket  und  weiter  Tevtfaeät. 
Sonntag  nach  Jnbilate  1585  ward  durch  den  schlacken^ 
walder  Bergliauptmann  "Georg  von  der  Winterheid  ein 
neuer  Wasservertheilungs -Vertrag  und  Ordnung  des 
neuen  Flössgrabens  bdcannt  gemaffiht,  zu  welcher  letz- 
teren sämmtliche  in  der  Wasserlinie  hangenden  i>erg- 
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«d  mahfanDhlen  imd  andere  Gewqtowmortdiir  bis 

«n  diß  elbogner  Grinse  bekutrug^a  hanenu^'^ 

Wenn  Hans  Pfliii^  in  so  kurzer  Zeit  ein  so  gewal- 
tiges Werk  zu  Stande  gebracht  hätte «  so  müsste  alle 
Welt  darüber  m  ferstaunen  gerathen :  es  wird  ihm 
jedoch  Ehre  genug  zukommen,  wenn  wir  nachweisen, 
dass  der  Gedanke  hiezu  in  ihm  entstanden^  und  er  den 
Bau  angefangen  und  bis  zu  seinem  Tode  fortgefilfarl^ 

wenn  auch  nicht  vollendet  hat.  Nach  dem  beri^äintli- 
chen  Gedenkbuche  soll  ein  gemeiner  Uirte  die  Trace 
dieses  Wassergrabens  ausgegangen,  and  im  Jahre 
1530  ein  gewisser  Rossmeisler  denselben  abgewogen 
haben. 

Dass  in  dem  Jahre  152b  in  Schlackenwald  eine 
Mttnte  einrichtet  worden«  mdditm  wir  bezweifeln«  -r 

dass  sie  jemals  in  Ausübung  gekommen,  geradezu  ver- 
neinen ;  weil  in  diesem  Falle  in  der  Landtagsver* 
bandhing  Tim  dem  Jidhre  th%%»  wo  Ktaig  Ver^bmd 
das  Alleinrecht,  zu  münzen«  gegen  die  Grafen  Schlick 
geltend  machte«  und  die  joachiinttbalpr  Münze  an  sich 
n»bm«  anch  Ton  der  eishlaekenwalder  Mitao  UUtte  gor 
^rochen  werden  müssen ;  diese  wird  aber  niiz  keiner 
Sylbe  erwühoL  Möglich  wxre  jedoch«  dass  in  4w 
Zwisdienrauine  «wisehen  dem  JLmubage  io22«  wo  dis 
Herren  Stände  den  Grafen  SchUck  das  Münzen  gestatt 
tet>  und  dem  Jahre  1528«  wo  dieses  Conclusum  in  der 
Lnndtafel  wieder  geldaebt  wurde«  die  mit  den  Grafen 
Schlick  nahe  verwandten  Pfluge  einen  Yersueh«  ein 
ähnliches  Privikgmm  zu  erhalten«  im  Sinne  geführt* 
und  Vorimeitimgen  zur  AnsiUhrung  getrofien  hätte»* 


Digitized  by  Googl 


£83 


Wftf  den  Flössgraben  und  die  Wasserleitung  an» 
taagel^  9Q  isl  MmmiStatig  nachsrnweuen»  data  Hr.  Hans 
Pflug  tnf  Raboasidhi »  Tadum  üml  Kdnigsiiiart»  das 
Wafi&er  seiner  köni|;swarter  Teiche«  mit  Voi^ehalt  der 
VUdaheaütaßmf^  den  Gewerktduiftea  verüahen»  und 
cMwwttJiiwflidt  aut  ibneB»  den  Ban  des  Ftoatgrabant 
b^onnen  habe.  Nicht  minder  ist  actenmässig ,  das« 
«n  TACpe  IshilM  tkt  Vertrag  und  Chrdnung  ilber 
dm  Flöss^abf»  durob  den  Ber^amptmaim  Oeoi^ 
Albin  von  der  Niederhaid  (nicht  WinXerhaide)  publicirt 
wurde."^) 

Ans  dieasin  Yarinffe  ist  xn  miBhai«  dass  y^iffn 

ein  früherer  Vertrag  bestanden  habe,  dessen  Datum 
bnt^  etc.  99  Jahr  ant  JFxdtag  naeh  unaers  Uerm 
IGnoNlMvt,  den  jSein«  Gnaden  nnf  bedinge 
ten  Yorbehalt  und  aus  Krait  der  Obrigkeit 
anfgeiM>beii  und  abgetkan  haben»  aus  Uroaehc^ 
Wflfli  ^nn  mchreMs  Wasser  ans  dem  Baehe  Rdtta  in 
einem  neuen  GraLeu  die  Gewerkschaft  der  Mühlen- 
kunst  und  Hütten  in  der  Seifartsgrün  bis  in  den  eisten 
vorigen  Graben  auf  ihre  eigene  Kosten  getrieben  und 
mehreres  Wasser  gebracht  hai)en,  daher  auch  beson« 
dere  Rücksicht  und  eine  neue  Ordnung  rordienen/* 

Ans  diesem  Artikel  gebet  koror»  dass  die  ente 
Ordnung»  deren  Datum  nicht  deuthch  zu  entziffern, 
wohl  aber  14^9  2U  lesen  seyn  mochte  ,  schon 
Ton  Johann  don  «kersn  benrttbrte.  Diese  htuni,  sm 
der  £!ontract  lautet,  den  vorigen  Wasserfluss,  9,den  dio 
Gewerken  der  MUhlkünate  und  Schmelzhütten  bei 
SdMNnfidd  und  Seifertsgrttn  mit  einander  getrieben«  so 
von  Sangerberg  hinter  Neudorf  einen  Graben  yerfah« 

«30)  V§rtrii§$Ueh  tJL  A.  foi.  40.  Viiimfyi$  MttMß  im  MM- 
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ren,  und  durcli  Schlackenwald  über  die  Wasserführunc^ 
aufgerichtet  haben.^'  Diese  wird  nun  aufgeholfen,  und 
eine  iieiie  über  den  Zofiius  der  Rotta  errichtet»  aber 
auch  in  «fieser  wird  ^  ^®  künftige  Veränderung 
nach  Bedürfniss  der  Bergwerke  und  Künste  vorbehalten* 
Diese  .beiden  Ordnungen  begflwihnen  aber  noch  keines* 
weges  das  Tollsüindige  grosse  Unternehmen,  um  dd 
Bolz  Yon  der  Herrschaft  Graslitz  nach  Schlackeuwald 
tu  flössen«  Kaspar  Pflug  hat  die  Arbeiten  seines  Vor» 
fabm  fortgeseist»  besonders  im  Jahie  1543  '^^)  vieles 
darauf  verwendet.  Kaiser  Ferdinand,  wie  wir  später 
angeben  werden,  hat  mehrmal  mehrere  Xaus^d  Gulden 
darauf  angewiesen,  und  eine  Abgabe  von  Zimi  uiid 
eine  Mühlsteuer  längs  der  ganzen  Wasserleitung  waren 
zu  der  Fortsetzung  und  Erhaltung  dieses  Flössgrabens 
festgesetzt  Ein  ansfilfarlicher  Vertrag  und  Ordnung 
zwischen  dem  königligchen  Oberamte  und  den  Geweiiea 
vom  Jahre  1601,  sammt  einer  ausführlichen  Beschrei- 
bnnff  tmA  Ausmass  des  sranzra  Untemefamena  ist  voT" 
banden*'*^ 

Die  Länge  der  Wasserleitung  von  den 
königswarter  Teichen  bis  zu  dem  Thett- 

hüusel  oberhalb  Schnnfeld  befrä^^t  .  10871  LachtST 
um  den  Schöninggraben  herum  an  die 

neudorf er  Brücke     •      .  '    •      •      297*  ^ 
Tom  oberen  Teiche  bei  Seifertsgrün  bis 

an  des  Theilhäusels  oberes  Eck      •      536  — 


U704Laefaier. 


« 

231}  G6i§Mm€k  im  sd^admufMer  Shukmrehwe.' 
SdS)  (fQfia  mäittuUa  im  böhuüsdten  JUtueum, 
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SolMnen,  welche  von  den  Gewerksdiaften  unter- 
halten- werden       .      •      •      •  •  13^ 

Brücken^  so  die  Gesellschaften  unteiliaken  müssen  21« 
Brilekan»  so  von :  anderen  Hemohaften  imterhaltea 
werden  •      •      «     . «      .  .14; 

■ 

.  Ein  Bergwerk«  weiches  Gewericschaiten  besau»  die 
cin  .solehes  Weik  cSiuaiifllliriBn  rmmoehten,  mnsste  ivphl 

sehr  viele  und  grosse  Ausbeute  s^ep^eben  haben.  Solche 
waren  aber  auch  in  der  Thal  vorhanden«  in  der  frühe- 
ren Zeit  .jene  dertlinlzen«  «difrlvon  Kattenbergs  nacSk 

Schlackenwald  gewandert  sine],  und  unter  Joliaiin  dem 
jüngeren  die  Gewerkschait  der  Sciinöden  aus  Müi^^g. 
Diese  leiste  hatte  Hana  Pflug  heibet.  gesogen«  und  ivsr» 
lieh  dersdüben  Sonntag  Cantate  1535  einen  tiefen  Eib- 
atoUen.  sanunt  Maassen.''^  Mit  diesem  Stollen  wurden 
inelaDBlie;.  ran  .Tbeiki  auch  cQbethateiffe  Kupferglbige 
überfohreti;*  • •  • 

i'.i^lHachdem  KasfUir«P0ug  im. Jahre  1538  die  Re^ie- 
rang  des  Bergbaues  iAennonimeii»  erlbeilt  er  utt  'Jahre 
1539  itf^  GeMhmhaSt.m  Sbhn^den- Stollen  cfietFrei- 
heit«.  auf  den  angefahrenen  KupFergängen  anzusitaea 
wad  sie  .m-  gewunem  -  Dieser  -Bengbaa  hat  aiohi  'lange 
Mdiringeild  teibaken.  '  findiieh 'flea-  ScpleMwir 
desaelben  Jahres  belehnte  Kaspar  Pflug  'de  dato  Taehau 
die  ßflvmiEichaft  dea  Hana  Schndde  aus  i^ünob^rg  uMi 
dem. tiefen  StoUeni  in^Schlackemvald  paiif  Gold^  Silberi 
Zinn,  Kupfer  und  alle  Metalle.  Dieser  Stojlen  bestehet 
ndchiheutigiBa  Tajgea  unter .  der  Bfeneninirig  i  «»der  iksopm* 
PAig-SlQQeQ«f  deoiin  ddr  Folge  de^Zek  auf. isideLii^ 
Ton  2754  Lachter  ertreckt  worden  ist»"*)         *  t.-- 

f35)  MrmekHÜ€k0        müm  VwMhwtgs  -  tmd  €k$mihtek§9  im 

Stadtarchive  xiu  Schlackenwald. 

234)  SeMaekemeaider  ^tadturchip  und  k.  k,  Gubemialarchiv*  *  ' 
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Am  letzten  September  1540  ertheilte  Kaspar  Pflug 
der  Stadt  Schlackenwald  die  Freizügigkeit.  In  dieser 
IMomab  fifebret  er  den  Titel:  KasparPflng 
stein»  Petschau  und  Tachau,  Berg*  und  Stadtherr  auf 
Sdkiackenwaid»  Es  wicd  in  .selber  Silber  und  Zum  fds 
Auabeate  angeftthit,  welches  auch  adion  in  frtdierer 
Zeit  auf  den  Gäns^en  St.  Barbai Ursula  und  Sl  Chri- 
stoph vorgekommen  war;  die  Uanplausbeute  blieb  abev 
inlmer  jene  des  Zhmea 

Aus  einem  Reverse  eben  dieses  Kaspar  Pflug  vom 
lo.  September  1542  ist  zu  ersehen,  dass  schon  sein 
Votfahr  Johami  Pflug  iäk  Jahre  1581  lüil  den  beiden 
SlMien  ISchiackenwald  und  Sditaleld  einen  Vergleich 
abgeschlossen  hatte«  vermöge  dessen  sie  ihm  als  Ur* 
bnrH  nicht  mehr  als  vaat  Centner  Zinn  einen  Gulden 
nnB  «in  Ort  (V^  oder  6  weisse  Gr.)  nnd  S-HnndZnni 
abreichen  sollten.  Hierauf  bezog  sich  der  früher  in 
der  eisernen  Kiste  verwahrte  Schadlosbrief  über  diesen 
Vergleich»-  d^  nmi'  Ausgegangen  'war  nnd-Aof  weitere 

10  Jaiue  verlängert  wiirde.*^') 

'  Dkie  ö£ßßntlichen  Verhältnisse  jener  Zeit  haben  viele 
raa  den  reidieren  FamUlea  in  Btihmen  in  den-  Zwie« 
Spalt  der  Heygionsmeinungen  Yerwiekcfti  besonders  hier 
an  der  äussersten  Grenze  Böhmens ,  wo  die  Wechsel- 
iBil%en  Ansftile  in  .dem  Jakve  jene  Göttien  in 
SHM'  MumpIatB.  eines  *  Idemen  Kriegte '  rnngeweAdek 
und  makiche  Unohlnung  in  die  Bergstfldte  gebracht 
hauen»  Kasner  Pfiiur  ttbnrnahai '  die  •  FeidhäuntBianni^ 
sieBe  des  ständischen  JUegsheeras,  BkAm»  nach  dnr 
Schlacht  bei  MUhlberg  in  das  Ausland«  und  sefsi 
sümmdichen  Güter  wurden  confiscirt*        .  • 

S3Ö)  4r«Wp  4er  Sttät  McHa^tmo^id, 
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Durch  diese  Beg^ebenheit  und  den  int  Jahre  1546 
mit  Herzog  Moriz  abgeschkNlMien  Vergleich  waren 
null  alle  TkvSbtifi^wmke  StT  tJmgegend  >Mi  die  Kime 
Böhmens  gefallen^  und  der  KOnig  säumte  nicht >  sich 
ihrer  idMg  anoiinehneii»  B»  wurden  sogieieii  dtarA 
«Itie  fedictal<^irion  stanulicliie  •  Pflogisehe  Gredinnrefi^ 
welche  hypothecirte  Obligationen  aufzuweisen  hatten^ 
nach  Prag  einberufen«  tun  ihre  Forderattgen  «hMT 
Commisaion  Totmilegen* 

■  Am  26.  September  1547  bestäti^j^te  Köni^  Ferdi- 
nand 1.  der  Stadt  Schönfeld  den  Freiheitsbhef  Hein* 
rieb  des  tiieren  mid  jongeirett  Von  Pkoen  üi  Bexn^ 

auf  das  Berggericht  und  Bergi'echt  mit  dem  einzigen 
Beisatze  j  däss  der  Berghauptmann,  den  der  König  in 
Sehönfeld  oder  Schkchenwald  einaelzen  werde»  S»nk 
Gerichte  beizuwohnen  habe.*^)  Unter  denMeH>en  Delum 
erhielt  die  Stadt  Schlackenwaki  die  Bestätigung  der  in 
Ansübnag  bestandenen  Ablohnungsordnung  mit  genanef 
Hemeaatmg  iter  AiMtsMoniien  nnd  Verpönung  M 
Unterschleife.  Die  Lohnung  der  Steiger  war  wöchent« 
H«^  anf  einen  Gulden  ttnd  der  Hauer  auf  la 
fmaae  firaedMi'  beüifttnt  Die  SotthtficMdkiehten  h«A 

den  Mühlen  waren  auf  14  Stunden,  im  Winter  auf  1? 
I     Stunden  mit  einer  Stunde  Mittagsrast  bemessen.  JHb 

w«ibfielM  Arbeiter  efUeltea  Oglielfc  9  Wense  QKvadiiiiu 
Anites  Holl,  Oipfel  und  Stoekhoh  war  den  Arbeitern 
zu  eigenem  Gebrauche  preisgegeben.  Gegen  Ünter^ 
ecUttfe  wufdin  teafen  iwrgetefaiMpeiU'^- 

Am  ta  und  leiliMii  SetiteitdHsr  erinehi  dfit  finnt 

^hnödi^ehe  Geweritachait  die  Bestätigungen  auf  ihre 
beiden  tinfen  Stolkn  md  dattk  Tetlrandfiiien  'MaaiMi^ 


236)  Stadtarchiv  in  SchönfM 
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gleichwie  sie  selbe  von  den  irülieren  Besitzern  erhalten 
bauea.^'^)  Am  1.  October  «wurde  auch  die  von  K« 
Mttg  der  Sudt  SoUackenMrald  otfaeiltie  IVeizügigkeit 
der  Hers^-  und  Stadicinwohner  bestätiget  Endlich  er- 
folgte am  1.  Juni  1548  die  ge.dr)Ukckte  allgemeine  Berg^- 
ordmuig:  fiir  alle  Zbuibecgwerikie.*  in  dem  Gecediichen 
auf  die  joachimsthale^'  Bergordnung  begründet,  in  den 
|dU44seii  .aber  ytxae^mdßng  wie  wir  in  der  Geachi^bte 
der  Berggesetzgebung  nachweisfn  werden^  "  * 

Sowohl  der  König  ak  der  Statthaker  Enheieog^ 
Ferdinand  waren  emfitlijch  gewillt«  dieses  blühencLQ 
Bingwerk  in  seinem  Flor-  zvl  erhalten«  ja  noch  Ter- 
beaaerft;  allein  dauelbe  Hindemfes,  welchea  bei  allen 
anderen  Bergwerken  nachtJbeilig  einwirkte^  ist  auch 
llier>  ifk  den  Weg  getreten:  ea  «mangelte  das  Geld  zu 
4Qr-  unerlUlaUclien  Vorlage. 

Wenn  gleich  die  reine  Ausbeute  an  Zinn,  die 
aur.  Yertbeiiung  gelangte«  nicht  mehr  als  auf  6 — 700O 
Ci^tner  JlhrUch  femgeaehlagen  #ar»  so  4auMten  doch 
grosse  Auslagen  vorausgehen.  Um  diese  zu  erobern, 
und  ;dß8  Bergwerk  mit  seilen  Künsten  uod  Wasser* 
leimngen  zu  eshritßag  hergr  man  daaN^amachte  Zinn 
Terdchleisaen  konnte»  dazu  waren  wenigstens  34^000  II* 
erfprderlich ;  da  diese  nun  nicht  Yoibanden  waren,  % 
momtß  m  lüiiidn  gesohnttfn  iierdeiii»  aiich  dolißbe  m 
nmciiaSen;  und  diese  sind  es  gewöhnlich  ».die  mittel* 
bar  den. Flor  der  Bergwerke  in  jener  Zeit  untergruben. 

Am  22»  Octcihev  <nmde  m^  .den^Ge^erioBa 
ein  Zudutufs-Yergleicfa»'       Gentner  zu«  17  und  18  fl. 

abgeschlossen.  ^^'^)    Der  König  beschäiligLe  sich  selbst 

während:  ^ein^..Auli»aiih^d(<^>     Augahnrg  ,mt  ^neo^ 


538)  Abschrift  im  hohmischen  Museiim, 
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gewissen  Konrad  Mayer  daselbst,  einen  Zianverkauf 
abzuscUiesseik  Dieser  mbot  «ick«  30,000  £L  am  der 
'  Vorlage  Torzusehiesseii»  wenn  ihm  alle  Zilme,  «adi 
jene  dtit  seigenannten  waldischen  Zinngruhen:  Platten, 
Gouesgab«  Ueagst  etc.»  wie  auch  jene  von  ikxaupeii 
IdMiiaasea  werden  wolilui;  die  Stadt  Anberg  eilMt 
sieh  zn  mmtm  ginnlcanf  yoiir  500  Oentr.  gegen  Voraus- 
läge  von  4OG0  fl^  Dadurch  war  nun  allerdings  die 
Voodage  gedeckt»,  aber  sngkich  ein  Mono]|k>l  begrOn* 
det,  weidies  .in  der  Fdlge  nacfatheilig  eingewirkt  hat*. 
Der  König,  um  des  Alieinhandels  sicher  zu  seyn^  wünschte 
auch  die  nieudecker  «nd  graslitzer  Zinne  Ton  deb 
Grafen  Sehlick  su  eifhalten«        Es  erfolgte  nun  ein 

gedrucktes  Generalmaiidat  vom  20.  September  t550i 
durch  welches  die  Einfuhr  alier  fremden  Zinne  nneli 
Böhmen  TatiKrten»  der  Unterrchleif  auf  das  atrenjftie 
TCrpönt  wurde.**') 

Die  ^Zinufireise  gingen  dadurch  in  die  llöhei'  <ik 
jfaihUAcwwald  wurde  ein  ordentliches  Betgamt  «d%e» 
«teilt;  dw  Adbeite»  am  Wassergraben  fortgesetzt;  der 
Bergbau  ging  gut  von  Stattexu  ^ 

J>ie  Einsdiwäraunf  fremder  Zinne  naeh  BükatMi 

mm  an  der.Grttnee        '  Meissen  eehwer  zu  verhftlen^ 

wo  mitten  in  den  Wäldern  die  beiderseitigen  Schmek^ 

hlkltmi  rinaipdar  so  nahe  standeni  es  erfolgten  Klagen 

roKLÜxjfwt  aowoU  Uber  diesen  Unfug  ala  Uber  Yurfld^ 

echung  der  Zinne  und  der  Zinnzeichen  bei  den  wal» 

dUachen  Xiangewefksebaften«  Es  wurde  hierauf  Freitag 

ffttii.Mmaoiikiag  I&64  «dusch  eüi.  zweites  ▼enchärftiea 

gedrucktes  Gener ahnandat  die  Ziun-Euiiuhr  wiederholt 
II*»'. 

■  • 

^i)^)  "^orrexpondenx  des  Königs  mü  dem  EraJiersnoge  FtrdmoHd. 

Im  k.  k.  fruhernialarcKine.  •  -        ■  * 

241)      ii.  Sickmidl  l.  eU.  fag,  839^  ;  >  > 
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verboten,  aus  welcheiu  sehr  deutlich  zu  ersehen  ist, 
wie  geringen  Erfolg,  das  erste  von  dem  Jahre  l&SO 
gehabt  habe»^^^ 

Die  Verlegenheit,  in  welche  man  durch  alle  diese 
Umstände  mit  K.om'ad  Mayer  gerathen  war,  ^veranlasste 
eine  Gommission«  um-  sich  -mit  den  Gewerken  tu.  wr* 
stilndigen,  ob  sie  nicht,  um  den  Veriag  noch  femer 
SU  behalten,  2  fl.  an  dem  mit  ümen  contrahirten  Zinn- 
prek  nachlassen  wolltien;  dazn  mochten   sie  sich 
jedoch  nicht  bequemen^  und  Erzherzog  Ferdinaiicl 
machte  den  Vorschlag,  schon  im  April  1554,  ihnen 
den  freien  Zinnverkauf  zu  gestatten«   £s  hatten  indess 
die  Comnussarien  nach  dem  Wunsche  des  Kdnt^« 
einen  Vergleich  auf  ein  Quartal  mit  Mayer  abgeschlos- 
sen* dass  er  für  dieses  .Quartal  SOOO  Ctr.  Zinn  zu  20 
und  Id  fl.  abnehmen  und  bezahlen  wolle;  dagegen 
erliess  ihm  der  König  3000  fl.,  die  Mayer  für  das  Jahr 
ÄS 53  noch  scUudig  war.   Der  König  wollte  selbst 
nadh  Fr9§  komam,  «fiesea  Gegenstand  zu  berichtige^» 
dä* ahn*  diese  Rene  behmdert  wurde,  so  Erhielt  Ber^* 
hauptmann  Cluistoph  von  Gendorf  den  Auftrag,  in 
SeUackenwttld  jeinen  Gewerktilg  «SrnwitlichiBr  'Zäinge* 
7HtsA&i,  die  Waldischen  imd  :jene  von  Kraupen  mit«- 
begriffen,  abzulialten.    Dieser  Gewerlttag  wurde  durdb. 
«in  königl.  Mandat  auf  den  1^  Juli  ausgesiofaEielwib 
Die  mit  VeUniaditen  Tcnehenen  Gewericen  ersdueneii 
pünktlich,  waren  aber  einhellig  einverstanden,  dass  sie 
auch  nicht  einen  halben  Gulden  an  dem  mit  ihnen 
^Mhec  «stipulirten  Kaufpveia  loacfageben  woHlcnt»:  sondem 
selbst  den  freien  Verkauf  vorzogen. 

In  Folge  dieser  misslungenen  Unterbandlung  haben 
die  .beiden  Gommissäre*  Christoph  von  Gendoi;^  anf 
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Hohenelb^  Sdiatzlar  und  Träatenau^  vs6A  Georg  Albin 
Ton  der  Ifiedeilicid,  k,  Rath»  Hauptmann  und  Amt- 

'  mann  in  Schlackenwald«  den  frühem  Kaufcontract  auf- 
gehoben» und  den  freien  Zinnkauf  ilkr  alle  Gewerken 
publicirt.  Die'Gewa*ken  aoUten  ihre  Yerlagsachulden» 
(welche  auf  allen  Zinnbergwerken  zusammen  36123  fl. 
20  kr.  betrugen)  in  zwei .  Terminen^  den  ersten  auf 
Martnii«  den  zweiten  auf  Pfingsten  155S  berichtigen» 
und  in  der  Zwischenzeit  kein  Zinn  auswai  ts  verschleis-  * 
sen» .  ak.  insofern  sie  Bürgschaft  geleistet  haben.  Die 
noch  ^später  vorkpmmenden  ZinuYerkäufe  betreffen  den 
Zinnzehend»  die  eigenen  Maassen  der  Könige  oder  die 
statt  Geld  als  Bezahlung  angenommenen  Zinne. 

Die  wiederholten  Zinneinfuhr  •  Verbote  hatten  in 
Sachsen  tiefen  Eindruck  gemacht.  Der  Kurfürst 'Von 
Sachsen  verwendete  sich  selbst  an  Se.  Majestät«  um 
deren  Aufhebung  zu  bewirken.  Es  war  in  dem  Zinn* 
▼erkaiifscontracte  mit  Itlayer'  in  Augsburg  'dieses  Be- 
dingniss  mit  aufgenommen«  man  suchte  daher  Zeit  zu 
gewinnen«  ertheilte  dem  Erzherzoge  Ferdinand  unterm 
2.  MSrz  15^5  den  Auftrag«  zu  antworten»  dass  diese 
Aufhebung^  nicht  früher  ertheilt  werden  kftmie,  bevor 
Mayer  die  v««T«thigen  Zinne  nicht  vertrieben  haben 
wiirdie;  ^Dias0- Antwort  Btog^'zu  unbestimmt  geschienen 
h^en«  -^ie  wurde  darch  die  Repressalie  beantwortet, 
dass  der  Kurfürst  Ton  Sachsen  die  Durchfahrt  böhmi* 
«elMr  Zinne  'durch :  sdine  Länder '  untersagte.  Erzherzog 
FMlikHoid  hatte  dieses« Vbrgesehen«  daher  schon*  fiMAwIr 
auf  «eine  gegenseitige  freie  Durchfahrt  angetragen;  >nim- 
ftitiut  )Mk  !«ti^<  eii&en"iB%eiien  Abgesandten  w  den 
Rurfürsten  yon  Sachsen  zur  Vermittlung  dieser  Be- 
schwerde abzuschicken,,  da  durch  die  Stockung  des 
Handels  mit  X^pzig«.  wp.  selbst  Gewerl^n  der  Berg- 
werke  wohnten»  der  Bergbau  ,  zu -Grude  ,  gerichtet  wer« 
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den  müMe.'  Diese«  wunie  untom  10.  April  detaelbeik 
Jahteft  ▼on  Sv«  Mi^asfit  bewilligei;»  imd  MmfBt  näfBnä» 

zu  einem  Nachlass  an  dem  stipulirtcil  Kauf]preis  der 
Zinne»  der  ohnehin  schon  dadurch,  dass  der  M^irkt 
durch  das  Monopol  toh  Mayer  m  admeii  llberilihrt 
worden  war,  zum  Sinken  gebracht  worden.*^') 

Die  Stadl  Läuterbach  schemet  wllhrend  dieser  Zeit 

entstanden  zu  seyn:  sie  wird  in  ihrem  ersten  Priyile- 
gium  vom  20.  Juni  1551  eine  neue  Stadt  genannt  Sie 
Watrde  der  Berghauptmännschaft  Ton  Schlackenwaid 
Qfitergeordnet.  Jhre  sSinnitlichen  Acten  sind  in  dem 
lalire  1772  mit  der  Stadt  verbrannt. 

Am  26.  September  ihht  ertheike  der  König  der 
Stadt  Schönfeld  die  Freizügigkeit«  jedoch  nut  einjäh- 
riger Rttckbürgschaft  fUr  die  etwa  YcAommßDäm 
Schulden.  In  emem  zweiten  Resciipt  über  das  Stadl, 
recht  bei  Erbschaften  ^  Bürgeraufnahmen ^  werden  die 
Grundsätze  aufgestellt»  die  als  ein  Beitrag  zu  der  G«; 
schichte  der  Entwickelung  des  Eriirechtes  woU  beacb' 
tungswertli,  aber  hierher  nicht  gehörig  sind. 

hk  diese  Zeit  gdbdM  «ueb  da»  MSiMiieny  dasi  im 

Jahre  1549  in  Schlackenwald  ein  Stück  gediegen  Zinn« 
festaltet  wise.  ein  Igd,  2  Zentner  schwere gefimden 
worden*^)»  wbmk  Albin,  aeiile  Leso*  cifre«^  Envai 

mehr  Aufinerksaitikeit  verdienet  die  Erzählung^  Ton 
jeinem  sogenannten  gediegenen  Zinn  vom  Schnöden- 
filidkni.diselhat  loS9  emdedBL  Matbeaiutf  besdbeftt 
die  davon  erhaltene  Stufe  sehr  ausführlich :  ,,Die  boh» 
ttcaigiMttsen  Kraupen  wären  fein  abgespitat  und  pirfivt 

24^  Correspöhden»  kwttehifti  St*.  HT^^eitSt  dem  KÖni$  wtd  Bf»' 
mny  Amt  4mSmtt$ak0  tirpekmak^  fät*M.. 


Digitized  by  Google 


wie  ein  Demant ,  wie  man  auch  damit  in  ein  Glas 
schneiden  kann(?];  die  glitzern  und  zwitzem  in  dem 
weisseil  Misapikl  (wahnciftdiilich  Scheden)  gar  lastiff 
yaftir»^  und' Welches  yorher  nie  gfesehen  noch  gehört 
und  geschrieben  ist«  so  steht  weiss  gediegen  Zinn 
mitten  unter  dem  schWianeiL  ^dssteden  Zwfikter  däreih» 
in  "das  man  liiieken  und  schndden  kann '  wie  m  ein 
schwarz  oder  durchsichtig  Glaserz;  auf  der  andern 
Seiten  stehen  schöne  biraitne  Fidss,  die^  .itan'  höhf^ 
miaelf  ^''AmetUiÜ^  nennt/  und*  sehr  nriea4^iffie  'i^es 
oder  Märkasil-iti^plein/'«*»)  -i^'^^  fefeithreftrtiilg  ist 
zu  genan;  um  ihr  gerade  icn  widei^predhen;  es  fi'ägt 
sich  aber»  ob  dieses  gecfiegeim  Zoäii  «ni^ 
duction  entstanden  ist,  indem  bei  dem  Baue  mit  Feuer- 
setzen,  welcher  «llgeniein  üblich  war,  dhgesprengte 
Zimiköxüer  sich  wohl  rednciren  kouiAen>  wlhirend  die 
grosseren' Zinnbranipen*  unversehrt  bfid>en*'  -  '  ' 

Vennöge  tdbes  sontmanielien  Rechnui^siausi^i^ 
der  schiackenwalder ,   schönfelder  und  lauteriiacher 

fembcrgwerke  von  den  Jahren  1557,  1558,  1559 
heirugeafp.2^^c|.{Wi,l  TbaU^  JSl?iIh,„13.a  6D. 
Semer  Majestät  eigene  Zinne    •  44476  —   2 —  - — 

Ton 'der  £rbkukse     . :  I  v'     •    ■    15i'->^''»  ■  m' 


*  .»  >  '  ,  Sunuua  .  ESii92Th.  I5G.  t>J>.^ 
'  : » h»maß'i^  }dn  Jdar  21280  ThL  d3  Gt»  2  B. 

'     .>,';•!'*';.•        •  •      'I        '       ..  »■* 

t46)  im  k,  k,  Gubermaiarc^i»e>  '  ■  • : 
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Bespldungeu  Oh*  Schl^ckeaiy^aydi.s. 

flUr  Flösshok  .  .  '  .  ,  .  7^1^-^  ,^.—  --- 
ZJi^l^sse  auf       ^aje§t4^  .^^ne,.,j.,  , 

lüliiiQseii  und  Spitalgeld    .  ;  u  ,. !  ,  344  »rrl,,-: — -n.  r*^- 

Abzahli^ng  Quartal-  und  Jalirg^j^d,   ^j^ß^nTW  Mi^K^T 
öekufich  3tu-ggi:afen  von  ^.,.„1,, 
..X0|i4er  H(QKT»chaft;J^^        ;  ,6pQ  ^^!.•n-7m:r^r^ 
cl^  Schützen  zu.  Schjackeiiiw^.j.,  .  ,277,^  .?,7-7t 

Zufällige  Baulwstea       .  .  .^M 

Botenlohn  •      .      .      •      .18  —  10— 

, ,.,        .  ,         &mm  „,  ,4^.4a8Th..  236, 
'    kattmt  auf  dn  Jab*  lM4lB  <1U.|t'i(^.  V'Ot  '  ' 

^  Es  bleiben  JeTimach  Seiner.  Majestät  über  Äbzu^ 
derAbgabeA»  die  jedoch  nicht  alle 'glu  den •  Bergwerken 
gdidren»  wenn  man  den  Rechnungsfehler  in  der  Au»- 
di^  nidht  4622^  Thhv  14  Gr.  h  Den.,  sondern 
45438  Tbl.  23  Gr.  5  D.  beträgt,  bericbüget,  6084  Thl. 
29  Gt*  3  w<iis  älk^diki^i  fifrijentti^i&eiipanjoil  eine 
sehr  geringe  Ausbeute  gewesen  würe»  die  noch  dam 
hauptsächlich  aus  dem  Gewinne  der  eigenen  Zechen 
hervor  gegangen  würe ;  allein  um  den  eigentlichen 
Ertrag  deh*  Bergwerke  danustellto»' nnw  eme  gai^ 
andere  Berechnung  Statt  finden« '  - 
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Den  Gewiim  von  den  eigenen  Zechen«  wo  Seine 
MajesDit  ab  Gevraike  endicnitti,  lauen  irir  gänz  ireg» 
und  setzen  Toraos,  dass  der  Zehend  von  diesen  Zeclien 

bereits  unter  der  angegebenen  Summe  des'  ZehendU 
einbegiifiiBn  tey*  Dta  hier  naoh  Thalem  zu  48<  kleinen 
Groschen  fjtMui»  Aeehiinnf  untendbeMist  eich  nicht 

von  jener  nach  rheinischen  Gulden  zu  2i  weissen 
Groschen»  die  nach  dem  Landtagsschiusse  von.  dem 
Jahre  .1544  ein  Schock  meissnisch  oder  70  kr.  reprä« 
sentiren.  Der  Zehend  vom  Zinn  von  Schönfeld  und 
ScblackenwakL  betrug  1  rheiQ.  Gulden  vom  Centner, 
jenei)  .Mn  hmtaäpmdtk  %  Gulden,«  einige  idoa  ^Sechen 
kommen  atldii*niit)21' GmVflr«  - Daraus  Iftsst  sich  foi*« 
gende  wahi^scheinliche  Rechnung  bilden. 

Der  Zehendj  y&tk  ^3  MgcM  l>ftrag*  ifi  nuade»  •  ' 

Summe   •  ^    •    •      J  19120  fl* 

Rechnen  wir  davon  15934  fl.  a  1  fl.  flbr  '  '  ' 
Scblackenwald  und  Schönfeid,  und  a     fl. , 
6313%  für  Lauterbach,  so  reprftsentirt 

der    obige    Zehend   eine  Ausbcule  von 
22307  Centner  Zinn. 

&eiae  Majestät  hatten  yennöge  des  früher  ' 

'  •  angefiüirien' Vergldehfl*  mh  -  den  Gewer-  -    i  i  • 

ken  den  Kaufpreis  des  21innes  auf  17  tmd  : 
'   18  fl.  regulirt>  und  spiUer  dieses  Zinn  • 

an  Maier  in  Angshorg -21  fiU  w  *  ' 
*  kauft,  cbher  an  jedem:  Genmer  gewon»^  ' 

neu  3  fl.,  folglich  von  obiger  Summe 

22304  Gentner      .      ^   ^  .      *         66921  ^ 

Summa   .   86041  fk. 


Digitized 


•  *•  Rechnet  maii  nun  jene  Paste«, •  welche  die  eigenen 
Zocbea  .Sräi^r  A^eatät  .bdrafitiiii  ^odsx  A^naL,  nkht  in 

Zubusse  ituf  Sr*  Majestät  eigene  Ber^dde  n  11T6  fl. 
aii£  Sr.  Majestät  Bergwecke  und  ZiOiunülilen 


;.                        ,            •   "      •      V    fJM»V    ?)«  •♦.!■    .    -«''fl  .tV^'r  "  '• 

der  Ausgalxsumme  .pr«  45438  il»  Bb^lio  '    '  -  : 

So*  heü^iSigl  r^BT  niaB  CHBmn  n^if  - 

ZinnberffwerJken       ,       .       *       .  . 
Ziehet  man  femer  von  der  Ausbeute  der 
eigenen  Udma  Sr.  Ml^Mft,ittlf.4448»^&^<v^l\  't 

die  obige  Ausgabe  mit             ..    33763-r-  .  .:..>  , 


ab»  so  bleibt  Titli  diMi  tijA  Bitrag  perl//.  rrlATM  iL 

{  ■  ^  '» i'  \         \"  ^ 

Welchen  Gewinn  '  £e  waldGscIien  und '  kranpner 

Zinne  gebracht  haben«  die  ebenfalls  you  Maier  bezogen 

wnrde«.  kä^^  üL  ^a^  a^^^^i^ 

schlackenwalder  Rechnung  yoriommenJ 

Dieses  in  inneren  Umlauf  gehmchte  Geld  biit  «ieht 

nur  über  MenM^en.  xliiir«^ 

sondern  aitf  indiffeillm  -Wege  Mdhi  iiqtoiStatftb  NMai 

gescliaffu    Der  directe  Nutzen  darf  nie  der.  einzige 

£nancielle  Ge»ichtspunct  de^  Staates  bei  dem  fiergkuuie 

seyn,  der  inditeote  iNiitgMt»  itt  idor  bd^Modb»  ^.HßT' 

züglich  betrachtet  werden  mu&s.  Der  Ertrag  dös  Silben 

und  Aupfers  bei  diesen  Bergwerken  »  deTi  nicht  bei 

diesen  Aemtem«  sondern  zu  Joacfaimsthal  ^Temchnst 

trurdlBbi  ttt  nicht  emiebtlicb»  er  ist  ungleich«  aber  manch* 

mal  beträchthch  gewesen» 
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Als  der  Contract  iiiit  Maier  erloschen  war  nndl  dinr 
fteie.  Verkauf  des  21iniie&  eintraL,  so  büeb  zwar  nur 

zurück;  das  filr  das  Terkaufte  Zmn •  Ar? »Gewer leen  citt^ 
gebrachte  Geld  blieb  aber  in  iedem  Falle  im  Laude« 

iBici  joirihtM<ifhnlarBtrgfaeiM>^  Zindt 
berjjpddeoi» .  dkf^^k^  tiDimcil>'.au%eselufiiii^tai:  Imti^i 
Mets  feindselig,  ^ei  eirier  Commia.ion^  Jahre  iäb2 

ÜBndicBi:  dfa  Yarflills  «da«  joddumslbalari  BergHUK^ 
woffontter  aUch  idiese;  utorkonunl^  dass  die  Bergknappen 
Mii^StUiHBriMrgmMai  «itlanfaiii  und  nLxLea'^nhiTO'' 
mrlml'  Ufeen^ahaiL  'iltei  idiem  sa  TeiliiallniivtiniiiMi 
sie  an  5  dass  man  bei  dem  Zinn  wie  Lei  dem  iSiJher 
dMb&chend  ia  -natara  nohmwi  soUc^  (nämlkhudm  18teä 
Ciniiien  Der  GlurDiuui»  dar  dieseis  9iAxAt»  «adifc  d» 

bei  die  BemerkunL^^ ,  die  joachimsthaler  Beamten  müss^ 
ten  damak  noch  keine.  Zixmzediieii  besessen  haben. 

Wäbmid  düich  bMAkid«re  Fttnoege  desi  flr^h» 
zogs  Ferdinand  Scktackenwald^  Schönfeld  und  Lauter- 
j^ach  sich  zwar  im.  Glücke  wechsebidy  wie  es  bei  Bergv 
iitQrieeai  Inehr  öder  weniger  iiiimcird)er>Fatti6t,  «iieiii0i^ 
fojIviAieildQii.  amnhiflii'hfii  Betridbe  ^linfcit,  nbhin 
jdm  .wftldiscben  Zinnbergwerken »  welche  unter  der 
joaduttuttheler  Bergh aMptmwMi  irhnfk>  itaiuUii»  wo  ivie' in 
AiMliiiiMdMl  MÜMt»  durch'  ZwieivaehD»  fiigeiniiMiB-  wd 
Mangel  an  bergmännischer  Kenntniss  die  Unordniu^ 
«d  )difi  Uatersohkife  besonders  m  den  WaUfauigeii  ao 
tihr  flberHaiiid,  dass,  vm  Urnen  iMftig  ra  Mkeoh  «fi^ 
Commission  dahin  abg^e&chickt  wih^e,  welche  die  He- 
fonuation  vom  Jahre  1564  amr  Folge  hatte;  iaweleheir 
mnr/Tiele  'nüdiahe  Buoichln^gen  besiMoiMi  tüid 
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vorgeschrieben  worden,  welche  jedoch  nicht  zu  gänz- 
licher AusÜihrung  gelangten ;  wenigstens  waren  im  Ji 
IhSB  die  Amatiinifa  nooh  nacfal  efiiigmUt,  'Uiid'iin»ABii 
von  neuem  geraahnt. '  ./  :   :  .  h  i\ 

Den  letzten  April  t^&T  bestätige  Könige  Maximiliaii 
dem  Bamberg  iGcMrotai  HiHff:^chMttdan  :die;Frei-> 
heiten  mi  den  'tiel^'  Scimöden^'Stolleb«  weldieii 
von  Hans  PÜug  erhalten,  und  welche  beide  auf  dea 
Kii^inr  Pfing.-  SieUe&  ;iroa.  >ifiömg[iiitoduMBd  beMtisi 
worden  wären ,  «-^  luid  <«|<^>n^  eblbe^ilodiiidaiiifi»  mal 
dew  ihm  zu  jeder  Seiten  des' Scoiiensl  nöchi  7  Lachter 
gogemeaaen  werden  soIleii*  -.'itt>  weldben.  i'ei  dtt»'2iiu- 
ifeilMflien  <Ktafe,'  soHle  er  aber*iiiit  diedBoa  'fitollen  an* 
dere  Erze  überfahren,  so  mUssten  diese  besonders  v(m 
ihm  geniMUbet.werdei^  «onct.fimlen^cie.tSiw  kta^lif^estib 
na  wieitcKr  BufMmtion  «nheim.  BaIhvnnlenvNlieM 
Gewerkschaft  noch  mehrere  aufgelassene  Sehächte  und 
Maassen  mit  2  und  3  Wehren,  mit  der  Bedingnis»  von 
wr^älnger  Befreinng  veni  Zehend  UfaiorUneen« 

Am  12.  Juni  1.S68  wurde  ein  halbjähriger  Zirai» 
contract  (ISy,  Gulden  für  den  Centner)  mit  Georg 
Sdutttk  m  Nürnberg  dbgeeohlossea  ont^der  YeribindltdH 
luit,  das&  Sturm,  damit  die  Ablehnung  jeden  FWttag 
statt  finden  könne,  wöchentlich  300  vfl.  auf  Abredbnuag 
dem  Zehendner  und^Faetonn.  foteablieti  eotte,  «die  :gef> 
genseitige  Berechnung' •  soHe  ami'ScfalKM«  JedesiiÜoneii 
gepflogen  werden.  «  .     ;    ■    !•   .■  »■ 

Ztt  der  FortsetEung'ider  Uolzschwenine  TonONN» 
Uiz  bis  Scfalaekenii^  »wurdes  am-  Id.  .Mmd'  IMO  dv 
Stadt  Schlackenwald  von  den  nürnberger  Geldenk 
3000  fl*  angewiesen«  welche  auf  eigene  »Verordniaig 
Seiner  Majestiü  von  Hans  Stnnn  in  -Mniberg  vorge- 


M8)  F.  4.  StkmiH  T.  Ui.  IM, 
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schössen  worden «  die  mit  Zinn «  per  17  ft.  berechnet^ 
^r^sahlt  luid  der  Yeriust  Weiser/ Miyestät  aufgerechnet 
wurdet  du. Bewnt»  das»  ron  Seite  des  Kfimgn  alk 
Aufinerksamkeit  diesen  Ber^erken  gewidmet  blieb.  *t 

«Eft  scheinet  in  jener  Zeit  auch  wieder  auf  der 
peteduiiier  Hemchafb  ^irgandin^ 'Sülm  cngebrödmi 
zu  seyn^  indem  Seihe  Majestät  unter  30.  Mai  1571  der 
köiii|j;L  HoflMuaomier  gestatten ,  .eine  SiUberschneke  in 
Petadian  m^fkmmk  a  laaaawi  i  '" 

Bie'  UiicNrdniiiiigpeB^  rSib- dem » ^aAmirtidlBr  BniiW 
Unheil  ^gebracht , scheinen^  sich  auch  über  Schlackenr* 
wald  und  ftushänfeld  vefbmicl  nd  di»  R^ocaaatM 
'von  daBoicJdu«i1&l^)(lwiMei^^«ftt^  isl 

Aus  dem  Commissionsberichte  und  darauf  eifolgtei* 
BsiohaAmf.croia  28.  Augiisb"l«^l^^^liMt  «ichiSGhlieaaea^ 
*  dass  ein  Theili  der*  aiiBw&tifch .  Gew«lktn  sidkü^a^ 
auf  ihre  Schichtmeister  Terlassen,  Einh^miscfae  mit 
tticbt  UBgewiölinli«heo(i  >fiergmaimsleidrtsnine  «  Gelder 
«■8  dem  ¥«ilag«  a^boi^lv  tbtiIwqä  Iraua  Ziim^'eflMiialk 
davon  gtegangen  >  und  die  Maassen  in's  Freie  haben 
lallen  lassen  >  —  dass  die  Zubussen  nicht  gezahlt  und 
idiireh  die  fimlilen  nioht  oingesdniefacii  ivbrdiin  ^ 
dass  die  Zinnkäufer  keinen  Verlag  mehr  gewährt  >  in 
der  Noth  mit  :Zinn  geschleudert,  und  hiedbrch  delr 
Kraiaiiidrab'^cdrücki  wordakip  wonoif  jnan  'de»JU^ 
vti'iingert  und  hiedurcÜ  die  ganae^MaBiiaGliaft- in  Unlust 
und  Noth,  das  Bergwerk  in  Verruf  gebracht  hat.  End- 
lich kommt  ancb-  die  in  Joacfaunalhal  •  sa  oft  'xur »Ailge 
f*dbraelite  Einsdwarzung'  «ddediter  Mttme  ««'BnÜblir 
nung  der  Bergleute  und  die  gerichthcheu  lJhord^ting€ln 
«ur  Sprache*  '  AUe  Ton  der  GomoiaiBsioii  .erkdbcnm 
Klagpuiiete  werden  zwar  leder'  ebudn  damit'  ImmS» 
wortet^  dass  man  diese  Unordnungen  nicht  dulden  und 
die  dagegen  Uandehiden  admf  bestrafea  aoUe»  .Wire 
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das  Ber^gearicht  fest  und  stark  ^nug^  gewesen«  «im 
iiteses  zu  leisten*  so  wite  wohl  ,  eine  solche  Verwirmng 
■ieht  ebig^naiea;  dww  unhgkffimit  konntea  -  aj»  dornt 
GendM  dodi  wte'  |j;dilifi]Mii  rnfsJ«  Da  kein  ¥eida^ 
mehr  vorhanden  war«  so  .wurde,  der  Zinnyerkanf  frei 
y^qbci»  mdurdb  die^Mdie  iroid  anchücht.  ybohcm 
^firdköL^  SdJf l—iich  i  wmim  iden  '«ifabflgglar  rGewarkea 
noch  l  cnujgie  B eüulfen i  zu  'ihnen  Stollen  nnd  Schächten 
geleistet  und  durch  ein  bMtmdeau  Bmaufb  m  Uatttr^ 
ldftn%'idbB!iyMlM«/4air'4pilils  .mnitaniesif^tlclliirteii 
Schnhnei^ers«  die  schon  Von  £.  Ferdinand  hestiinmten 
ftiilrilge  pr»  «Qi  .fl.  Ür  bnen  jeden  bewiUigietj    •  '  ' 

Veränderung  der  Beamten,  und  es  wurde  den  22.  Sep- 
tiembear  ijb7ä  dem  Hauptmanne  m  Schlackenwald  Ulrich 
üraliMlB;^  und  dm  ZO.mn  lllBidmä  iübu^  «ngwlfikiti 
Zehendner  und  Gegenhilndler  Thomas  TÖndobea  und 
Achaz  Trötscher  eine  wenläufige  insthiction  ^ertbed;^ 
jnittebl . midier  mim 'fllo^  aufgealeUtia.  GoatroHen  dm 
Bich  gezeigten  Gdbredi«i  ESnhak  zu  thun  hpfibsw**^ 
Das  Schlackenwalder  und  ärehouieider  Zinn  sölke  '  sm 
4%,  dkl  iLftuterbädmr > Zum  «u  *24  >klauMn  Groadu» 
wmMmiA  wMfen;  'te  FManafeisbaD  «oHta  kein  lUm 
iieraiisgcben,  bis  derZehend  bezahlt  und  in  dasZehend'- 
mtf^iUK^  'tmgißBräf^  <  wil»e^       ^eti  .dUdmlcrtfc 

%«ni'  dem:  FIöMomlster  III;  aüiiidm  ftefisiiBr^iin'Auagdw 
geschrieben  werden  soUte ;  das  Zinn  ton^  den  dg^en 
Sedies  NStw  Migeatitt  giddk  jedem  asdaren:)  Wlbssaiv 
gdfl  •ib»  dncm  jedatt  Genlaer  V,  GdSdeni  an  dba  taa 
den  Gewerken  gewILhiten  ComitiisBdr  rat*  Erhaltung-  der 
Wamcitolnsier  Fttr  den  Zmnmiauf  von  den  eigenen 
^MbAu-imfte'dai  Aont  aorgen»  «l>er  mekts  mt£  Yakg 

14»)  F.  A  MhMÜI  T.  m  fiy*  M#  «f  «f^. 
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vorleihen.    Für  das  Silber  von  Schlackenwald  wurde 

♦ 

eine  Hhnliclie  Controlle  TorgeidbriebeB»  Silber  wurde 

nach  erfurter  Gewicht  angenommen^  eine  Mark  l^rand« 
Silber  musste  IS  Loth  3  Quintel  fein  Silber  endialten, 
2tt  8  %  Tbaler  oder  Schock  meissniseh  im  Werthif) 
im  Zebend  angenommen»  im  2ehencybttciie  enmelrages 
wurde  es  aber  zu  8  Guldengroscben«  jeder  zu  4^ 
Groschen  oder  Schock  meissniseh  gerechnet;  die  Pro* 
birer  mussten  es  ontersnchen,  hiek  es  mehr  FeioBilber 
als  Torgeschrieben  >  so  wurde  es  Tcrgütet,  weniger 
musste  abgerechnet  werden;  bei  grossen  BrandstUd^en 
worde  ein  Loth  als  Zuwage  nidit  '^ergOteC;  die  Proben 
niussten  controUirt  werden.  Das  Silber  musste  nach 
Joaclmnsthal  abgeliefert  werden»  wo  es  abennals  cout 
troUkt  wmtle.  Da  es  sich  ergeben»  dass  durch  die 
Commission  in  den  Recbnunu^en  der  TomiaJi^en  Be* 
amten  eine  Menge  Activ  «  und  Passiv  *  lieste  entdeckt 
wurden»  ton  wridien.  man  keine  ILcnntmse  halte»  eo 
wurde  vorgeschrieben,  die  Reste  einzufordern,  und 
ohne  Genehmigung  keine  Gelder  aafzunehmen ,  da 
aie  sonst  dem  Redmungsfidirer'  «nr  Last  gereehnet 
werden  Warden«  Schlüsslich  wird  erklärt,  dass,  obwohl 
die  Herren  Stände,  die  nun  wieder  in  Joachimstbal 
geprägten  joachunsdialer  Guldengroachen  Ton  48 
sen  Groschen  auf  60  kleine  Grosehen  oder  70  h\ 
gleich  einem  Schock  meissniseh  erhöhet  hätten»  so 
sollte  fortan  die  Ablohmmg  der  Bergleute  wie  Tormals^ 
den  Thaitr  im  Nemswerthe  tu  48  kleinen  GfoscbeA 
gerechnet,  geschehen;  bei  Ablösung  des  Silbers  und 
beim  ZAemi  dagegen)  devb  Vbaler  m  80 -kleinen 
Oroedheii  odtir  einem  Sehiodk  ineiseniach  ^iMeduMfe 
werden.  ,  .  . 

'  Diese  wo^i  sehr  '  gut  gemeinte  Einrichtung  bat 
in  allen  Bergwericen  die  schlimmsten  folgen  gehabt 


Digitized  by  Google 


302 


Dieser  doppelte  Nennwerth  desselben  Geldes  hht  2u 
Verwiming,  UntersoUeifen  und  al^pememem  MüsTer* 
gnügen  .  Anlas«  gegeben»  weldie  den  nacfafolgenden 
König  Rudolph  in  die  Nothwendigkeit  gesetzt  haben, 
ein  eigienes  £dicl  über  die  Ablohnnng  der  Bergleute 
erfolgen-  m  lassen»  und  da  auch  dieses  nicht  allge* 
meine  Folgeleistung  erzweckte,  noch  schärfei  e  Drohun- 
goi  nachfolgen  zu  lassen* 

Es  war»'  seit  dem  Abgang  des  Stalthalters  Erzherzog 
Ferdinand,  der  als  Mittler  zwischen  der  Hofkammer 
und  dem  Souyerain  hingestellt,  die  Einheit  in  den  Ge- 
achüften'ontieriialten,  und  die  Folgsietstung  beschleunigt 
hatte,  die  ei^'entliche  Triebkraft;  den  Ber^geschftften 
entfremdet.  Die  gremialischen  Berathungen  der  kön. 
Hofkanmer  mdgen  noch  so  zweckmässig,  gewesen  seyn: 
sie  büeben  ohne  eine  Triebkraft,  die  deren  Befolgung 
bewachte,  —  verständige  Worte,  die  ad  acta  gelegt 
mmdtn^'.  Der  Geiit  ' der  <  Zeit  hatte  auch  das  Seinige 
'getfaan^  um  die  Gemttther  der  Menschen  zu  erregen 
und  zu  entzweien.  Die  Kraft  der  Berggesetze  war 
erschla£&^  die .  E^ietioiisgeUer  J>ei  den  AppeUationeUp 
^e  iie  *  Georg  Ton  Podehrad  festgestellt  hatte  >  Ton 
Kaiser  Ferdinand  fUr  Kuttenberg  vernunJeit,  bei  Jo- 
«chimsthal  ganz,  ausser  Uibung,  —  die  Berufung  an 
däs  'Tön  lUiseriFerdiiiand-  bestelle  Appellationsgericlift 
4inigan^en,  kurz  eine  allgemeine  Verwirrung  eingetre- 
ten» die  auf  allen  Bergwerken  mehr  oder  weniger  filhl- 
fcar  *  wurde  #  und  den  beslen  Witten  «kr  Sonveraine 
lähmte. 

<  Durdb  eine  besondere  Gnade  wunle  die  Stadt 
iSoUttnfiM  ton  dam  Eiiiiws  Yon  dO  fl.«  welchen  sie 
an  die  Herrschaft  Petsdian  zu  bezahlen  schuldig  ge« 
.Wesen,  von  Sr«  Majestät  Kaiser  Rudolph  am  5.  Apni 
»t&3A ' enthoben»   xm\.f'w.  ...•<     ,  * 
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Da  die  Vorschriften  der  Reformation  von  dem 
Jahre  1572  wie  gewöhnlich  nicht  eingehalten  vnirdei^ 
•o  bediente  man  aich  des  ebenfaUs  gewöhnlichen  aber 
leider  unfruchtbaren  Mittels ,  eine  Coinmission  dahin 
abzuschicken  4  welche  einen  dem  irüheren  Beiichla 
aemlich  ähnlichen  ertlatlete,  worauf  unterm  1*  Januar 
1584  die  allerhöchste  Resolution  erfolgte,  dass  man 
aowohl  der  Reformation  von  dem  Jahre  lbl2,  ab  den 
neuerlich  buuoigekommenen  Yoracfariften,  genau  nach« 
kommen  soU.»«") 

Dass  durch  diese  Reformation  dem  Uauptübel»  dass 
ttimhch  die>  GeweikeB»'  die  alle  voll  Schulden  waren» 
die  Bergleute  nidit  ordentlich  ablohnten»  nicht  abge* 
bolfen  worden,  gehet  aus  emem  icaiserl.  Schreiben 
Tom  September .  15^.  an  die  Zehendamtleute  in 
Schlackenwald  .berroF«  in  weichem  Se.  Majeslat  rillen« 
dass ,  statt  die  Gewerken  nach  der  Reformation  anzu- 
balten»  ihre  Bergleute  zu  bezahlen,  sogar  die  Arbeiter 
wtd  den  k.  Zechen  .»cht  ausgezahlt  wOrdoi^  imd  .700 
Thlr.  zu  lordern  hätten;  auch  bezaiiiteri  sie  die  In- 
teressen dem  riiher  in  Nürnberg,  dem  die  Städte  Elbo« 
«gen»  Joaobnnatbal,  Scblackenwakl  und  Kariabald  als 
Bürgschaft  verschrieben  wären,  nicht  ordentlich,  wo- 
iiun^  sie  ihn  zur  Aufkündigung  des  Capitals  verau* 
Jnaaen  wfirden.>  Es  war  aber  schwer»  zu  dner  Zei^ 
wö -wenig  Ausbeute  und  wenig  Zehend  in  die  Gassen 
eingmg«  .gro^e  Lasten  zu  bestreiten.  Em  gleicher 
Befehl  wurde  an  die  Bergamtleute  unterm  26.  Nomn* 
het  desselben  Jahres  criass^.  Uiber  diese  Ent- 
iobuung  ist  ein  eigenes  Gener aimandat  ergangen«  das 
mä.ditBk  köaiiSchiieihiin  angefiibrt  wird^  uns  aber  . eben 


250)  F.  A.  Sdimidt  l.  dt.  AM. 
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60  wenig^  als  Herrn  Dr.  Schmidt  tot  Hand  gekommen. 
In  einem  Kescripte  an  die  Gewerken  fom  6*  Vehmar 
1587  wird  wiederholt  damif  gewiesen»  und  die  Kxecstt» 
tion  sistirt,  in  so  ferne  andere  Zaklun^smittel  Yorge- 
Bchiagen  werden  können. 

fit  dieaem  Jahre  1687  tM  «ndUoh  der  Kispai>Pfiiig^ 
Stollen  in  der  Hub  zu  Schlackenwald  durchschlä^ig^ 
geworden :  es  wurde  hierauf  ein  conunissioneller  Al>* 
schied  wegen  Abgabe  des  Neuntsels  und  des  weiteren 
Durchschlags  mit  dem  Erb  -  und  Wassersdiacht  ^e» 
nommen  am  12.  August.  ^^') 

Die  nilniberger  Gewerkschaft  von  Hans  Schnöd« 
hielt  sich'  indessen  noch  iauner  krifUg-  im  Bane»  und 
Kaiser  Rudolph  erneuerte  ihre  Privilegien  am  28.  Mai 
1691  mit  Tenduedenen  Erünleningeii. «  welche  den 
damaligm  Yerhülttiissen  angemessen  waren» 

Kaiser  Rudolph  hatte  nach  vielen  yerg^lidieii 
Versuchen  ^die  Uibcneugung  gewoniobeii.«  dass  ohne 
ieiiie  •  attgemcine  niiue  Bergofdonng  et  .'wohl  \mm 

möglich  sevn  würde,  die  allgemein  in  Verfall  und  in 
die  grösste  Unordnung  geraihenen  Bergwerke  wieder 
Iii  irhdEm;  er  hatte  daher  dem  Obentmünmenter 
Karl  von  Biberstein  und  dem  Bergmeister  Lazarus 
£rk^  den  Auftrag  ertheilt«  eine  solche  zu  entwerfen. 
Die  nllheren  Umstände,  wamm  diese  Beryordnong 
nidit'  'ZU  Stande  kam ,  haben  wir  ht  der  Gesdiidite 
der  Bergwerke  in  Kuo^enherg  und  Joachimsthai  aus 
einaiider-  gesetzt.  . 

'  Am  20*  JuU  ISai-^wiMe  das  Erdoriilsregulalnr, 
mit  jenem  von  Joachimstiiai  übereinstimmend >  fiir  den 
KaiEMn)  sddbtkeMiaidSr 'Be;|iik  daaeibst  in  8.  Aitäein 


252)  MieseU  joarhimsthalm'  B9r^9htßmk,  9,7%.  mit\Mumm  Jakrm. 


Digrtized  by  Google 


305 

pnblickt ;  ''cs^fceadbl  Moh  jedoch  faiota-  aitf  'dus*  Säht^, 
rom  Znm  gelddehl  ibrw>ktiiie'Meldiiiig.^'^    :>  r .  ^ 

Es  war  £&r.  das  Jahr.         unterm  18.  Mai  aberl 

* 

nuds.  eiae-  GomnaiiionU  ui' Aen  Pmomn'i'jilBt  Okbrial4 
minaaritffin i,  .,des.  HaufiteawDs  Uhicb/  Yon  Bieluig 

tmd  Christoph  von  Mtzthum  nach  Schlackeawald  he* 
sbaaoaA  i  es  liessen ,  «ich  .jedoch  die  -  ComaisaMra»  >.difli 
ine. es.sidbenl^  dieBte'iuzvteddQsen.Milie  ftbendbUssif^ 

waren,  einer  nach  dem  andern  Krankheits  halber  ent» 

schuldigeii»;  wobei,  es  am.£nda  aochiSeta.  Yerliiieiben 

Im  Jafare.  1595  war  /varmuthlich  dem  Hauptmann 
Dreüing  der  Vorwurf  von  der  königlichen  Uofk^nuner 
gemaiolib  #otdeii »  dosa  so  mle  Zwiitec  mbfitsAekti^ 
Torliegen»  inld  dodi  aieCB  Im*  Berge  fortgebtotfiwerdei 
£r  antwortet  hierauf  unterm  13.  Januar  16^6:  die  Ur- 
sache;, wärum«  die  Zwitter  iniclil  TtrachMi0)geniiwcMrdi«t 
wUre  der '«rockene  Sonineri*  wdehar«  inditMgetatlift 
habe»  das  Holz  auf  der  Schwemme  herbei  zu  schaffen; 
jdie  fier|fanbeit  kdnne  dmun:  nicht  eiiigeal6Ut[wGrdB% 
.weil  mük,  Bergwerke  doch  iM'Baiw  halleik!iiiS8e,.Biarii 
möge  dabei  gewinnen  oder  nicht«  das  Wasser  müsse 
joan^ aber  vom  UimmeL  erwarten. 

la.dieJeM  1601-^1608  !faik&.die.VeilHiilAM^ 

über  den.  vollendeten  W^sergraben  zur  Holzs<^hwemme 
-von  Graslitz  nach  Schönfeld«  die  wir  gleiche  Aoiangs 
.dieier.ijCflQbichte  Imgeftfart.  habeiu ' .  .  \  r- a 
' . Vöhl  dieeen  6  Jekmn  Uefort  dfis:  Ghrobik  dkfjHiii^ 
liehen  Zehendrechnungen.  Schlackenwald  \  hatte  in 
diesen  Jahren  abgeUefert  U220  €tr.  18  Pf-,  Schäti£ild 
6^707  Gtr.  44  Pf.»  LameibaGfa  330  Gtr.  72  Pf.  Von 
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iaä'h&iAtk  «nteB  OrlMi'  war  iiie  «bcmaU' der  *  Ech^ncl 
Tom  Gentlitir  1  fl«^  toB  Liuteitecli  y^  ^Ofoidmu  Di« 
Reobnimgett  über  das  Süber»  welches  kn  Erkaui'e  ge- 
hradft^  odbr' MB  tbkii  Sckwvzknpto  g^sidgert  wurdai 
iUi  «Idldary  wdl  nur  dier  MimB,  dJk'm  «hmm  «n-  Ze* 
lienda  gestürzt  worden ,  angefllhrt  werdcm ,  und  diese 
BUnchniftl  nach  Nürnberg  verkauft  und  dort  geMigeri 
MTthk  $  im  stibnim  jedodiMiiclit  bedMeod  geweam 

i  Ibk  Jahre  160d  war  Graf  Schlick  abcvmaU  ais 
ConmuMlIr  dahin  gescfaickl»  um  die  Klagen  gegen  iki 
Bcrghauplfeann-  Mdycl '  kn  'nntefvodhetl^ '  batilh'gp  mnss 
sich  jedoch  gut  TCitheidiget  oder  sonst  gute  Frcttnd^ 
Ipaludit  baben>  6k  är  mt  mch  Joacfaimitluft  und  apä* 
ttk  im*Appeliaiioatnillie  beftitfclert  imvbi*^) 

!  IKe  Bergstadt  Schlackenwald  muss  sich  noch 
Mtanr  im  gotnn -Stande  erhallen  haben*,  da  ihr  die 
Wltal  xn  Gebot»  abmden«  dw  Stadt  Peisehaa  pfuA 

weise  Ton  Seiner  Majefität  einzul(5sen>  woraus  wie  g^ 
4Vöhniich  zwischen  beiden  ^itädten  üneiaigkeiten  und 
teeite  cüilandwi»  «Ke  dnrch  «ine  Cftnmiiaito  beboben 
■werden  massten.  Leonhart  Colonna  Freiherr  Ton  Vels 
auf  Giesshiibel^  Schenkenberg  und  Eugdsburg,  Johann 
lAftia  Gntf  ;5chliok  «af  I>npp«n»  Fffieckaab  S«hneiwtDhl 
M'WeidiiBg»  Bauptmrinn  su  Mdadtenwaldj  uoid  NBd$b 
Todt»'  4Stadt8chreiber  zu  £lbogea>  kamen  als  Goknmia- 
aSre  nach  Karlsbad»  üeaaen  bcdde  Tbeila  vctobnadMadan» 
^lidben-din  binden  Mdte^  uwi  raÜMrten  den  Ver- 
gleich im  Namen  Seiner  Majestfit  dea  Kdnigs  den  14. 

Aagnsi  i6U.'^') 

*  j« 


$54)  mim$i$  Ckramik  i. 

ISA)  aMmmßt  Ak§€kHfi  im  kikml§9km  Mmmt. 
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Hier*  yeriatsen  uns  die  Aden ;  es  sdbeinet  jedoch 
«US  den  wenigen«  die  uns  sios  dem  Anlinse  des  30- 
jährigen  Krieges  zurück  geblieben  sind»  dass  sich  in 
«inem  Verlaufe  von  dO  Jsiiren  nur  Wemcfee  »  «nd  die» 
■es  nur  ram  Sebleehteren  gewendet  Inbe. 

kn  Jahre  1621  sahen  sich  Seine  Majestät  gezwirn» 
^en,  tum  das  HeranseUeppen  eoUedner  and  MsciMr' 
Ufttneen  disrch  den  Zandunidel  au  veraieiden»  des  ge* 
niachte  Zinn  selbst  abzulösen,  und  die  armen  Gewerken 
selbst  zu  verlegen;  ^^^)  and  im  Jahre  16^2  wurde  in 
Sciüaekenwald  und  Schttnfeld  eine  nieon  Aslwils*  und 

Ciretiingordnun^  piiblicirt.  Aus  dem  Eingane^e  ist 

genüglich  IM.  ersehen,  wellte  Unordnungen,  Widern 
«pXnstigketfecn  nnd  Anfiitinde  sieh  wahrend  , der  ijubge^ 
Seiten  unter  dem  Bergvolke  ergeben  haben  :  ans 
den  einzelnen  vorgeschriebenen  Artikeln  kann  man  die 
Aicmohend  gewesene  Willkiihr  der  Steiger«  die  jNaoh* 
-UlssigfcMt  und  Gonnivenz  ddr  Sohichtmeister  '«und  die 
iFieifältigen  Betrugsarten  bei  jeder  Art  Arbeit  näher 
-kennen  lernen.  •    *  . 

NachdraoUicher  werden  diesdhen  VeiUtniese  in 
der  Instruction  den  neuen  Berghauptmann  Theodor 
-Simon  Vahei  von  Ltiienau,  von  dem  Jahre  1625  g^ 

wür  einige  ^tsHen  euAehcn 

wollen. 

Nachdem  vorkonune»  dass  ^iel  böse«  rnnthwillige,  re^ 
Jbeiüsciie  Personen  die '  "ron  uns  änen  voigeselMn  Aem- 
-ter  und  Qeridiie  ni<^t  allein  sekinipflieii  haliai^  8ond«ffi 
iMich  von  den  ergangenen  Urtheilen  und  Abschieden  muth» 
iwAig  nn  andere  Stettsn  «ppeUiroi«  Ae  nrii  den  Berg* 
rsndien  niehts  gemein  iMdbie9»  so  toOe  dieses  in  ^ZdUunft 
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gestraft  werden.  *  «  .  •  Die  Bergordmuigeii.  und  Refor- 
mationen Alflen  plbactlich  gehalten  werden«   Die  wie- 
derholten Klagen  wegen  Unordnungen  und  Zö gerungen 
der  Ahik>httang  der  Arheiier  von  Seite  der  .Gewerken 
und  seihst  von  solchen»  die  ea  w<^  im  Stande  würen 
und  muthwillig  zurück  }i alten,  diese  sollen  zu  Gehor- 
sam gezogen  und  nicht  daraus  gelassen  werden»  iüis 
aia  die  Entlohnung  aieher  gestellt  haben.  Es  wSre  Sr. 
Majestät  auch  herichtet  worden,  auf  welche  schändliche 
Weise  einige  Gewerken  die  fremden  Verleger  im  Aus- 
lande hetrttgmiito  indem  sie  Kanfeontincte  emdbten»  und 
bei  dem  Sehmelzen  das  Zinn  Terscfaleifen  oder  so 
unter  anderem  Namen  verschmelzen,  und  . dadurch  vor- 
züglich .  in  Schulden  und  Reste  koamiiaai»  und  dmm 
Bergweilc  in  Veiruf  bringen:  diese  sollen  eraslUch 
gestraft,  die  Verleger  aber  angehalten  werden,  den 
-Verlag  in  guter  gangbarer  Stttnze  zu  erlegen.  Zm 
soldiem  lOdeilachen  Haushalte  trügen  andi  die  SehiidhiK 
meister  vieles  bei  ,  die  nicht  selbst   in   die  Grube 
fahren»  auch  wohl  die  Ablohnung  den  Steigern  übei> 
laasen»  die  n^aneliea  zurüefc  haken»  Schulden  machen» 
und  die  armen  Hauer  um  ihren  Lohn  bringen;  auch 
aoUen  manche  Schichtmeister  statt  mit  Geld. die  Knapp- 
schaft mit  alt»}  verlegner  Zinnwaare  ablohnen».wonai 
aie  Terlieren  müssten  etc.  Wer  nach  der  Bergordnung 
seinem  Amte  nicht  treu  vorsteht»  soll  gestraft  oder 
weggijagt  werden«  Es  wäre  auch  zur  Anzeige  gdUmg^ 
dass  fremde  Yerleger  oder  ihre  Factoren  mit  einge» 
schleppter  schlechter  Münze  ablohnen  und  sie  den 
Arbeitern  aufdrixigen»  die  wenigstens  die  Hälfte  dabei 
Tedleren«  Dieses,  hittte  zwar  nicht  geschehen  kttnneq» 
wenn  die  Berg  -  und  Zehendbeamten  ihre  Pflichten 
erfüllt  hätten»  weil  sie  wohl  wüssten»  dasa  alle  Gon* 
trade  auf  gute»  im  Lande  giin^are  Münze  gestellt 
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sind.  Die  eingesendeten  Gelder  soliten  in  das  Zehend- 
amt gebracht»  dort  untersucht«  und  nur  gute  Münze 
angenommen  werden  etc.  etc.  Die  Übrigen  AitStel  sind 
allen  anderen  Instructionen  i^lciclilaulcnd. 

Der  Pflugische  Stollen  mit  einer  Gewerkschaft  hat 
sich  bis  zu  gegenwärtiger  Zeit  erhalten.  Das  Bergwerk 
ist  in  neuerer  Zeit  durdi  Tiele  auserlesene  Stufen, 
welche  die  mineralogischen  Sammlungen  von  ganz 
Europa  zieren«  rühmlich  bekannt  geworden. 


*  »         *  .  t  •         *  % 

Schönficht. 

>  •  •  • i«       •  .  , 

Dieses  Bergweric  auf  den  Gründen  des  ellbogner 

Steinlehns  auf  der  Herrschaft  Königsberg  wird  in  der 
Bergfreihcitsurkuudc.  Jbkönig.  Ferdinands  JL.  vom  3.  Jupi 
thhft  ein  neu  erstandenes  Bergwerk  genannl;  es  dürfte 
noch  von  den  Grafen  Schlicken  vor  dem  Jahic  Ib-ih 
aufgemiM^t..  worden  seyn.,  weil  doch  schofi  so  viele 
IWohnong^  yoigi  Gewerken  und  Bergleuten  Totrhandm 
.waren»  dass  ihnen  der  König  eine  ordentliche  Berg* 
fireiheit  in  iO^tikeln  mit  Freizügigkeit,  den  gewöhnli- 
^en  Freil;»iK9ii  .aller  Berg^dte»  .einen  'Wochenmarkt 
etc.  ertheill;»  und  Terspricfat»  dass«  wenn  sich  das  Berg^ 
werk  erweitem  sollte,  auch  ein  ordentlicher  Magistrat 
uofi  Jfi^^pfateramt  bestellt  weprden  sollte.^*^  £s  scheinet 
aJber  ipte«  ;dor  vielen  Sporen  Yon  Bergbau  imgeachte^ 
von  besonderem  Ertrage  ge\\nescn  zu  seyn,  da  ausser 
einigen  nicht  bedeutenden  Silberabhefenvpg^  gar  keif 
iie:]!|a<^^fa|^,f}arü]|er  bekan^ 

"it..         , '  ^^^^^^^^^^  '\ 

 —   '  •  '    ,      !    t  .      •   •.  .t'-f 
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Qaeekailber«»  Bergwerk  in  <N>enc]ioiilMicli« 


Es  hatte  sich  eine  Gewerkschaft  zusammen  gefun* 
den«  die  in  alten  verlassenen  Stollen  Zinnober  entdeckte, 
wie-  er  tn  Böhnren  an  irtoitcfilili  ditett«  sber  fdr^ends 

ausg^ieh%,  mit  den  Eisensteinen  vorzukommen  pfle^ 
und  war  öin  eine  Berg^reiheit  einj^ekdinmea,  mn  anf 
den  GiNibeH  und  -  Stötten '  Mvüi  TeriMUidigung  and 
Dreikönig  bei  Schihibach  aüf  Quecksilber  zu  bairen, 
WelehiES  ililr  auch  mit  ^ähn^  Zehetidfi^eüieil  atn  1; 
Mte  Ü63  «fthidik  wui^e*;  Es  Wfll^  tfäufad»  m  Clent« 
ner  Qüecksilber  erobert,  und  die  GewerkeÖ  hofileh  in 
demselben  Jahre  noch  20  bis  30  Centnet  zu  niaeheoL 
£8  fatod  iridh  abeir^«  wie  aust  eintat  Sdlliftfl^  S^tM 
Majestät  des  Kaisers  an  Erzherzog  Ferdinand,  Stattlud- 
tcr,  vom  15.  Aiti  eben  dieses  Jahres  heJrvor  geht,  dass 
dei"  Anikel  der  Befgfi^e^t  tHn«^  Aesä  «ViMünfiif  und 
PfkÜ*  d^  '  Queck^ert  Sdntei*  toöjesÄft  iÄiht  iusagte, 
daher  die  Bergfreiheit  nicht  hinaus  gegeben ^  tiiid  der 
Klmf<  eing<ä8Cd!t  W6rd^.  t>iW  m^k  jFddhimsHial  abztl^ 
schickende  Gomntt^siroii'  hOk  d}^(^ii^»^egettk«Mft  i((8lMsi* 
zu  untersuchen,  und  d^  Erzherzog  Statthalter  über 
alle  Quecksilber  •  Bergwerke  in  Böhmen  Erkundigung 
einzuziehen. 

Dieser  Bergbau  muss  nicht  weiter  verfolgt  worden 
Sayn,  da  in  dem  Verkaufsbi^fe  über  die  beide» 'freien 
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StMülehn  Kttnigaberg  und  Sdiönbach 
1597  nur  die  etwa  in  Zukunft  zu  entdeckenden  Berg- 
werke vorbehaitea  werden«  das  Eisenber^werk  aber  in 
Kauf  gegeben  wird»  ohne  von  dem  Quecksilber  eine 
Meldung  zu  machen.^'^  Zinnober  wird  aber  noch 
heutiges  Tages«  aber  in  geringer  Menge  auf  dem  Eisen- 
bergwerke am  Giftberg  auf  der  Herrsdiaft  Hoi^owitz 
und  Yon  Z^  zu  Zeit  auch  auf  dm  hemdiaftlich  Wo- 
seker  CÄsefigruben  ^efimden. 

Salz. 

Im  Jahre  1571  glaubte  man  auch  nächst  dem 
Quecksilber  -  Bergwerke  bei  Unterschönbach  eine  Salz- 
quelle entdeckt  zu  haben»  aus  wacher  Kochsalz  gesot« 
ten  werdeli' könnte/'  QueRen»-  die  Kodisafz  mit  andere]^ 
Salzen  gemengt  bei  sich  llkbren«  6nden  sich  im  elbog- 
ner  Kreise  und  dem  egerischen  Gebiete  viele«  aber  alle 
Bemühungen»  das  Kochsalz  mit  einigem  Yortheile  daraus 
zu  gewinnen«  sind  nach  mdurmaligen  Verauebaa  ^miss- 
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■  t  f   i,  .  i\-    '  «     '       "  «< J.  {  . 

.     •  .  ,  •        .  •  :.,"'•> 

I  :     -  t    .  ■:   ,!•!•• 

s  :  ,  .  Vierte  Gfiq^pe  jun  NjQrdweat§ii..j 

JoaekhitUud,  BMaladt ,  Nendek,  Fatkenau,  Frxhut ,  OraslHm, 

tBärdkm.  BaMMUläbtm  BiimmAtthtm  lAiAiiKUittM ^  tftaMit  mtmIL 
fSftMieki§tih§  Jitfiiita.^  *  '* 

,i  .  •  ,    ■        ^.       — j .  •  '   •••  .  .1. 

thaL  i 


'  'Stan  sollte  billig  yoraus  setzen«  dass  von  einem 
Bcrgweike»  wdches  erst  im  16.  Jafarhunderte  m^AnS' 
nähme  gekommen,  eine  fortlaufende  Geschichte  zusam* 
men  zu  stellen  nicht  schwer  seyn  sollte;  dessen  uuge- 
achtel  bieten  sich  auch  hier  Schwierigkeitea  dar,  indem 
dieGesdiichte  Ton  Joadumslfaal  mit  jener  der  Familie  der 
Grafen  Schlick«  denen  ursprünghch  dieses  Bergwerk 
angehörte,  so  genau  TcAimden  ist,  dass  sie  sich  ive* 
nigstens  für  den  ersten  Zeitraum  nicht  trennen  lassen» 
die  urkundlichen  Daten  beider  aber  nicht  immer  über- 
einstimmen« 

Die  grösste  Schwierigkeit  bieten  die  Urkunden» 

welche  Kaspar  Schlick  Graf  von  Passaun  (Bassano), 
Kanzler  und  Liehhng  Kaiser  Siegmunds «  den  er  anch 
durch  Darlehen  nnd  geleistete  BürgschiAen  öfter  imier- 
stützte »  von  diesem  Kaiserterhalten.    lüebert  gehören 
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Vofäfadlich  die  UMnuidBii  ans'.dAn'  iifaren  1431  imi 

Die  enie  UriEUBclei  £ger  em  iTage  Petri  ed  Ym* 
cide  14S7,  iii  eine  bloise  *  tSefcmfcangwkiiniäe  die« 

Gutes  Lichtenstadt  (niit  allem  Zubehör  und  Bergwet^ken 
idlfir.lleieUe«  ao.  eatdieekt  werden  dlliüeii»  luui'fiilaat 
ellflr.AbgAen),.  welches,  dar. Kaiser iOTttr  acbon  frOlier 
mit  Elbogen  seinem  Kanzler  versetzt,  nun  aber  von 
dem  Abte  Hacek  und  .dem  Convente  >ia  Tepl  erkanft 
Imd  bei^  liat;  dämm  totttMicK  weim  .einet  £lbogen 
wieder  eingelöst  würde  5  Udbtenstadt  den  Schlicken 
erblich  yerbleiben.  In  dieser  Uckunde .  wird  Ka^ar 
Schliek*  Bitter  tuid  PAegdr  .«e  Eger  und  «eu  JSlbögett 

^  Die  zweite  Urkunde«  vom  i^reitage  nach  Bartholo- 
waük  dea  heiligen  Apaatela«  gegeben' iA  Prag  14dl«  ist 
eigentlich  diejenige»  nelche  Uber  die  Zeit  der-Emtop 
hung  des  joachimsthaler  Bergwerkes  .  Zweifel  erreget. 
I>9a.lOriginat  dieser  Uiiomde  ist.  iMi{;eiids  »i.liiidbiä^ 
aieriisft«eber:  tiacfa  ihrem;  gaiAiisnliihalte  in.Llliiige>Arofainr 

abs^ednickt.**®)  Der  Inhalt  ist  von  einer  so  sonderbih 
rea  dass  er  kaum  glaublich  erscheine^  und.  stehet 
tttia  anderen  Urbknden.  in«  olfiBnbaran  Wideasimche ; 

wir  können  daher  eine  näliere  Auseinandersetzung  nicht 
Tenneiden»  um  die  chronologische  Hichtigkeit  der  Entp 
atehttng  ides  Bergwerioss.  sicher  zu  atellen.  Die  Urkunde 
ist  ism 'rsftmmtliehe  Unterthanen  des  ganzen  heiligan 
römischen  Reiches  ^cirichtet^  enthalt  eine  Apologie  der 
manzigjilhngen  Dienste  des  £dleni  dea  Beichs  :Ueben 
ytreuen'Kwpar  Schlich  Grafisn isn  Pesaan  «M*«  wd 

CfHjfindt  tturPergaiMn  im  tt.  It,  IT.  ff.  Siaaiiiiri^i 

^260)  Ltttiijfs  Sficiteffitim  saeetUare  d$s  4eut$ehen  ReicJ^^  Arek, 
ti.  wjjflpi  iL  fajf*^\iJ8i,.'  .,1"  »       •       '»  '  •  \t  i  'f   •  i  ' 
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Bergwerke  mit  glücklichem  Fortgange  gesucht  -  lijid 
gdttiäma,  dfcid  wor'mem^  Mdiakm  von  KApfer»- fiUber» 
BM,  mt  iwnes  ;Be»[|;Mrk'>'diireh  '>Oottai  Segifo  iza  SSu 
Michaelsbergf  und  St.  Joachimstjial  eröffnet ,  das  er 
mcht  nutigemgen  Kosten  suchen  und  erbauen  lassei^^ 
^^•ttmi^mweMsuff  wk^  imk  Zot  die  cUrwif  ff^anlte 

Arbeit  reichlich  belohnen  würde,  so  eriheitstt 

Sfiine  Alajestäl'  aus  römisch -kaiserlicher  Machtvollkoni* 
moDlitö  üm»,  («eiimif  BtuUhr  <imd  *  ibmi  fittaii  imd 
Nachkommen  kraft  dieses  Briefes  die  Frahtk/  rtiwi« 
und  wo  ihnen  isolches  gelegisn  und  gefällig,  es  sey  im 
haütfsi^  iteiisiiheii  geiaht,  m  der  Krone  BOfamm  odielr 
in  anderen  unseren  Ländern«  Gulden  und  SObiari<ManK^ 
8oHett>  klein  und  gross,  wie  alle  andere  tmsert  und 
des.heiL  tänü  Aeidis  Mttiiz«BdiG|6  «nd  €biniin|seii 
«ddasto^  gleuä  «b  aridere  bcnnacUiMe  Stände  Amt 
lind  Terrichten,  mit  Umschriit,  Bildnissen,  Wappen  und 
GelMrecfaen  (/icr  OeprUgen)  anf  beiden  Setten  schlagen 
«■d  .tettBBraa  laiseii»  Mb  aidb  gebtliiret  und  faetlRMldn«^ 

yon  AlleiTnenniglich  unbeliindert,**  .  .  .  etc.  etc.  etc. 
Der  Auftrag  ergeht  an  alle  Kurfürsten,  Fürsten  etc. 
:  ii  ilnderVierpfllBdBngsarkundedertediun^ 
Stein,  Elbogen  und  niehrer  Güter  des  clbogner  Kreises 
fUr  11900  Schock  Groschen  an  eben  diesen  Kaniler 
HoMiptar  /Schick»  wird  wohl  die  aUgemenie  Bnfßt^haä 
über  den  Genuss  der  Metalle  eitheilt,  Ton  eintm'MttiAlli^ 
roeble  aber  keine  Erwähnung  gemacht. 

^*£ine  eolche  Bfttnzfreiheii  Dir  alle  Sinaltfa  des  hieii»- 
fpen  römisdien'lleichs  ist  wohl  nie  ekuem  Kaiser'«! 
Sinne  gekommen,  da  sie  imausfilhrbar  gewesen  wäi^e. 
Welcher,  aouYegr^eFürs^  welche  Reichssudi^  hätte  WioU 
je  gestattet,  ,dase  ein  nichi  unnwfftftlhargr  Adelicber  hm 
ihnen  eine  Münzstatte  errichtet  und  Münzen  mit  seinem 
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Bilde  imd  Wappen  g^eprugt  hätte !  Dieser  UiusUmd 
aHeui  iat  sofaoii  hitareiehend»  mm  diese  UvkiiBde»  dit 
wohl  erst  im  t<L  oddr  t7.  Jnlrhwidrtrte  ^eachridbcd 
worden  seyn  mag,  £ür  imterschoben  zu  erklären«  hi 
den.  späteren  Bestltagnogsitiiandeik  alkr  ScMdkiaohe^ 
IMbüblai         K»iu9  Wledislaw  filv  MMlm  Sdhlkili 

von  Lazan  und  seine  Söhne  geschieht  davon  keine 
Meldung ;  in  der  eimrigen  Bestätigungmirkunde  über 
die  Verpföndung  von  Elbogen  tdh  Kbaif  Wladitbev 
von  dem  Jahre  1489  SoiuijUig  Trinitatis^  wdtihe  ih  der 
Bestätigungsarkunde  K^Önig  Ludwigs  vom  Jahre  1623 
17.  Oolobcr  iKto  Wart  zu  Wort  eingcrttekt  ist^  mtd 
bei  den  Worten  ,,Beri^erke'«  das  Woirl  ^^au«^ '  in 
münzen  Macht  haben**  beigefügt»  ohne  alle  ^  nähere 
BennSlumng;  ia  den  ^päMen  Yedbandloiigttn  flber^dbil 
Bfilnien  ddr  ScUicke  «Inter  Kön^tFerdMnd  Istvimmidr 
nur  Ton  der  Urkunde  König  Wladislaws»  nie  von  jener 
Kaiser  SUigmimäk  dse  Rede;  aach.idiarlictreniSläAd^ 
ab  Sfe  im  Isfare  1&20  dem  Grate  Ssci^faniiSiUitk 
dos  Mttnzen  der  Thaler  einräumten,  bezogen  sich  nicht 
oiif  die  Siegniundtschä  ljdLunde^<<  welche  gaez  viinbe^ 
kanut  geweaen.zn  seyn  scheinet* 

So  wie  wir  diese  Urkunde  im  Allg;emeinen  be^wei» 
fehi,  müssen  wir  dem  Yorhandensejn  von  Joachiinsthai 
im  Ji^''^  ^^"^  geradem  widerspreoMcn»  Das  Bdrgweilk 
am  Miehaelsberg  auf  der  Herrschaft  Plan  ist  wohl  älter 
als  Joachimsdial»  auch  bestehet  dort  ein  Stollen«  der 
den  Namen  Kaiser^Siegmundsstollen  trägt;  jene  Arbei- 
ten mögen  aber  in  der  nachfolgenden  Zeit  wieder  un- 
terbrochen worden  seyn ,  die  eigentUche  Geschichte 
dea  viicbaelsbergegr  Bergweprkes  beginnt,  ent  in  dem 
Jahre  IbOo,  in  .  welchem  Jahre  König  Wladislaw  dea» 
diuualigen  Besitzer  der  Herrschaft  Plan»  dem  Helm  von 
Seebeiig«  eine  Bergfreiheit  ertheäte;  'Graf  Stephsta  Schlick 
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hat  die  Herrschaft  Plan  erst  im  Jahre  1517  erkauft.*^*) 
Joachimsthal»  weiches  erst  im  .16*  Jahrhunderte  chesea 
Muneii«  flriiieli;,  Mühbt  KoiiradsgsQii  genannt  wurde,  und 
im  Jahre  1516  die  erste  Ausbeute  leistete,  kami  im 
Jahre  .  Ii37  noch  kein  Beweggrund  zu  einer  Münz« 
teiditUBg  ' gewesen  seyit  Um  uns  niclit  m  wiederiio. 
len«  lassen*  wir  die»  AusflÜiifnng  der  Beweise  hier  weg, 
da  sie  fiich  aus  der  Geschichte  des  Bergwerkes  von 
selbst  ei^dien  wierdeii* 

'Das  Granitipiiettss'^  und  Günunerschicfer  •.Gebirge» 
unter  der  ailgemeiueu  Beuexmung  des  Erzgebirges  be- 
jKiifienjP  an  ^  dbssen!  attdlidiien^  Abhang  Joachimsthai .  jn 
einet  Sdbluchl;  hineinl  gebaut  wurde,,  ist  zu  bduDud;»  um 
mehreres  davon  hier  zu  erwähnen;  wer  es  näher  zu 
kennen  veriai^j  wird  in  der  Orographie  Ton  Paulus 
'die  gewUnsditea  An&cUfisse  fimbuauM^'  Die  r  Gänge 
sitzen  im  Allgemeinen  auf  einem  in  seinem  Ansehen 
und  Zusanunensetsung  aui  jeine  auffallende  Weise  yer- 
Hndsrten  ..Gümmenchiefer  auf;  -  Wekben  wichtigen 
Einflußs  die  Feldstein -Porphyre  und  Basalte  auf  diese 
Oange  :%ausgeüht  haben  ,  hat  Guhemialrath  Maier :  in 
PHbram '  auf  eine  sehr  stnnreiche  Art  .auseinander  ge* 

^  ;  Dass  in  dem  Waldgebirge  TOn  Joacbiinsthal,  nach« 
dem^die  Bergwerke  in  Presniiz,  in  .Sehönfeld,  Scfala« 
-dceni^^äld,  Plan^  auf  *  der  Hsmehafi  Tepl  schon  lange 

im.  Bauie. '  waren ,  auch  Sdiürfe  gemacht  und  £ne 

^i)  iS.  Oeichiehte  äe$  Bergwerk»  Michaelsberg^ 

ft^y^dtöfTig^  öder  mkt^idogit^^fiegrifMäüh»  B99^fShm§ 
'  M^JottdOmdauaer  BergmniBditlrim  wm  Pauk».  JäiimIBM, 

•63)  C^^notliseAe    VfUer suchungen   «ti  Bestimmung   dc^  Altert 
>'■<•  wid  der  Bildmigaarl  der  Silber-  und  der  KobaU^Gimge  Mi 
ffftm^iif^iIßfM  no^,  4.  Htm*  Prag.:l^9Pi 
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gefunden  worden,  ist •  wahrscheinlich ;  diese  einzelnen. 
Vefsnche  sind  aber;  Teramdükk-.wilbrand  der.Knegs* 

zelten  (seit  1467),  wo  die  Heere  der  Kreuzfahrer  nach 
Böhmen  drangeai  und  in  d^  .pilsner  und  elbogner 
KKise.  an  der:ttiitoenrtieB.GrenBEe-deB  Landes  die  gvöss* 
ten  Kriegsverheeilun^en  sich' 'wiederholten,  im  Dunkel 
der  Wälder  verschollen.  Joachimsthai,  die  Perle  des 
Bergliaues,  nachdem  Knttenberg  ikshöiL  ittckgängig. ge- 
worden, .  hat  weit  spitter  begecinen.  Die  besten  und 
sichersten  Nachrichten  verdanken  wir  dem  Biographen 
dieses  Bergwerkes  Mathesina,  der  in  der  hlidiendakeii 
£podie  des  Bergwerkes  durdfar  30  Jahre  erst  ab  Ocholt 
lehrer,  dann  in  den  Zwischenräumen,  wo  bald  der 
kathohsche«  bald  wieder  der  protestantische  GeiatMehe 
.Terlndben  wurde«' als.  Findiger  .anioh... die  Trauungen, 

Taufen  und  r»egriihnissc  besort^te^  dort  lebte,  dier  'Fa» 
müie  der  Grafen  Sclilick  anhänglich  war,  und  so  viel 
.wir  seine  Bergjpiedigtea  (Sarepti^  >  nnd  aeineiChrbnik 
mit  anderen  Nachrichten  Tergleichen  konnten,  .Mähr- 
xhen  und  possierhche  ErzähUmgen  abgerechnet,  die 
er  nach  dem  Geiste  der.  Zeit  gerne  lisaifiiahni«  dercWahnp 
Jxeittitren  heriditetei !'  '  ux  i  -  « 

Mathesius  nennet  uns  die  ersten  Bergleute,  welche 
auf  :dfim  Schottenberge  Bcr|^U:  lind .  einen  .Stella 
-tridben,  den  sie  aber  nicht  gewitiitigeii  komitea,  .€feier 
,und  Oser,  gibt  aber  das  Jahr  nicht  an;  später  kömmt 
tfK  hierattf-zuiüok  nnd  sagt:  jjknno  1&16  ist  die  enle 
Theilung  gewesen.  Bevor  ist  un  .dieses  Thal  grosse 
Wildniss  gewesen,  darin  die  Meissner  und  Schlackenp 
.werter  gebaut.  An  .dem  PJbitze,  wo  jetzt  der  Predigt 
mM.  stehet,  :war  m  Wiiesenileck»  wo  mandfaBeriMr 
erschossen  worden,  —  am  Brodmarkte  eine  MiÜile, 
und  wo  die  beiden  Wasser  zusammen  fliessen,  ein 
Uafluner«  Die  Gegend  der  Wiese  hiess  KooradagrOiuf* 
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Graf  Stephan  Schlidk»  der  sich  damals  in  Kaikhad 
bekod, '  «md  von  -dem  Ber^ßma»  auf  seitier  HmemhtA 
(BcUackcinrort)  Nailin^  eiUdt»'  reiMe  mk  GraÜMi 
Alexander  von  Leisnik,  Herrn  Wolf  Yon  Schönberg  und 
Haus  Thiimuhini  dahiii  wad  nahm  die  all»  Grube  mm 
BdMiMeidberge  meitt  äaf,-  die  wkr'bM  Aiidieie  lie^ 
ferte.  Da  in  der  tJmü:e£i;en(l  l^ereits  ein  Annaberg  und 
J Osdorf  (Joaephftdort)  i^estandeu^  so  iiat  inan>  um  die 
lieiüg«  Familie  za  .ee^teeii»  dittee  Thal  Joa4tliami* 
thal  genannt.*^*)  Diese  Nachrichten  mit  wenigen  Va» 
rianten  stimmen  mit  den  Gedenkbüchem  in  Joachims- 
thal 'ttbereln«  mid-  das  Mkr  1516  iü  in  dem  OriginaW 
dieilungsbvohe  im  lÜBWom  abeoMla  dt  -das  ersie 
angegeben.  i.   1   .  . 

Der  joaohwnetfaaler  Bergbau  aeigte  adh  achon  in 
deti  obmm.  IlttniB  so' ergiebig  >  dbas-  die  Gtubai  im 
braten  and  zweiten  Jahre  bereits  Ausbeute  brachieii. 
Ikdwoh^ivwdmi  -  eine.  Menge  Gewei^ken  .  angeaogvq, 
mAirch  Graf  ScUiok-  beadiaat  wurde»  «ten  FHan  -aa 

einer  Berg^tadt  zn  entwerfen,  und  sogleich  in  s  Werk 
m  setzen«  Nach  alter  Sitte  wurden  die  Geiiäiide  wie 
emst  zu  Kattenberg  ohne  Rücksicfat  lauf  das  SMfidMH 
•der  J^rzginge,  die  von  einem  Beri^^e  zu  dem  anderen 
^er  durch  das  Thal  ziehen^  in  das  Thal  hinein  gebaut; 
-ea  «rgab  sich  aber  haer  der  UmsfeHd*  dass  dieseOlMiv 
ttflte  nicfaK  das  Qfmdeigenthim  des  Grafen  Schlick, 
atntdem  der  Gebrüder  von  Uaslau  war«  welche  ihre 
Aun^öigenthmDäpecfale  auf  Konradajriin  m  ao  .inehr 
«I  Ansprcfeh  nahmen*  als  auf  'diesen  Grtoden  adion 
•einiger  Bergbau  früher  bestand,  und  Bergv^leihungen 
mtfieik  worden.^')    Als  die  >Klage  schon  TsrbeaaM 


Mathesim  in  seiner  Sarepta  oder  Bergpredigten,  p,  IT  et  95. 
Ißb)  Md.  f,  8S9.  In  dem  akeiun  jcwriiiitthairf  B«sMi» 
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«NMcden»  begttbeik  feick  dio  Wknnm  Miastyni'  vcn  Weit* 
inlliile'  Auf  KomotlHi»  «Hauptnumn  dek  «tazor  iCratea^ 

und  Hans  Pflug  auf  Rabensteia  und  Petschau  dahin«  um 
EmachßA  dmxk  Gtafai  Stqpli«»  Müi«k  als  Htuft  stoiar 
FaniKe*  ilnd-  A&dMMen*  voll;  Adaa  mm  Nwaum  mmet 
Barüder  und  Vettern  einen  Vergleich  zu  S fände  zu 
bringen«  welcher  auch  am  Sonnabend  nach  firoha« 
IftdbniQBiiage  dea  *b..  Jmi,  6ä^  .9kffemMtmmäi  «rw 
den;  1)  dass  zu  Vergütung  deä  Grundes  und  des 
Holees  der  von  Haslau  die  Grafott  Sehlitk  ersterm 
JUÜOO  J.  ^Mdänfig  bttaUen » ^fUnd/wvHiii  bierllbeir '>eia 
ZivfiMM  oiMFalten  aoJikV'die  Heii'du  Albrecht  mon  Sltff ii- 
berg  auf  Grünberg«  Graf  Sebastian  Schlick  auf  Elbogen 
mad  MMBpvr  Pfluf;  anf  Rtd>enBt«n.!Über  daa  MAt.otat 
Wenigmr  als  ScUadniciilcr  entaofaifidm  Bollea;  ..!^  mak 
luin  aber  weiter  als  hier  augezeigt  auf  Uaslauiaobeai 
43aonda  in  der  Folge  eibaul  werde» /  «ralkB^  dia» 
Gffindo  aoUten  Yom  .ihmAentkigen.  Sdritodautan  beiil^ 
theilt  und  nach  deren  Ausspruch  verg;ütet  werden;  8) 
.Terwiliigen  die  Gra£Bn  ^chhok  nicht  aus  GereobligiBait^ 
tK>ndem  ans  Gnadem«  dasa  denen  ton  Hasläis  mi 'daai 

auf  iliren  Gründen  gebauten  Zechen  die  vier  Eibkuxe 
irei  erbaut  werden  seilen»  wo^jegisn  sie  jedoch  an  die»* 
een  Zechen  das  Hiikj  ao  lange  ,  einea  «aibaiidBiL'e«iy& 
wird*  biHig  vetdbreidhen  stallen  ^  ' dock  einr  auf  Ausweis 
der  Forstbediensteteii  und  10  Gulden  jrheinifich  Strafe 
Igegen  leigenenliefatige  Uokaneigniing  von  iSeitn  >der  G» 
impbaH  etc.'*^  ^^  ' 

kömmt  die  Cossion  eines  Lehens  von  Bastei  Sobasiner  an  Hanifl 
Strenzig  für  Konradsgmn  eingeschrieben  vor. 

IHM)  JIAtshHfi  mi$  PMrnr  v'ifa  iAOämtfßti  Uhm,  Berf^tuim» 
'$mumam§  T.  i.  Nt.  XtJL  tUpi.  tmtk  tömiMtt  äae  im 
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-   ■        —  i 
AuB«  den  eben  erwtthnieii  Nadiriohten  über  die 
Eatalalniii^  der  Stadt  und  Bergw^ito  in  Joadiinisthel 

möchte  wohl  kein  Zweifel  mehr  obwalten,  das»  diese  ' 
im  Jahre  1437  koio.  Beweggrund  zu  einer  Münzbereeb» 
liginir  rte^  konnte.  Graf  ' Stehen  Schlick  sebeinel 
jedoch  das  Wort  „Münxc,"  weiches  sich  in  der  Bestä* 
tignngsurkunde  des  Pfandhriefes  iiir  Eibogen  vorfindet^ 
anch  fttr  Jdachwnmhai     » geintoid  angesehen  snbaben; 

einc'MlInze'etlMMien^  nnd  eitliefliia 
der  Stadt  Joachimsthal ,  die  noch  nicht  Tollendet  war« 
dne  'Bdifig^idniuig'  in  166  Artikeln,  welche  in  -  Leipsdg 
45 i8  gedruckt » •  nnd  waliradbeiBiSdi  Ton  aiehmielm 
Bergbeamten  yerfasst  worden  ist.  Dass  nach  den«  in 
eihem  Zeitranne  Tön«  inbbr  als  200  Jahren  gemacht» 
Epfahmngen  diese  Bengondhnmg  in  Manchem  'nm^dtt 
kuttenberger  W  encesiaischen  abweichen  musste,  ist  wohl 
izU' erwarten^  wir  werden  uns  darüber  in  der  Geschichte 
t     dar -Bcrggeselze  näher  erUttran«  hier  aber  bloss  dairanf 

aufmerksam  machen,  dass  die  Grafen  Schlick,  an  der  i 
Aussersten  Grenze  des  meissnischen  Kreises  ansässige 
•ebon  Ton  lange  her  mit  Sachsen  in  näherer  Verbindung 
stanäenf.    ^e-  hatten  sieh-tsehDn  in  dem  Jahre  1471 
Ton  Böhmen  getrennt  und  unter  den  Schutz  der  Her- 
«oge  ^Tün  Saehsen  begeben;  die  Hennen  Stände  drangen  | 
aber  -  danmf«  sie  wieder  in  den  firtlheren  Verband  eoHkik 
zu  fiihren«  nnd  da  es  freiwillig  nicht  geschehen  war»  | 
ao '  erhielt ,  im  Jahre  >         Heinricb  von  Neulunw  und 
Albrecht  Ton  Kolowrat  den  Auftrag,  gegen  SIbogen 
zu  ziehen,  und  König  Wladislaw  ertheilte  der  Stadt 
Budweis  den  Befehl :  wenn  immer  der  Landesunter- 
kämmerer Albrecht  von  Leskowitz  oder  der  Oberst 
hurggraf  Heinrich  von  INeuhaus  im  Namen  des  Königs 
UÜfe  von  ihnen  gegen  die  Schlicke  yeriangen  sollte« 
um  sich  der  Güter  und  Schlösser  derselben  zu  bemäch« 
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tigCQ*  «ie  diese  Hilfe  ans  allen  Kräften  zu  leisten  hätten. 
Die  Grafen  SohKckj  auf  sächsische  Hilfe  o<ler  Yennitt- 

lung  harrend«  vertheidigten  sicli  mit  vielem  Muthe  in 
der  Veste  £lbogen>  da  aber  der  Herzog  yon  Sachsen 
sich  ganz  ruhig  veriuelt«  so  ergaben  sie  sich  gutwillig, 
und  wurden  sanimt  ihren  Gütern  wie  zuvor  der  Krone 
Böhmens  wieder  unterworfen."^^ 

Aus  der  Zahl  der  Beamten»  welche  in  der  Berg* 
Ordnung  angeführt  werden,  kann  man  abnehmen,  wie 
sich  das  Bergwerk  ausgebreitet  haben  muss;  auch  war 
4iie  Ausbeute  in  dem  Jahre  1518  auf  61530  fl«  gestie- 
g^en,  und  in  der  neu  erbauten  Mfinze  hatte  man  Tha» 
iergroschen,  wie  sie  bereits  in  Sachsen  im  Brauche 
wareuj  geprägt* 

Uiber  den  Zehend  von  Joadiiinsthal»  den  sich  der 
Besitzer  von  Schlackenwerd  ganz  aneignete,  an  dem 
aber  die  ganze  Sippschaft«  besonders  jene  von  Klbogen» 
Theil  haben  wollte,  entstand  ein  Fanodlienslreit.  Sie 
unterwarfen  sich  dem  schiedsrichterlichen  Spruche  der 
Herzoge  Georg  und  Heinrich  zu  Sachsen^  weicher  auch 
am  Sl  Thomastage  1520  erfolgte:  ein  Stamm  crhidc 
sieben  Antheile,  der  andere  drei,  die  aber  wieder  in 
Unterabtheilungen  zerfielen.^^®)  In  der  Folge,  als  die 
wschieden  betheilten  Zweigf  der  Famflie  sich  ver- 
mehrten und  verschiedenen  Parteien  angehörten»  hat 
diese  /.ehendabtheilung  zu  sehr  vielen  Irrungen  Anlass 
gegeben. 

So  vollständig  auch  die  Bergordnung  von  dem 

Jahre  1518  fiir  jene  Zeit  gewesen,  so  reichte  sie  doch 
nicht  zu«  das  zahlreiche  fremde  BergvoU;,  auf  welches 


S67)  i>elMf#  GMdUcAle  der  Böhmen   T.  L  fag.  SOS,  Clmifi 

168)  mMmtUi§0  illscM^  ^  Vrkmä0  im  Hkmitekim  MuBwm, 

21 
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die  Gciätessümniuiig  der  Epoche  des  Bauernkriege^ 
cnnziiwirkeii  sdiien»  2U  befinedig«a :  es  entstand  «n 
iyedentendcr  Aufstand  unter  denikdbeR5  der  nicbt  so» 
wohl  gegen  die  Obrigkeit  als  gegen  die  Beamten  und 
uaker  sich  feindsehge  Gewerken  und  Knappen  geneh» 
tet  war»  tmd  yon  aufgeregten  GemOtfaem«  die  kamn 
v^-ussten,  wovon  die  Rede  war,  fortgesetzt  wurde.  Es 
gelang  indessen  diesmal  noch  durch  Worte  des  Fhe- 
dens  nnd  einige  Versprechungen  die  tobende  Menge 
zu  lieruhigen,  und  zur  Arbeit  ziiriu  k  zu  fübren. 

Den  Grafen  Sc  blick  war  an  Erhaltung  des  Müiu- 
redites  und  der  Gestattong  solche  Mttnze  zu  prSgeiW 
wie  sie  in  Sachsen  gemflnxt  wurde »  yiel  gelegen, 
da  sie  die  Einlösung  behaupteten  ^  daher  sehr  viel 
Silber  eu  «rennüneen  hatten.  Der  in  Sachsen  Übliche 
MUnzfiiss,  den  Guldengrosohen  zu  24  weissen  Groschen» 
war  viel  geringer,  als  der  kütlenberger  nach  Schock- 
groschen.  Sie  erreichten  dadurch  den  doppelten 
Gewinn«  im  YermÜnzen  selbst,  und  vorattglich  daduid^ 
dass  sie  die  Ablohnun^cn  in  iierini^erer  Münze  zu  ma- 
eben  hatten.  Sie  suchten  daher  schon  im  Jahre 
löid  ßmpfehhingen  an  den  Kdnig  und  beifilUige  Slim- 
inen  bei  den  Sünden,  und  dieses  um  so  mehr,  als 
die  böhmischen  J^andrei^te  bereits  die  Grafen  Schlicke 
anfg^ordert  hatten,  sich  siit  ihren  Privilegien  »i  legi- 
tiniiren,  dass  ihnen  der  Bezug  des  Zehends  snislehc^ 
welchen  sie  jedoch  auch  in  diesem  Falle  mcht  ausser 
Landes  verkaufen  durften,  wie  es  bisher  gesdbehen« 
indem  die  Weber  in  Augsburg  und  die  Phizel  in  Nini- 
berg,  Sip  den  Grafen  Schlick  bedeutende  Vorschüsse 
zu  dem  Baue  der  Stadt  Joachimsthal  und  Vorlage  la 
Einwechslung  des  erzeugten  Silbers  gemacht  hatten» 
mit  joachimsthaler  Silber  bezahlt  wurden. 
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'  In  der  Voraasseizung,  dass  Markgraf  Georg;  von 
Brandenburg,  der  eben  ans  Ung^am  angekonunen  war» 

einen  besonderen  Einfluss  auf  den  jungen  König  Ludwig . 
ausüben«  und  Yielleicht  als  Gonrniissär  des  Königs  bei 
dem  Landtage  erscheinen  würde,  verfugte  sich  GrafHein* 
rieh  Schlick  mit  dem  Bergliauptmanne  von  Kunritz  nach 
Anspach  zu  den  Markgrafen  Georg  und  Kasimir  von 
Brandenburg,  um  sich  Raths  zu  erholen«    Ob  nun 
gleich  nicht  der  Maik^raf  von  Brandenburg,  sondern  ^ 
der  Bischof  Ton  Raab  als  Commissär  zu  dem  Landtage 
nach  Prag  geschickt  worden«  so  hatte  der  Graf  Stephan 
Schlick,  der  schon  früher  nach  Prag  abgereiset  war, 
doch  die  Herren  Stände  dazu  vermocht,  dass  den 
Grafen  Schhck  stets  zwei  Theile  Thaler  und  Gulden» 
groschen  und  einen  Theil  böhmische  Groschen  auszu- 
münzen gestattet  wurde  mit  des  Königs  Bild  und  Um« 
schiift*  und  auf  der  Rückseite  mit  dem  Schlickischen 
Wappen;  jedoch  den  Gerechtsamen  derKrone 
Böhmen  und  des  Königs  unbeschadet.-**)  Sie  ^ 
schienen  jedoch  mit  dieser  Gestattung  noch  nicht  hin* 
reidiend  beruhigt:  eine  königliche  Freiheit  hierüber  zu 
erhalten^,  war  ihr  sehnlicher  Wunsch ;  sie  suchten  daher 
Freunde  unter  den  höhereu  Staatsdienern,  und  ertheiitea 
dem  Oberstburggrafen,  dem  Oberstkanzler  undnocl^ei- 
»em  dritten  Hofbeamten  eine  Urkunde  den  3t.  Jan.  1520, 
also  gleich  nach  dem  Landtage^  des  Inhalts^  dass,  wenn 
Seine  Majestät  der  König  genehmigen  wollte»  dass  sie, 
die  Grafen  Schilde,  alle  Silbererze,  welche  auf  ihren 
Gütern  gefunden  werden,  auf  ihren  eigenen  Münzen 
in  Joachimsthal  oder  sonst  in  der  Art  Tcrmünzen  dürf- 
ten« wie  es  in  dem  letzten  Landtage  bewilliget  worden. 


269)  Miesel  0$ft>  übtjr  JorndUmtAal  im  hokmhdkm  Mmeum* 
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SO  wollten  sie  freiwillig  und  aus  blosser  Anhänglichkeit 
den  drei  Landesoffideren  von  jeder  bei  ihnen  Ter» 
münzten  Mark  Silbers  7  weisse  Groschen  erblich  in 
ihren  Stämmen  quartaliter  abzureichen  sich  verbinden 
etc*'^^)  Alle  diese  Vorkehrungen  haben  aber  zu  keinem 
Resultate  geftllirt«  indem  König  Ludwige  als  er  aus 
Ungarn  zurück  kam,  und  die  Herren  Stände  auf  die 
£inldsung  sämmtlicher  xerpfändeten  Güter  nicht  so* 
gleidi  angehen  wollten,  aUe  angestellten  Beamten  ohne 
Unterschied  entliess,  und  andere  Personen  an  ihre 
Stellen  setzte.  So  war  der  Augenbhck  nicht  günstig. 
Der  König  war  zwar  den  Grafen  Schlick  persönlich 
gewogen,  er  bestätigte  die  griifücli  Schlickischcn  Pri- 
vilegien iiir  4^e  Bergstadt  Joachimsthal ,  so  wie  die 
Yerpföndungsurkunde  des  elbognor  Kreises«  hielt  sich 
jedoch  nicht  lange  in  Böhmen  auf,  und  scheinet  keine 
weitere  Kücksicht  auf  dieses  Anliegen  der  Grafen  ge- 
nommen zu  haben« 

In  der  Zwischenzeit  hatte  sich  in  dem  Jahre  1&24 
der  Bauernaufstand  in  die  Gegend  von  Anspach  ver- 
breitet; die  Markgrafen  ersuchten  die  Grafen  Schhck 
um  Mannschaft,  und  die  Grafen  Stephan  und  Heinridi 
schickten  ihnen  60  Berittene  zu  Hilfe.  Dies  mag  das 
Volk  aufgebracht  haben«  weiches  im  Jahre  1525  eine 
Wiedenrergeltung  YOibereitete.  Der  Geist  der  Unruhe 
und  Widerspänstigkeit ,  •  wenn  er  nicht  im  Entstehen 
durch  billige  Vermitdung  geschlichtet,  oder  nach  dem 
Ausbruche  sogleich  mit  energischer  Kraft  niederge» 
schmettert  wird,  Terbreitet  ^h  durch  Aufreizung 
immer  weiter,  auch  da,  wo  keine  besonderen  Gründe 
zu  klagen  Yorhanden  sind.  Das  Bergvolk  war  durch 
seine  militärischen  Züge  nach  Ungarn  nicht  müder  ge- 


S70)  Michriffi  im  MMf  «toi  JftüMMi, 
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worden«  und  liess  sich  zu  einem  Zuge*  der  Plünderung 
zum  Zwecke  hatte«  verführen«  Am  Sonnabend  Ganlate 

versammelten  sie  sich  auf  dem  Marktplätze,  plünderten 
das  Sehl o SS  und  das  Aathhaus«  nahmen  den  Bürger- 
meister Thiksen  gefangen«  schleppten  ihn  auf  das  Berg- 
werk, wo  sie  ihn  auf  Capitulation  entliessen«  nachdem 
8ie  alle  städtischen  Privilegien  und  Schriften  vertilgt 
liatten«  Graf  Stephan  SchUck  war  zwar  mit  300  Mann 
FussTolk  und  einigen  Reitem  yon  ScUaekenwerd  auf- 
gebrochen,  als  er  aber  vernahm«  dass  die  Zahl  der 
Aufrührer  über  3000  Mann  zugenommen*  kehrte  er 
-  wieder  nach  Hause.  Die  ganze  Umgegend  in  Böhmen 
und  Sachsen  wurde  jedoch  auf  diese  Vorgänge  auf- 
merksam ,  und  vereinigte  sich«  um  die  Ordnung  so 
schnell  wie  möglich  wieder  herzustellen«  da  die  Yer» 
ßchiedenheit  der  RehgioiisbcgriiTe  auch  Theil  daran 
hatte.  Annaherg  und  Freiberg  schickte  doputinc  Yer- 
mitder;  Wolf  von  Guttenstein  zog  den  Grafen  SchUck 
mit  700  Mann  Fussvolk  und  90  Reitem,  Sebastian  und 
Peter  von  WeitmülUe  mit  vielem  Fussvolke  zu«  und 
Graf  Stephan  Schlick  hatte  sdbst  2500  Mann  zusam* 
mengebracht;  indessen  war  auch  Graf  Alexander  von 
Leisnik  angekommen«  den  die  gleichzeitigen  Chronisten 
ab  eine  Art  Giganten  mit  ein^  Donnerstimme  schildern, 
und  war  auf  die  Rebdlen  zugeritten«  um  sich  als  Ver- 
mittler zwischen  die  Parteien  zu  stellen.  Als  die  Auf- 
rührer die  ernsten  Anstalten  bemerkten  ^  so  wurde  das 
weitere  Unterhandlungsgeschäft  durch  die  annabo^er 
Deputirten  eingeleitet,  und  durch  ein  Compromiss  auf 
acht  Schiedsrichter  beendet.  Schiedsrichter  für  die 
Grafen  SchUck  waren:  Hans  Pflug  von  Rabenstein« 
Rudolph  Ton  Biraiau,  Oppel  Vitzthum  und  Jobst  Tua* 
sei,  Pfarrer  von  Falkenau,  —  für  die  Knappschaft  und 
Stadt :  Magister  Urban  Osan«  Anton  Römheld  von  Su 
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iUmaberg^  Hans  Hansmaim  und  Ulrich  Grösgau  von 
Freiberg  5  die  Freitag  nach  Maria  Heimsuchung  über 
35  Artikel  übereinkamen«  die  sofort  im  Drucke  erscliie* 
nen;  dem  Grafen  Schlick  blid)  es  IlberlaMen«  wenn 
die  Eädelsiuhrer  der  Piüudci  uug  entdeckt  werden  soll* 
ten»  selbe  nach  den  Gesetzen  zu  strafen*  £s  worden 
deren  17  gefangen5  processirt  und  Yerttrtheilt>  da  aber 
kein  Blut  vergossen  worden,  so  hat  ihnen  Graf  Schlick 
das  Leben  geschenkt  >  naohd^  sie  auf  dffentlichem 
Platze  in  einer  eisemea  Umkreisung  tot  zabbreicboi 
Anwesende  II  ilu  e  Schuld  bekannt,  und  sich  dadurch 
entschuidigt  hattez^  dass  sie  vom  Teufel  vcQ^fiUut  wer« 
de^;  zwei  Sachsen»  welche  das  Kloster  unter 'Schill" 
berg  beschädigt,  wurden  durch  kurfürstlich  sächsische 
Deputirte  peinhch  augeklagt«  überwiesen  undgeköpit^^') 
Aus  den  abgeschlossenen  Artikdn  ist  zu  eraehou;  dass 
die  Klagepuncte  kemeswegs  gegen  die  Obrigkeit  und 
Bergherren,  sondern  gegen  die  Unterschleife  der  Be- 
amten» Schichtmeister  und  Steiger»  besonders  mit  den 
Terschiedenen  Greldsonen  gerichtet  waren»  daher  auch 
beschlossen  wurde,  die  Abloluiung  mit  %  in  Reichs» 
thalern  und  %  in  Weissgroschen  in  Zukunit  zu  be« 
stimmen* 

Im  Jahre  l  zot;  Cral  Stephau  Schlick  mit  einer 
ansehnlichen  Bergmaunschaft  zu  dem  Könige  I«udwig 
nadx  Ungarn;  wäre  er  mit  ihm  glacUicb  zurück  ge* 
kommen  4  so  würden  die  wohl  bedachten  Pläne  wahi^ 
«cheioiich  wenigstens  zeitweiUg  zu  Stande  gekommen 
seyn ;  allein  C^af  Stephan  wurde  mit  dem  Könige  i» 

5ni)  OM^k^Mget  Manmvrifi  unier  dem  Tiiel  ,^ufruhr  wt4 
Bmpörvng  in  JoucMmttkal,*^  Der  anonyme  Verfasser  nennt 
ndi  einen  Stie&ofan  von  dem  Büi'germcistcr 
Museums,  —  Johann  Miesels  historische  Uesckreibwig 
freien  Bergetadf  Jmchknsthek  äiept,  im  Mneemn. 
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döni  I\luorc  von  Mohac  begriibcn.  Graf  Lorenz,  der 
ebeutaUb  diübia  gezogen  war,  kain  krank  nach  ^dbUf 
'ckenw^  zinück  wo  er  bald  darauf  surb*'^^ 

Einen  grösseren  Nachtheil  brachte  de»  Grafen 
ScbUpk  ein  Familienzwist  über  die  Erlifolg^  das  Belehr 
nuBgsrecht  nnd  den  Bergba»*  —  der  in  ewea  i^Unnü? 
oben  Rechlabandsl  aiugeartet  war»  wo  aie  sich  se1b«l 
vor  das  Landrecht  beschieden.  Es  yersuchte  zwar  Wulf 
Ton  ^ebönburg  auf  Gkwchau  und  Wald^uqg^  jsb?  an 
üinigen»  und!  bracdile  awisdben  ihnen  einenr  Yerglekli 
zu  Stande,  der  am  25.  INoveiiiber  1527  unterfertigt 
urorden*  Die  Saohe  hattie  aber  Aufaehen  .erregt  und 
Hacfaforschnngeii  veranlasst» 

Die  ZeitumstciiiJe  hatten  sich  geändert :  König 
Ferdinand  h  war  «auf  den  Thron  gestiegen,  das  Berg- 
wesen in  Bübaien«  ak  eine  reiche  Quelle  des  Wohb 
Standes  bekannt,  hatte  seine  Anfinerksamkeit  auf  sich 
gezogen,  das  Conclusum  der  Herren  Stände  von  dem 
Jahre  1^20  wegen  SebUckischen  Münze  wurde. 
rügt*  Die  Herren  Stände  antworteten  auf  dem  Land^ 
tage  *wihclien  Bjq  Üiulumäi  und  \V  enceslai  1528  :  aie 
dm  Qrafen  SdbUck  diese  Gestaitung  nur  unter 
dar  Qattsel  t  „den  Gerechtsamen .  des  Königs 
jund  des  Landes  ohne  Nachtheil,"  ertheilt;  sobald 
Se«  Majestät  hndeq«  da^s  lüedurch  Sr«  Majestät  und  dem 
ILande  wirklieb  ein  Nachtheil  sugdie»  so  wttren  alle  drei 

Stände  damit  einverstanden  ,  diesen  jVrtikel  spgleich 
extabuUren  zu  lassen. -^^)  Der  König  halte  indessen  am 
13»  September  dieses  Jahrs  mit  den  Grafen  Hieron^fmoe 
und  Lorenz  Schhck  in  ihrem  und  der  noch  unmündi» 
gen  lünder  der  Gralen  Stephan  und  Ueinrieh  Nami«a 


272)  Malheaim  ügrgchrouik  vqh  ^achimsUiui. 
VIS)  Landia^eUma  1^^. 
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nnteiiliaiuidt  nnd  erUtfrt :  dass  der  König  dai  Recht» 

welches  die  Herren  Grafen  Schlick  aus  Zulassung  der 
Uerrea  Stände  gebraucht  und  ausgeübt  haben,  nicht 
anerkannt  und  mit  den  Heir^  Ständen  dahin  gehan- 
delt habe«  dass  diese  Bewilligung  wieder  extabnllrt  nnd 
.  abgethan  würdoj —  «^darum  wir  als  Ih  rr  und  K.önig  in 
Böhmen  solchen  Silberkauf  und  Il&iinse  su  unserem 
Nutae  und  Gewalt  einziehen  mögen*/'  —  doch  in  Rück* 
aicht  der  vielen  Verdienste  der  Grafen  Schlick  und 
der  ^nelen  für  sie  geschehenen  Empfehlungen  wolle 
der  König  aus  sonderer  Gnade  eine  gOdiche  Handlung 
bewilligen  und  folgenden  Vergleich  schUcssen:  1)  Der 
Silberyerkauf  und  die  Münzung  sammt  allem  daraus 
henrorgefaenden  Nutzen  bleibt  unbedingt  dem  Könige; 
2)  die  Verwaltung  der  Münze  als  königliche  Verweser, 
soll  den  Grafen  Schlick  bleiben;  3)  die  von  dem  Kö* 
nige  zu  bestellenden  Beamten  sind  dem  Könige  aUeki 
Terpfiichtet«  der  Zehendner  und  Silberbrenner  audi 
den  Grafen  Schhck ,  können  aber  von  dem  Könige 
abgesetzt'  werden;  4)  alles  zu  JoachimsAal  gemacfaie 
Silber  soll  in  die  Münze  abgegeben,  und  nach  dem 
vorgescluieijenen  Korn  veimüazl  werden;  aus  sonde- 
rer Gnade  werden  den  Grafen  Schlick  von  jeder  ge* 
mtknzten' Marie  Silbers  3  weisse  Groschen  auf  10  Jahre 
bewilliget;  5)  der  Zehend,  der  den  Grafen  verbleibt, 
soll  ebenfalls  in  die  Münze  gegeben  werden«  dod^ 
bloss  mit  Abzug  der  Pi%ekosten»  der  ganze  Nutzen 
ihnen  gelassen  werden  durch  zwei  Jahre,  in  der  Folge 
aber  nebst  den  oben  ausgesprochenen  3  weissen  Gro- 
schen noch  3  dergleichen  >  so  lange  der  Zehend  in 
Surer  Gewalt  bleibt.  IHeser  Vergleich  ist  gOdg  -filr  die 
jetzt  bestehende  Begrenzung  des  Bergwerkes*  wie  sol- 
che in  einem  früheren  Vergleiche  bestimmt  worden* 
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Unter  demselben  Datum  stellten  die  beiden  Grafen 
Schlick  gleichlautende  Reverse  aus«  worauf  sie  unter 
21.  Män  UaO  die  BesCätigmig  der  von  Kdii%  Ludwig 
ausgestellten  Privilegien  erhielten^  doch  mit  Yortiehalt 
der  Bedingmsse  des  eben  abgeschlossenen  Yergleichesv 
Aber,  schon  unter  dem  27.  März  1530  erfolgte  eine 
Erslreckung  des  in  dem  Vergleiche  nur  auf  2  Jahre 
besclixankten  freien  Silberverkaufes  von  dem  Zehend  auf 
weitere  25  Jahre>  und  da  bei  Bezahlung  und  Lohnunjg 
in  dem  neuen -schweren  Gelde  statt  kleiner  Mflnze  sich  ^* 
ein  Gewinn  ergebe,  so  wolle  der  König  sich  diesen 
nicht  Torbehaken,  sondern,  wenn  durch  fiinyerständniss 
ttBH  den  Gewerken  emor  xn.  erhalten  wäre»  %oll  dieser 

—  jedoch  ohne  ^'eranL\vürLlichkeit  des  Königs  gegen 
die  Gewerken  —  den  Grafen  Schlick  verbleiben. 

So  Yonheilhaft  auch  diese  Bedingnisse  fUr  di^ 
Grafen  Schlick  -waren ,  so  waren  sie  dennoch  keiki  Er- 
satz für  den  erlittenen  Verlust  des  Münzeigenthums» 
welches  jedoch  allgemein  filr  ein  unyeräusseriiches 
Kronrecht  galt,  daher  Ton  den- Herren  Ständen  au<^ 
nicht  vergeben  werden  konnte.  Die  Grafen  Schhck 
Julien  zn  Dotirung  ihrer  Zehendkassa«  die  bei  *  der 
reichen  Ausbeute  der  Bergwerke  ^ehr  namhafte  £nt- 
lohnungen  zu  bestreiten  hatte,  sehr  bedeutende  Sum* 
men  von  Augsburg,  Nürnberg  und  spater  auch-  von 
•Leipzig  aufgenonunen;  die  Hälfte  von  dem  ihnen  zuge^ 
fallenen  Sili>er  mussten  sie  für  ihre  Gläubiger  nach 
Schlackenwald  contractmässig  abfuhren ;  sie  kamen 
nun  in  mancherlei  Verlegenheiten,  die  sie  jedoch  bei 
ihrem  bedeutenden  Gesammtvennögen  zu  überwinden 
-wussten. 

Es  ist  diesem  Vergleiche  wohl  anzusehen,  dass  er 
nicht  filr  ewige  Zeiten  geschlossen  war.  Die  Admini- 
stration der  Bergwerke  bheb  indessen  in  den  Händen 
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Aet  Grafen  SdiHek  und  erweiusite  tiA  wä^emAu  Die 

grosse  Zahl  von  Gewerken  und  Bergleuten  aus  allen 
Gauen  Demaoblands  führten  wcbik  manchmal  Unruhen 
auf  dem  Berge  heribei,  denen  man  durah  Gonmiwio* 
nen,  Verträge  und  ciue  erweiterte  Bergorduung  zu 
steuern  bemül^et  war. 

Sd  irim  Seme  M^&m  6ioh  im  Jahre  w  cki 
Besitz  der  joachimsthaler  Münze  gesetzt  hatte  ^  so  win* 
den  auch  königliche  Beaiute  in  Joachunsthal  angestellt 
und  Christoph  von  GendöiC«  eler  sieh  j/iteiBter  Beigr 
hanptmänh  Kömgrekhe  Böhmen«  schreit,  A 
Oberleiumg  ühergehen.  Dass  diese»  den  Grafen  Schüd 
aiehl  mgendim  eej»  konnte*  daa»  dieaei  doppeln 
Yerbttltniaa  auf  einem  Berge  zu  manebm  CoUinonea 
ilihren  musste^  iiüüät  äitii  leicht  begreifen.  Half  Ton 
Gendcarf  bekleidete  dieses  Ami  durch  vier  Jahre«  Ton 
Quartial  Grtieis  bis  Luoiae  1522;  er  la^  faie^ 
Über  Rechnung  über  126163  Thaler  GuldengruscLcn, 
24  Groschen,  3  Pfennigj  wekhe  er  empfangent* 
itaan  in  Böhmen  -fon  Altera  her  nach  Ghttöchen  rech- 
nete ,  so  wurden  damals  die  Guideii  auch  Groschen 
genannt;  der  Guhieugroschen  galt  24  weisse  Groschen. 

Bas  enbe  Iirung,  die  sidi  mit  den  Grafen  ScUick 
ergab«  betraf  die  Zehendabgabe.  Die  Hofkammer  foi^ 
derte,  dasa  die  Grafen  Schlick  den  Zehend  Yon  den 
Bergweiken  ansaeibalb  Joachimsthal  in  die  Jittnie  ab* 
fiefem  sollten  ;  und  die  Grafen  SeUidc  beriefen  vA 
aui  ihre  lYivilegien,  ihren  Zehend  auch  ausser  Landes 
frei  wkaufen  su  dürfm.  Die  Hofkammer  berickm 
incrilber  an- den  Kdniff  am  21.  October  1595 ,  vsti 
schlägt  eine  commissionelle  Untersuchung  zu  Bericliü- 
gong  .dieser  Anstände*  Torw  - Der  König  antnroitat»  er 
waUe  ■'Zwar  die  ihm  gebllfavenden  Reebte  bekauptta» 
aber  auf  festen  Grund  bauen  und  wissen,  was  er  for- 
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dem  könne ;  man  solle  daher  den  Obristhofmeister» 
Obersüandrichter  und  Oberstmünzmobter  mit  zu  der 
Berathung  ziehen,  die  Privilegien  der  Grafeu  Schlick^ 
welche  sie  von  seinen  Vorfahrem  erhalten,  zumal  jene 
König  Wladislaws  genau  untersuchen»  und  nach  diesem 
Beluade  eine  Instruction  für.  die  CommiMaprieii  estiper« 
fen  und  iliiii  vorlegen. 

Die  Grafen  Schlick^  damals  die  anaehnlichfiten 
Besitzer  im  nordwestlichen  Böhmen«  hatten«  me  alle 
reichen  und  mächtigeren  Herren-^  ihre  Clienten  und 
ihre  Beneider«  mochten  auch  wohl  sich  gegen  Gerin<' 
gere  etwas  heraus  nehmen«  die  bei  sich  ergebender 
Cielegenheit  es  ihnen  zu  vergelten  suchten«  Ein  solches 
Verhältniss  mag  zwisciien  üiuen  und  der  küniglichen 
fiLo£kanuner  bestanden  haben«  dem  Könige  aber  nicht 
Iremd  gebUebea  seyn«  wie  wir  aus  mehreren  Entschlies^ 
sangen  entnehmen  können.  So,  irnn  Beispiele,  hatten 
«Ue  GraCen  Lorenz  und  liieronymus  Schlick  eine  Uiber- 
brandordnung  eingeführt;  diese  wurde  von  der  königL 
Hoikammer  verworfen  und  verboten  ;  die  Grafen  bo» 
schwerten  sich  bei  dem  Könige«  und  schlössen  die 
Besehwerden  der  fremden  Gewerken  bei';,  der  König 
liesa  sich  von  der  Hofkammer  darüber  beridhten,  und 
^nt&ohied  am  22.  Marz  zu  Gunsten  der  Grafen  Schlick^ 
cUnren  üiberbrandoirdnnug  er  bestätigte^  Auch  aus  diar 
InBtnietioii  an  den  Zehendeinaelimer  Friedrich  von 
Eiclieibofg,  vom  1*  September  desselben  Jahres»  ist  zu 
CKiehen*  dasa  dar  König  zwar«  iraa  ihm  gebtthrte» 
forderte«  damit  aber  nicht  mehr  gefordert  werde«  Ab* 
9€hri(len  von  den  Acten  nach  Jaachimsthal  sendetCj, 
ijm  iioh  darin  ersehen  zu  köooeiv 

NaA  einer  Münzamtsröcbmng  -  ¥011  den  Jahren 
1536^ — 1638  ohne  Unterschrift  wird  die  Silberablösung 

von  40000  Marib 
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angenommen«  es  folget  die  Berechnung«  was  alles  dit 
Grafen  Schlick  dabei  gewikmen*  v 

Erstens  im  Zehend  4000  Marie»  die  sie  wo  immer 

verkaufen  können;  aus  einer  jeden  Mark  würden  8% 
Thaler  gemünzt 

also  yon  36000  Mari^  .       .   31&000  Sc&cfc 

davon  erhielten  Se.  Majestät  ungefähr 

'  als  Ausbeute       «       .       .       .    16&000  — 

"es  blieben  daher     ....    l&OOOO  Stack 

zu  Ablohnung  und  allen  Unkosten  bei  dem  Bergbau^ 
welche  in  kleiner  Münze  bezahlt  würde; 

Da  Seine  Majestüt  den  Gewinn  an  dem  Answedud 

den  Grafen  Schlick  zugesagt  hätten«  so  übernähmen 
die  Gnien  ScfaUck  diese  150000  Stücke  im  wahren 
Wcrthe  Ton  24  weissen  Groschen*  and  geben  sie  in 
kleiner  Münze  zu  30  Groschen  aus,  wobei  sie  6  Gro- 
schen am  Stücke»  folghch  37500  £1.  gewinnen;  ferner 
hätten  Se.  Majestät  den  Grafen  Schlick  Terscfarieben  I 
weisse  Groschen,  dies  betrage  5000  fl. 

Nun  wird  wieder  umgekehi  t  aller  Verlust  berech* 
net»  den  Se.  Majestät  dadurch  erleiden»  dass  sie  dieee 
Vortiicilc  aus  der  Hand  gegeben,  —  und  weiter  bemeiit» 
dass  man  bereits  zu  Mainz,  Brandenburg,  Sachsen» 
Nürnberg  etc.  dennalen  die  Mark  nur  zu  14  L.  6  Gran 
ausmünze,  während  in  Jbachimsthal  noch  immer  zu 
14  L.  16  Gran  gemünzt  wird,  daher  alles  Geld  ausser 
Landes  ginge,  nnd  Se.  Majestät  8  Gran  an  der  Biaik 
einbüssten. 

Die  Grafen  Schhck  waren  am  9.  November  1537 
mn  Verlängerung  der  Gnade  der  von  jeder  Mark  zu 
beiiehenden  3  weissen  Groschen  auf  10  Jahre  einge- 
kommen \  die  Uofkammer  im  Begleitungsberichte  meinte, 
es  gebe  yorfaor  noch       wichtigere  Dinge  in  Joachims« 
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thal  abzuschliessen ,  und  der  König  bescheidet  seine 
Antwort  auf  seine  Ankunft  in  Prag,  wo  er  auch  will:« 
lieh  einen  neuen  Vergleich  am  18.  Mai  15S8  mit  den 
Grafen  SchliciK  abgeschlossen  hat>  der  als  ein  Bild 
jener  Zeit,  wo  das  Geld  trotz  der  Bergwerke  schon 
seltener  wurde,  merkwürdig  ist.  Der  König  war  den 
Grafen  Schlick  für  ein  Fähnlein  von  40  Berittenen, 
die  sie  ihm  in  das  Feld  gestellt  hatten,  2000  Thaler 
schuldig;  einem  gewissen  Yolkmaier  Ton  Kunitz,  der 

ihnen  ebenfalls  mit  einer  Anzahl  Beriiiener  in  Ungarn 
gefolgt  war,  hatte  er  ebenfalls  121S  11.  verschrieben; 
diese  beiden  Schuldposten  mochte  er  isich  gern  yom 
Halse  schaffen,  und  verständigte  sich  mit  den  Grafen 
Schhck,  dass  sie  diese  ganze  Schuld  von  3215  ü,  auf 
sich  nehmen,  dafUr  soUea  ihnen«  gleichwie  Yoiher, 
von  jeder  Mark  Silbers»  welche  in  die  Münze  kömmt, 
die  drei  weissen  Groschen  gereicht  werden,  und  zwar 
1%  Groschen  auf  Abschlag  der  Schuld,  wenn  aber 
^ese  getilgt  seyn  würde,  die  drei  Groschen  zu  ihrer 
freien  Disposition.  Die  Münzen  waren  indessen  in 
ihrem  Werthe  gefallen,  und  die  Grafen  SchUck  nahmen 
Anstand,  sie  um  den  Nennwerth  zu  nehmen;  es  ent- 
stand wieder  Zwist  mit  der  Hofkammer,  den  der  König 
mit  gewohnter  Billigkeit  dahin  entschied,  dass  der 
Werth  der  Münze  am  Tage  des  geschlossenen  Ver^ 
gleichs  zur  Norm  der  Berechnung  zu  dienen  habe. 
Auch  wurden  in  diesem  Jahre  die  Grenzstreitigkeiten 
zwischen  den  joaehimsthaler  und  haslauer  Gründen 
commissionjcll  abgethan. 

Wenn  gleich  zwischen  Sr.  Majestäl,  dem  Könige 
imd  den  Grafen  Ton  SchUck  unmittelbar  keine  Immgen 
entstanden,  so  nahmen  doch  die  Reibungen,  weldbe 
aus  einem  doppelten  Regiment  so  leicht  entstehen, 
täglich  zu.  Das  Bergwerk  war  unbestreitbares  Eigen« 
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thum  der  Grafen  Schlick^  die  gcwöhnlichea  Beamten 
standeii  ui  ihrem  Eide  und  Soldes  die  Müme  gehörte 
dem  Könige,  die  Ufinzbeemten  standen  in  des  Köm^  , 
£ide  und  Solde ;  einige  Beamten  waren  beiden  ver-  j 
pflichtet.    Ein  so  gemisohtes  Verhttltniss  von  köni^ 
niid  Privatbeamten  ndben  einander,  gibt  za  so  vieieB 
persönlichen  Reibungen  Anlass,  dass  die  Herren  mit 
dem  besten  Willen  mit  den  Untei^pebenen  nicht  ferdg  , 
werden  können.  DaEU  kam  nodh  der  allgemeSne  Znia*  ' 

spalt  in  TW'lii^ionsnicinuno^en,  der  hwv  an  der  Tinmittel- 
baren  Grenze  von  Meissen  noch  grösser  war,  ais  im 
Inneren  von  Böhmim,  nnd  die  Zerrttttung  der  Fi* 
nanzen,  da  man  so  Tiel  auf  Joachimsthal  angewietfm 
hatte,  dass  die  MUnze  nicht  erklecken  konnte.  Die 
GTaüea  ScUick  wurden  ewar  mit  TSoO  fl«,  welche  bis 
flMf  Begehren  Florians  Ton  Grieftpeck  dem  Könige  tei^ 
geschossen  hatten,  befriedigt;  die  Fugger  von  Augsburg 
tibemalnnen  die  Schulden  der  Königin  Akna  gegea 
dne  Anwmung  anf  Joaehimathal»  hatten  auch  Ükr  m 
das  Feld  gestellte  MannsehaA;  jedes  Quaital  4000  fl.  m 
beaiehen;  man  suchte  einzutreiben«  was  man  konnte; 
die  Forderungen  der  Beamten  wegen  Einireibang  der 

Schlickischen  Zeh  enden  \on  den  auswärtigen  Zehendea 
Presnitz,  Hinunelstein  etc.  kamen  wieder  an  che  Keihe; 
andi  auf  dem  Berge  kam  es  au  Unordnungen»  und  <^ 
Grafbn  Ton  Schlick  hielten  es  für  zweckmässig,  den 
Sept.  1541  eine  neue,  in  einigen  Artikeln  abgeänderte 
oder  erweitaite  Bergordnung  faenma  zu  geben«  wtt 
ihnen  wohl  als  begnadigten  BergeigenthÜmem  zustand: 
die  königlichen  Beamten  und  die  löbliche  Uofkammer 
auchtai  idber  den  König  dahin  zu  stimmen«  ein  Gensni^ 
mandat  heraus  zu  geben,  einen  allgemeinen  Gewcrkw» 
tag  anznkünden,  und  eine  Gi>iiiinissiün  nach  Joachims- 
thal, zu  senden;  man  schickte  dem  Könige  eine  Recb- 
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nung  von  dem  Zehendamte 5  um  zu  zeigen,  dass  ^6 
Grafen  SoUiek  in  14  Qaaitakn  eine  ^nmnie  yon 
30780  fl.  bezogen  haben;  man  ld»^  die  Grafen  an, 
dass  sie  durch  den  Bau  des  neuen  Rathhauses  der 
Mttnze  das  Licht  yerbautenj  und  dergL  nu  Der  König 
Uess  sich  jedoch  nidit  Übereilen ,  nnd  schickte  die 
Aufsätze  der  llofkammer  wegen  Zusamnienberufung  d^ 
Gewerken  und  Instniirung  der  Gomniiflsäre  den  MtUx2* 
meistera  zum  Gutachten«  Obgleich  die  Mttnzbeamten 
Pullacher  und  Grünthaier  den  Grafen  Schlick  nicht  beson- 
ders gewogen  gewesen  zu  seyn  schönen,  so  erinnerten 
«ie  doch  in  jUsMIel  Antwortschreiben  Tom  26.  l>eeemfoer 
1543,  dass,  nachdem  Sc.  Majestät  in  ihrem  Vergleiche 
mit  den  Graf  en  Schlick  den  Ausdruck  gebraucht  hätten^ 
dass  die  joachimsilialer  Bergwerke  unter  ihrer  Both- 
mässigkeit  verbleiben  sollen,  welchem  sie  eine  grosse 
Ausdehnung  beilegten :  so  hätten  sie  ohne  weitere  An- 
finge  sich  erlaubt«  eine  neue  Beiyordnung  heraus  zu 
gcl»en,  würden  sich  daher  wöhl  auch  schweriich  eine 
königliche  Keformation  in  ihrem  Bergwerke  gefallen 
lassen ;  es  würde  daher  gerathener  se3fn>  sich  vorher 
nut  flmen  zu  TcrstSndigen«  als  einer  Opposition  aus* 
zusetzen ;  mit  der  Münze ,  als  ihrem  unbestrittenen 
Sigeotfauiue«  könnten  Se.  Majestät  nach  Willkühr  Ter« 
fdnren.  Sie  riethen  daher,  so  wie  in  Kultenherg,  auch 
in  Joachimsthal  Groschen  und  geringe  Älünze  zu  prä- 
ge&>  und  nur  wenige  Thaler  zur  Austheüung;  da  wür^ 
den  die  Grafen  Sdilick  bald  s^st  auftreten,  undYer- 
anlassung  geben,  eine  bessere  Einrichtung  zu  treffen; 
der  König  müsse  aber  schlechterdings  einen  Zehend- 
ii«r  taid  Hltttenreiter  in  «igener  Besoldung  haben. 

Wenn  man  so  nach  300  Jahren  nach  den  erfolg- 
ten Begebenheiten  die  MotiTe,  welche  sie  herbeigelührt, 
in  den  Aoten  vorfindet,  so  >8ind  es  dodi  gewdimlicfae 
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kleinliche  menschliche  Leidenschaften,  welche  sie  her- 
vor liafen;  und  ist  der  Zweck  erreicht»  so  wird  das- 
jen^e,  wm  firflher  als  höchst  schädlich  dargesidit 

wordeiij  wieder  als  ganz  vortrefflich  benützt. 

In  einem  Berichte  der  könighchen  lioikammer 
Tom  !&•  Juni  1542«  nachdem  sie  sich  fiber  eine  Hengs 
Unordnungen ,  welche  sich  bei  dem  joachimsthaler 
Bergwerke  ergeben,  hinreichend  ausgesprochen,  wird 
am  £nde  die  neue  Sehlickische  Bei)g;ordnung  als  hdcfart 
gef^duÜch,  das  Bergweric  zerstörend,  die  GeweAm 
vertreibend  geschildert ;  wodurch  der  König  eudiicii 
bewogen  worden«  die*BefonnationsconiiBission  ahm- 
sdiicken,  weldhe  die  Protestation  der  SehlitJce,  eiiMa 
förmhchen  Process,  und  endlich  den  Verlust  des  Berg- 
Werkes  fiir  die  Familie  Schlick  aur  Folge  hatte.  Sobald  ! 
aber  dieses  Bergweric  der  löblichen  Hofkammer  ganz 
untergeordnet  war,  fand  es  sich,  dass  diese  BergorJ- 
nung  doch  nicht  so  schädlich  gewesen*  und  in  da 
Folge  (1548)  mit  einig«i  Zusätzen  und  geringen  Abfla- 
derungen  im  Namen  des  Königs  pubhcirt  wurde,  und 
noch  heut  zu  Tage,  obgleich  ganz  ausser  den  ZeitYe^ 
bältnissen  nnd  dem  Standpuncte  der  bergmänmscfasa 
Kenntnisse  liegend«  noch  Gesetzkrafl  besitzt.  Die  Ud« 
Ordnungen  in  Joachimsthal  haben  aber  fortgedauert, 
und  sieh  so  gemehrt«  dass  eine  Gommission  und  Re- 
formation der  anderen  die  Hftnde  reidbte,  bis  das  ganie 
Bergwerk  in  gänzlichen  Verfall  geriethj  wie  mc  ans 
dem  Verfolge  der  Acten  sehen  werden« 

Nachdem  in  den  Jahren  1542  und  1543  bald  ton 
dem  Kammers ecretär  Florian  von  Griespeck,  später  von 
den^  Beamten  Aichelburg  und  Yogelhaimer  Anzeigea 
Uber  das  einseiuge  Yer£tbpm  des  M ünsmeisten' eiBge' 
gangeji,  der  die  Gelder  aus  der  Blünzc  zurück  hielt» 
und  nicht  vorschhfhnässig  an  den  Einnehmer  übergak 
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—  mit  Grafan  Schlick  Anstände  über  die  kleinen 
Scbeidemlliizea  entstanden,  welche  er  ab  iift»qtiliw>gr 
nicht  annehmen  wollte  etc. :  wurde  endlich  die  Refor- 
maüonscommission  nach  Joachimsthal  abgeschickt.  — 
Die  Acten  über  die  gepflogenen  Verhandlungen  sind 
ittdkenhaft«  md  die  gegenseitigen  Klagen  der  Grafen 
Schlick  wegen  der  neugetroffenen  Eimichtungen^  der 
Beamten  ui|d  Conmiissanen  dermalen  nicht  9U  beur^ 
dieilen.  Das  Recfal;,  eine  Bergordnung,  za  «rthcüen«  be- 
sasscn  alle  Bergwerksbesitzer ,  die  eine  Ber^^; Freiheit 
erhallen  hattea,  und  übten  sie  ungestört  aus«  wie  wir 
bei  den  Rosenbeigen»  Lobkowitzen  u.  n.  m.  bereits 
gesehen  haben.  Der  Brief  vom  Grafen  Hieronymus 
Schlick  vom  Freitag  nach  St.  Johann  dem  Täufer«  der 
Vorsteifaingen  gegen  die  neu  einzuflflircnde  Anatall^ 
dsßs  die  Gewerken  dem  Münzbrenner  Ton  jeder  Mark 
Silbers  einen  weissen  Groschen  bezahlen  sollen«  weil 
^seine  .Besoldmig  von  200  zu  gering  sey«  es  wUrdeii 
üadureh  die  Gewellten  unlustig  gemacht  etc.  —  enthalt, 
eine  Bitten  mit  aller  gebührenden  Untcrwüriigkeit 
arerfasst,  bis*  auf  die  Uindeutung»  dass»  nachdem  Seine 
Majestüt  bei  so  hochwichtigen  Geschäften  sich  umnög- 
lich^it  solchen  Einzelnheiten  befassen  könne«  sie  doch 
fuicb  nicht  jeder  Anzeige  Glauben  schenken  möge» 
die  wobt  oft  nur  durch  persönliche  Veribältnisse  henror 

gerufen  werde  ;  der  Münzbrenner  wäre  ohnehin  nach- 
lässig« man  würde  leicht  einen  anderen  fmden  etc. 

Was  nun  in  der  Zwischenzeit  Yorgefallen  s^n  mag» 
ist  nicht  ersicbdich«  doch  Iftsst  sich  aus  dem  Nachge- 
folgten schUessen«  dass  die  Grafen  Schlick  eine  Prote- 
Station  gegen  das  Comraisaionsverfabren  eingelegt  haben 
mögen«  worauf  die  königliche  HoiOcammer  den  Bef<M 
.erhielt;  nachdem  in  Folge  des  beigeschlossenen  Com* 
inisaioasbericbtes  <fie  Herren  Grafen  Schlick  gegen  die 
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die  joachimsthalei*  RcCoiinatioa  eine  Opposition  eingeie^« 
8o  mtttoe  der  königliche  Kanunerprocciratar  amfgenifeii 
wrden^  um  die  Rechte  des  Königs  zn  vmheidigen»  die 
Uenen  Grafen  Sciilick  aber  nach  Prag  citirt  und  dieser 
Gegenstand  Tor  dem  obersten  Landgerichte  rechtlich 
ausgetragen  werden«  —  Diese  Yerfaandlimgen  Milen  in 
den  Acten  >  wir  ersehen  bloss  aus  einem  königlichen 
Schreiben  an  Herrn  Ton  Gendorf  Yom  15.  AprB  tbib 
durch  die  Worte:  »Wir  hatten  uns  soldier  Yerwidenuig 
und  Aufzugs  sonderlich  bei  Grafen  Hieronytnus  Schlick 
Uber  den  andern  Rechtsspruch  gar  nicht  yersehen» 
lassen  uns  -aber  Angeregte  deine  dagegen  gepflogene 
inilndüche  und  schriftliche  stattliche  Handlung  und 
Dlrgewandtcn  Fieiss  gnüdiglich  wolii  geiailen«  — ^ 
dass  bereits  zwei  Urtheile  vorhanden  waren.  *  Gegen 
eines  derselben  scheinen  die  Grafen  ScMick  noch 
einen  Kecurs  genomuien  zu  haben,  indem  der  König 
ton  einer  Irrung  spricht .  welche  Graf  Ifieron^jmuis 
ScUick  gegen  den  ordentlichen  Verstand  des  beridir^ 
ten  Rechtsspruchs  zu  seinem  Behelfe  zu  machen  sich 
untersteht«  wogegen  der  Beweis  fWtag  nach  Quasi* 
modogeniti  geführt  werden  solle.  Er  habe  dann  zu 
sorgen^  dass  der  unijülige  Genuss^  den  sich  die  Grafen 
Schlick  angeeignet»  wieder  heraus  gezahlt  werde«  damit 
der  Oberstburggraf»  Landhofineister  und  Procurator 
davon  be/.alilt  werden  können.  Die  Belegung  mit 
Anest  auch  der  auswärtigen  Zehenden»  welche  die 
SchUcke  geniessen»  bis  zu  Austragung  der  bestehenden 
Diffeircnzen,  da  sie  selbst  den  Zehend  von  Himmelstein 
mit  Arrest  belegt  haben»  liesse  sich  der  König  wohl 
gefallen«  er  mflsse  aber  vorher  hierüber  Tom  Oberst- 
kanzler und  den  verordneten  KanunerrSthen  nSheren 
Bericht  haben»  was  er  zu  thun  befugt  sey»  damit  man 
sich  nicht  in  Handlungen  einlasse«  die  man  dann  mit 
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Schiiiipl  zurücknehmen  müsste.  Der  Küiiig  war  stets 
behutsam^*'  -ab  seine  Uerrea  Släthe«  so  sehr  er  aueh 
durch  .llmaUtiide  gedrän^  in  steter  Geldnoth  MCh  be> 
fand.  Wir  wissen  nun  nicli(  ^^enau,  welch  ein  iiiuner 
bitlerer  Scluifiwech&el  zwischen  den  ConuuiaMirieQ«  der. 
fcäniglichea  .  Hofkawuner  und  den  Grafen  $cblick«¥Oi> 
gefallen  seyn  mag,  durch  welchen  sie  sicli  bisher  bei 
zwar  durcksch einender  £iup Endlichkeit  innner  noch' 
gegen  den . JUtioig  ia  gemüssigten  Schttanken  gehalten 
b«lien,  endlich  aber  dahin  gebracht  wurden,  auch  diese 
EU  ubersobreiten,  woraus  sich  das  KesuUat.  tergaht  nach 
weiehem.  die  königlichen  Beamten  schon  «lange  g^iick 
sa-  haben  scheinen,  dass  dieses  Bergwerk  nach  und 
nach  gan2  in  den  Besitz  der  Krone  Böhmen  überging« 
wozu  die.polkischen  und  religiösen  Verhältnisse  jeMr 
2Mt  das'JIirige  mit  beigetragen  haben«  . 

Duise  iudividuellen  Beinlingen  treffen  in  die  Zeit» 
wo  •iiev..tteUgionsOTisft  in  «Deutschland  |Lai«sr  Karl  V* 
dahin  ^pezoigen  hatte.  Joaehimsthal  lag '  auf  der  änsaer» 
sten  Greaze  des  protestantischen  Sachsens ,  aui  dem 
Bergwerke  selbst  waren  beide  Parteien,  zahlreicbü  der 
Zmrist  .zwisohen  dem  Kaiser  «nd  dem  KuffllrilM;  toa 
Sachsen,  die  Umtriebe  des  Schmalkaldischen  Bundes 
wirkten  tief  nach  BüIuiuol  berein  >  wo  seit  zwei  Jahr* 
hundarttenftidie  Religionqparteien  eiatander.iin- den,  Haa- 
ren lagen;  es  ist  daher  sehr  begreiflich,  das«  sich  auch 
Fanniien  in  den  Meinungen  ti^yinten,  wie  es  bei  den 
Gbaisit'SchUok  auch  hier  wieder  der  Fall  ivtar^  »  i. :  •  <1 
-'.-'  yjA  dkr  Uetruction  an  den  eindinreHigen,  Zdienll- 
dffttsverweser  ilans  Günther  voni  6.  April  11545*  welcb^ 
£liiistopli  Geiukirff  «u%eÄetzt  undc  der  Kdw^ 
feiiig^'rkatteir  spricht  .eiW'idfir  K£taig  «seiltet iRedMjB»  die 
iluu  zukommen*  sowohl  im  Allgemeinen  als  in  .Bezug 
nuC  den  Yerglekh.  mit  den  Grafien  Scbhck  adhrbefttimnit 
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aus,  und  fordert  die  Silbereinlösung  von  Joaehimstlial, 
Abeitham,  bonnenwirbel,  Dörnberg  und  schlackenwer- 
der  Grflnden ;  im  Gontexte'  wird  aber  ausdrücklieh 
bemerkt,  das»,  in  go  lange  die  25jährige  Beynidigmig, 
nämlich  bis  1555  den  Grafen  Schlick  noch  fortdauere» 
ihnen  jed^  Nutasen  von  dem  -  joaebimsthaler  Zehend 

•  zukommen  nnd  Vemeefanet  werden  solle.  In  dem  Ant» 
wortschreiben  an  Herrn  von  Gendorf  vom  15.  April 
ilcheinet  sw«r  der  König  in  etwa»  aufgebracht«  data 
die  Grafen  Schlick  sich  auf  keiiie'  neue  Uibereinkmift 
einlassen  j  sondern  die  Irrungen  in  einem  Rechtsstreite 

'  tesMgen  wollen ;  er  achiekt  indessen  ein  Schreiben  an 
dieCrafenai  SehUck»  und  gibt  ancfa  dem  Zehendverweaar 
eines  an  dieselben  mit;  zugleich  wird  aber  v.  Gendorf 
aufgetragen«  den  Scblickischen  Zehend  von  Presnitz 
mid  Licfatenstadt'  einaufordem ,  und  •  da  die  Grafen 
Sciilick   auf  den   dem  Könige   gebührenden  Zehend 
Arrest  gelegt «  so  könne  man  auch  die  UäUte  ihres 
Zehends  unter  Airtst  legen,  fiaacbeinet  indesaem  adhon 
firüher  etwa#  ArimUches  Statt  gefunden  m  habeii ,  *da 
in  einem  Berichte  vom  6.  Januar  dieses  Jahres  wegen 
Beaahlung  der  Fnggerischen  SchuUposteo  pr;  66000  fl* 
gesagt  wird  s  Grosdben  bitten  keine  gemünzt  werden 
können,  weil  das  Schlickische  Silber  unter  Siegel  ge« 
nommen  worden^  vielleicht  wegen  des  Streitea  mit  den 
nttrhibei^er  GreditorCT.    .....  i  • 

Aus  allen  diesen  Verhandlungen  gehen  zwar  viele 
Irrungen»  doch  keine  solche  Schuld  hervor«  welche  die 
AfatMiing  Bttamitlicher  Bergwerke  dea  eibogntr  Kraiaaa 
an  Se.  Majestät  hätte  erfordern  müssen,  welche  am  19; 
September  erfolgt  ist.  Was  wir  darüber  aus  dem  kön» 
Reserip^  und  aus  den  gleichlautenden  Reversen  der 
Grafen  Hieronymus  ^  Lorenz,  Heinrich«  Kaspar  und 
Mauriz  Schlick  vernehmen«  ist  folgendes es  wurden 
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unter  demselben  Datum  zwei  Reverse  ausgestellt ;  in 
dem  ersten  bekennen  die  Grafen  SdiHck»  daas  in  dßä 
Handlungen  und  Irrungen,  die  sich  jün^^st  in  Joachims« 
thal  ergeben«  einige  ungebührliche  Heden  und  Schrei- 
ben von  ihnen  anagegangen«  ala  bitten  aie  yon  Setner 
Majestät  kein  Recht  eriialten  können«  aus  welcher  und 
mehr  anderen  Ursachen  ein  Urtheil  gegen  sie  ergan- 
gen« und  aie  in  Strafe  genommen  worden»  und  obgleich 
Se.  MajeatH  Recht  gehabt,  aie  schärfer  zn  besMfen« 
8o  hätten  Se.  Majestät  auf  FUrbitte  der  Königin  Annsi« 
Erzherzogs .  Maximilian  und  lieler  Pttr^feen  und  Herren 
die  Strafe  gemildert,  wofür  aie  gebührenden  Bank  ab- 
statten; sie  bekennen,  dass  Se.  Majestät  nie  etwas  gegen 
Recht,  und  wozu  aie  nicht  Fug  gehabt,  gegen  sie  ge- 
than,  und  Yetsprechen  auf  Ehre  an  Eides  Statt  wegen 

dieser  Handlungen  sicli  nie  zu  raclien  oder  Anderen 
zu  gestatten  etc. — nach  üblicher  Form  der  Reverse.'^*} 
In  dem  zweiten  Reverse  wird  ausdrücklich  gpsagt,  ohne 
eine  Veranlassung  zu  bezeichnen,  dass  Seine  Majestät 
<las  Recht  gehabt  hätten,  den  ganzen  elbogner  Kreis, 
den  sie  im  Besitze  haben,  sammt  allen  Nutzungisn  ein- 
zuziehen, dass  aber  auf  die  im  vorigen  Reverse  gem^ 
deten  Fürbitten  sie  sich  zu  einem  Vergleiche  bewogen 
haben,  imnöge  dessen  ihnen  zwar  der  Nutzgenuss  als 
Pfmdinluiber  verbleiben  solle,  das  Bigentbum  niad 
Oberherrschaft  über  alle  Lehensleute  aber  an  Se.  Ma- 
jeatät  zurückfalle,  auch  alle  ihre  Scblösser  Sr.  Majestät 
und  ihren  Befi^Usbidbem  stets  offen  stehen  sollen.  „Auch 
sollen  vielgedachter  Majestät,  ihren  Erben  und  Nach- 
folgern, alle  Bergwerke  von  allen  Metallen,  so  im  elbog- 
aisehen  Krdse, .  auch  auf  allen  geistlichen  und  weblachen 
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Lehen  und   allen  anderen  Zugehörungen  desselben 
Kreises»  wie  sie  niil  Namen  genannt  werden»  desgleicdiea 
jede  Bergwerke»  so  jetzo  da  sind»  nnd  künftig  gefnn- 
den  wei  den  möchten,  saninit  dem»  was  von  den  Berg- 
wericen  abhängig  ist»  oder  zu  Erbauung  derselben  noA 
bnd  dienlich  wäre»  mit  allen  Nutzungen  und  Genüssen, 
als  Zehend»  Silbcrk;iiif  (Einlösung),  Münze,  Erbkuksen, 
fiehokung»  Wasserflüssen  und  allem  Anderen»  auch  der 
4>brigkeitiichen  Bodnnässigkeic  und  Regierung»  nichts 
ausgenommen,  frei  zustehen,  und  die  Grafen  Schlick, 
ihr^  Erben  und  Nachkommen  mit  solchen  Bergwerken» 
Regierung  und  Fflrsehung  derselben  gar,  nichts  zu  tbon 
noch  zu  schaffen  haben,  sondern  alle  FÜrsehun^,  Nut- 
zung und  Verordnung  der  Bergwerke  Seiner  Majestät 
gebühren  und  zustehen;  wenn  sie  je  etwas  dagegen 
unternehmen»  so  sollten  sie  der  ganzen  Begnadigung 
mit  dem  elbogner  Kreise  und  des  Pfandschilhngs  ver- 
lustig seyn  etc/^  Der  Gontraet  selbst  sofaliesst  aber  mk 
folgenden  Worten :  »»So  sollen  auch  Hteron^inns  und 
Heinrich  SchUck  yon  Stund  an  alsbald  Sr.  k.  k. 
stät  sie  äns  der  V^aftung  »  darin  sie  sammt  den 
anderen  Brüdern  und  Gevettem  seyn  müssen»  entlassen, 
mit  sammt  den  verordneten  Commissarien  in\s  Thal 
ziehen»  also  dass  sie  Anfangs  künftigen  Erichtag  hu 
Thale  ankommen»  daselbst  sie  anfänglich  vor  sidi  müm^ 
und  anstatt  ihrer  Brüder  und  Gevettern,  welche  ihnen 
desshaU)  genügsame  Gewalt  und  i^re  Insiegel  und  Hand- 
zeichen Terferttgen  und  ausldlen  sollen»  die  MannsclH^ 
Knappschaft  und  Bürgerschaft  im  Thale  ihi^r  Pflicht^ 
damit  sie  bisher  denen  Schlicken  verwandt  und  2^ 
gethan  gewest»  ledig  zählen»  und  an  k*  MiyM^  Con^ 
missarien  mit  Pflicht  weisen»  nachmals  auch  zu  Elbogen 
und  in  den  Gütern  und  Flecken  desselben  Kreises  und 
zu  Presniu  und  a^iderswo  gleicher  Weise  handdn»  die 
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Unteiihanen  am  gelegenen  Orte,  den  ihnen  die  Com- 
niissarien  benennen  werden >  dazu  beschreiben  und  er- 
fordern» und  die  anderen  drei  Schlicken  nutderweUe 
bis  solches  alles  YoUendet  und  yollzogen  ist»  hier  zu 
Prag,  in  Hieronymus  Sclüicken  Behausung  auf  dem 
Hradschin  unter  der  Yerstiickung,  darin  sie  Se*  Majestät 
^vird  nehmen  lassen»  in  Veihaflung  bleiben^  und  seiner, 
des  Hieronxmus,  Wiederkunft  erwarten.  Sie,  Hierony- 
mus und  Heinrich ,  sollen  auch  gleicherweise  nach 
YoUendung  solches  alles  sich  auf  den  2.  odi»r3.0cto» 
her  nächst  künftig  wieder  hieher  gegen  Prag  stellen  in 
ihre  Behausung,  und  ilu*  der  obbemeidten  fünf  Schhc- 
hm.  keiner  der  Verstrickung  ledig  seyx^  his  Se.Majeslttl 
«ie  derselben  ledig  zählen«'* '^') 

Der  Hauptzweck  war  nun  eiTeichl^  und  die  Gesinr 
Bnngen  Sr.  Migestäl  gemildert ;  noch  an  demselben ' 
Tage,  19.  September»  ertheilten  Se.  Majestät  dem  Gra- 
fen Moriz  Scliiick  in  Ansehung  gestellter  Bitte  und  der 
Dienste»  welche  sein  Vater»  Graf  Stephan  SehUck»  den 
Vorfahren  geleistet,  eine  Idjilhrige  FristerBtredcung  auf 
seine  Bergwerke  in  Plan  mit  Zehend,  Silberverfuhrung, 
£rbkuxen,  wie  sie  früher  genossen  worden,  und  dass  der 
Antheil  an  dem  joachimsthaler  Zehende  ihm  bletbei^ 
und  auf  seinen  iütesien  Sohn  oder  in  dessen  Ermang- 
p    lung»  auf  die  Tochter  übergehen  solle. 

Auch  die  übrigen  Grafen  Schlick»  die  Tiele  Freunde 
am  Hofe  hatten,  und  als  Besitzer  vieler  Herrschaften 
an  der  äussersten  Grenze  von  Sachsen  in  den  gegen» 
wärtigen  schwankenden  Verhältnissen  auch  in  politischer 
Hinsicfat»  wena  auch  nicht  gefährlich  doch  unbequem 

Bürgermeister  und  Ruthe  in  der  Stadl  Kaden,  Dimttag  nach 
^  Dorotkeu  104$,  im  böhmitck^eti  Museum» 
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werden  konnten,  wuiden  bald  wieder  sanfter  und  §;titi- 
ger  behandelt«  Mittelst  einer  solemnea  Urkunde  vom 
S.  October  1545  *^^)  stallie  der  König  den  BrOdera  und 
Vettern  Lorenz,  Heinrich Kaspar,  Hieronymus,  Moriz, 
und  den  Söimen  des  Graten  Hieronymus,  Joachim  und 
Sebastiaxi«  und  den  Söhnen  des  Grafen  hotem»  Johann 
Christoph  und  Sebastian,  und  ihren  Kindern  den  joa* 
chimsthaler  Zebend  von  allen  Metalleo^  sammt  der  Er- 
laubniss«  ihn  zn  TerfUhren»  bis  zu  dem  Jahre  1555» 
wie  sie  froher- begnadet  waren,  endfidi  auch  die  Erb- 
kuxen auf  diesen  Bergwerken  wieder  zurück,  und  er- 
laubet ihnen  auch-  ihre  übrigen  Baue  als  auf  £isen  in 
diesem  BeziilEe  fortzuilihren.  Um  aUen  künftigen  Imm^ 
gen  vorzubeugen^  soll  dieser  Bezirk  genau  abgegrenzt 
werden,  ausserhalb  dieses  Bezirkes  behalten  ucb  Seine 
Majestät  seine  Rechte  auf  alle  Art  Metalle  Tor,  so  wie 
das  voUständige  Regiment  über  die  Bergwerke,  wie  es 
in  den  Beversen  ausgedrückt  ist*  Wenn  noch  andere 
Grafen  Schlick  eine  Berechtigung  auf'  den  joachims- 
Üialer  Zehend  hätten,  so  möchten  sie  dieses  unter  sich 
austragen,  indem  ihnen  der  König  in  Nichten  habe 
präjudiciren  wollen«  Die  Urkunde  ist  in  Prag  ausge« 
stellt,  und  vom  Könige,  Heinrich  Burggrafen  von  Meis- 
sen böhmischen  Kanzler,  Georg  von  Gersdorf,  Wolf 
Ton  Wresowitz«  Christoph  von  Gendorf  und  Fkanan 
Griespeck  unterfertiget. 

Zur  Besitznahme  von  Joachimsthal  wurde  Bohu- 
daw  Felix  von  Lobkowitz  auf  Uassenstein  und  Ghsi- 
stoph  Von  Gendorf  abgeschickt,  welche  das^  Bergwerk 
übernahmen,  und  neue  königliche  Beamten  anstellten* 

Ä76)  C^eichaeitiffe  Abschrift  von  der  Stadt  Kaden.  Vidtmirte  Ab- 
schrift der  beiden  Originalurkunden  vom  19,  September  und 
S,  Otiokmr  1645,  mdimirt  Diengiag  nach  Dorothea  und  Frtin 
Cm  Mdb  PwtU  ßtknkt  uua  ISMm  im  MkmdadM  JfKim 
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Auch  ertheiken  Se.  Majestät  gleichsam  als  eine  erstö 
Gnade  der  Stadt  Joachhnstfaal  de  dato  Regfenfiburg 
den  !&•  Juli  1546  ein  neues  Stadkwappen  mit  dem 
böhmisch  -  österreichischen  Schilde.  Diese  walirschein- 
lich  yoQ  einem  des  heiligen  römischen  Reichs  Wappen^ 
herolde  Terfasate  Urkunde  ist  in  einem  orienftaliMlieii 
Style  geschrieben,  der  sonst  in  der  königlichen  Kanzlei 
nicht  üblich  war.'*'') 

Unter  die  WidenHfirtigkeiten  jener  Zeit  gebör|en 
aucb  die  Tiden  falschen  oder  schlechten  Münzen,  wel- 
che besonders  in  den  Bergwerken  bei  den  Ablohnun- 
gen  grosse  bnmgen  und  Klagen  heribei  führten.  Durch 
efat  k.  Generalmandat  wurden '  daner  folgende  Mllnzeh 
Teii)oten  oder  abgewerthet :  die  brandenburgischen 
imd  polnischen  Münzen  yon  Markgraf  Johann»  die 
Guldengrosdien  und  Göldgulden  der  Herzoge  Yon 
Liegnilz,  die  Baibara  von  Köln,  ungarische  Münze  soll 
nicht  höher  angenommen  werden«  als  zu  einem  Pfen- 
nig, zugleich  wird  zu  wissen  gemadit»  dass  Sein^ 
Majestät  ia  Kuctenberg  kleine  I\lünze  fiir  den  gemeinen 
Mann  zu  schlagen  befohlen»  Magistrat  Hesse  dar* 
Uber  ein  Verwamungsschreiben  an  sämmtliche  EinWoii* 
ner  von  Joachimsthat  am  17.  Öclöber  1545  ergehen.' n 

Je  mehr  sich  die  politischen  Verhältnisse  zwischen 
Kaiser  Karl  Y.  imd  dem  Kttrftkrsten  von  Sachsen  entr 
Vnekeken,  nidbmen  diese  auch  grösseren  Einfluss  auf 
die  Ruhe  Böhmens.  Der  joaciiimsthaler  Bezirk,  im 
ühsgebirge  s(n  Sachsens  Grenze  fortlaufend«  von  einer 
Menge  -üremder  Bergleute  bewohntj  deren  Gewerithem 
ren  zum  Theil  in  Sachsen  lebten«  erhielt  dadurch  eine 
|lditiisdi  -  mihtärisdie  Wichtigkeit«  die  wohl  auch  difc 


S77)  A^chrifi  im  bökmi^eh$»  Musetm, 

e 
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letzten  VeiliaiuUtuigeii  mit ;  den  Grafen  Schlick  beschleu- 
nigt licthea  möchteu«  Die  Ereigiusse  der  Jahre  ii)4(> 
und  lo47  sebeinm  diese  Vermuthnng  2«  bestärk^ 
dcnm  es  entwickelten  die  beiden  Gommissäre  Bohnslavr 
Lobkowitz  und  Christoph  von  Gendorf  sehr  bald 
ilnett  Diilitünscheii  Gbaraeter  nach  Sitte  jener  Zeit* 
Wir  folgen  diesen  an  und  ftlr  sich  unbedeutenden  Be^ 
gebenheiten  wegen  ihres  örtlichen  Interesses  nach  den 
Ai^aben  des>  schon  früher  genannten  Anonymus«  der 
aick  als  einen  Augenzeugen  danteUet 

Am  Sonntag  nach  Ae^idi  und  am  17.  September 
lr>4G  haben  die  beiden  Commissäre  Heerschau  über 
die 'Mannsehaft  von  Joachimsthal «  Aberthan«  Hen|^ 
und  Domberg    ehalten,  2170  Mann. 

Am  23.  October  ist  Bohuslaw  Lobkowitz  mit  zwei 
joachirosthaler  Fähnlein  und  300  böhmischen  Reisigen 
ausgezogen»  tmd  hal  sich  der  kurAlrstlichen  Berg^tadt 
Gottesgab  bemächtiget,  und  dann  500  böhmische  Fuss* 
knechte  hinein  gelegt.  Zu  gleicher  Zeit  ist  Chiistoph 
von  Gendorf  mit  zwei  FUhnlein  gegen  die  Bergstadt 
Platten  ausgezogen,  und  die  dortige  Mannschaft,  1100 
an  der  Zahl,  wie  sich  der  Berichteiviattar  ausdrückt^ 
mit  filnf  grossen  StQckbüchsen  also  ersehreckt«  dass 
sie  alle  entwichen.  Die  Stadt  wurde  besetzt,  und  die 
Mannschaft  sanunt  Geschütz  zog  wieder  zurück. 

Mittwoch  nach  Manini  hatte  von  Gendorf  die  400 
höhmischen  Söldner^  die  in  Gottesgab,  nun  aber  in  der 
S<teustadt  im  ihale  gelegnen,  zu  dem  grossen  Geschütz 
auf  dem^^keibenberge  beordert,  sie  weigerten aieh  dahin 
zu  gehen,  obgleich  sie  noch  19  Tage  zu  diimen  hatten» 
£r  liess  die  joachimsthaler  Mannschaft  in  Schlachtord- 
nung ausrücken«  sie  entwaffaen,  zwei  davon  köpfen, 
zwei  erhängen« 
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Bieuslag  am  Tage  Clem«ntis  hiben  die  Einwoimer 
Toa  Goltesgdi  den  Ei-khuldigiuigseid  an»  Se*  M«|«sl;ttt 
den  Kaiser  in  die  Hlnde  des  Rath»  wd  Hauptmanns 
ALbia  von  der  Niederhaide  in  Joachimsthal. abgelegt. 

Am  Tage  Nicolai  ist  der  Btkrgenneister»  .Bergmei- 
ster, 30  Bttrger  und  Pfarrer  Matheniis  na^  Prag  ctdvt 
worden,  um  sidi  zu  verantworten «  warum  sie  nicht 
über  die  Grenze  .ziehen  woUen»  sind  bis  auf  dem  Weihr 
Bscblsmontag  aus  gewesen. 

Nachdem  im  April  1547  der  Kurfürst  Johann 
Fnednch  zu  Sachsen  Yoigüand  wieder  beseizi»  ist  am 
Mktwodhi  nach  OcuK  die  Zinnstadl:  Platteti  iron  drei 

« 

sächsischen  Fahnlein  überrumpelt  und  wieder  einge* 
nonunen  worden.  —  Lobkowitz  von  Uassensiem  hat 
seine  Mannschaft,  IdSO  Mama»  genilsteit  und  itt  l&nf 
Fähnlein  eingetheilu  '  • 

Den  Id.  Mauz  hat  KurfUrst  Ton  Saciisen  H.  Heinr 
tieh,  ^Urus  ton  Gräta«;  Dr.  Pleininger  und  Wiibelm 
Thmnshim,  obriste  Kriegsräthe,  'in  das  Thal  gesamk 
und  auf  Oeding  aufgefordert «  worauf  man  sich  zwei 
Stunden  lang  besprochen»  berathen  «nd  eingewilligt 
gegen  Beibehaltung  aller  Gcreclitigkeiien  und  Befreiung 
von  Stellung  von  Mannschafl  und  Brandschatzung, 
worauf  die  kurfilrathchen  Ofaristen  um  mir  jUhr-iMaoh* 
mittag  mit:. 300  Reisigen  und  eben  so  ■ 'iMMIaeken* 
schützen  ins  Thal  und  iüO  Fussvolk  in  die  fleustadt 
eingezogen.  Die  stadtischen  Fähnietn  waren  auf  den 
natze  aufgestellt.  Soonftags  Goitate  haben  die  'mr 
Obristen  mit  Bescheid  der  drei  HeiTcn  Stande  der 
Krone  Böhmen  zm*  Pfticht  und .  Huldigung  mittetit 
Ansdilag^ettel  genonanen;  iss  worden  sogleich  ¥erttn« 
dbrungen  in  den  Aemtem  Vorgenommen,  400  junge 
Leute  hessen  sicli  freiwillig  anwerben,  und  als  Kaspar 
der  stiindische  Qberstfeldhauptnuum»  eilig  dep 
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Zmug  von  500  HakenschüUen  begehrte«  so  wurden 
durch  Umiegra^  auf  den  «echaten  angeaessemen  Bür- 
ger 300  zQsainlMi  gebracht  nail  nach  ScfaiadGanwald 


Nach  Verlaufe  yoii  neun  Wochen  nnd  emem  Tag^e 
(Montag  nach  Ezandi)  wnrde  der  Stadt  durch  Bohu* 

slaw  Felix  von  Lubkowitz  ein  kurzes  Schreiben  Seiner  - 
*    Mä^stat  dea  Königs  aus  dem  Feidiager  St.  Annaberg 
XQgeschickt»  nm  wieder  zn  .den  aken  Pflichten  sitrÜGk 

zu  kehren.  Es  wurde  Gemeine  gehalten,  der  Rath» 
die  OiEciere  und  der  grosste  Theil  der  Angesessenen 
war  hiezu  bereit»  die  ledigen  Geselle  im  Yertranen 
auf  Kaspar  Pflug  und  Thmnshirn  sind  ausgewandert. 
Es  wurde  sogleich  eine  Deputation  nach  Annaberg  ge- 
schickt» worauf  folgenden  Mittwoch  Bohuslaw  Lobko*- 
witz  mit  den  Depntirten  und  etwa  12  Pferden 'wied^ 
eingeritten  ist»  und  am  folgenden  Tage  den  Zurück- 
gebliebenen» etwa  1000  Ansässigen»  den  Huldigdhgseid 
wieder  ab)g;enommen  hat  Am  folgenden  Tage  wurde 
äßv  vierte  Mann  zu  Kriegsdienst  requirirt,  und  diese 
2bQ  Mann  zu  der  Eroberung  von  Elbogen  abgeschickt. 
Mkderweile  hd>en  auch  die  drei  Herren  Stände  die 
Stadt  an  Sr.  Majestät  Gnade  gewiesen,  und  400  der 
entlaufenen  Gesellen  haben  sich  wieder  gestellt»  und 
die  ttuldigüng  auf  diem  Rathhause  abgdi^  \ 

«Montag  den  22.  August  hat  Graf  Hieronymus  Schlick 
den  königlichen  Gomnussaiien  den  Stein  Ellenbogeii» 
Sdiloss  und  Stadt  sammt  dem  Karlsbad  angefangen 
anszuiftnmcfn»  atch  mit  Weib»  Kind  und  Gesinde  Ton 
dannen  auf  den  Rabenstein  gezogen,  folgenden  Diens- 
tag, den  23^  dieaes  ist  röm.  kais.  Maj.  die  iiuldigung 
abgelegt  und  Blbogen  mit  allen  Vonrädien  tibergeben 
worden."^  .  -  »  f 

IIS)  IXMdMiMs  CKt^afteM /mmUmO«!  Im  kihm,  'IfutsiM.  ' 


abgeschickt. 
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Diese  örtliclien  Begebenheiten  sind  nur  ein  Possen- 
spiel im  Verhältnisse  des  tragischen  Schauspiels  in  den 
Präger  Städteti;  ea  entwickelte  «ch  jedoch  ans  dersel- 
ben Quelle ,  folgte  den  grösseren  Begebenheiten  in « 
gleichem  Sciuitte. 

.  Die  Stadt  Joachimstliai »  die  schon  früher  sich 
nicht  mehr  alifsuschwingen  vermochte»  ist  immer  mehr 
gesunken«  und  mit  ihr  auch  die  Bergwerke.  Welche 
Folgen  Bkt  die  Schlickische  .FamiUe  daraus  henror  ge- 
gangen», werden  wir  sehr  bald  Ternehmen.  '. 
'  Dass  in  dieser  bewegten  Zeit  fiir  das  Bergwerk 
wenig  geschehen  konnte«  ergibt  sich  von  selbst..  Die 
wenigen  Nachrichten,  die  darüber  vorhanden. sind«  enl« 

halten  niclus  als  eine  Gnade,  welche  der  König'  der 
Stadt  Joachim&ihal  erwies»  indem  er  ihr  am  2H.  Sep7 
ttmber  1546  die  Flutitönier .  im  TreibheiFd  und  Test 
im  Brennhause  überliess,  und  eine  erhöhete  Einlösung 
von  Ö  Thakr  ein  Ort  oder  Viertel  dafür  bestimmte; 
iakch  . wurde  gestattet«  dass  ihr  mit  Genehmigung  der 
Gewerken  2200  IL  von  dem  Uiberhrande  zuBesaUung 
ihrer  Schulden  gereicht  würden  ;  woraus  sich  ergibt^ 
di^iyf  sie  sdioB  dflfiffflW  in  aelw  ftbüffin  Ufntt%T^*^f^ ' 
befand. 

Kaspar  Pflug«  der  ständische  Heerführer  und  Graf 
Alfain  .SehUck  flüchteten  sich- nach  Sadisen«  ihre  GtHer* 
wie  iso  viele- andere»  wurden  eonfiscirt.  Graf  Lorenz 
Schlick  wurde  ans^eklagt,  ohne  Widerstand  sächsische 
Besatzung  in  Elhogen  aut'genommen .  zu  haben,  —  und 
wot'b  Ocricht  nach  Prag  berufen,  um  sich  zu  verlhei* 
digen.  Durch  eingetretene  Vermittlung  wurde  jedoch 
dem  Grafen  Lorenz  Schhck  die  persönliche.  Erschei- 
nnng  unter  folgenden  Bedingnisaen  nachgesdien»  über 
welche  er  Graf  Lorenz  Schlick  unter  14.  August  einen 
mit  Zeugen  bekräftigten  üevers  ausstellte  des  Inhalts: 
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dasA  er  in  Ansehung;  dieser  erhaltenen  Gnade  fUr  sich 
und  seinü  Erben  freiwillig  und  ungezwungen  Sr.  Maie- 
still und  dessen  £riien  und  Naehkommen  das  ScUoss 
und  Stadt  Elbogen  sammt  dem  elbognisehen  Kreise  und 
allen  Herrschaften«  Studien»  Mannschaften,  den  planen.« 
sdien*  landgräfischen  und  notbhalUachen  Leben  etc. 
Ber^erkeM  und  Metallen  >  allem  Zugekaaften  .und  7 
Stück  mit  Rädern^  welche  sich  Se.  Majeuat  aus  den 
▼orhandenen  widilen  können,  und  der  daiu  gehörigen 
Munition,  dodi  ausser  dsm  übrigen  grossen  und  klci* 
nen  Geschötze,  welches  Se.  Majestät  nachgelassen,  von 
2eit  in  acht  Tagen  abtreten^  auch  alle  Versclmibangen 
and  Gemchti^^ten  heraus  gehen*,  und:  .eine  Verzicfat 
einbringen  woUe;   doch  hatten  ilun  Se.  Majestät  noch 
data  -  dreiwöchentlichen  Aulenthalt  im  Schlosse  ver« 
Ataüiet;^  um  das  Uibrige  fortzusehaflen*   Die  ifier  Ueir* 
idiaften  Königsberg,  SehÖnbacb, '  Rertenberg  und  Oms* 
litz  hätten  ihm  Se.  Majestät  belassen^  doch  mit  dem 
VWbehalte,  dass  wenn  Se.  'Majestät  unter  Jafaresfeiat 
•ine  «»der  aUe  in  BesilsE  nehmen  wolle,  sie  Sk.  Mi^estifit 
gegen  Auszahlung  des  Pfandsciuihngs  und  dier  erweis* 
Mefaen  Melioraiioiien  aoagefolgt  werden  soMeny.  nach 
Verlauf  dieser  Frist  aber,  wenn  sie  nicht  eiagutoat 
Wörden,  ilinm  verbleiben  sollten.  Die  Herrschaft  Mostau, 
dem  Grafen  Joaekim  Sohliok.,  Sohne  des  Grafen  Lonem; 
tfsiiörigy  ' solle  cnis  der  Kategorie  euries  frekn  fiägen» 

thums  in  jene  eines  Lehens  iibei  gehen ,   in  .der  Land- 
l»fel  ausgelöscht  und  in  che  Hoftaiel  eingeU  agen  "wer* 
listt..  Ak  Zeggen  sind'Uitterfertigt  Graf  AÜMi»^ 
ÄindHch' (Heinrich)  von  Seeberg  und  Plan,  tlnd-^eg* 
tnund  Audersky."*)  ^  * 
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Nach  Joachimsthal  wurde  zu  gleicher  Zeit  eine 
CommisHoa  abgescluckt«  um  der  Stadt  zu  «rUärai^ 
^lasft  de  alle  ihre  Pmilegpen  itFcrlaren  und  imi  XJnteiv 
werluns^  zu  erwarten  habe^  vvolciie  ihr  Sc.  Majestät  aus 
besonderer  Gnade  werden  ertheilen  wollen,  und  die 
Stadt  zu  enlwaffiieii*  Die  Goumiwarieii  zeigen  -  Seiner 
Majestät  unterm  28.  September  IhAl  berichtlich  an, 
dass  sich  der  Magistrat  und  Bürgerschaft  den  aller- 
hdchslen  Vovs^mften  imtenmrfen^  die  Prrrilegien  aus» 
gefolgt,  und  die  WaffeQ  .auf  das  Hathhau»  niederlegt 
haben.  Die  Commissarien  be:^eichnen  einige  Privilegien^ 
mlche  Se.  Blafestät  der  Stadt  wieder  Terieihe«  könbleiit 
was  die  Bergordnung  antreie^  hättten  sie  weiter  melrti 
dabei  zu  bemeri^en,  als  dass  sie  von  den  Grafen  Schlick 
ertheilt  worden  ^  nunmehr  aber  im  C^amen  Sr«' Majeadla 
lieraus  gegdi>en  werden  mttMei  est  wSren  swar  einige 
Artikeln  darunter,  die  eine  Abänderung  erleiden  könn» 
ten« 'damit  könnten  &ie  sich  aber  dermalen  nicht  be« 
fiuien«  es  würde  besser  aeifn,  diese  Bearbeining  dem 
Mttnzmeistei"  und  ein  Vdiu-  Bere^verständigcn  zu  über» 
tragen;  worauf  sie  aber  besonders  aufmerksam  niach^ 
müssten,  w8re>  dass  die  joaebiiBsthaler  Wieder  in  einem 
eo  sdbleehten  Zustande  wären  >  dass  der  Bergbau  bald 
/»"liegen  müsste^  wenn  nicht  Rath  geschaül  würde«  wo* 
m.  sich  bei  dem  nächsten  Reichdtage  in  Augsbnl^  die 
beste  Gelegenheit  ergeben*  ^wllrderwean  mit  dem»  Kiir^ 
iürsten  Moriz  von  Sachsen  die  Unterhandlungen  wegen 


mn 

Ipebraeht  werden  könnien. 

Um  zu  einem  vollkommen  ungestörten  Besitze  und 
Oennsse  von  Joachimsthal  und  dem  elbogner  Kreise 
zu  gelangen»  fehlte  nun  nichts  mehr*  als  auch  die  An« 

sprüclic  der  (irafen  Albrechi  und  llicronxinus  Schlick 
sowohl  aut  den  Zehendantheil  als  andere  aus  ^uhercn 
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Begnadigungen  hervor  gehenden  Pnyilegieii  zu  besei- 
ta^n;  welches  Seine  MaiesCät  der  König  durch  eine 
liesoridere  UiheremkAiaft  iran  lOU  October  dieses  Jdirts 
JbewerfeBteUigieii,  indem  dem  Grafen  Albredit  SdbM 
^egen  Abtretung  aller  setner  Gereclitsame  un^  Forde- 
Tungtosauf  Joachimsikal»  dessen  Bei^sehend  und  des  1 
dbo§[ner  Kras  mkd  die  Hemohiaft  Kaden  dne  'Smnaie  I 
¥0n  4dö00  rhaler  zu  30  weissen  Groschen  ausgespro«  ! 
dbe&.  uiid' för  diese.'iSimme  dem.GiatoL  das  KkMter 
Doberiftch  ipobfwf  lug)  im  HaricgrafUilime  Lausitz  pfandr 
weise  überlassen  wird,  mit  Vorbehalt  aller  Berg^gerech- 
tigkeiten  und  dem  Bedinge»  acht.Gieistiidie  zu  Beso^ 
^im^i  des  Gottesdienstefl  .mit  Wohnuiifp  und  Deputit  [ 

zu  unterhalten  ;  für  den  Fall,  dass  Graf  Albrecht  und 
sein  Sohn  «ohne  männliche  Descendenz  attsst£Ehe& 
eolkien>  .wüiden  |;»ei  kttnftiyeR'  Btteheiwtffwing  ditfes 
Pfandes  you  anderen  Erben  20000  fl.  der  böhmischcD 
Kammer  heimfallen;  die  .nächsten , drei  Quartale  sollte 
jedoehidMttiGxafen  Albreehk  dec  jostehimathaler  Zeheml 
won  den  «EeÜendner  in  Geld  bezahlt  Sverden;*^  wor- 
über auch  Graf  Albrecht  SchUck  den  Revers  mit  £ia- 
aohakung  der  Uiberdnknnft  ausgestellt  bat. 

Auf  gleiche  Weise  wwde  wtter  deiiiadben  Dsmis  | 
mit  dem  Grafen  Hieronymus  Schlick  eine  Ausgleichung  , 
getreten«  indem  ihm  gegen  Uiberiassung  der  Heir-  | 
achaften  Kinsperg»  Sdbönpach*  Hartenberg  imd  GrasKli 
die  Herrscliaft  Schwamberg,  früher  den  Herren  Kragir 
von  Krayk  gehörige  zum  .Tausche  angeboten  wurde. 

Die  Hemchaft  Ki^erg  vär  geschätzt  auf  140000« 
Schönpach  9477,  Härtenberg  9000,  Grasliu  4000,  und 
Grafen  Niklas  SchUck  gebührten,  3700  [L  rh.,  zusaaunei 
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40477  (?)  fl.  tYum  jeden  Golden  za  14  Batzen  gerechnel. 
Die  Herrschaft  Sdbwamberg  war  dem  Könige  erblidi 

um  40000  fl.  rh.  angeschlagen,  diese  solle  den  Herren 
Grafen  Schlicken  nebst  Uerauszahlung  von  477  fl. 
commissionell  Übergeben  und  darüber  zwei  gleidi  lan^ 
tendc  Instrumente  aiis^^  erteilt  werden.  Actum  Prag  den 
10.  Tag  Oct.  1547.-^'*^)  • 
Wären  diese  Verhandlungen  nicht  yon  Sr^  Majestät 
dem  Könige  selbst  ausgegangen,  so  wären  sie  walir- 
schemlicher  Weise  strenger  ausgefallen,  nach  einem 
Goncepte  ohne  Datum«  was  uns  vorliegt«  zu  urtheüen« 
indem  es  heisst:  „Was  die  drei  Schlicke  Moriz,  Kaspar 
und  Heinrich  der  kaiserl.  Majestät  fiir  ihre  Yerwirkung 
fihun  und  abtreten  sollen.  Graf  Moriz  Schlick  soll  auf 
Lebenslang* in  Plan  verbleiben«  seinen  Zdhtendantheil« 
seine  Erbkuksen  und  sonst  alle  seine  Gerechtigkeiten 
im  Thale  verlieren«  das  Schloss  und  Herrschaft  Plan 
als  Lehen  nehmen«  und  mit  8  Pferd  Sr.  Majestttt  zu 
dienen  schuldig  seyn.  Die  Regierung  der  Bergwerke 
soll  Sr«  Majestät  bleiben«  und  wenn  er  etwa  Forderun* 
gen  an  Se.  Majestät  haben  solhe»  von  selben  abstehen. 

Graf  Kaspar  Schlick  soll  auf  Hani^enslein  g;erangea 
jseyn,  auf  kaiserl.  Majestät  Wohlgefallen«  seineu  Zehend* 
anthett  abtreten;  seine  Gitter  zü  Lehen  nehmen«  und 
mit  4  Pferden  Dienst  thun.  In  simili  Graf  Heinrich 
Schlick  in  allen  Artikeln.  Dieses  alles  soll  angehen 
von  dato  der  Verschreibung«  welche  geschehen  am  2(K 
August  1547." 

Der  Uibergang  des  freien  Eigenthumes  in  das  Le- 
henverhähniss  hat  in  der  That  Sutt  gehabt«  auch  die 
Oberherrüchkeit  hat  sich  der  König  allerdings  vori>e* 
halten«  aber  ohne  Bezug  auf  die  Bergnutzung«  wie 
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sich  der.  Kteig  in  einer  Erläuterung  Tom  11«  Septeiift» 
ber  1641  -Gvafen  Morb  SobUck  idbtl  anseprichti 
f^Dio  Bergnutzung  daselbst  za  Plan  soll  ihm  Grafen 
Mon2  Schlick  und  seinen  Erben  vermöge  und  hihalt 
•einer  .Torigoi  von  uns  habenden  Freiheiten  und  bis 
m-  Auegtn^.  dearaelben.  ungehindert  bew>raltlien  «nd 
bleiben."^ 

<  «  Dm,  die  Gon£teattopen'  des  Jidires  sehr  be« 
duOKnidl;'  warm  und  im  Groaaca  achnell  ausgefttlurt 
•  wurden»  ist  geschichtlich  bekannt «  es  scheint  indessen 
dfMdk«  dßs$'.  diejenigen  9  die  mit  der  Auaiiihnui^  beauf^ 
lni|fl.,w«i#n#  sieb  nidH  lAereilt  heben«  rindem  nna  «tue 
Instrtiction  vom  28.  Juni  1571  an  den  Kammersecretär 
I>onlfalicky  und  kais.  Puchier  zu  Gesicht  gekom* 
ttkBii^  itait  dem  Auftrage«  Uber  die  nicht  eingesogencift 
oder  nicht  zur  Gänze  eingebrachten  Confiscationen 
luekundiguugen  einzuziehen  und  sie  in  ein  Yerzeichniss 
m  briaffen,  . 

Die  Epoehe  des  Besitadlnma  der  joachimalhaler 
Bergwerke  in  der  Familie  der.  Grafen  Schhck  ist  mit 
dietfea  l^erhandhingen  gescUossen«  ohne  dass  wir  über 
den;  dgentltefaen  Bergbau  das  geringste  erfiihren'  hStte^ 
da  aUe.  diurauf  Bezug  habenden  Schriften,  wenn  sie 
iMMfa  .wiriKUoh  in.  das  .joachimsthaler  Archir  gdcommen 
siül«  idbrbh  nadbgefcJgte.'Fenerabrtt^  Kriegszeiten 
und  sonstie^en  Vandalivsmus  zu  Grunde  gegangen  sind. 
Die  einzigen  Quellen»  aus  welchen  wir  hierüber  ekliges 
Licht  schöpfen  können»  sind  das  €hnginaI*Theibuige* 
buch  in  dem  .böhmischen  Museum,  die  Beri^'chronik 
und  Sarepta  von  Malhesius,  einem  gleichzeitigen  Zeu* 
geiw  Naofa:diea»i  zu  achhesaen»  mns»  sich  der  fi«^* 
beu  in  Itiedbimstbal  auaserordendicb  eohnell  über  das 
I  all  1 1  ■  I 
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ganze  Gebirge  verbreitet  baben»  und  ebea  so  m  die 
Tiefe  herab  getrieben  wordeii  seyn« 

Nach  dem  Verlheilungsbuche  gab  es  schon  am 
Sdblusse  des  ersten  Oecemiiums  125  fündige  Zechen» 
im  dritten  J>eoeiiniiim  1&9 ;  rechnet  nan  nur  gering 
nach  Brfafanmg  aller  Bergbaue  auf  eine  Ansbente  zwei 
Zubusszechen^  so  mögen  deren  im  Ganzen  wolil  mehr 
,  1^  300  bestanden  haben»  und  da  eine  jede  Zeche  »adi 
Snksen  in  yfitike  TheBe  zerfUlt  war»  so  kann  man  sidi 
von  der  Bewegung  auf  diesem  Gebirge  ein  lebhaftes 
Bild  entwerfon«  Mathesins  in  der  Sarepta  fittfaret  den 
ffif-lltoia-  und  den  Einigkeitsgang  mit  220  Klaftern  al^ 
die  tiefsten  im  Thalc  an. 
Die  reine  Ausbeute  hat  nach  dem 
Theilmigabndie  von  dem  Jahre 
1516  bis  ilAh  betragen    .       .     3,166.998  11.  —  kr. 
der  schon  vor  der  Austheiiung  ab- 
gezogene Zehend    •      •      •       d  16.699  »»  ^  m 

so  beträgt  der  Rein -Ertrag       •     3>483*697fl.  48  kr. 

Bringt  man  noch  femer  in  Anschlag 

.  den  Bergbau  bei  Freibau -Zechen 
tmd  jenen«  die  zwar  Silber  gege- 
ben, jedoch  sich  nicht  ganz  frei 
gebaut' haben»  die  Uüttenkost» 
das  StoUenneuntel»  welches  alles 

mit  aii.si;ebcutetem,  aber  nicht  aus- 
getheilj;ef]QL  Silber  bestritten  worden» 
80  karn  man  dieses  filgUch  auf 
66     pct.  imschlagen  mit      •  6»967.894 

Die  Ausbeute  an  Silber  aua  dem 

■  joachimsthaler  Bergwerke  hatte  also 
in  30  Jahren  an  Silber  Metallwerth 
in  den  Handel  gebraehl  •      •    iil»4^1.a9l  fl. — kft 
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Mathesius  in  seiner  eilften  Bergpredigt  gibt  noch 
höhere  aber  xiicht  gans  Terständliche  Summen  an«^*^ 

Die  BlÜdie  des  Bergsegens  scheinet  jedoch  in 
dieser  Epoche  verstnchen  zu  seyn»  wenn  auch  in  der 
Folge  die  Schuld  des  Minderertrags  nidit  dem  Berg* 
weii^e  allein  zur  Last  zu  legen  seyn  dürfte,  und  mag 
wohl  hauptsächlich  darin  liegen«  dass  durch  den  reichen 
Ertrag  gereizt»  verständige  und  unwissende  Bei^^leute 
sich  in  den  Berg  eingedrängt,  diesen  yon  aHea  Seiteflt 
angegrifien,  planlos  bearbeitet,  und  bei  der  Unzahl 
Ton  Arbeitern  und  nicht  hinreichender  Aufsicht  einge- 
übter  Beamten  viele  Gänge  veihauen  worden»  die  nie 
wieder  aufgebrarhf.  werden  konnten.  Man  kann  i'iXr 
diese  Vermutliung  auch  schon  darin  eine  Bestätigung 
finden»  dass  laut  des  Theiinngsbuches  die  Austheilung» 
die  im  zweiten  Decennium  auf  1,494,336  gestieg^en 
war,  im  dritten  Decennium  auf  830.243  zurück  gegan- 
gen  ist,  und  diese  Summe  nie  wieder  erreicht  hat* 

Der  Gewinn  der  gräflich  Schlidaschen  Familie» 
die  nebst  dem  Zehende,  den  sie  im  Auslande  zu  ver- 
kaufen die  Erlaubniss  hatte»  bis  zu  dem  Jahre  1528 
anch  den  Prägeschatz»  später  aber  nächst  dem  beden« 
tenden  Gewinne  des  Aiifwechsels  des  s^ten  ge^en  das 
geringe  Geld  noch  drei  weisse  Groschen  von  jeder 
ausgeprägten  Mark  bezog»  uxid  auf  indireetm  Wege 
durch  Verwcrthung  der  Naturalien  für  eine  Anzahl  von 
ungefähr  8000  Menschen  hatte,  kann  zwar  nicht  genau 
berechnet  »werden »  muss  aber  hödist  bedeutend  gewe* 
aen  seyn« 

Die  Königin  Anna,  die  sowohl  der  gräflich  Schlicki- 
schen Familie  als  anderen  böhmischen  AdeUchen  Ttele 
Gnaden  erwiesen»  Überlebte  dieses  Scfareckensjahr  nicht* 
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I>er  Köni^  stiftete  für  sie  einen  JalirsUg^  in  der  prager 
l>oiiikirche  ml  SSO  (Thalem«  die  unterm  28*  August  1641  < 
auf  das  joachimsthaler  Bergwei^  angewiesen  wurden. 

Unter  demselben  l>atum  vom  10.  October,  wo  der 
Contract  mit  dem  Herrn  Grafen  Albrecht  Schlick  abge- 
schlossen worden,  haben  5e.  Majestät  auch  der  Stadt 
Joacbimsthal  neue  Privilegien  crtheilt,  und  zwar: 

1.  Die  Stadt  Joachimsthal  solle  gleich  wie  früher, 
Ton  neuem  eine  freie  Bergstadt  seyn  und  ewig- 
lich verbleiben. 

2.  Es  sollen  auch  allen  Inwohnern  und  Gewerbs- 
leuten alle  Freiheiten  sammt  der  Freizügigkeitt 
wie  sie  alle  Bergstädte  gemessen,  zustehen  und 
verbleiben. 

^  S.  Dem  Magistrate  wird  erlaubt,  fvUr  die  Stellen  des 
Bflrgenneisters,  Richters  und  der  Aemter  Indivi- 
duen in  Vorschlag  zu  bringen  ,  aus  welchen  der 
Berghauptmann  oder  Verweser  die  taugüchsten 
auslesen,  oder  andi  -  andere"^  aus  der  Gemeine 
verordnen  und  im  INanien  Sr.  Ms^estät  LesLatigen 
solle.  *  ' 

4»  Es  wird  ferner  erlaub^  in  btbrgerfichöi  i|nd  Stadt- 
sachen Statuten  zu  entwerfen «  die  aber  erst  nach  ' 
BewiUigung  des  Berghaupunanns  Gesetzkraft  er- 
halten. 

h,  Raths  -  und  andere  Ymammhingen  soBen  mit 

Bewilligung  des  Hauptmanns  gehalten  werden, 
dem  es  frei  stehet,  ihnen  beizuwohnen,  jedoch 
ohne  sich  in  Parteisachen  einzumischen,  die  im 
Rechtswege  geHlhrt  werden.  Wenn  aber  Gegen- 
stände verhandelt  werden^  welche  die  königliche 
Hoheit  und  Obrigkeit  betreffen ,  so  würden  sie 
nach  ihrem  Amte  und  königL  Befehle  darein  zu 
reden  wissen.  '  •  « 
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6.  Nicht  bloss  der  Rath,  auch  imdere  StadtofHciere 
und  Diener  sind  dein  Könige  und  m  seiner  Ab- 
wesenheit dem  Uauptmaaiie  Pflkhl  undGehoraam 
«cboldig«  halben  aber  auch  dem  Rathe  Gdiorsaxn 
zu  leisten« 

7«  Die  mm  im  Namen  des  SLöniga  nea  beraita  gege- 
bene joAchimtlhaler  Rergiordmmg  wird  ab  Gesell 

vorgeschiiebcn. 
8*  Werden  Ewei  Jahrmiyikie  und  ein  Wochemnarkt 
y  mit  mautfafireier  Zufuhr  aller  Yictnalieit  crtheilt* 

9.  Die  Steuerfreiheit  und  Entledii;ung  von  Hecres- 
fahrten«  nur  in  so  fem  es  des  Üönigs  Noihdurfk 
•  wäre. 

10.  Von  persönlicher  Stellung  nach  Prag  werden  sie 
enthoben  und  könne  dieses  Tor  dem  Berghaupt- 
mamo»  oder  Gerichle  geaefaehen;  die  Appi^Ution 
Ton  beiden  Geriditen  aol!  dem  besdiwerlea  Tbeile 
an  den  Berghauptmann  vorbehalten  seyn. 
Auf  eine  halbe  Meile  im  Umkrdae  der  Stadl  s6& 
.  in  keinem  Flecken  Iffaikft  noch  Schank  toh 
Hantierungen  getrieben  werden  dürfen ,  jedoch 
unachidiioh  jeder  Gerechtigkeit  und  erseasenrai 
Cidbürauch. 

12.  Die  oberen  und  niederen  Gerichte  über  Hals  und 
Hand  soll  die  Stadt  besetzen*  doch  soU  ia  Male« 
^fiasaehen  »er  im  Beiaejm  des  Rei^g^baapttnaniis 
.  «gehandelt  werden;  die  geringeren  Strafen  werden 
dem  Ermessen  der  Richter  Überlassen.,  ^;alva  appel- 
latioiae  an  den  Berghanpmiaim;  Yon  firfiotfdenuig 
der  Urlheile  von  fremden  Gerichten  werden  sie 
dispensirt. 

tS*  Dae  Güier  Sorg  genannt»  welche  einst  dieSdblicke 
IV   .vom  SdhlaekeewaM  gekauft«  weiden  dem  Stadt* 
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44*  Wirtl  »der  Staub  ein  tSg^eiM  fiergrevier  cnigcräumt 
iiiid-mmai«t,  wnm  sie  jedkidi  «Uli  Onibmauils 

an  Zeclicri  abzugeben  hat.,  die  4  lirbkuksen  be* 
halten  8icli  Seine  Majestät  tot.  Gegeben  in  Prag 
dea  10.  October  tUl:*^   .  .  ^ 

Die  AMiängigkeit  von  der  Berghauptmannsckafk', 
hk  welche  durch  dieses  Bergstadtprhräegiuiu  der  Stadt^ 
nA  and  die  BiSr^rnKhA-  geeildk-  m^^^ 
QuellB»  m  wddier  in -Sw  rM^'tfalllktt^-  Ifi^^ 
loeiten  und  ein  nie  beezKieter  Kampf  >  erstaiidein 
der  .wl  8U  dem  Yeifalle  dieses  widitigen'  BerglvrM^ 
Mgeongen-fcat*  ^  "  '1 

Noch  unter  demselben  Datum  des  iO,  Octob.  hat 
jder  Kdnig  anek  der  Stadt  loachimsthal  die  Mkamsig^ 
Aat  Zinne  iron  Heiigsl;  2ugedieilt>  mit  1  Pfennig  tbo^ 
dcntner  Zinn.'  •       "    '  "'v 

Aus  verschiedeBen  Berichten  der  zur  Reformation 
ItOB  loaduniBtliel  dbgescfaicklien  €aiDniissio«i>«i»d  'idoiv 
tiger  Beamten  ist  zu  ersehen,  class  die  Stadt  Joachimih 
thal  durch  Ü^ieg  und  Brand  in  grosse  Schulden  utUL 
fiiend  gerathen;  Der  K^dnig  «riedigt  die  Yomdblttge 
1^  GtAusksion  dahin«  dass  er  der  Stadt  mehrere 
lassene  Halden  zur  Aufbereitung  anweiset ,  ihr  auch 
|;«rtaitet«  auf  drei  Jahre  einen  Aufechlag  anf  die  Ge^ 
Miike  «a  legen,  und  «ne  eriiöhece  Steaer'iattf^idie 
Bürger  auszusclireiben  etc.;  ein  Anlehen  aus  der  Z&» 
juncitaiia  wM  a^escUagen*  aber  die  ErUndbnisQ» 
4000  A  mdmAfo  an  eiborgen« 'vrard  ertheOi^i'  desglei« 
chen  wird  auch  eine  Vorstelln»^  des  Magistrats  wegen 
Seeiatmchtigung  des  Bierschanks  Tom  2.  D^ecemb^ 

284)  Aut  dem  k.  k.  GubemiaimrcM»«.  '  '     '-^''i'        '  ^'i 
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im  s-niittebl  Hoftammerdecrets  zu  temn  Gonstett 
entschieden. 

Unterm  15.  Januar  1S48  erfolgte  endlich  die  Erle- 
^  xÜgting  auf  den  in  90  Nununem.  bestehenden  Commis- 
eionflibendit»  aus  welchem  jedoch  mir  weniges  «if  die 
Geschichte  desßergfwei  kesJBezug  nimmt,  vorzüglich  aber 
die  Personen  betrüTt«  Di^  er&ten  Paragraphe  beziehen 
^ich  auf.  liquidatipnagegenstttnde  Ton  OI»|ecten»  weldhe 
Obrist  Thumshim  bei  dem  Einfalle  der  Saclisen  mitg^e- 

.  nommen .haben  soll;  welchem  aber  der  König  kein  yoUes 
^teanen  schenid;,  und  seinem  Sohne  Brzhenog  Ferdinand 
aufträgt,  sie  genauer  untersuchen  zu  lassen.  Der  dritte 
Artikel  scheinet  entlialten  zu  haben>  dass  in  Streitsachen 
ttber  Berggegenstände,  wenn  die  Parteijen  mit  dem 

*  Spruche  erster  Instanz  nicht  zufrieden  sind,  die  Appel* 
lation  nicht  an  den  Berghauptmann«  sondern  nach  Prag 
gdien  soU»  um  ron  den  Appeliattonai^tfaen  bemtheili 
zu  werden«  Damit  .sind  Seine  Majestät. «fid^  einrar^ 
standen,  weil,  wie  sie  sich  ausdrücken^  „dieselben  doch 
in  Bei^erkssachen  wenig  Verstand  haben;''  es  soll 
«dem  llauptmanne,  wenn  kein  iVergieich  möglich  Ist^ 

das  Urtheil  verbleiben ,  und  dem  beschwerten  Theile 
?4|3C  rWeg,  zu  Uns  nicht  gesperrt  werden.  —  Uiber  die 
JSergordi^uiig  .wird  mehnnal  gesprodien»  Znsatza  ron 
^er .  G^^ataussiön  und  Yerfindenrngen  von  dem  Erzher^ 
«oge  Ferdinand  theils  angenommen»  theils  gestrichelt 
•imdiiim  finde  gesagt»  sie  sollte  nach  alle  dem  no^ 
jAossoA  durchgegangen«  eingeschickt  und  dann  gedracbt 
werden«  Die  Unterhandlung  mit  dem  Kurfürsten  Moriz 
Ton  Sachsen  und  anderen  Fürsten«  ttb<sr  die  JSchwia- 
jrigkeiten  der  Ansiuhr  Ton  Metallen  auf  der  Elhe^  .nnd 
die  Ab^reu/uri^  mit  der  Herrschaft  Schwarzenbergs, 
behalten  sich  Se.  Majestät  vor.  Von  einem  Bergbefab* 
rungsberichte  ist  nidit  die  Rede. 

« 
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Im  Jalure         21.  Januar  wurde  zwischen  den 

Grafen  Schlick  uad  leipziger  Kauileuten ,  die  dem 
Grafen  auf  Rechnung  seines  Zehenda  Geld  yorgeachosaen 
halten,  wdicliea  nicht  rfidd>ezaUt  worden»  ein  Process 
bei  dem  Berggerichte  anhängig  gemacht  mid  Terftihrt. 
Graf  Schlick  machte  dagegen  eine  exceptionem  fori 
decünatoriam»  weil  er  nicht  nach  der  Landeaordnnng 

jL>oi  seinem  Forum  des  Herreiistandes  geklagt  worden 
«ey«  und  verklagte  das  Berggericht  bei  dem  Könige ; 
dieser .  empfahl  Bbhualaw  Felij:  Yon  Lohkowitz  die  Sache 
wo  möglich  dmt;h  einen  Vergleich  zu  schlichten :  allein 
die  Leipziger  entgegneten^  sie  hätten  den  Grafen  Schlick 
nicht  IpeESdölich»  noch  wegen  seiner  Güter«-  sondern 
wegen  einer  Bergschnld  geklagt  ^  und  diese  Klage  ge-' 
.höre  vor  das  Berggericht,  worin  ihnen  der  Berghaupt- 
'Snann  Lobkowttz  nicht  widersprechen  konnte.  Graf 
Lorenz  Sehüd^  Midb  aber  starr  bei  seinelr.Protestation« 
daher  auch  kein  Vergleich  zu  Stande  gebracht  werden 
konnte* 

«         Während  man  in  Joachunsthal  und  bei  der  IdbL 

Hofkammer  viel  Papier  niii  Veibesserungsvorschlägen 
verbrauchte«  wurde  die  Ausbeute  an  Silber  immer 
geringer ,  und  die  Stadt  Joachimsthal  unterlag  der  , 
Last  Yon  Schulden ;  sie  erlaubte  sich  daher  in  aller 
Demuth  unteim  20.  Febr.  1549  eine  allerunterthänigste 
Bitte  um  irgend  eine  Untersttttasung  durch  ein  Vorlehen 
•oder  auf  was  immer  för  eine  Weise  bei  Sr.  Majestät 
dem  König  einzureichen,  mit  einer  Beilage  ohne  Unter- 
schrift» welche  überschrieben  ist:  Artikel  und  Ursa- 
chen» Abfall  dest joachimsthaler  Bergwerks 
betreffend: 

'  1.  .Die  Kriegserdgnisse  in  den  Jahren  l&4&r^lS47, 
welche  die  frenukn  Bergleute  scheu  gemadbt 
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%  Dm»  BergtiMile  imder  GcMtke»  Ibü  fdbotat 

worden.  :     .    '  * 

3«'  Das«  wk  Bei^g^eiite  zu  den  Zinnbergwedseii  iba^ 
•  Ijegangeo^  wa  »siB  .gfadscrcn  GewiBii  laben* 

4.  Die  Eigenmächtigkeit  mid  Eigennutz  der  Schiebt- 
jneister  und  Zeciieayorsteher«  die  ohne  Noüi 
fprosfie  Zubüsfieit  Aiiasclireiheiii»  fiui  ibo  fironidflK 
Oewedeen  abzuschrecken«  und  diese  Zechen,  weiili 
sie  freigelassen  worden«  selbst  zu  behalten»  wdbd 
Se*  Mafestfit  Auf  yemhiirfiwa.  Ww  iwrarthait 
wcnlenu  i 

4.  Durch  grosse  Unordnungen  im  Schmeizwesen,  die 
nocfanicht  ifans  gdiobea  aaiid,    £a  iwinl 

'  wieder  auf  jeder  Qfltle  gesehraoketi«  «raa  Mte 
yerlioten  war. 

6«  Der  hohe  Preia  der  JBleiene»  daaa  geringe  £iie 
muht  tnefar  geaefamofaeii  werdba  ktfiMieii,  nOdbtt 
wohl  auch  wohitciler  zu  schafFen  seyn,  wenn  mal 
den  Yortheil  Sr.  Majestät  höher  schätzte  als  des 


7.  Die  Unordnung  bei  dem  Zehendner,  der  mit  den 
Stählungen  zögerte,  und  oft  nicht  mit  joachims- 
'   ^ttler»  sondern  fimider  Mttiuee  auasaUte,  um  auk 
'  der  besseren  Münze  Contrebande  zu  treiben.  Auck 
die  Ausbeute  würde  von  dem  Münzmeister  ka 
Quartal  nie  iau  radiliar  Zeit  aoagcaabk, 
8«  Dasa  den  Streiti^IceiieB  awischen  den  Berglentoi 
nie  im  Anfange  abgeholfen  werde.   Die  Beamtea 
'  koaleten  Seuie  Majestät  ein  aciNrena  <Md#  mni 
wem  ein  '8ti«it  entsfifiiuie,  so  -fieste  ibää,  mit  ^ 
len  Kosten  kmrfürsthch  -  sächsische  Bergmänner 
konmän,  nta' sie  «n  entacheidiea*  Der  KUrfilrst 
'  aiiia  'Saohaan  haiM  nodi  ttia  «inen  a«a  BOhnm 
Terschrieben. 
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9.  Würden  keine  1  icfsten  mehr  gebaut^  sondern  bloss 
dasJNächste  gegen  den  Tag  ausgebauen.  In  viek« 
Zediea  würden  4ie  B«r§^  nickt  geföirJeit»  fiOtulern 
verstürzt  und  man  Hesse  es  gewäQiren.    Es  gäbe 
bidd  eben  so  yiei  Beamte  als  Gewerken  im  ThaUw 
'  njad  4o<^  seiften  die  Obrigkeit  «i  ttauäe*  In  den 
Bergbüdhem  werde  ebenfalls  viel  gemftcfeek  ete. 
Ein  Commission^ericht  Ton  Joachimsthal  c^me 
J^ttaxm  etznmit  aitt  diesen  Angäben  «ehr:  nabe  fthwreiii^ 
indem  er  den  Verfall  des  Bergwerkes  folgenden  >Una- 
eben  zuschreibet:  In  der  ersten  Zeit^  wo  die  Arbeit  in 
den  oberen  Mitteln  woblfeil«  das  Holz  im  Uiberflnsse 
▼arhanden,  die  Ldiensmiltel  in  geringen  Freisen  lind 
reiche  Ausbeute  an  Silber  gefallen :  da  hätten  sich  viele 
Itfemsohen  zu  dem  Bergbaue  gedrängt;  man  habe  anf 
Stollen  und  Schächte  dessdben  Ganges  Terliehen^ 
wäre  schnell  in  die  Tiefe  gekommen,  man  habe  nicht 
vid  nachgesehen,  wie  gearbeitet  würde«  Beamten»  Ge- 
wevken  und  Bergleute  hätten  Tollanf  geldbt.  Die  » 
ndunende  Menftchemnenge*     -  Bergleuten  und  Hand- 
werkern» die  sich  angesiedelt,  hätten  nach  und  nach 
die  Lebeasnuttd  vertheneiri;,  das  Holz  habe  sAigeno^ 
die  Arbmten  in  den  tiefem  Mitteln  wären  'viel  liifiBenr 
geworden»  diese  Arbeiten  wären  nach  und  nac^  verlassen 
tmd  blilsB  m  Fristen  gehakea  worden»  die  Gdbäude 
wären  eben  dadurch  alhnäMg  eingegangen»  die  fremden 
Gewerken  hätten  sich  zurück  gezogen,  Missbräuche  . 
hästoa  sich  «ingesdblichen»  nnd.nun  würde  es  schwer 
wefn,  olne  Hilfsgelder  den  Ber^ban  wiieder  m^edum^ 
gen,  es  werden  die  Stollen  angegeben,  wo  es  gesche- 
hen könnte.    Eine  Widdordnung  und  die  Ansteiiiing 
'  eines  .geachickten  Fogatnaamies,  ^eUeidit  aus  Tynri  wäii» 
unbedingt  nothwendig  ^  auch  Verbesserung  imSchmelz- 
wefi«n.   i>ie  neue  Wassenkmst  am  £üas-Stolkn  wäre 
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viel  schlechter  ak  die  alte»  ja  gai-  niclil  m  brauchen 
etc.  etc« 

Eines  der  gröMen  Uibel  im  Bergbaue»  welche 

seltener  berührt  wird,  aber  in  allen  Bergwerken  zumal  in 
Joachimsthal  eingebürgert  gewesen«  war  der  beständige 
Widefstreit  zwischen  der  Bergsladt  und  dem  Bergvolk^ 
•welcher  In  der  Organisation  beider  gegrOndet  war« 
Die  Bergstädte  hatten  ihre  eigenen  Privilegien«  so  auch 
das  Bergvolk;  aber  die  Interessen  beider  waren  yeapr 
«duedien.  Das  Bergvolk  woUte  ein  freies  Bei^olk 
seyx^  und  unmittelbar  dem  Könige  imterstehen  ;  da  es 
aber,  zum  grossen  Theile  in  der  Bergstadt  wohnte^ 
'sollte  es  sich  den  städtischen  Yorscbriften«  wie  sie  der 
Bürgerschaft  und  den  Einwohnern  vorgeschrieben  waren, 
miterwerfen»  woraus  uuauthöriiche  Coliisionen  ent- 
standen. 

In  der  joachimstlialor  Reformation  von  dem  Jahre 
1547  wurden  die  Bergleute  in  erster  Instanz  wahrschein- 
lich bloss  in  polizeilicher  Hinsicht  dem  Stadlgeridite 
unterworfen;  dagegen  sträubten  sie  sich,  verübten  Ex- 
cesse,  die  bis  zu  Morden  auf  öffentUcher  Strasse  aus- 
arteten» und  der  Magistrat«  der»  wie  es  scheint»  nicht 
vielen  Mudi  besass,  Hess  es  ungestraft;  worilber  unterm 
16.  April  eine  sehr  scharfe  Verordnung  von  Sr.  Majestät 
-an^.  den  Magistrat  erlassen  wQrde>  dass  er  diese  Frevel 
streng  nach  dem*  Gesetze  zu  bestrafSm  habe. 

Die  Bergleute,  etwas  eingeschüchtert,  suchten  nun 
auf  anderem  Wege  den  Magistrat  in  ein  schiefes  lichl 
zu  stdleit»  indon  sie  Sr*  Majestät  ieine  von  den  beiden 
Bergmeistem,  BergschafFem ,  ältesten  und  jüngsten  der 
Knappschaft  unterzeichnete  Schrift  eingaben»  in  der  sie 
den  Magistrat  anklagten»  dass  er  sie  zu  der  Redmungs- 

ablage  des  Spitals,  welches  von  ihnen  fundirt  worden, 
nicht  berufe»  dass  ihre  aken  Zuzahlungen  dazu  noch 
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immer  fortdauern»  obgleich  das  Spital  schon  hinrei- 
chend dodrt  sey,  dass  die  Abzahlung  der  Stadlschulden 
durch  Umgeld  und  Fleischaufschlag  hauptsächlich  auf 
ihnen  laste,  der  reiche  Kauf  mann,  £isen-  und  Messing- 
händler» der  auch  von  ihnen  Gewinn  hätte>  nidktmehr 
dazu  beitrage  als  sie»  dass  die  Seifensieder  eine  Menjg^ 
Unsciilitt  verbrauchten  und  dieses  vertlieuerten,  die 
Fleischhacker  aber  das  Unschiitt  mit  Schweinefett  yer- 
ftkchten  etc.  Diese  Schrift  wurde  dem  Magistrate  zur 

Vi'rantworLunt^  zugeschlossen^  der  sich  aucli  nicht  mit 
wenigen  Worten  vertheidigte.  Se.  Majestät  der  Üönig» 
des  langen  Haders  mttde»  hatte  indessen  eine  neue 
Untersuchungscommission  in  den  Personen  Bohuslaw 
Felix  von  Lobkowitz  auf  Hassenstein,  Melchior  von 
,  Hoberg  auf  Senftenberg»  Christoph  von  Gendorf  auf 
Hohenelb,  Käthen,  Siegmund  Erlacher,  Mathias  Gärtner, 
Bergrichter  zu  Kitzbühel,  und  Gallus  Knapp,  Wald- 
meister von  Schwatz»  ernannt*  welchen  unterm  18.  Aug. 
1548  Ton  dem  König  die  Instruction  ertheHt  wurde, 
die  Sr.  Majestät  neuerlich  angezeigten  Gebrechen  hei  dem 
Bergbaüe  und  Schmelzwesen  genau  zu  erforschen  und 
den  dortigen  Beamten  Instrucdonen  zu  ertheilen*  Li 
Bezug  auf  Zutheilun^  des  neudecker  Waldes  soll  der 
Gegenstand  mit  der  Berücksichtigung  untersucht  wer* 
den»  ob  sich  nicht  eine  Flössung  zu  dem  schachowitzer 
Alaunbergwerk  einrichten  Hesse.  Uiber  die  Ausschrei- 
bung eines  Ge^verkentages  sey  zu  berichten«  und  das 
Bergwerk  in  Bleiberg,  wo  gute  Anbruche  seyn  soUeiu  ^ 
zu  berücksichtigen. 

Die  Commission,  nachdem  sie  die  streitenden  Theiie 
abgehört  und  das  Bergwesk  befahrenj  erstattete  ihren 
Bericht»  worauf  der  Abschied  yom  8*  Novemb»  1&48''^ 


S8&>      A«  SdmM      //.  PH»  AMI  H  AML  :  .  .  / 


Digitized  by  Google 


366 

allgemein  publiciit  wurde»  als  Resultat  des  allgemeineii 
GcwMktages  vom  26.  Augnst  mtd  der  Aefonaation: 

1«  Se.  Maj€8ldt  ertlieäen  die  Gnade  einer  Einlösangs- 
erhöhung  von  12  Groschen  per  Mark»  also  die 

.   Mark  zu  8  Guldea  rheinisch  auf  20  Jahre. 
'  %  Um  die  veriatsenen  Züge  wieder  in  Ban  m  bnn-  , 

•  '    i^cn,  bewillii;cn  Sc.  Majestät  bei  den  zwei  tiefsten 

Stollen  per  Klafter  2  fl.  • 
Ertheildi  Se.  MajestBt  ToUkommene  Bergfreiheitr 
80  dass  die  Bergtheile  niemals  mehr  wegen  aus- 
wärtigen Schulden»  noch  wegen  Verbrechen  an« 
'  •  gegriffen »  noch  im  Kriege  oder  Frieden  jemaii 
cov^scipt  werden  dürfen»  sondern  jede  Action 
nur  gegen  die  Person  angestrengt  werden  darf 
(wafarscheialich  durch  den  Schlickiscfaen  Vtoatiß 
mit  den  Nümboi^farn  vmnhsst). 

•  4.  Da  man  in  Rücksicht  des  älteren  oder  neueren 

Sehmelzens  noch  nicht  .im  Reinen»  welches  das 
bessere  sey»  bitten  Sto.  Miyenttt  eine  i^obechmelie 
von  beiden  angeordnet,  ' 

&•  Die  TreibkSmer»  welche  bisher  der  Magistrat  ge- 
nossen, sollen  in  Znktteft  zu  dem  Blicke  gelegt 
und  den  Gewerken  zu  Gute  ^rechnet  werden. 
-  6»  Da  sich  auch  die  Gewogen  beschweret»  dass  die 
SdncbtBMBisler,  Geschwor^ien,  Steiger  mifleissig 
gewesen,  soll  ihnen  eine  neue  Ordnung  gegeben» 
pubbcirt  und  fest  darauf  gehalten  werden« 
9     %,  Der  Wardei»  habe  Rir  eine  Brandiwobe  nichl 
mehr  als  3  Groschen  anznspredien »  dem  kam> 
theiler  gebülure  gar  nichts  für  die  Ausbeute»  und 
der  Uibeibrand  soHe  naeh  der  Bergondlnimg  den 
*  •  Geweikw  berecftaiet  «md  gegdben  werden* 

8.  Auf  Begehren  der  Gewerken  sollen  die  Judea 
von  Lichtenstadt  und  Joachimstbal  abgeschaft 
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wefden»  um  Contrebuide  uxid  Verdachl  zu  ver« 

9.  Das  Umgeld  für  die  Victualien,  welches  dem 
Magistrate  gestattet  worden^  um  seine  Schulden 
lu  bcsaUen»  wird  alsogleiGh  abgeschafift,  der 
Bier  -  und  WeinanfacUag  soB  nei^  Oiteni  auf- 
hören. 

10.  An  den  fireiear  Wochepmaritttagen  aoU  es  frem» 
d^  Bäckern  erlaubt  seyn,  weisses  Brod  - dahin  so 
bringen^  Fleisch  aber  nur  in  so  fern  das  Vieh 
dahin '  getridm  und  in  der  Sta<k  geschlachleC 
wird« 

11-  Auch  sollen  auf  Beg^ehren  der  Bergleute   die  ^ 
Seifensieder  im  Thale  abgeschafft  werden,  um 
Thenennig  aoa  Uiischlitt  und  Holz  zu  yeihfllen* — 

Gebieten  gegeriwaitigen  und  künftigen  unserem 
Uauptmanne «  Verwalter  und  Amtleuten  daselbst  im 
Thale  mit  £nist  tuid  woUen^  dass  sie  oft  g«iamite 
Gewerken  und  Inwohner  allda  bei  dieser  unserer 
gegebenen  l^'reiheit  festiglich  handhaben,  schützen  und 
schinnen,  sie  dawider  zu  besebweren' Niemanden  ge- 
statten, mid  sefi>st  mich  ni«^  thun^  bei  Yenneidilttg 
waserer  Ungnade  und  Strafe.  ^^^)  — 

Vieles  ist  hier  zmn  Besten  der  Geweiken  =verorj« 

* 

mt ;  wie  es^  gehalten  worden  nnd  was  ea  geApoiamt» 

werden  wir  erfahren. 

fii^st  dieser  Bergfreiheit  ist  ancb  nodb  eine  besonn 
dm  Erledigung  an  die  'Ciommission  ergangen  s  1)  TSfiA 

Gewichte  des  Zehendners^  welche  unrichtig  befunden 
worden,  sollen  im  Amte  verspenrt  bleiben,  bis  &b  ab^ 
geeicht  ^se]m,  md  in  der -Folge  jedes  Quartal' veigfr 

eben  werden.    2)  Die  Eisenbergwerke  auf  der  Herr* 

^feS0Mir'^Nir  dtHH  j^sÄfiKÄRii^  ^Äf^j^neto«  * 
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Schaft  Schwarzenberg  soll  man  erhalten  und  die  Häm- 
mer^ sollen  Teriiehen  werden«  Besoldungen*  Pensionen 
md  andere  Kleinigkeiten  werden  besdramt.    Zu  der  - 

Ablage  der  Spitalreclmung  sollen  Knappen  beig^ezogen 
werden«  Um. einen  Waid  von  Grafen  Schlick  fikr  die 
Kanuner  zn  eriialten,  .soll  man  eine  Negodalion 
dien«  auch  wird  eine  tyroler  Waldordnung  mitgetheih» 
um  eine  ähnliche  iik  die  bergämtiichen  Wälder  za 
entwerfen* 

Dem  Bergliauptmanne  liohuslaw  Lobkowitz  liabeti 
Seine  Majestät  durch  eine  Verordnung  von  Augsburg 
▼om  13*  November  IS&O  an  den  Bfttnzmeister  fitr  seine 
Yorzüglichen  Dienste  sowohl  im  Felde,  als  bei  dem 
Bergwerke  eine  Provision  von  200  fl.  angewiesen. 

Als  auch  die  Gewichie  der  Mttnse  geeicht  worden» 
wurde  auch  nach  diesen  gemttnzl.  Die  Mflnzmeister 
berichten  hierüber,  dass  dermalen  die  Münzen  Seiner 
Majeität  ganz  mit  den  anderen  fremden  Münzen  gleich 
ständen,  und  fragen  an,  ob  es  dabei  sein  Yerbleibett 
haben  solle  mit  der  verblümten  Bemerkung,  dass  sonst 
die  Münzen  Sr.  Ma|estät  immer  einen  V<uzng  gehabt 
hätten »  dm  —  wie  wir  schon  gdiört  haben  und  nodi 

öfter  vernehmen  werden  —  die  Herren  Münzbeamten 
sehr  gut  zu  benützen  yerstanden^  indem  sie  fremdes 
Geld  dafür  eintauschten  und  damit  auszaUten ,  und 
den  Vorzug  für  sich  behielten.  Den  Verlust,  den  der 
König  bei  schwererer  Ausmünzung  erlitt,  hatten,  wie 
Irir  schon  gelesen 'haben»  die  Mttnzbeamtto  m  dem 
JKahre.  1&38  angezeigt;  er  möobie  woU  audb  aihmk 
damals  befehlsweise  abgeschafft  worden  seyu,  wurde 
aber»  .wie  wir  hier  erfahrene  dnrch  schwerere  Gewichte 
conigirL 

Unterm  21.  Januar  loo2  haben  Se.  Majestät  der  * 
König  dem^Aathe  Ton  .J 
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Genusses  der  alten  Halden  zu  Bezahlung  der  Städte 

dem  Zehendner  die  Berechnung  abgefordert,  wie  viel 
die  ^tadfc  bisher  von  diesen  Hidden«  Test  und  Treib- 
fatoBflsa  uMoiscii.  Diese  Reohnia^  ohne  ^Datitm  inm 
QuaitÜl  .Lmnae  tUH  Ina  Sddbw  TVidtaiis  1'^  weiser 
aus  5511  Mv  /7  L«  .3  Q.  Brandsilber  eriuiter  Gewichtes« 
iMlol|C|idcna<Raai0  Tott  ddm  Ziefaendamte  ndt 'ft  f  hakw 
t^Oltnus9ezshk.wBrdell,illr<»aliB  sich  eiigibii>'dfln8''diea0 
der  Stadt  i ; Ypn '  Sr.  Majes  t  ä t  erwiesene  Gnade  mehr  ais 
45000  Thaler  betragen  habe.  .    •       n'.  if.'.^ 

( .  >^iGsnf  IM^lf  Sdd^  tTon  FaUocaaw;'  liatte 

von  Sr.  Majestät  dem  Könige  im  Jahre  1529  Mittwoch 
nach  Jüncgai^eth  einfia  Gnadenbriel  über  alle  seine  Be* 
wtaam§ed  eilialten>i.«eldier  anch  in  den.iebisrfaibeiiea 
Kauiaquatieril  der  Landtafel  einverleibt«  worden  ;  und 
da  er  ni^als  in  des  Königs  Ungnade,  gefallen,  ihm; 
abtiD  .eiiii^  Sehnderigkeiten,' <tf)«r  den  iBattig'.i  seines 
Zehendfteltiedst  ffon-Joachnnsliial  gemacht  Werden  woll- 
ten» so  machte  er  hievon  .dic  Anzeige  an  Se.  Majestät» 
nnd'erhiekihiflrilber  aowoUi»  eis  anoh^fiber  eine  Gessioii 
vi»n  £i^enlfcnna.niidI^nteBi  der  Hmachaft  Elbogen 
an' die  Uerfschafl' Falkenau  izwei  Uri^unden»  mit  dem 
QsiisnaiWidn  ^Donnerstag), AiEM^  l'5i&d  und 

Bcl»nlkrM&S&,  wmög«.  «ckfacr  dem  .  Qrafiib  Wolf 

Schlick  und  seinen  Erben  auf  10  Jahre  et  de  praeter- 
nb.  l  derjenige  Zehendantheii .  .ton  Joachimsdial  zuge4 
^pDocfaeit  jwirdl» .  der .  ihmi ..neck  dem  mspHftfiglidien 
Familienvdrtrage  zustehet;  in  Rütiksicht'  aiiderer  Berg- 
werke aui  seinen  Besitzungen  wird  er  auf  den  Bergwerks« 
vertrag  mit  den  Herren  Ständen  yon  dem  Jahre  1634 
▼erwiesen.**') 

^.  .  .    .  1  ■  . , 
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Gleicliwie  .dem  Grafen  Wolf  Schlick»  haben  Seine 
Miyesttti;  .ameli  .dorn  .Gralai  .  Joachiia  Jichliak, -köM^ 
Käthe  und;  .'devttchen  LdheoliatipiliinBane,  gestattet»  die 
Hemchaft  Schlackenwerth  zu  erkaufen»  und  befreiten 
ditae  <¥oa  dem.  im  Jahre  .1647  .  eingelMlema  Leheas*. 
wMkniiae:»  jedoch  mitfi  Aese^adon  «aterirdisdier 

Schätze  sainmtlicher  Bergwerke  und  des  dazu  iiöthit,"ea 
Uolzbedarfs ;  die  Herrschaft,  lichtenstadt  cum  apperti* 
Miläs.  würde  ihm  .eheiifidlle>aarfl^  gesldky^ao  wie  -aie 
irtm  Kaiser  Siegmund  ..dem  Grafen  Kaspar  SchUck 
geschenkt  worden« .  :  '  -i 
,1  .  Die  aeit*  d«ni.  Vermeid»  «mik  Heraog^«  nachmaligem 


II 

gen  über  die  Ikrg-  und  Waidgrenze  der  Herrschaft 
&ohwarxeabeq^^  wurden  «ndlich  im  i.- 14^6)  bm  einer 
^ommisaionatten'  SBnaanimeriamft  der  '  Abgeordneten 
beider  Theiie  durch  einen  in  Schneeberg  geschlossenen 
Veagleich  beendet.  Die  Ton  Sr*  Migestit  dem  Kaiser 
emaimten  Commtsitire  waren  •  fiofaushiw  «tFelix  Ton 
Hassenstein  auf  Lickow,  kön.  Landvogt  in  der  Nieder- 
Lausitz»  Litwin  Henr  Ton  Lobkowitz  auf  Büin«  Peter 
Bechin^  Ton  Lania  auf  Momw^ilIauptmAnntder  Altstadt 
Prag,  Florian  Griespeck  auf  Kacerow  und  Praitenstein, 
Iwan  Weliinger  von  Yohingen»  der  Rechte  Doctor^ 
bttnigliehte  Rath ;  Ton  Satte  des  Kurfikaten  Wolf  von 
Sdttfnberg  zur  !9eaen«4iorg,  kmpfllritlicbev  Hofinanehidl» 
Rjudoiph  Yon  Birnau»  Amtmann  zu  Gholditz  und  Lei- 
mmuk,  Adam  tob  Sebaatmdovf  zu  Rothwemsdorf  und 
Hodestimis  Pistoris»  derj  Reichtet  Dootor  and-iONÜ^^ 
zu  Leipzig,  kurfürstL  Rath.-  - 


aaS)  Me{jettäUbrief  König  Ferdinands  vom  IB.  Afrii  1557  ein- 
verleibt in  die  böhmische  Landtnßl  Freitag  nach  St.  Marcus. 
Revers  vom  Qraßn  Joachim  Schlick  vom  14*  Afril  tW 
•a  AtefliriA  im  ül^ufciM 
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Die  Haupucfawierigkeitea  bestanden  in  der  Rainung 
zwisdiea  Thttringen»  Meissen  und  Böhaieni  wie  es  in 
dem  ersten  Vertrage  bestiromt  worden.  Es  wurde 
daher  eine  Rainung  mit  Thüringen  vom  Ursprünge  des 
Mückenbaches  angenommen^  den  Antheil  der  Hetrschaft 
l^hwsneiiberg  im  Lande  Meissen  idlierlicfsficii  Sein6 
Majestät  der  König  dem  Km'fiirsten  zu  Sadisen  lehn- 
weise sammt  der  hohen  Jagd«  und  gleich  der  Wald^' 
und  Lisuidgrenze  sollte  auch  die  Berggrenze  dcli' scha- 
den, daher  wo  ein  Gang  entblösst  wird,  Soll*  er  von 
dem  Bergmeister  jenes  Landes  verlieben  werden»  streicht 
er  aber  in  -  der  Folge  unter  der  Landesgrenze  hinweg, 
so  tritt  dieser  Thcil  in  die  Jurisdiction  des  jcnseitii^en 
Bergmeisters«  -  Die  Landesgrenzen'  zwischen  Thüringen 
und  Böhmen  wurden  nach  dem  Vergleiche  mit  Kur* 
fiirst  Moriz  beibehalten,  und  da  wegen  später  -  Jahrszeit 
die  Reinsteine  nicht  mehr  gesetzt  werden  konnten» 
Verlass  auf  den  1.  Mai  1667  genommen.  (Schned>erg 
den      Oetober  1566.) 

Aus  den  unvollständigen  Acten  der  Jahre  1553  bis 
und  ^nem  Rescripte  Erzherzog  Ferdinands«  das 
unter  scharfer  Ahndung  das  Schimpfen,  Zailkto  und 
Verunglimpfen  derjenigen,  welche  ihrer  Pflicht  gemäss 
und  von  der  Commission  dazu  aufgerufen»  die  Gehre* 
eben  der  Verwaltung  angezeigt  haben«  —  vorbietet,  de  ^ 
dato  22.  Juli  1556  '*°)  lässt  sich  abnehmen^  dass  aber- 
mals verschiedene  Beschwerden  an  Se.  Majestät  gelang* 
ten«  wodurch  Höehstdteselben  bewogen  worden«  dem 
Erzherzoge  Ferdinand  als  Statthalter  den  Auib^ag  zu 
ertheüen,  dass«  wenn  sich  diese  Beschwerden  nicht  kür- 
zer abdiim  liessen«  er  im  Einverständnisse  mit  Christoph 


S89)  Abschrift  im  bohmisehm  Musetmu  ■ 
190)  F.  A.  Sdmim  T.  IL  fmg,  989^ 
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TOn  Gendorf  eine  abermalige  Comniission  nach  Joa- 
yh»Fn**b^  atisdbickeii  solle «  was  auch  geschehen.  Die 
Coamnisoon  «Uttete  einea  Haaptberidit  und  einen 
Nebenbericht;  den  ersten  entschied  der  König  im  AU- 
den  7.  Januar  in  Hegen&burg«  und  dieser 
wurde  unter  dem  Titel  »Neue  Begnadigung  und  Refor* 
mation  über  das  königl.  Bergwerk  in  St«  Joachimstfaai** 
unter  dem  Datum  30.  Januar  1557  abgedruckt;^'') 
der  xweite«  der  bloss  Gnadeasacben  betritt^  wurde  dem 
lEnbeizoge  Ferdinand  zur  £ntac|ieidung  ttbeilassen. 

Der  Wille  des  Königs  war  der  allerbeste,  die  neue 
AUobmng  sollte  den  Gewerken  zu  Gute  kommen} 
die  Bereehnimg,  auf  weleher  sie  beruhete»  hat  sich 
aber  in  der  Folge  als  unrichtig  gezeigt.  Um  Unter- 
Schleife  zu  vermeiden  >  wurden  alle  Yalyationen  dcf 
Ifllnsan  aipfgehobei^  und  statt  d^  ehemaligen  8  Thaler 
die  Silberabiösung  zu  7  Thalem  12  weissen  Groschen 
guter  Münze  bestimmt«  wogegen  sehr  bald  die  drin- 
gendsten Klagen  einliefen*  Gnaden  winrden  allerdings 
mehrere  erdidlt«  als :  Erlass  de«  halben  Zehends  auf 
allen  Zügen  im  Tiefsten«  welche  der  St.  Daniel  kohl« 
fcbwarser  Stollen  löset»  was  aber  den  Theil  der  Grafen 
Schlick  beliiSI»  das  hätten  sich  die  Gewerken  von  ämen 
zu  erbitten.  Dasselbe  gilt  auch  flir  den  sächsischen 
Gdelleut- Stollen  und  auf  dem  Abertham.  Ein  gleicher 
Crbss  wurde  auch  dien  neu  xn  entdeckenden  Cängen 
zugesagt.  Die,  schon  bei  der  letzten  Reformation  zu- 
gesagten Ziibussen  werden  fortgesetzt.  Obgleich  Seine 
Majestät  Ubeneugt  sind«  das  neue  Schmelzen  sey  inel 
zuträglicher  als  das  ake»  so  wollen  sie  doch  beide 
beibehalten«  bis  sich  auch  die  fremde»  Gewirken  tob 
dem  Nutzen  überzeugt  haben  würden.  Das  sogenannte 


m)  F.  Ä,  Sekmidi  T.  ii  fmg.  999. 
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Neuschmelzen  war  als  comparativer  Versuch  seit  den! 
Jdire  1549«  also  berdto  8  Jahre  mi  Gange;  man  datf 
sidi  jedoch  mtht  wundem»  dass  man  in  Joachimsthal 
dhirch  8jährigen  comparativen  Versuch  zu  keinem  all- 
gemein Überzeugenden  Resultate  gelangt  ist«  da  man 
in  Kntlenber^  nach  SCjÜhrigen  Versuchen  m  keiner 
Gewisskeit  gelangen  konnte.  Die  im  Jahre  1549  ver- 
apro^enen  Bergireiheiten  werden  wiederholt,  und  dio 
pttncdidbe  Abldbnung  längstens  14  Tage  nach  dem 
Quartale  wird  feierlich  versprochen,  konnte  aber  nie- 
mals *  gehalten  werden,  weil  die  Zehendkassa  keinen 
ordentlichen  Yerlag^  grosse  Schulden  und  mordend* 
che  Unterbeamte  hatte,  die  stets  im  Reste  blieben. 

Den  12.  April  15d7  erliess  der  König  eine  weit- 
Ünfige  kistraction  an  den  HanptmannschaftsTerwalter 
Wolf  Widbel ,  der  gleichsam  als  ein  alter  ego  dei 
Berghauptmanns  aufgestellt  wurde,  in  seiner  Abwe- 
senheit ihn  ganz  ersetzte  mid  in  seiner  AnwesenheiS 
aBe  Ariieiten  mit  ihm  tfaeüte.  Diese  in  jener  Zeit 
sehr  gewöhnlichen  Duplicate  einer  Stelle  hatten  ge- 
wöhnlich die  Folge,  dass  statt  einem  responsabien 
Beamten  zwei  Tortfanden  t^aren,  die  einander  die  Be-^ 
sponsabilität  zuschieben  konnten,  und  keiner  respon- 
sahel  blieb,  ob  man  deren  gleich  zwei  besoldete. 

'  Unterm  8»  April  berichtet  Christoph  von  Kariowitz 
auf  Bothenhaus,  es  sey  der  Verwalter  und  Zdiendner 
Ton  Joachimsthal  bei  üim  gewesen  ^  und  hätten  ihm 
die  Verlegenheit  geUagt,  dass  der  aMiendner  nidit  in 
Stande  sey,  das  eingelieferte  Silber  und  die  AbMmung 
zu  bezahlen,  weil  kein  Verlag  in  der  Gassa  wäre,  die 
Besmien  Uana  Bauer  und  Blathias  Ton  Scharffiuiberg  mit 
MOO  Thalem  im  Reste  blieben,  und  seit  Aufhebung  der 
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Deyalvation  keinem  Vorlage  mehr  geleistet  werde ;  Ton 
der  ttideni  Seite  komme,  den  Gewerken  jetEt  das 
Blei  län  15  Groschen  theuerer  zn  stdienj  ab  Yor- 
her«  es  wäre  schon  grosser  Lärm  miter  den  Schicht- 
meistem«  und  die  Baulust  wäre  sehr  herab  gestimmt; 
es  sey  sehr  za  wünschen,  dass  tot  Absdünss  der 
Rechnung  geholfen  werde.    Alles  hier  Gesagte  wieder- 
holt Karlowits  in  einem  Schreiben  vom  24.  December 
an  den  König  selbst,  und  fikget  noch  die  dringende 
Bitte  der  Gewerken  bei,  sit?.  bei  der  früheren  Ablösung; 
zu  8  Tbalem  zu  belassen  >  da  sie  durcli  diese  neue 
Begnadigung  ganz  Ton  dem  Bergbaue  abgeschreckl 
worden.    Sämmtliche  Gewerken,  101  an  der  Zahl,  die 
sich  zu  Leipzig  auf  der  Messe  versammelt  hatten, 
achicklen  Bevollmächtigte  nach  Prag  ^reit^  nadi  drei 
Königen  1558)  zu  Sr.  königl.  Hoheit  dem  Sutthaher 
JEjrzherzog  Ferdinand  mit  der  Bitte,  die  alte  Silber- 
einlösung  wieder  zurück  zu  stellen,  und  das  Blei  auf 
den  alten  Preis  zurück  *zu  flduren'^  weil  sie  sonst 
gezwungen  waren,  ihre  Gewerkschaften  in  das  Freie 
fallen  zu  lassen,  und  ihr  Glück  anderswo  zu  versuchen. 
Die  Gewerken  waren  sämmdich  tVemde,  Bürger  Ton 
Erfurt,   iN Limberg,  Halle  und  Magdeburg;  jene  von 
Halle  hatten  ihre  Vertreter  Hieronymus  Baiungarten  und 
Georg  WindopU,  die  Andern  zwei  Bürger  Ton  '  Joa- 
ehimslhal,  EUas  LOckenberger  und  Hans'  Mul,  zu  De« 
putirten  gewählt,  und.  Hessen  vorstellen:   Se/ Majestät 
bitten  18  Groschen  am  Süberkaufe  abgebrochen^  und 
den  Gentner  Blei  um  IB  Groschen  erhöhet,  und  'wfoen 
der  Meinung  gewesen,  dass  dieser  Abbruch  durch  den 
Thaler  guter  Münze  bei  der  Lohnung  der  Ausbeute 
compensirt  «würde ;  dies  «wäre  aber  mcht  der  Fali, '  es 
gäbe  noch  viele  Zubusszechen ,  denen  jener  Vortheü 
nicht  zukommen  würde,  und  in  keinem  Falle  so  viel 
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btftrilge,  ß&  A  AmA  die 'Verminderung  d4s  Erzkauf- 
preises  und  Erhöhung^  des  Bleipreises  yerlieren.  Wor- 
auf uatmn'  31»  Januar  1568  jener  Anikel  des  General* 
inandilesivef^en  Abloluiung  nnd  Einlösuiig  des  Si&ers 
•vricder  aufgehüben,  gleich  wie  ehemals  zu  halten  ver- 
*  ordnet«  und  bei  den  Yerbanzedien  die  Ablösung  des 
fiflbers  um  12  Groschen  erhöbet  und  auf  S%  Tbaler 
Landeswährung  gesetzt  wurde.  Das  s^edruckte  Mandat 
ivurde  dem  Oberhauptmanne  Kai  lowitz  zugeschickt,  um 
es  affigiren  und  den  auslandischen  Qewerkoi  liiittbel- 
len  zu  lassen. 

Aus  einem  Berichte  der  Commissari^  Pogner, 
PnUacher  und  Wibel  ist  2u-  ersdien «  dasü  Ffals|;raf 
Heinneh  bei  Rhein  und  Pfalzgraf  Philipp  BergtheOe  in 
'Joachimsthal,  auf  Gottesgab,  in  Platten,  Plan,  Sdila- 
.dcMiwald*  Mafienberg  und  FVeiberg  besassen«  und'naeh 
der  allgemeinen  Demoralisation  jener  Zeit  von  Ihren 
Bevollmächtigten  in  Joachimsthal  am  mehrere  Tausend 
Thaler  gefährdet  wurden  $  worüber  zwei  abgesehickce 
Conunisslta«  die  Klage  geldhrt  und  am  Ende  einen 
Bezahlungsvergleich  in  1  listen  abgesc  hlossen  liaben. 

Dem  OberhaupUnami  Christoph  von  Karlowitz  auf 
'Aothenfaans  und  Hermsdorf  wurde  am  1«  März  1558 
eine  ausführhche  Instruction  erlheilt  über  cfie  Verwal- 
timg  seines  Amtes,  welches  sich  Über  den  ganzen  joa- 
chimsthaler  Bezirk  mit  Einscfahiss  Ton  Gottesgab,  Plan« 
Presnitz  find  allen  dazu  gdbörigen  Wäldern  erstreekte, 
-wo  besonders  die  noch  nicht  in  das  Reine  gebrachte 
sAbgrenzung  mitKursachsen  nicht  ganago  Schwierigkeiten  * 
«rriegtei  In  der  kön.  Hofkammer  liess  sich  die  Sach^ 
wohl  leicht  auf  das  Papier  bringen,  in  dem  wüsten 
Gebii^ge  aber  nicht  so  leicht  ausführen  —  zumal  von 
dnevn  Gilterbesitzer,  der  sein  Eigenthum  doch  «ucJi 
nicht  gerne  ganz  vernaclilcisäigeu  mochte* '  ' 
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Dis  hmdllflielMi  freie  Eigenfhunl  der  Berraebaflm 

Schlackenwerd  und  Lichteastadt  wurde  unterm  12.  April 
.ihhl  dea;  Grafen  Scblick' mader.  eiitgerlluint»  |edodi 
gegen  R^m  und  Entsagung  auf  aUe  BoriggmdiliglNi» 
ten  und  mit  einigem  Vorbehalte  in  den  Wäldern.  Dem 
.Kammfsrpräsidentea  Grafen  Joachim  und  seinem  Bruder 
Graftn  Sebastian  Schlick  haben  Se«  Mijestil  die  freie 
Ausfulir  ilues  Silberzehends  auf  15  Jahre  yerläng^ 
gegen  Cession  von  drei  Häusern  und  einer  Schmela- 
4itttie  jo  JoacfaimsthaL 

Die  Bergstadt  Joachimsthal  war 
^schritten  um  verschiedene  Aushilfen  zu  Besahlung'  ihrer 
iOodt  haftende  12000  fl^^Schuidena  waehiedene  Gul- 
achten  wurden  darüber  vernommen.  Daas  'ibben  das 
alte  Privilegium  de  non  evocando  zu  Guten  kommen 
sollte«  darin  stimmen  Alle  überein«  weil  die  Berufung 
.nach  Prag  immer  mit  grossen  UBk9flten  ^edbunden 
sey,  und  Berufungen  zu  anderen  Gerichten  gegen  die 
.Priirilegien  und  in  mehreren  Rücksichten  nachtbcüig 
«WäW;  der  Alagistrai  biestebe  aber  noch  immer  am 
34.RatliAerren«  die  wohl  jetzt  auch  vermindert  werdmi 
^Önnteu;  im  Allgemeinen  werden  Matt  Zuweisung  ver- 
acbiedeufr  .QeOUle  runde  Summen  b(^[«tachlcjU  Uik- 
Jtdat  Res^pu  vom  12*  WSm  1560  habe«  ihnen  Seine 
Majestät  unter  verschiedenen  Gontr ollen  die  Treibkör^ 
fi,^  wieder  bewilliget«  und  da  sie  .auch  anen  Wald 
verlavigt««  slaU  dessen  umierm  20.  Mai  befoUen,  dass 

zu  Vorbehalt  des  Holzes  für  die  Silbergruben  in  Zu- 
Imnit  keine  Verleihungen  auf  Züi^lter  mehr  ertheiU» 
-und  den  Zinnbergwerk^  kein  Hglz  mebt^  anp  den  je» 
chimslbdcr  Wildern  zugelassen  werden  aolle. 

•  Bis  zu  diQser  Zeit  war  die  Graf  Schlickische  ,Uiber^ 
brandprdnung  gehalten  und  dieser  Uibechrand  den 
Geweriten  zu  Erhaltung  der  Schmeken  hinaus  gezabk 
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worden.  Durch  ein  Rescript  an  den  Einnehmer  PuÜä* 
eher  vom  lö.  October  ld60  worden  ciie  Uiberbrand- 
gtUer  eiii^Oigtnu  ran^  Cfiitteii  des  Ber^lMRies  ver> 
wendet  zu  werden« 

Aus  einem  Berichte  des  Zehendners  vom  4.  De- 
ccmbcr  l&6t  ut  das>  Yeraeicluiiss  sttimntlicfaer  besol- 
deten Diener»  'Profrinoam,  Pensionen  md  Neujahrs» 
geschenke  in  Joachimsthal»  Gottesgab  und  Platten  zu 

Besokhingen  und  Pensionea  -illr  59  Pereonen  be«> 

trugen  in  Siunma  9217  Th.  24  Gr,  Neujahrsgeschenk^ 
erhielten: 

|eder  Hofluuamemafa  ^      «      ;   1  Marie  ^ffilben^  - 

die  vier  Kammersecretäre  .  .  4  .  w  ^ 
der  Kammerbuchhalter   '  •    1  '  i 

der  BiirgbrapteunssdHiftmrwaber  t  » 
des  BuoUulten  Diener     •  .1 
der  Renimeisteramtsgegenhändler  1 
Dem  Grafira  Lorenz  Schlick  TerUng«rt»'Se»  Maje- 
«tttt  die  freie  Ansfbhr  seiner  ZehendsillMr  den  30«  Octo^ 
her  1561  airf  3  Jahre  bis  26.  Mai  156S,  —  und  Grafen 
Friechrkh  die  Hetrscbaft  lichtenstadt,  so  wie  sie  s^en 
VorUtcn  irdn  Kaiser  Siegmnnd  eitheilt  worden  war» 

und  die  HeiTschaft  Schlackenwerd  mit  den  bedungenen 
Reservationen  der  unterirdischen  Schätze  etc.^  worüber 
Craf  Friechich  Sohliok  einto  Bevm  ansctelfoe  ds»'  14» 
August  IS 62,  in  welchen  die  Urkunde  vom  12.  Aprfl 
ihbl  zur  Gänze  eingeschaltet  ist 

Eine  Denimdation  olme  Dattimi  ikrahrsdienliclk 
mm  1563,  aber  sdbr  s|»eeial*  in  Sunnnen  'mid'"Ta^ea 
angegeben ,  verofienbaret  die  G^ldmäciceleieh ,  welche 
nii^  dem  .  neuen.  Gelda  getmaban  werden>  an  dessen 
Sidk  Tcrischiedene  Skiern  frtede  MUnic»  bei  dslr  Ei^ 
lohnung  eingeschoben  werden,  die  man  den  Gewerken 
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urii  10  kr.  tarechneti  diese  i sie  aber  nur  mti  68  anneh^ 
mens  dass  Gelder«  die  in  den  Zehend  gehören«  in  der 
Münze,  snrück  gehalten  «erde 

und  der  Zehendner  dadurch  gehindert  werde«  die  69> 

werken  vollständig  zu  entlohnen  etc. 

Die  Hctnefaaft  Elbegen »  naididein  sie-  Toa'  dei 
HeiTCii  Grafen  ScUidL-  enrück  gerionanen-wojdfen,  lka^ 
len  Se.lttajestät  Herrn  Heinrich  von  Plauen  dem  älteren, 
Barggrafen  zu  Meissen,  um  24000  Thaler  yerpfiindet; 
nach  sewen  Tode  wfinsdilen  w  5e«*l)fa|eslttt  tou  seinoi 
beiden  Söhnen  wieder  abzulösen.  Zu  dieser  Ablösung 
hat  sich  die  Stadt  erboten»  und  Se.  Majestät  willig;tei 
darein«  ihr 'der  Stadt  die  ganze  Hemchaft  »auf  3d  Jahre 
zu  überlassen«  mit  Ausschluss  des  Adels  und  der  Le- 
hensleute« der  Bergwerke«  eines  dazu  gehörigen  Waldes 
und  der.  hoben  Ji^«  geg€o  Rttckerstattong  der  24000 
Thaler  an  die  Herren  yon  Planen  und  <MKX>  llialer  in 
die  kön.  Kanuner«  den  19.  Juni  1562. 

Dia  es  in  Joaehimsitfaal«  obgleich  noch  von  dem 
Zehendner  ungeföhr  4000  HaiiE  Silben  in  EÄpfang 
gebracht  wurden,  dennoch  nicht  nach  Wunsch  sich 
ordnein;  wollte  «  so  haben  sich  Se.  Majestät  bewo^a 
gefunden«  eine  abermalige  Yisitations^  imd  Refoitaatione- 
Cominission  dahin  zu  verordnen.  Zu  Commissärcii 
wurden  ernannt  Erasmus  yon  Schwamherg  auf  Heido, 
Johann  Tcnk  SdmanlMtfg«  Gberstmttnznii^istier;  Flonaa 
Gricspeck  auf  KacefoWj  Abraham  Görger,  Hans  Franik 
von  Weknitz ,  Hans.  Uohenwarter  Kaitrath  bei  der 
Ummelr*  und  der  Bei^ericsrarüiindige  von  WciuDgav 
um  bei'  dem  ansgesckriebenen  Geweriktage  anwesend 
Iii  seyn«  Sr.  Majestät  Interessen  zu  rertreten«  und  von 
den.  Gewerke»'  alle  'Beschwerdfiii,^  iSbot  Uaordnnngea 
alkr  Art  änfinmahmto/  weldie  SAi'  MejMü'  AmMd 
ernstlich  gesonnen  seyen.    Dieser  Commission  ist  am 
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12.  August  1563  eine  Instruction  von  nahe  SO  Artikeln 
ahigcstdh  worden«  in  weldier  die  UntencUeife  und 
UnordnimgCT  bezdofanet  werden.  Es  sind  mieiir  -oder 
weniger  immer  dieselben^  im  Bergwerke :  dass  man  die 
tief«»  liegen  läset  und  bloss  obere  Mittel  bauet«  dass 
Graben  mit  Berg  TergtHrgt  werden»  dass  die  SchidhA^ 
meister,  Schmelzer,  Gegenschreiber  sowohl  Se.  Majestät 
als  die  Gewerken  betrügen;  —  in  der  Schmelze  sey 
ein  Rest  Ton  150*  Mark»  «lass  die  Scbmelzblltten«  wel« 
che  Graf  Schlick  dem  Könige  vor  4  Jaliren  überlassen 
habe«  noch  nicht  übernommen  seyen«  dass  bei  den 
Ablobnimgen  wk  dem  Oelde  gemädt^  werde  (gana 
nach  der  oben  angefiihrten  Denunciation)  ^  *  dass  ditt 
Bergbücher  nicht  ordentlich  gehalten  werden»  dass  es 
ia  dem  Bkibandel  und  eben  eo  auf  den  Zinnbergwer*  ' 
ken  wordentlidh  zugehci  etc. 

Die  Commission  hat  über  alle  diese  Puncte  einen 
weitwendigen  Bericht  erstattet;  über  diesen  wurde  in 
Anwesenheit  der  Enhenoge  MaxbnifiaA  und  Ferdinand 
in  Prag  von  der  königl.  Hofkammer  debattirt,  worauf 
4Üe  könighche  Resolution  vom  2*  März  1564.  erfolgte^ 
•Was  in*  Berg*  und  Reclitssacben  Ton  Seiner  Ma|totllt 
beschlossen  worden,  ist  in  der  gedruckten  Bergwerfcs^ 
reform ation  enthalten«*")  die  wir  in  der  Gesdiichte 
der  Bei^eselsgebong  anf^ÜiTen  werden.  Uiber  die 
¥^onalieh  haben  Se.  Majeistit  die  AusMkrang  dem 
Erzherzoge  Ferdinand  übertragen.  Die  Reste  in  den 
TencUedenen  Cassen  - haben 'unge^ihr  16000  Tbakr 
betragen/  deren  Erstattimg  zwar^anbefeUea  wird«  aber 
wohl  schwerlich  zu  erhalten  gewesen  seyn  dita^e^ 
Ekier  der  Scholcber  bietet  seine  Mineralien -Sanmilung 
Randsteine)«  dBe  er  woU  indi '  dicht  wird  gAank 
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haben«  um  7000  Tbaler  an;  Se.  Majestät  meinen,  mehr 
•b  SOCK)  Thaler  .möchte  aie  doöh  wohl  nicfal  trerdi 
•eyn.  .  Der  Beiyhniptnieiui  Karlowüs  wonie  in  Gmileii 
entlassen ,  und  Johann  von  Büloir  an  seme  Stelle 
gesetzt«  drei  andere  Beamten  abffesdiatift,  swet  waren 
gestknlien*  womit  die  Liquidation  wohl  wird  ^dilos^ 

sen  gewesen  seyn,  einige  werden  einstweilen  mit 

Verweisen  abgefertigt«  andere  erhielten  kleine  Beloh« 
nungw;  nnd  damit  war.  das  Geschift  abgeiluuau  Mcdk* 
würdig  ist  aber  die  Erscheinung  >  dass  bei  Liquidirong 
der  Bleie«  wo  ebenfalls  ein  Delidt  sich  ergab,  eine 
aolche  Menge  Toa  goalarcr  Bki  sidi  Vorfand«  «laai  m 
in  8  Jahren  nicfafc*  htttle  ▼ersehmoben  werden  Icönnen^ 
und  die  mit  den  Herzogen  angestossenen  Contracte 
noch  nicht  gani  erledigt  waren.  Es  wurde  beschlossen^ 
Herrn  Ton  Karlowitz  nach  Goslar  in  addclMn«  vm  w4 
möglich  weitere  Versen dungen  rückstellig  zu  machen; 
und  den  Gewerken  in. Bleiberg  und  Mies  wurde  ge^ 
itatiet«  ihre  Bleie  wo-  immer  zu  Teikanfien.  Dieaü 
Elrgcbniss  bestätiget,  was  wir  schon  einmal  geäussert 
haben,  es  müsse  der  Bleikauf  von  Goslar,  aus  Polen, 
in  fir^kherer  Zeit  ans  Beuahen«  eine  reiehe  Quelle  dea 
Erträgnisses  flU*  die  Beamten  gewesen  seyn*,  weil  sie 
ateta  die  auswärtigen  Bleie  den  einheimischen  Torgezo« 
gen  haben.  Auch  bildet  diese  Entdedmng  einto  auf« 
fallenden  Gondrast  mit  einem  Schreiben  König  Fenfr 
nands  I.  an  Erzherzog  Ferdinand,  Statthalter,  vom  7. 
Ootober  1&^«  in  Irdehem  der  König  schreib^  ea  wire 
ihm  TOn  daa  acUesiadien  Stünden  angeieigt  woidenk 
dass  sich  in  Tamowitz  ein  solcher  Reichtbum  von  Blei 
ergeben,  dass»  der  Gentner  Blei  dort  nicht  höber  als 
auf  .  2  Thdcr  an  «tefaib  kommen  da  also«  win  bekannt 
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in  Böhmen  grossar  Mangel  an  Blei  herrsche«  so  das« 
bisher  das  Biet  Ton  Goalar  und  ans  Kätamthen  nut 
mien  Unkeaten  hidie  herbei'  g^sehaiA  imdte»  mOasen» 
fio  möchte  er  (^eses  nun  yon  Tarnowitz  beziehen« 
Dessm  imgeaehiet  ist  Joachunathal  mii  goalarer.  Blei 
Idberfiihrt«*  und  jenes  Ton  JftleiatMult/  dfei  lileäen  tob 
Joachimsthal«  wird  in  das  Ausland  verkauft.  —  Iglau 
hatte  Bleie  za  50  Pf.  im  Ceniner«  wie  Feitlmer  angibt« 
PübMm,  Mies»  McistAdt  hdbto  i^ute  noch  Bteie>  die 
das  innere  Consumo  überschreiten,  es  waren  auf  Grün- 
den von  Güterbesitzern  QleibergweriLe«  die  eingegangen 
sind»  weil  die  Bleie  nicht  bentttxt  werden  konnteiaii; 
wie  z.  B.  bei  Skalitac  am  Proeopiberge,  wo  Peilhneir 
auf  den  Haiden  noch  so  yiel  Bleierze  gefunden  hat, 
dass  man  sie  eentnerweise  sanunehi  konnte.  £a 
waren  unedle  Metalle,  auf  welche  man  kein  Geld  yer-i 
wenden  wollte,  weU  sich  kein  Geld  daraus  prägen  lies«  • 
imd  die  Beamten  fanden  bei  diesem  Handel  mit  dem 
Auslände  wafaradieinlich'keinen  geringen  Gewinn,  gaben 
ihm  darum  den  Vorzug,  so  wie  sie  in  früherer  Zeit 
die  Kupfersaigerung  in  Nürnberg  jener  in  Knttenberg 
TovgesBOgen  haben. 

Unter  den  verschiedenen  Vorschlägen  der  Com- 
miaaion  war  auch  jener«  dass  den  Bergbeamten,  ihren 
Frauen'  tad  Kindcnt  niefat  gestaltet  werden  aoli^«'  Befg« 
antheile  zu  besitzen,  um  den  wiederholten  Klagen  der 
Gewerken  Abzuhelfen ,  dass  Geschworene  und  Schicht* 
mektlsr  «mnölkag  uiid  wiükilhrbch  dk  Zobussen  imti^ 
gern,  rom  die  Geweihen •'foin  Bergbaoe'  i&zuseliMdken« 
und  wenn  die  Zeche  in  das  Freie  gefallen,  sie  selbst 
«iifeunefamen«  mid '  auf  ihre  Frauen  und  Kindel  hixt* 
acfaraibeii  m  lassen,  ^gim  diesen  ibtikdi  hdieil  die 

  i*' 
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Geschworenen  bereits  im  Monate  December  1563  eineii 
B»ecurs  an  den  König  ergrüeiL. 

Auf  dcni«elb«a.  Geveddag«  den  tS*  Aiifpist  htbm 
^wohl  Seine  Majestät,  als  die  Grafen  SdUidc  dea 
pewerkeu«  derefi  £rze  nicht  10  L.  SiU>er  übersteigei^ 
pod  4«a  Zechen«  die  kajoB  Auabeuie  n^ewilhren«  eine 
J^endbefreiung  anf  vier  Jahre  erthetk«  worüber  die 
Qrafqn  Schlick  unterm  31.  Marz  IS 64  einen  Revers 
aiifgeafdit  jhaben, .  Des  Bei^ban  «wfla  aehr  kostspielig 
geweaen  ae^«  wenn  nmiktthige  Ene  noch  keine 
Ausbeute  geliefert  haben,  welches  wohl  nur  dadurch 
fvfdgea  kpnnles  dasa  bei  unbehimicheni;  Yistscbmeizea 

TheiL  Yeribranal;  und  ein  grMereiP  TeiBcU^pl 

wurde. 

'Die  damaligen  fünf  Theühaber  an  dem  joachims- 
d^ler  Zeliende«  Grafen  Schlick»,  waren  über  ihre  An» 
tMle  nach  dem  Tode  dea  Grafen  Wolf  ScUick  in 
Imipgen  g^atheuj  und  im  Begrüfe  zu  streiten,  es 
wurde  ajtier  durch  iein  Gompromisa  auf  fünf  Schied«* 
riohter  ein  Vergleicb  in  Stande  gebracht  den  7«  De* 
eqmber 

Graf  Lorenz  Schlick  war  nm  ,¥eriiba§|ening  det 
freien  Yerkanfa  aeiner  ZehertAiilher  bei  Sr.  Mi^'estiit 

eingekommen;  diese  wurde  ihm  abg^eschlagen,  aber 
auf  .;iwei.. Jahre  um  den  joachimsthaler  Caasen  jedes 
Jahr  SiOO  Gidden  angcnnesen. 

.  König  Maximilian  war  nun  K.  Ferdinand  gefolgt, 
und:  bfestätigte.  durch  ein  Generalmandat  allen  Berg- 
^erhen  tmd  inflbeaondere  JoacUniathal  die  Mantfreiheit 
für  alle  in  die  Bergwerke  Anzuführenden  Nothdnrften» 
und  verbot  den.  Yorkauf  und  jede  Yerhindenmg  von 
l^eite  4er  :i«nUegendeii  Obrigkeiten.  (Angiburig  den  7» 
Hai  1&660 
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i  Köni^  Maximilian  liess  sich  von  der  Hofkämmer 
imd  dam  joMshiiiisthdar  Ofcewnaiwalter  Valentin  ROling 
libeE  dm^EtfMfp>«K^  tBitfoniiuioB''veii  dem  Jalve  1&64 
und.  1S68  Bericht  erstatten.  Die  auf  diese  Berichte 
erfolgle.  RjB>>tok)it'«vom  L  iioigiist  1^9»  die' wir  in 
ipedräng^tem  Auszuge  anft^hren  wollen,  wird  den  dent* 
Ifchsten  Beweis  liefern,  welchen  Erfolg^  Ahr  die  Berg- 
werke» ;.wie  das  Aeranum  i  ähnliche  Gonunissionen 
xii  kabien  pflegten«      i.  .   *  -«w 

•  .  1,  Da.  die  (re werken  die  armen  Erze  auszuschmelzen 
.  nicht  den  Math. haben,  soll,  man  sich  um  einen 

.}  . .  «Scbmdier^  umaelMn«  .der  es  -  ohne  Verlmt  za 
Stande  >  brächte ,  und  darüber  berichten.  (Ein 

t.  '  ähnhohes  Subject  wurde  bereits  seit  SO  Jahren 
gesucht,  aber  nicht  gefundan*}  .'  it! 
Hilfen  werden  ein*g«zeigen'>  .mder«'  ertheflt  mit 
.  .  der  Bemerkung: ,  es  verbaute >  .dass  die  Gewerken 
bkifis.  die,  Hilfe  und  •< mbhta .  von  dem  Ihrigen 
TCflbauenj  so  wSve  esi  nieht  gemeint^  es.  sötte 
yon  den  Hilfszechen  in  jedem  Quartale  angege- 
hen.. werden, , wie  yiel; .aufgefahren  worden. 

I.-4L  Ba  .es  noch,  un<vefritzles  Feld  >ffeben  solle,  so 

''.n      mochte   man   die  Prämien  für  die  Scliürfer,  wie 
>'  .    sie  £.önig  Fecdinand  ;in  den  Jahren  t5a7.,>  1564 
.  und         angeordnet,  wieder. <pubtici«en;ii  doch 
.   :  soll  man  t sich  nicht,  hintergehen  lassen»  die  mit 
,       Stollen  üherfahrenen  und  bekannten  Gänge  d^, 
i  ',1 1  wo  . sidi, unter!  dem  Easen.  «is^ehen.,  .ftß  neue 
CMnge' amumehnien.  «^Wete  üfangena  :aucb  eine 
Prämie  zu  viel  an  einen  armen  Bergknappen  er* 
.thgjk  wjiKde,  dar  Hirn»  Miitagsstunde'aMm  fichOr» 
.  >t  fen  beimtzte,  so  wolhea  es  .Se..HI$iBatll  ablcik 
(       Almosen  ansehen.  .  .        •       •  . 
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4v>  Dis  PriTÜegiuBi  Ab  non  evocando  und  andere 

'      Um  Ahlffilmnnyen«gdlea  püncdicb  f^äudten,  aber 

auf  künftig  zu  eroberndes  Silber  kein  Vorschuss 
»:.  1  goHUucht  werdm». ausser  UBter  Hatong  der  Be- 

-,6«  Nachdem  die  meiden  Artikel  der  beiden  frühe- 
I       ren  Keformalionen  Ton  .den  Jahren  1557  und 

1664  bestätiget  worden»  so  Maet  -dat  König  «ine 
1  "  '  •^gMimt  Bjohe  von  solchen  Artikehi' *auf «  weldie 
•  t -entweder  gar  nicht  oder  sehr  sdilecht  befolgt 
f:.  :,mardtA,  i»d»t»igt<<itr.liolkaiiiiaer»<toi>stii^  auf« 
f..  slo  biefelgen.sä  laiseik  •  (Wem»  sict  die  duaea  nö- 
<     .  thige  Kraft  besessen  hätte,  würde  sie  es  wohl 

firüher  gethan  haben.) 
:  7.  MiKönig  emmefi;,  dass  im  Jahre  1562  bei  1120 
I       Zechen  mit  Zubusspfennigen  gearbeitet  worden, 
» s  i       .Quartale  Luoiä  wiren  aber  YHNii'  dem  fierg* 

meister  671  Zeehiin  ig  Friste»  genommen,  worden, 

weil  dem  Bergmeister  von  einer  jeden  gefristeten 

Zeche  ein  weisser  GMsehen.  gezahlt  würde:  dies 
f >  ^  .  ditefte.  vkiA  gestaitst  Warden ,  sie  aolhcn  nach 

den  Geseuen  wieder  vevlfoheii  weiden;  man  solle 
;  .  die  joachimsthaler  Bergordnung  alle  Quartale  re- 
(1*  '  pubfieiren.*^  fddle  Wohl  nkht  darait, -dass  die 
'  Seamtan  iiad  Gevraken  sie  niebt  kanntOH  :  sie 
.}  '  hielten  sie  nicht, weil  ausserhalb  des  Geseues 
ou'/.i  mehr  «mi  «g^wimieK^  is^,  lab  innttrbalb  desaelbeii» 

mid  '-iiidhft       dabei'  zu^betorgen  war«  weil  Stra«* 
'  fen  nur  selten  und  spät  eintraten.) 
IIa  einem  geheki^ea  Belfehle  wird  aufgetragen  >  die 
Watdiscbeto  ^immAgoi  wtiitiersiiehen;  eia  paar  Unter- 
beamte,  die  des  Betrugs  und  des  Diebstahls  überwiesen 
worden«  werden  abgeschaffi»    Scfalüsslich  macht  ckr 
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König  der  Hofkamnier  Vorschläge  zu  Vereinigung  eiui« 
ger  Stelloi  und  Vcniundwmg  der  Besoldungeii,  wor- 
über ein  Gutflchtmi  Terlan^  wird. 

Aus  einem  Befehle  de&^  Erzherzogs  Ferdinand  vom 
Septcniber  1569  kt  za-^meheo«  dass-dfe  Quartal»» 
ausweise  dnr>  Mttnzbeamtan  so  undentltcbTt  abgelasst 
waren»  dass  man  nicht  entnehmen  konnte«  was  haar  in 
der,  Gassa»  was  in  Ausalüiidm  Tmecfauiel- wurde.  & 
wird  gerügt,  und  die  Abfuhr  der  Baandiaft  ta  dem 

Schlossbauü  in  Prag  alj^^elbrdert.  "  -  '  ' 

Speier  27.  Juni  15,1Ü*  Die  Stadt  Joachimsthal 
«jrd  mit  ibrer  .Fordening-  ym  4000  fl.«'  #ekhe'«ie  im 
Jahre  1559  zu  Einldsung  der  Heirschaft! .  ParduhitK 
TorgeUehen^  sammt  den  von  jener  Zeit  an  laufenden 
iBleressen  zu  6  Procent  auf  d|is  Bergwerk  in  Joaichihu» 
dud  verwiesen.  '  Dieses  Retardat  ist  wohlf  ainr  der  kdb* 
liehen  Hotkaiumer  zuzuschreiben«  die  die  Pfandein* 
l^sungagseschäfte .  hes^gtei,  aber  eben  ;  duneh .  solche 
Yemacblässigüngen  <  mag .  ai0>  ihr  Ansäen .  i-und: . ' üire 
Wirkungskraft  bei  den  untergeordneten  Städten  und 
Beamten  verloren  haben* . 

.Kais^  Maximilian'  war.  jeigemlieh/der  erslbe;ficyim* 
rain,  der  sich  iYon  der  Holzverwüstung  in  den  Reservat* 
Wäldern  einen .  reinen  Begriff  verschafite  und  emstlich 
gewillt  warr  «hr  abizulielfenl;*  wozu  es:  leider  ianis  ,deB» 
selben  Grflnden»  aus!  welchen  die  Ber^^^weriiee  im  au 
einer  bleibenden  ordenthchen  Verwaltung  gelangten» 
doch  iuß  g^mmen. isL  iimv  ^.'n^i  *'  • 

In  einer  YerheiBcheidnti^  eini^  fiemhtts  iOkr  ton; 
Hoikauiiner  wird  derselben  aufgetragen,  dieHolzschweni* 
me  voA-Grasliu  am  Silbecbach  sammt  tRechen.  herstellen 
9(11;  lassen;  m  einer. Anstellung  «ines  Jfk§na'hi!U^^^ 

Gehalt  sind  aber  (so  heisst  es  darin)  Seine  Majestät 
nicht  geneigt«  und  lüemm^,  der  Pikger u4ü9«fte^dU^«en 
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Dien«!  nebeaher  besorgen.  Dass  cUe  Soaveraine  die 
Batoldwigai  der  Beaaita^  die  aie  so  soyecfai  bedien^ 
teil»  zu  yermindem  sueliten,  fal  wcdbl  bcgiWfich*  der 

Grundsatz  aber  dennoch  gefährlich ;  denn  wenn  der 
besoldete  Diener  semer  Befioldung  nicht  ehrlich 
Mm  kann»  und  wenn  da*  wo  eise  liglielia  NacMdü 
Dötlüg  ist»  ein  doppelt  Bediensteter  aushelfen  soll,  der 
nicht  aUe  Tage  frei  ist,  so  kann  kaum  etwas  gedeihliches 
erwartet  werdco.  Ferner  ward  befobleo»  nicht  biqss  die 
Glashatte  in  GrasUtz»  sondern  aHe  GbuliMen  aöllton  di- 
gesehafit  werden,  die  Eisenbütten  hätten  sich  mit  Wind- 
hrOeben  vnd  fanlem  Hobe  an  begnOgen»  das  Pecheht 
ley  an  ^«ribieten»  die  neue  Waid<Hdnttng  wftrde  dem* 
nächst  Bachfolgen.  Die  löbliche  Hofkammer  hatte  sich 
wob^  nicbl  trinnai  lassen,  dass  die  Gksfabrieatur  in 
BOiunei&  efaua  mehr  Geld  in  das  Land  herein  bringen 
werde,  als  die  Silberbergwcike  ertragen:  dass  sie  ange- 
ratben»  die  Eisenwerke  mit  faulem  Holze  zu  betreiben, 
aefchnel  sie  ebenfaUs  nicht  als  Siderotecfaniker  ams« 

GleielMrie  Erzheraog  Ferdinand,  Statthalter,  hat 
'  auch  sein  Bruder  König  Maximilian  eine  Minerahen« 
aat—nhiBg  »igelegt;  der  Bef^  an  die  kttnigliclM  Hof* 
hanamer  ist^'am  11»  Joli  1S70  von  Speier  ausgefertigt, 
dafis  in  Joachimstbal,  Kuttenberg,  Budweis  und  allen 
fiergweriun  „unterschiedliche  und  aieriicbe  Berggewächs 
aUeiiei  Soriw  gesammelt  und  dngesendet  werden 
sollten. "^*^)  Vielleicht  ist  diese  Sammhin^^  jener  Kaiser 
Rudolphs  zum  Grunde  gelegen»  leider  ist  von  beiden 
wenig  bis  in  ttUMre  Zeis  gelangt«  da  sie  keiner  öffeni- 
tichen  Anstalt  zur  Verwahrung  übergeben  waren. 

£s  waren  indessen  wieder  eine  Menge  Anzeigen 
Uber  schleehte  Gebahnmg  in  Joaehimathaleingeigittgei^ 


ai^>  Mukfift  im  mmMum  Mumm» 
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welche  Seine  Majestät  bestimmten,  den  l.  April  1.S72 
eine  Cominission  dahin  abzuschicken.  Ais  Commissäre 
wurden  gewählt .  cter  Obnatlandrichter  Bohiudaw  Fefix 
▼on  Lobkowitz  auf  Has$enstein ,  Erasmus  von  Sdiwam- 
bei^  Chri^t^oph  von  Karlowilz.  und  Hans  Uobenwarter, 
denen  eine  weitttufige  Inal]:action  ertbeilt  worden  damit 
aicfa  selbe  Überzeugen  t  ob  auch  etwas  an  den 
gemeldeten  vorigen  Keformationen  noch 
allerdings  Yollzogen  oder  jetziger  Zeit  noch 
mehr  zu  bessern  oder  darob  zu  halten  w&re; 
auch  wären  neuerhche  Gebrechen  sowohl  in  Joaclünis- 
thal  als  dei^  dazu  gehörenden  Bergwerken  in  mehreren 
Berichten  TCNTgekonunen;  welches  alles  genau  zu  unter- 
suchen und  darüber  der  Bericht  zu  erstatten  ist. 
> 

Die  Gommission  erstattete  iliren  Bericht^  die  kön. 

Hofluomner  begleitete  äm  mit  ihren  BemeikuBgen«  und 

Se.  Majesti&t  ertheOtan  hkraitf  am  7.>llta^  IhlZ  folgen- 

Jen  Bescheid. 

1«  Sollen  die  annen  Erze  unter  8  Loth  eine  vier- 
jährige Freih^  gemessen»  wie  schon  Kaiser  Fer- 
dinand, auch  die  Grafen  Sclilick  gestattet;  doch 
um  Unterschleife  mit  besseren  £rzen  zu  vermei- 
den« Seyen  sie  Tor  der  Schmelzung  zu  porobiren; 
übrigiens  steht  es  den  Gewerken  frei,  auf  welcher 
Schmelze  sie  solche  verschmelzen  lassen  woUeu. 
2.  JHiichdem  die  von  dem  Schmelzer  Geizkodor  vor^ 
geschlagene  Schmelzung  der  annen  firze  und 
S^gerung  der  Kupfer  nicht  hat  können  von  der 
ConmiiNkm  g^HrOft  werden»  so  ist  selbe  dermalen 
unwr  Aufsicht  des  Barghauptmanns  vorzunehmen« 
Gewinn  und  Verlust  genau  gegen  einander  zu 

11,  .  ji^edm^fi  und  umständlich  darüber  zu  berichten« 
bevor  man.. sich  auf  einen. > Ankauf:  von* Sefamelz- 
hütten  einlassen  könne. —  Diese  beiden  Entschlies- 
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sungen  bezklicn  sich  Jaraul,  dass  die  Gommissäre 
bemerkt  hattea,  es  wiü  cji  die  geringen  Erze  unter 
8  Loth  sehr  kupferhältig»  —  and  vorBchlugen,  es 
möchte  eine  Kupfersaigening  eingefiihrt  werden« 
wie  sie  der  Kurf  ürst  von  Sachsen  bereits  in  sei- 
nen Landen  mit  Voitheü  benutze. 
Die  Verschmelzung  von  eigenen  Erzen  wird  dem 
Geizkofler  unter  den  näinlichen  Bedinguissen  ge- 
stattet, wie  er  sie  früher  genossen« 

4.  Die  Einlösung  der  armen  Silber  um  9  fl.«  die 
Hillen  für  die  Ge werken  werden  gestattet  gegen 
Verwarnung  der  Unterschieife«  Wegen  der  Uüfen 
an  die  5  Stollen  wird  nach  Bemerinmg  der  Hof* 
kamnier  gefragt,  ob  es  nicht  ratlisainer  wäre,  nur 
zwei  Stollen  mit  grösserem  Machdrucke  zu  bauen. 

&•  Der  Bo^imeister  yerdiene  zwar  nach  dem  Com* 
missionsberiehte  sogleich  entsetzt  zu  werden;  da 
er  aber  seine  Unschuld  erweisen  zu  könneu  vor- 
gebe, so  solle  er  gehört,  confrontirt  und  nöthigen 
Falls  ein  summarischer  Process  dngeleilet  und 
nach  den  Bergrechten  verfainen  werden. 

6*  Die  Einrichtungen  der  Commission  wegen  Errich« 
tung  der  Bergregister,  Htttlenmeisterami  und 
Schnielzordnung  werden  genehmiget. 
Das  Hüttensilber  aus  altem  verlegenen  After, 
Knorren,  Asche  und  GekrUtz  bei  den  noch  toi^ 
handenen  12  Schmelzhtttten  soll  alle  drei  Jahre 
ausgeschuiolzen  und  zum  Verkaufe  in  die  Münze 
gebracht  werden,-  12  weisse  Groschen' von  der 
Marie-  fielen  dein  Spitale  anheim,  der  berechnete 
üiberschuss  wäre  zur  Hälfte  den  lluttenbesitzem 
m  Erhaltung  der  Hütten,  die  andsM  Hälfte  an 

■  Alme  und  Hilflose  lu  vertheilen«  -f'  ' 

i*         .  <  .  .  «. 
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8.  Eine  Verlagskassa  unter  dreifacher  Sperre  wird 
zwar  genehmiget,  jedoch  ausschliesslich  msr  dazu» 
um  fremdes  Silber  armer  Gewcrken  einzuwechseln» 
die  das  Verschmelzen  nicht  erwarten  können. 

•  9»  Auf  die  Beschwerde  wegen  der  Terschiedenen 
ccärsnnendeii  schlechten  Münzen  könne  noch  nichts 
beschlossen^  würde  aber  beratheil  werden.  * 

.  10.  Auf  gleiche  Weise  niüsste  auch  die  Abänderung 
der  Bergordnung  verschoben  werden,  bis  sich 
Seine  Majestät  mit  den  Herren  Ständen  darüber 
würde  Terständigt  haben. 

11.  Die  Haslauer  seyen  mit  ihrer  Berufung  auf  einen 
mit  den  Grafen  Schlick  geschlossenen  Vergleich 
über  die  Erbkuksen  an  jene  zu  verweisen;  sollten 
jedoch  dermalen  noch  föndige  Gruben  und  Me* 
talle  Torfaanden  seyn^  so  hätten  die  Commissarien 
die  Vergleiche  mit  den  Grafen  Schlick  und  H. 
yon  Grendorf  aufzusuchen  und  darüber  Bericht 
zu  erstatten,  um  einen  rechtlichen  Bescheid  dar- 
über  geben  zu  können.  (Dieses  Gesuch  der  Has- 
lauer bezieht  sich  auf  den«  wie  man  sieht »  längst 
vergessenen  Verglei«^  zwischen  den  Grafen  Schlick 
und  den  Besitzern  von  Haslau  im  Jahre  1518.) 

12.  Die  Mandate  gegen  die  Waldiscben  Zmnbergwerke 
werden  genehmigt^  das  Tcrlangte  Holz  abgeschla» 
gen,  weil  es  zum  Silberbaue  au&ewahrt  werden 
mtisste. 

13.  Das  Zehend  •  und  Waldmeisteramt  wird  Ter* 
einiget. 

14.  Das  ßergmeisteramt  in  Platten  wird  mit  jenem 
auf  Gottesgab  vereinigeL 

15*  Was  den  Yofschlag  eines  Uibereinkommens  mit 

dea  Ge werken  von  Bk^her^  anlange,  so  wiirc  eine 
20jährige  Bergireiheit  eine  übertriebene  Forde- 
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nm^t  10  Jahre  woUteu  Seine  Majestät  gewähren. 
Daas  man  auf  allen  Bergwerken  das  Ideiberger 
Blei  gebrauchen  solle»  darauf  könne  man  sich 
nicht  einlassen»  weü  Sc^Majestat  k^em  Gewerken 
Geiwak  einigen  wolltea;  wttren^  wie  manbehanp- 
'  tet,  die  Ueibcrger  Bleie  besser  ab  die  frmden, 
'  so  würde  ihan  sie  von  selbst  suchen  und  vorzie- 
Imb.  JMüt  dem  Preist  3  fl.  20  kr*  wire  man 
cittrerstanden,  und  wenn  sie  aiflüerhftltig  wären, 
ihnen  auch  dieses  anredinen.  £in  erhöhetes 
SchUrfjgeld  zu  bestimmea  sey  unaöchig^  da  bereits 
genug;  Ginge  entdeckt  wlren.  Simmtliche  rar- 
räthige  1100  Cntr.  Blei  sogleich  ms  Ausland  zu 
Terkaufen,  könne  nicht  gestaltet  werden^  bis  grös- 
acffe  Tiefe  erreicht  worden«  wodurch  der  Bedarf 
gesidiart  wkre,  doch  wolle  man  ihnen  den  Yor- 
kauf  von  oOO  Gntr.  erlauben.  Der  Bleirückstand 
m  Joachimsthal  solle  nach  dem  alten  Preise  yon 
$  Schock  SJPfennig  meissnisch  bmhk  werden. 
(Diese  Entschl^essung  bezieht  sich  auf  den  Com- 
«missionsTorschlag«  der  dahin  ging:  es  habe  zwar 
die  Bnchhalterei  ansgemitlelt ,  dass  das  Blei  -won 

Goshw  wohlfeiler  wiiic  als  jenes  in  Bleiberg";  wenn 
man  aber  berechnen  wollte  die  Nebenkosten  an 
den  Factoreien»  die  Fduiohnskoslsn  bei  scblecfa* 
iler.Willening,  «md  die  Interessen,  wenn  man  die 
grossen  Bestellungen  nicht  gleich  houoriren  könne« 
»  würde  aich  weU  statt  einas  Gewinnes  ein 
Verlust  ergeben ;  die  höheren  Preise  im  Unlande 
wären  aber  unscliädlich>  weil  sie  zu  Emporbrin- 
gung  des  Bergbaues  und  der  ganaen  Umgebong 
nutaucn  waren.) 
16.  In  Presnitz  werden  den  nicht*  fiindii^en  Zechen 
HiUien  ertheik;  die  Sdindpriunien  wie  in  Joa- 
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•cUmMbrf  be*tiimiit;.'Holi¥eric^  in  dbi  Auilanl 

-  verboten,  und  der  Forstmeistcar«  der  ihn  gestattet* 
nac^  jpTftg  citin»  um  doii      onmi  Tcrmb  m 

r 

■17.  Da  in  Schlackenwald  nur  eine  einzige  Schmelze 
,  .wetar  Tocbaaden  i&U  so  wird  ge«tatteU  eine  xwcifte 
zu  eriHUun^  daaiil  die  <»ewerlieii  dae  AiUiraU 
hätten.  •  . . 

SfiUtoU9ii  wären  :!die  Geweck«n  zu  llbcnzeugen«  diui 
mim  aoQstlidb  femUt  sejr»  Ordmmg  hännielcllett; 
dhher  «m  Jed^»  der  auf  etner  gioselEwiifaigen 
UandiuDg  ertappt   würde «  «ogleiob  gefäogUob  t 
anzuhalten,  das  Vergehen  ni  mslnuren»  uiid  cli 
fatkdulflr  BescUiessling  Torculegen  s^« 
Wenn  in  einer  gleich  energischen  Sprache  und 
Handlung  fort^^eiabren  worden  iwäre,  möchte  vklleiehl 
doch  einige  Ordnung  daraus  erfolgt  seyn»  sie  ttasi 
sicli  aber  in  diJn  Acten  nicht  entdecken. 

Dass  die  chemische  Gewandtlicit  hei  dem  Siüber* 
adbmdzoa  noch  keine  liisoaderen  Vonduotle  in  Joa- 
chimsthal gemacht  hatte«  lässt  sich  aus  einer  Anleitung 
Btt  einem  böseren  Silberschm^izen  vom  14.  Angust 
UH  >abnohmciw  wekke  «üb  königliche  Hoikammflr  den 
BcamleB  mitgedieflt  hait :  .w-eil  di^  iSldtbigen  Sil* 
her  nicht  mit  Nutzen  zu  Gute  gemAcbt  wer- 
den konaten*'^^ 

Obgkidi  die  Grafim  Schlick  im  Jafaps  15M  dio 

königliche  Begnadun^^  der  arm^^n  Zechen  für  ihren 
Zehendantheä  «bfa&faUs  ertheilt  hatten,  so  schienen  sie 
diaanal  sidi  geragcrt  nnd  dem  ComaHosionsaiiM^» 
nicht  i>eigestimmt  z.u  iiabeu;  was»  wie  begreiflich»  flicht 


-mi-  ämL  ms. 
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^ädig  aufgenommen  wurde.  Bald  hierauf  den  13. 
März  ld75  leigte  die  Stadt  Joaphimsthal  dass  die 
Grafen  Schlick!  m  Haileasteiii  und  HimmiebleiB^  welche 
beide  Herrschaften  unter  die  joachimsthaler  Bcrghaupt- 
mannschaft  gehörten«  Beldmungen  ertheilen^  Gd>äude 
etriehteB » ■  ulid  gänzliefa  aia  jnit  eifcnsoi'  Beiy»erke 
verfaiireiij  welches  ge^en  die  Yergleiclie  und  Sr.  Maje- 
stät um  so  nachtheih^er  wäre«  als  eben  jetzt  reiche 
Aahr^Ae  iToriumden  M^en.  Worauf  Se»  Bükj.  mmenä 
IB. -htm  die  Grafen  Schlich  aufriefen«  sich  lüier  die 
Ansprüclie«  die  sie  zu  haben  glauben«  auszuweisen«  bis 
dieses  ab^  nicht  geschehe^»  sich  keine  naj^ühriichen 
Handhmgen' änzuroassen;  .    •  « 

Schmelzpruben  armer  und  reiciier-  Erze  unter  Auf- 
sicht des  Bergfaauptmanns  worden  wie  in  Kimenberg 
aiicfa  in  •  Joadumsthal  fortgelUhn»  ohne  eitt  ^enflgendes 
Resultat  zu  i;evv;iliren. 

£s  sch<^et  überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  schlimmer 
geworden  zu  seyn,  indem  die  Stadt  Joacbimsthaf  sich 
am  12.  Januar  1579  mit  der  Bitte  an* 'den  König 
gewendet :  da  alle  fremde  Gewerken  vom  Bergwerke 
abgezogen  j  und  dieses  un -grdssten  Yerfalle»  scy^  so 
möchten  Se.  Majestät^  wie  KnrAkrst  Mofiz  mät  Fk«ü>erg 
giethan«  bei  dem  nächsten  Landtage  die  8  westlichen 
Kreise  Böhmens  yermögen»  auf  drei  Jahse  die-  in  Vor» 
flddag  gebrachten  Stollen  in  Bau  zu  indmien*  .den 
vierten  Iheil  wolle  die  Stadt  übernehmen;  wenn  aber 
dieses  nicht  zu  bewerkstelhgen  wäre«  so  möchten.  Se* 
Majeslit  selbst'  in  alleiiiöcfa^tcr  Gnadendem  Beigwefke 
m- Hilfe  kommen«  da  es  die  Stadt  nicht  mehr  Vermag. 
'=  >  Die  Idee«  dass  durch  eine  nene  Bergordnung  den 
'vielen  Gebrechen  der  Bergwerke  abgeholfen  werden 
könnte«  ob  es  .gleidb  nicht  an  Gesetzen«  nur  an  Bef<il- 
l^ung  derselben  felilte«  war  schon  von  iL  MaximiUan 
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den  Commissionen  zui^  Berücksichtigung  mitgetheilt 
worden^ '  sie^  haben  sie  aber  nur-oberflächhch  behandelt 
und  zarüok  geschoben.  Kaiser  Rudolph '  und  der 
Oberstmünzmeister  Wilhelm  von  Oppersdorf  haben  sie 
wiedÜBT  '«afgen^nlmen  und  Anfangs  mk  grossem  Bmsle 
-näiahgL  'Bei reiner  ooiiindsskinellen  Untersncbmig^  nt 
Joachimsthal»  den  12.  Deceiiiber  1579,  legte  Oberst- 
mllnzmeister  Wilhelm  'iron  -Oppersdorf  das  Goneept 
einer  uoaen^BergJordmihg  für  Joachimsäbal  "w>H>  -nuK 
der  Aeusserung,  es  wären  in  der  alteren  Bergordnüng 
mehrere  Aj  tikel  .so  mibestimmt,  dass  sie  einer  will« 
ktthriisfaen  iuieqigetstion  -nnierligen,  und  zu  Unfug  und 
grossen  Beschwerden  Anlass  gegeben  hätten»  als  :  1) 
der  Lolm  und  Vermessungsgeider  der  Bergmeister;  es 
wtbrden  SMke«  linter  den  Gewcrken-  ▼ermittele»  nur  um 
Tensesacn'  bu  können)  und  solche  Vermessung  auf  Un> 
,  kosten  von  50  —  60  Thaler  geti  ieben;  diesem  Unfuge 
Bsftsflie  fiinhalt  g^chehen.  2)  Das  Fretschürflon  und 
sogleich  Blnmuüien,  woduDch  ganze  Gieibirge  gesperrt  / 
werden,  solle  nicht  geduldet' werden.  Gegen  den  6ten 
uaad  iüten  lArttkei  hätten  sich  Tiele  Bergleute  beschwe« 
rfal:  dass  'Sie  bei  Wiederaufnahme  aker  Zechen  um 
die  Zubusse  die  alten  Bergleute  wieder  aufnehmen 
sollten; /sie  hatten  eine  Zeitbestimmung  Terlangt.  Der 
Knrfitost  Ton.  ^Sachsen  habe  ,  in  seiner  neuen  Bergord* 
nung  besfimmt:  wenn: •  eine  Zedhe.^in  ganzes  Jahr  im 
Freien  gelegen»  so  sey  der  neue  Aufuehmer  nicht  mehr 
aohuldig«  die  -  allen .  au£tnnefainen«  Dies  sdheine  auch 
ihm  billig.  •Der>  70ste  Artikel  itiber  den  Nachlass^der 
Vollmachten  j  die  Retai  date  betrelBsnd>  sey  ganz  weg 
m  lassen«  weil  er  mit-  anderen  Artikeln  im  Widenpruehe 
stdlie,  und  zu  ^ekn  Unleradileifen«  besonders  bei  dea 
Schulden  dei'  Schichtmeister,  Veranlassung  geworden. 
Der  i^e  Artikel»  dass  die  alten  Zechenhäuser  und 
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Kauen  dem  Eergmeister  zufallen ,  ihabe  ebenfalis  zu 
Tiden  Mis^iüucbea  Anlais  .gegeben^  idtts  niML  m 
nach  .schon  früher  ftr  h6fanf]Kl%  eiidibt  nnd  wkinft 
habe»  Der  DUte  Arükel:  dass  alk  nicht  Angesessene; 
IMiohHaadwerksgesellen,  die  oft  nicht  ^  Tage  m  eineni 
Orte  hldbea,  in  £id  «wl  Pflicht  ^^CMinnien  .«Mdw 
sollen,  s€y  unschicklich.  Der  92ste  Artikel  wegen  det. 
Kiiicskränzler«  die  so  Tifden. Betrug  getiieben  und  ehm 
Kohe  .Leute  betrogea  hfittttDi»  inflMe  .ebenfiiUs  eme  Goes 
reotur  erleiden.  Der  Artikel  100  wegen  der  andere^ 
Halden  müsse  anders  texdrt  werden.  .Die  JFom  der 
ProceMfr 'fai  der  joecjbhnethaltr  Bwyonhiing  ney  tt> 
#eitliliifig«  dass  oft  das  Object;  im  wMm  geslrittm 
werde»  nicht  mehr  vorhanden  sey>  wenn  es  zum  Spru* 
che  homafc;  ea  würde  in  Be^pMChea  eme  kttnere  Fomi 
peaaeiiJer  seyn.  Uiberhanpt  hease  aidi  vieh»  m  dieaer 
Bergordnimg  zusammen  fassen  und  ilndem.  Weil  sich  aber 
nicht  alle  Bergwerke  in  Böhmen  nach  der  joachimsthakr 
Bergordnung  achten  können,  ao  hahe  der  OheiilmBiiB- 
meister  mit  dem  üergmeister  neben  der  böhmischen 
auch  eine  deutsche  Bergordnung  bearbeitet«  «ad  Sr* 
lla|estftt  Tvirgelegt,  damit  acttie  noch  tot  .  4iem  Land« 
tage  zur  Einvernehmung  an  andere  Bergvvrttilndigtt 
geschickt  werden  könne «  um  nachmalige  unndthige 
Disputationen  ra  fenneiden;  dazu  »llaae  er  aber  ntho^ 
dsBS  «nie '  allgemeine  Bei^ordnunff  fUr  alle  BeEgmiioB 
aufgerichtet  werde.  ■ 

Es  aeheioten  mit  den  Gommiss&ien  der  .  fierren 
Sybnde»  oder  dm  obersten  Landesofficiartai»  oder  hei 
der  Hofkammer  mit  den  kuttenherger  Depatirtea  Zu- 
aammentraiungen  Uber  diesen  Gegenstand.  Statt  gefunden 
SU  haben:  denn  untem  39.  Deceniber  bcrichaat 
der  Obcrstniünzmcister  unmitti^bar  an  Se.  MajeatSt» 
habe  sich  mit  den  zur  Correctur  beatinunsen  Person» 
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•choB  viennaA  gestellt*  sey  aber  oime  Aiuridttimg  «der 
Sachen  wieder  abgeschafi^woithtt»  habe  anek  von  dem 

geheimen  Rathe  Herrn  Trauzan  (Ti  autson)  vernoiunien, 
daes  bevor  die  tteae  Beiordnung  den  Uenren  Ständen 
Torgelegt  werden  könne,  sie  noch  mehreren  Bergver* 
ständigen  vor^elci^ft  werden  müsse,  welches  er  reihst 
lur  zuträghch  erachte.  '* 
Bas  Wort  O^rdnang»  es  modbte  den  Berg  oder 
was  anderes  betreffen,  war  damals,  wie  es  ischeint,  nveht 
aonderhch  behebt ;  die  verlangten  Einvem^mungen 
fiekn  micfal  nach  dem  Wunsch«  des  obersten  Münz- 
meisim  aus;  der  Berghanptnuuui  von  Joachfansdial 
Ulrich  Dreüing  von  Wagram,  berichtet  unter  dem  IB«. 
März  1580*  wie  er  alle  unter  ihm  gestellten  Bergweike  • 
bevtiset  tmd  einvernommen  hidie,  die  ihre  besonderen 
Bekchwerdon  eingebracht  hätten,  alle  aber  auf  Beibe- 
halluug  ihrer  besonderen  Privilegien  bestünden.  Die 
beiden  fidrgstädte  Joachimsthal  und  Schlackenwald 
wendeten  sich  unmittelbar  an  Se.  Majestät  am  28.  März 
1>S80  bittend,  sie  mit  der  neuen  fieigordnung»  da,  wo 
sie  ihren  FrEvüegien  zuwider  ist,  wa  varschonen*  zumal 
in  dem  PuActe  der  Appellation  an  den  Oberstmünz* 
meister :  von  jeher  wäre  die  Appellation  stets  an  die 
Hauptbiite  in  Joachimsthal  und  Schlaokenwald  gegan- 
gm,  selbst  anslttadische  Berggerichfie  hätten  in  Joa* 
efaimsthal  Recht  genommen ;  in  den  beiden  ständischen 
Verträgen  von  den  Jahren  1534  und  1575  wären  ihnen 
üure  Fnvilegiai  reservirt  worden  ^  sie  bitten  ferner  da* 
bei  belassen  zu  werden.  Auch  dem  Obcrstmünzracisicr 
waren  keine  besonders  günstige  Machrichten  zugegan* 
g«B.  'Br  berichtet  umerm  2.  Januar  1581  an  die  kün. 
Hofitatamer*  daas  die  Herren  Stände  an  dieser  Zusam- 
menschmdzttng  und  neuen  Begnadung  einen  Anstand 
nehmen;  es  möge  daher  die  joachimsthaler  Bergord- 
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nung  mt  dea  vorgeschlagenen  und  etwa  noch  von 
den  Gorrectoren  hinzukommenden  Veribessernngen  tUar 
die  Bergwerke  im  allgemeinen ,  weU  he  sie  ohnehin 
befolgen»  beibehalten  werden;  Kattenberg  müsse  aber 
eine  eigene  filr  sich  haben*  * 

Da  nmi  die  Klagen  Aber  das  Unwesen  in  Joachims- 
thal nicht  abnehmen  wollten  >  so  wm*de  der  Oberberg- 
meister bzarus  Erker  ab  Gommissär  dabin  geschickt. 
Untemi  9.  Februar  desselben  Jahres  erstattet  er  folgen^ 
den  Bericht: 

1.  Obgleich  Bergmeister  Kmmbholz  abgesetzt  wor- 
den, so  'sey^  noch  grösserer  Unfriede  als  voiher, 

wodurch  die  fremden  Gewerken  abgesclii^ckt 
worden. 

2*  Die  Hilfen,  welche  Se*  Majes^  geleistet;  winen 
schlecht  verwendet  worden,  Schächte  und  Stollen 
eingegangen. 

3*  Die  Benutzung  der  Halden»  welche  IHr  den  Bau 
in  dem  Tiefsten  vorbehalten  worden,  hätten  die 

£rüheren  Bergmeister  alle  verpuchen  lassen,  hätten 
sogar  Yorschttsse  dazu  gemacht*  ohne  Rücksicht 
auf  das  Beste  der  Bergwei^e,  woU  aber  ihrer 
Personen.    Durch  Erth eilung  über  Gebühr  langer 

.  Fristen«  ob  sie  gleich  durch  die  Reformation  ver- 
boten worden,  und  durch  Kukski^lnzler  von  Joa« 
chimsthal^  welche  im  Auslande  falsche  Kukse  ver- 
handelt, wäre  das  Bergwerk  in  Verruf  gekommen. 

4*  In  mehreren  Fällen  wltaren  Bergstreitigkeilen  Yom 
'dem; Bergamte  abgerufen  und  an  andere  Justi»< 
steUen  verwiesen  worden,  die  von  dem  Innern 
des  Bergbaues  gar  keine  und  von  den  Bergge* 
setzen  geringe  Kenntniss  haben,  llberdies  wilre  ea 
auch  den  ältesten  Bergh^iheiten  entgegen« 
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5.  Uiber  die  hohen  Verniessungsgeldcr  und  deren 
prompte  Bezahlung ,  nocli  bevor  der  Gewerke 
etwas  emgenommen«  wurde  Besehwerde  gefillut; 
der  Zwan^  bei  dem  Rösten  und  Schmelzen,  das  « 
augenblickliche  Puchen  der  Schlacken  habe  die 
Gewerken  yerdrossen. 
.  6*  Gegen  die  Proben  der  Httttenreiter  und  Hätten» 
schieiber  hatten  sich  die  Gewerken  beschwert, 
und  es  wire  ihre  Unrichtigkeit  aus  den  Rechnun- 
gen erhoben« 

7.  Die  tiefsten  Stollen,  auf  welche  man  die  grcKsste  ^ 
Hoffnung  gelegt,  hätten  geringe  Mittel  erschürft 
und  die  Gewerken  so  sehr  abgeschreckt,  dass 
sie  selbst  obere  Mittel,  die  sich  reicher  zeigen, 
^  nicht  mehr  anzugi  eifen  sich  getrauen ;  sie  be- 
schwerten sich  auch  über  die  zu  grosse  Hütten- 
kost bei  armen  Erzen« 

Als  Gutbedünken  wird  angerathen,  die  neue  Berg- 
ordnung einzuführen,  die  Einlösung  des  Silbers  im 
Verhältnisse  der  im  Preise  gestiegenen  Victualien,  des 
Eisens  und  Unschlitts  ebenfalls  zu  erhöhen,  eiidhch 
den  Erzkauf  einzuMiren,  der  armen  Leute  und  armen 
Ene  wegen,  die  nicht  Über  Blei  geschmolzen  werden 
können.  In  den  küiii^l.  Hütten  würden  wenige  Erze 
Ton  geringem  Gehalte  angeaoaunen,  die  armen  Hauer, 
wenn  sie  nur  3  Loth  Silbers  verwerthen  können,  die 
in  ihren  Erzen  stecken,  können  auch  die  Woche  hin- 
durch ihre  Famihe  ernähren  und  neue  gewmnen.  Auch 
ititd  gebeten,  Ton  den  Tom  Landtage  -zum'. Schürfen 
bewilligten  Geldern  400  Thaler  für  Joachimsthal  zu 
"verwenden. 

In  diesem  besonderen  Falle  mag  Lazarus  ErküBr  h& 
dem  Vorschlage  zum  Erzfcsnfe  Recht  gehabt  haben; 

dasä  aber  bei  reichen  Anbrüchen  die  Erzkäufer  eine 
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wahre  PcM  in  den  Bergwericen  wiven,  lial  die  Erfah« 

rung  von  mehr  als  zwei  Jalulmndertcu  nachgewiesen. 
]>as&  eine  OrcLnung  auf  dem  Belage  nothwendig  gewesen 
wäre»  wund  Niemand  läugnen;  daas  diese  aber  durdi 
eine  gedruckte  Bergordnun^^  allein  nicht  hergestellt 
werde,  hat  Joachimsthal,  weiches  bereits  drei  Berg- 
ordMmgwi  und  eben  so  -sttHt  Refomadonen  erlebt  hatte, 
WoU  überzeugend  genug  nachgewiesen. 

I>er  YorsciUag  zum  £rzkauie  sciteinet  Se.  Miyestät 
am  meisten  angesprochen  zu  haben»  auf  diesen  allein 
erfolgte  eine  Antwort  sehon  unterm  S.  April:  die 
Hofkammer  möchte  berichten,  wie  man  sich  zu  diesem 
Zweck»  mit  den  Grafen  Schlick  verstilndigea,  und 
Siefaerfaeit  in  die  Scfamelzproben  bringen  könne. 

Zwischen  dem  Zehendamte  in  Joachimsthal  und 
den  Graien  Schlick  bUeben  die  Differenzien  Uber  die 
Zefaendablobnung  auch  ein  steter  Sireitartikel*  obgleich 
Se.  Majestät  unterm  t.  October  1580  und  15.  April 
158 1  einen  wiederholten  Befehl  erlassen  hatte,  diese 
gevinglbgigen  Difoenzca  dnrch  ein  gütUcbes  Uiberan» 
kommen  abzutbun. 

Den  Yorsclüag  über  den  Erzkauf  in  Joaciiimsthal 
▼erfolgten  Se^  Majestät  mit  Beharrlichkeit;  einer  zabl- 
leicben  Gonmission  aus  zehn  Bergverständigesi  vev^ 
schiedener  Bergamter  wurde  am  3.  April  IS  SS  eine 
ausführliche  Instruction  über  die  nöthigen  Voii>erei» 
tnngsarten  von  Probeaduneb^»  über  den:  ncMhigoi 
Verlag  etc.  mitgetheüt. 

Im  Jahre  15&4  wurden  die  Aemter  neu  besetzt» 
die  Stelle  einca  Berghaiq»tBianns  dnrch  Albrecbt  tos 
Globen^  jene  eines  Einnehmers  und  Mttnzmeisters  durch 
Paul  Uoimann«.  endlich  jene  eines  Gegenhüidlera  durch 
fialthaaarDuirieben;  flir  ein  jedas  dieser  Aemter  wurde 
Mt  basondaie  sehr  anaftlfailidie  Inatraction  eniwoite 
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'  Die'  Yei^ueiie  des  Probeschmeheits  mncr  EiT^e 
zum  Behufe  einer  £rzkaufseiiinehtung  scheinen  ent* 
s)Kri>cfaeii  ztt  liaben,  indeni  ^  Majestät  durch  aUge* 
meiD  pnblidyteB  Mandat  Tom  14.  November  tb85 
sänimtliche  Gewerken  zu  einem  Gewa^ktage  auf  den 
9«  Decembev  ia  Joacbimsthal  zusammen  berufet«  m 
unter  Yorsits  Ton  Gönunissari^n  siGli  tiber  die  Modali* 
täten  der  Ausführung  zu  verständigen.  Das  llesultat 
dieses  Gewerkentages  muss  ebenfalls  genügend  ansge» 
Mlen  seyn,  indem  Se^  HajestiU  sieb  Mertt*  31»  Mi 
1587  entschlossen  >  als  Erzkänfer  in  Gesellschaft  mit 
Herrn  Wilhelm  yon  Rosenberg «  Oberstburggrafen  ^  zur 
HäUke  «instttmeiL  £a  wurde  zwischen  beiden  Tbeilea 
am  3.  Mttrz  1588  ein  Vertrag  auf  6  Jahre  gleicbaani 
als  Versuch  abgeschlossen «  welcher  in  25  Artikeln  alle 
Verhältnisse  zwischen  beiden  Connrahenten  sowohl«  da 
mit  den  Geweirken  umlasst«  und  die  nöthigen  bsMe* 
tionen  für  die  Beamten  enthält.  Für  die  Erze  werden 
nach  ihrem  Silbergehalte  und  der  schwereren;  odef 
ieiehteren  Sckmelzbarkeit  die  Einidsiingspreise  per  Lolh 
um  6,  8,  10,  11  weisse  Groschen  bestimmt,  die  £(erin- 
gen  Erze,  so  zu  dem  Verkaufe  gebracht  w^den«  von 
diem  Zehende  b^Breit.  Diese  Erae  werden  von  des 
firzkäufiom  ausgesdonolzen  und  das  Silber  an  das 
Münzamt  abgeführt«  welches  die  erfurter  Mark  von 
15  Loth  3  Qu.  mit  8  Thaler  oder  10  £L  (?)  bezahle 
Sollten  die  Herren  Grafen  SdhKdk  mit  ihren*  Anlbnle- 
rungen  an  dem  Zehende  sich  nicht  an  die  Bedingnisse 
dieses  Vertrages  ansehliessen  wotten«  ao  sollen  ihnen 
^veZehendani&eile  in  natura  zu  beliebigem  Gebrauche 

gestürzt  werden;  auch  wird  den  Gewerken  zu  Güte 
bestimmt,  dass  sie  die  etwaigen  mitbrechenden  Metalle« 
als  Blei«  Kupfer  etc.  in  allen  kaiserlichen  EAstaaten 
mautfirei  Ycrfilhren  und  verkaufien  dürfon.   Von  dieser 
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Uibereiiikuiift  worden  die  Gewerken  durch  ein  eig^enes 

von  beiden  Gonu  alienten  gefertigtes  Resci  ipt  von  dem- 
selben DaUim  Yeratündiget;  auch  wurden  Ton  Seiner 
Majestät  und  .  Henm  Wilhelm  von  Roflenber^  eigene 
Beamte  zu  Leitung  des  Geschäftes  angestellt,  und  die 
£rzkaufsca&sa  mit  einer  Vorlage  irersehen  und  unter 
dreifache  Spene  gesetst*  In  Folge  dieses  Vergleichs 
wurde  unterm  13.  Mai  eben  dieses  Jahres  das  Erz? 
kauüsmandat  in  Joachimstbal  publicirt,  welches  mit  dem 
Vergleiche  .  gsn»  ühereinsdonnt.  ^^^)  Der  äanptzweck 
dieser  Anstalt  wap>  dem  Bergbaue  wieder  aufsuhelfen; 
für  die  £rzkauiscassa  .war  kaum  eine  Uoikiung  des 
Gewinnes  Torhanden.,  indem  bei  der  damab  noch 
immer  sehr  unbehüflichen  Scfamelzmethode  der  Ein« 
kaufspreis  der  Erze  mit  dem  Einlösungspreise  des 
IMliXazamtes  in  keinem  richtigen  Yeffhäitnisse  gegen  die 
iheure  Hilttenkost  stand.  Se.  Miyestit  konnte  es  sich 
gefallen  lassen,  bei  dem  Er/kaufe  etwas  einzubüssen, 
weü  es  ihr  bei  der  Einlösung  des  Münzamts  und 
durch  den  PrSgeschala.  wieder  zu  Gute  n^g :  Wilhelm 
von  Rosenberg  hatte  aber  keinen  Ersatz  zu  hoffen. 
Ein  Heclmungsauszug  dieser  Erzkaufscassa  vom  9.  Mai 
1688  bis  Ende  Juni>  U89  liefert  hierüber  den  vollen 
Beweis,  nur  ist  der  Schluss  der  Rechnung  nach 
anderen  Daten  gestellt,  als  der  Anfang,  nämlich  vom 
14.  Mai  1588  bis  5.  Augast  1S89«  und  .verweiset  einen 
Yerhist  von  1000  fl.  S9^  Gr.  S  Pf.  Nach  einet  zweitca 

Rechnun^^  vom  1).  iAlai  1588  l^is  1.  Juü  1589,  in  wel- 
cher andere.  Einnahmsposten  mit  aufgenommen  worden« 
als  Ulittensteuer»  Garkupfer«:  Vitriol,  HOlftenrin^ie»  Poeh* 
zinse.  Probezetteln  etc.,  von  denen  man  nicht  verstehen 

ksam$.  wie  syle  in  die  Erzkaufscassa  gekommen»  wird  am 

 •  .|. 
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Ende  ein  Activrest  von  116  fl.  27  Gr«  4  Den»  ikleiner 
Münze  nachgewiesen. 

Die  bei  dem  Erzkaufe  angestellten  Beamten  be- 
richten Sr.  Majestät  unterm  14«  Noyember  1689  :  der 
Erzkauf  wäre  zn  Emporbringnng  der  Bergwerke  sehr 
mpriesslicfa«  habe  anch  schon  Erfolg  gezeigt  >  würde 
aber  Sr.  Majestät  naclitheiüg  werden«  wenn  nicht  mit 
mehr  Emst  auf  Befolgung  aller  im  Vertrage  yorge* 
schriebenen  Artikel  gehalten  würde.  Die  Amtleute 
wären  diesem  Lrzkaufe  ganz  widerwärtig;  Seiner 
Majestät  Amtleute  hielten  von  den  erhaltenen  Befehlen 
nm*  was  sie  wollten  und  ihnen  gefalle.  Die 
Gevvcrkcn,  so  lan^e  sie  geringe  Anljiiiche  ^^cluibi,  lüit- 
ten  die  Eixe  zum  Verkaufe  gebraclit;  nun,  da  sie  mit 
dem  erhaltenen  Gelde  Erze  gewonnen,  die  3  Mark  im 
Centner  hielten*»  hätten  ihnen  die  Amtleute  erlaubt»  sie 
selbst  auszuschmelzen  :  dies  wäre  unbillig«  denn  bei 
den  armen  Erzen  wäre  Verlust»  der  nur  durch  reichere 
]  Erze  einsetzt  werden  könne.  In  Gewerkschaften,  die 
i  arme  Erze  haben»  kämen  wohl  mancimial  Putzen  yon 
reichen  Erzen,  die  sie  gerne  in  Kauf  brächten,  und 
fdkr  welche  ausdrücklich  im  Vertrage  bedungen  wäre, 
dass  sie  in  Verkauf  gebracht  werden  sollten;  die  Amt- 
leute zwängen  aber  die  Gewerken,  sie«  selbst  auszu» 
schmelzen,  weil  sie  den  Erzkauf  gerne  Tertiigen  möch- 
ten. Die  MUnzbeamten  zahlten  nie  zur  rechten  Zeit, 
damit  man  die  Gewerken  nicht  gcljorig  ablohnen 
könne,  wenn  es  ihnen  auch  von  dem  Berghauptmamie 
aufgetragen  würde.  Ber  der  Schmelze  wären  keine 
Vorräthe  weder  an  Zuschlag»  noch  an  Blei»  noch  Kohle, 
um  die  Arbeit  zu  fördern;  kurz,  es  würden  viele  Arti* 
kel  des  Vertrags  nicht  gehalten,  daher  sey  eine  Abhilfa 
sehr  7Ai  wünschen.  Dieser  Bericht  ist  an  die  könii;!. 
Uoikammer  und  von  dieser  an  den  Berghauptmann 
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um  Bcffielit  hinai»a  geschlossen  worden,  und  di m  Obei  sl- 
mUnzmeister  Kail  von  Biberstein  wurde  der  Auitrag 
«rdiqiUii  M  Minor  Bev^isiuig  Aich  nach  Joachaoisüial 
t\k  veHlkgen,  um  Einsicht  yon  den  Vorgängen  daselbst 
1^  nebm^.  i)a  er  sieb  aber  wx  cm  paar  Ta^ts  doit 
4Ai(ll9|teii  l(09nte«  so  mrden  wich  Qbeib«r§pai«ttt«r 
(.azsovs  E^vker  und  Ukich  Dreitinii^  d»  Comnualn 
iiUhi^  beordert  den  i*  Februar  15^0. 

Aw  ifW  ▼QA  dem  MUn^meisi^  Karl  you  Büiai^ 
fim,  TobiM  Schaffar  nnd  Lamua  Srkar  erstatteten 

Berichte  vom  L  März  1591,  bei  welchem  jedoch  alle 
Jgeiiagen  der  Scpar<itbericb|tc  febieiiu  das  gewöhn« 
liehe  ttiMac^a  intra  muros  peccatur  et  extra^ 
hervor.  Die  Klagen  der  Erzkaufsbearaten  werden  zwar 
^össtentheils  gegründet  gefunden,  es  wmien  deren 
eher  aneh  gi^en  sie  erhoben.  ]>as  Bergw^  wird  in 
emem  aehr  Uäglicben  Zustande  gefunden,  die  Bei^ 
leute  so  arm«  d^$ß  sie  nicht  im  Stande  sind«  ohne  ein 
Vorleben  eturaa-  si»  wtamehmen«  die  Stadl  vak  einer 
^chvrideolast  Toa^  1^1000  Thalem  und  einem  jährlichen 
X)eiicil  von  1000  Thalern  m  grosser  \  erleg enheit  und 
in  beständigem  Wid^rmreite  mit  dem  Bergamte*  —  die 
fremden  Geweihen  wegen  Bfissbrancb  d«r  Bergordmiag 

und  ungebülyUcher  Fristuug  vieler  Zechen  bloss  des 
JBigemuiUea  der  Beamten  weigen  von  dem  Bergwecke 
imcbeiiiihü  elc,  ]>a  nnn  aKch  ein  Bevicht  Torkömmfe» 
idass  d^r  Hauptmann  in  Zeit  seines  Amtes  nicht  einmal 
•iwf  das  Gebirg  zu  den  Zeoben  und  zu  Schmelzhütten 
«komme«  iwd  sein^  Nachfin^o  ad  pairtem  habe«  wie  in 
itifmm  und  anderem  gd^aust  werde«  ja  auch  iürwende, 
dass  ibon  solqh^s  seine  Instruction  nicht  auflegt ;  —  dass 
4iv  Becgm^i«^  wc^ea  seines  hohen.  Alim  und  seiner 
Tanbbeä^  At:  ein  so  grosses  Bergwerk  niehl  hnretchcnd 
SjOt  wird  angerathen,  sich  um  einen  andern  Berg- 
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meister  umzusehen»  und  düiu  Hauptmaime  aufzutragen» 
auf  dem  Berge  und  den  Schmelzkütten  sdbst  nachzu- 
sehen«  und  nicht  so  lange  zu  warten,  bis 
ihm  die  Mängel  nach  Langem  erst  ins  Haus 
getragen  werden«  Es  werden  noch  einige  locale 
Yorschlilge  gemacht»  und  höherem  Ermessen  zur  Ent- 
scheidung überlassen.  Auf  diesen  Bericht  kömmt  in 
den  Acten  keine  Entscheidung  ror,  er  scheinet  jedoch 
die  im  Jahre  1592  naidi  Joachimsthal  Terordnete  Com* 
mission  in  den  Personen  Ulrich  Dreiling-s,  Christoph 
Vitzthums  und  Lazarus  Li  kcrs  veranlasst  zu  haben« 

Der  Gommissionsbericht  vom  6.  April  wenn 
gleich  in  der  Hauptsache  den  früheren  ähnlich ,  ist 
doch  in  Bücksicht  der  Naivität  in  dem  Verfahren  jener 
Zeit  nicht  unwichtig«  Der  HOttenTerWalter  David 
Schubart  wird  Uber  den  Verlust  bei  dem  Schmelzen 
von  3t>ti  Mark  Silbers  einvernommen:  er  antwortet»  er 
Iftabe  im  Schmeken  nichts  verändert«  und  urisse  es 
nicht  zu  veii>e8sem.  Man  gibt  ihm  Bedenkzeit,  sich 
zu  besinnen  und  die  Ursache  zu  ergründen:  er  erscheint 
zum  Zweitenmale«  und  weiss  nichts  besseres  anzugeben; 
und  die  Gommission  Terweket  Se.  Majesiät  zur  GeduldL 
bis  Komad  Fischer  eine  neue  Schmelzprobe  würde 
ausgeführt  haben.  Konrad  Fischer  versichert  dagegen, 
dass  der  Verlust  bei  seinem  Schmelzen  nicht  mehr  als 
in  maximo  ein  Loth  Silber  betragen,  16  Pfund  Bk», 
3  Kübel  Kohle  und  26  Groschen  Hüttenkost  erfordern 
•olle>  was  die  Gommission  selbst  für  unmöghch  häk» 
darliber  aber  ein  schriftliehes  ProtocoU  aufitdunen 
lassL  Dieses  und  die  Verhandlung  wegen  eines  neuen 
Verlags  von  1200  fl.  ist  mit  den  Commissären  des  Herrn 
TOtt  Rosenberg  gemeinschaftlich  wfaandelt  wotden« 
Die  Ikila^en ,  welche  die  Inventarien  und  Rechnungen 
der  £r^au£&casaa;betreflen».sind  abgängig.  ,Der  übrige 
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Thcii  des  Beiichts  enüialt  die  Verhöre  in  Streit-  und 
Schiildeusachen,  ünd  schliesst  mit  dem  CommissioiiS" 
antrabe  >  den  unbrauclibaren  Hauptmami  in  Gnad^  zu 
endassen.  Als  Erläuterung  auf  ein  kön.  Postscriptum 
folgen  noch  yenchiedene  Bemerkangen«  die  sich  auf 
die  fehlenden  Beilagen  beziehen,  unter  anderem  (wie 
schon  meliiinal  vorg^ekommen) ,  dass  sich  die  Schicht- 
meister und  Amdeute  auf  ihre  Firauen,  auf  mündige  und 
nnmftndige  Kinder  Kuksen  einschreiben  lassen,  deren» 

Wie  aus  einer  Beila^a'  zu  ersehen  sey,  so  viele  wäi'en, 
dass  Se.  Majestät  billige  Ursache  hätten,  es  dahin  zu 
massigen,  wie  es  in  Meissen  üblich,  dass  sie  bloss  auf 
iiu'en  Namen  und  nie  mehr  als  vier  Kuksen  haben 
sollten.  Alles  Uibri^e  sind  Einzeinheiten  und  Vorschläge 
'  für  den  Bergbau  in  Joachimsthal  und  Platten,  die,  wie 
gewöhnlich,  wenn  die  GoDunission  abgefahren»  Niemand 
mehr  beobachtete. 

Auf  diese  Relation  ist  zwar  eine  allerhöchste  RescH 
lation  erfolgt,  wie  aus  einer  Marglnalnote  der  königli- 
chen Hofkammer  zu  ersehen,  sie  ündet  öidi  aber  nicht 
bei  den  Acten« 

Der  neu  erwfthlte  Berghauptmann  Sdbald  Schwer* 

zer  erötattct  hieraut"  rol:icndcii  Bericht.  Kr  habe  vor 
Antritt  seines  Amtes  sich  die  Commissionsacten  Ton 
dem  Jahre  1&89  yorlegen  lassen,  und  daraus  die  yielen 
Unordnungen,  Mängel  und  Unrichtigkeiten  bei  den 
Aemtern  entnommen«  So  wie  der  Bergbau  dermalen 
bestellt  wäre,  könne  er  durch  arme  Gewerken  mchl 
eihoben  werden;  h<^e  und  reiche  Gewerken  ans  dem 
Auslande,  deren  sich  einige  angemeldet,  wollten  aber 
keinen  Bau  untemelunen,  wenn  ihnen  nicht  gestaltet 
würde,  das  eroberte  Silber  ausser  Land  zn  Muen, 
den  Zeliend  ausgenommen.  —  Wenn  sich  Seine 
Majestät  darauf  nicht  einlassen  wollten«  so  wäre  zu 
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wünschen»  dasa  bei  dem  nächsten  Landtage  reiche  in* 
lindische  Gewerken  zu  einer  bedeutenden  Yorlasre  sich 

entschliessen  möchten,  ohne  welche  nichts  erspriess- 
liches  zu  erwarten  sey.  Sollte  aber  ein  Berghauptmann 
«eine  Schuldigkeit  nach  Gebühr  verrichten,  so  müsste 
ihm  die  Gewalt  cini:;cräumt  werc?en »  schlechte  Beamte 
abzuschaiienj  und  bessere  an  ihre  Steile  in  Vorschlag 
SU  bringen.  Darauf  wurde  nach  einem  yorliegenden 
Concepte  den  12.  März  geantwortet:  die  Gebrechen, 
die  er  in  den  Commissionsberichten  gefunden ,  die 
solle  er  mm  abschaffen;  das  Recht,  Amtleute  zu  sus* 
pendircn,  wolle  man  ihm  einräumen,  worüber  jedoch 
sogleich  an  die  Uofkammer  zu  berichten  und  höhere 
Resolution  zu  erwarten  sey;  fremde  Gewericen  würden  ^ 
Sr.  Majestit  angenehm  seyn,  in  so  fem  $r.  Majestät  an 
ihren  Regalien  dadurch  nichts  verkürzt  würde. 

Konrad  Fischer  hat  seine  Schmelzungsrersuche 
vorgenommen,  welche  Anfangs  zwar  nur  1  Loth,  später 
aber  1  y.,  Loth  Verlust  ergaben.  Er  berichtet  unmit- 
telbar an  Se.  Majestät»  klagt  Uber  die  Unzahl  anderer 
Beamten  und  ihr  Benehmen,  gibt  Hoffiiungen,  dass 
man  wöchendich  400  Mark  ausschmelzen  könnte,  wenn 
der  Erzkauf  gehörig  unterstützt  würde.  Die  anderen 
Beamten  conrespondiren  mit  der  königh  Hofkammer« 
schildem  Fischer  ab  einen  Schwänkmacher  wie  Essen 
in  Kuttenberg  etc.;  worauf  Seine  Majestät  dem  neuen 
Hauptmanne  in  Schlackenwald  die  Untersuchung  auf* 
tragen.  Die  beiden  Gommtssäre  berichten  hierauf 
unterm  5.  Mai  lö93,  dass  es  zwar  ganz  richtig  sey. 
dass  1  Loth  Silbers  Verlust  sich  ^ergeben,  et^vas  mehr 
Blei  Teil>raucfat  worden,  dagegen  weniger  Kohle,  eine 
geringere  Hüttenkost  aufgegangen,  und  mehr  Kupfer 
erzeugt  worden,  daher  im  Ganzen  die  Schmelzung  nicht 
als  schlecht  angesprochen  werden  künne;  sie  ratben 
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^Ithcr»  das«  man  dem  Fischer  das  Probeschmelzeii  nodi 
weiter  gestatten  solle.   Gegen  einen  grösseren  Yerlai^» 

um  armen  Gewerken  Vorschüsse  zum  Bergbaue  zu 
madien«  erklären  sie  sich  wiederhol^»  weil  nach  gemach- 
ter Erfahrung  mle  dergleichen  Vorlehen  noch  rUck* 

ständig  sind  ;   übrigens  soll  aber  der  Erzkauf  unter- 
'  stützt  werden*    Christoph  Taubenreuter  und  Lazarus 
£rker,  denen  dieser  Bericht  zum  Gutachten  mitgctheilt 

worden,  sind  mit  den  Ansichten  der  Commission  ein- 
verstanden. 

Wir  sehen  ans  dem  ganzen  Verlaufe  der  Gesdnehte 
der  Bergwerke  haet  wie  in  Kuttenberg,  dass  auf  dem 

damaligen  Standpuncte  der  chemischen  WissenscbaiEt 
noch  kein  sicherer  Maassstab  Torhanden  war»  um  die 
Quotienten  des  Maximums  und  Minimums  einer  Schmel> 
zung  nach  Verschiedenheit  der  Gebirgsarten  zu  bestim- 
men: man  darf  sich  daher  nicht  wundem«  dass  die 
Urtheile  der  GonuDissi<men  nicht  immer  gleidifönnig 
ausgefallen  sind,  besonders  da  es  den  Commissiiren 
bewusst  seyn  mochte  >  dass  die  vorgebrachten  Klagen 
2um  grossen  Theile  auf  Persönlichkeiten  beruheten» 
Der  zweite  Pimct  war  einer  von  jenen,  wo  beide  Theile 
Recht  haben.  Arme  Gewerken  können  ohne  Unter* 
ftützung  nicht  viel  ausrichten ;  die  UntecstOtzungcQ» 
wenn  sie  nidit  durch  klu^e  und  redliche  Beamte  coih 
trollirt  werden,  gehen  öfter  dem  Gastwirthe  ab  dem 
Bergwerksbesitzer  za  Guteq»  ^  mständig  angewendet 
können  sie  reichliche  Vergeltung  gewihren. 

Die  Fortsetzung  der  Scbmelzversuche  haben  Seine 
Majestät  genehmigt;  und  es  scheinet,  dass  diese  ent- 
aprodben  habe,  indem  Fischer  in*  zwei  ScfaieAei^  wom 
23.  mid  2a.  Februai^  1594  erkhut,  dass  er  sich  zwar 
in  der  Folge  auch  zu  Verbesserung  des  Schmelzweseos 
in  Kntienberg  anbietet,  darmalen  aber  die  beiden 
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Schmelzen  in  Joachiinsthal  und  Sehiackenwald  besor-> 
ipen  will«  und  dag^egen  bitiei;»  durch  ein  Deerel  ordetii* 
Irah  angeslellt  su  werden«  lÜl  dieselr  Aeuds^rdtig  iM 
indessen  die  ThaLsaclic  scliwer  en  ttftrbittden >  dass  itl 
dgmsaibea  Jaiire  die  Münze  von  Joachiinsthal  tAck 
Prag  «bertragun  wnrd«*  worüber  grom  Tratter  uttd 
Klage  als  Vorbote  des  endlichen  Yerfdld  des  Bergbauei 
erfolglos  geführt  wurde. 

Mit  Gi«fea  Sohliok  daiieriett  die  lÜSBhelli^A 
keiteu  Uber  ihre  Amnassungen  in  den  Bergwerketi  iauf 
Lichtensteiu  und  Himmelstem  fort«  bis  zu  dem  Verkaufe 
dicaer  beiden  Güter«  wo  besondere  der  köiiigl.  Auftrag 
erfolgte,  daai  in  dem  Kaufcontraete  a^giinounnüli  wer* 
den  müsse»  dass  alle  Bergverleiiiungen  von  dem  joa«* 
chimsdialer  Bei^amte  zu  bestätigen  wttrea>  da  sieb  Sew 
M ajeatilt  bei  Rttckerstattung  dieser  Güter  AbA  Bergregale 
vorbehalten  hätten. 

Aus  dem  Jahre  1595  und  bis  zu  Absendung  einer 
neuen  Commission  sind  niofats  als  Aeteit  über  Mrktig^ 
Bergbelehnungen  vorhanden;  dass  es  äber  im  Bergbaue 
«m^selig  her^es^angen  seyn  möge«  ist  daraus  m.scblies- 
aen»  dass  die  Herren  Grafen  Schlick  schon  unterm  1« 
MMrz  1595  Sr.  Majestilt  ihren  Zehendanthett  um  20M 
Thaler  angeboten  haben. 

DoA  16.  Jub  1596  wurde  abeimab  eitie  Reforma* 
fifinsconmiission  in  den  Personen  des  Graf^  Friedrick 
SchUck»  Münzmeister,  Cliristoph  von  Vitzthum  auf  Klö- 
aterle,  Albrecbt  von  Globen  auf  Puchlowitz  und  Hans 
Heinrich  ProUenbofer ,  Hauptmann  In  Bürglita»  tiach 
Joacluinsüial  abgeschickt.  Ihre  Relation  ohne  Datum 
des  Tages  October  1596  ist  folgmid^  hauptsächlichen 
iniiakis:  £s  wiren  nadi  dar  Instmctidü  all«  Beib^gM 
vernommen  worden,  imd  h'Atten  ibre  AttsiohlGfti  SdbrHt^ 
Udi  eingebracht  (welche  auch  beiUegen);  es  gehe  dai  - 
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aus  hers'or,  dass  zwar  Se.  Majestät  alles  Mögliche  zu 
£rhebung  des  Bergwerkes  getbanj  dessen  ungeachtet 
•ey  durch  die  fort  bestehenden  Mianhelligkeiten  zwi- 
schen der  Berghauptmannschaft  und  der  Stadt,  durch 
üble  Wirthschait»  des  Stadtregiments  grosse  Unordnung» 
Schulden  —  Yerfriining  tm^aj^wu^s^  wodurch  andh  die 
Kirchen  und  Schulen  gelitten ,  so  das«  ra  Sr.  Majestit 
Nutzen  wenig  lautliche  Menschen  erzogen  werden«  viel- 
mdir  Arglist»  Yortheiligkeil»  Untreue  und  andere  Laster 
uch  einschleichen»  —  der  Einhehnisdie  werde  gedrückt^ 
der  Ausländische  abgeschiecki,  und  Gottes  Segen  ent- 
zogen» —  weder  Hilfen  noch  Verlag  könnten  kleckeii» 
das  Yerdedbniss  möchte  (was  Gott  Terhfilen  woHe)  in 
Kurzem  nachfolgen.  Diesem  wäi  Cj  wie  die  Gonunission 
meinet^  am  leichtesten  durch  eine  Instruction  abgehol- 
fien»  weiche  alles»  wie  es  Tormals  gewesen»  restringirte 
und  limitirte,  um  ein  gutes  Regiment  herzustellen;  es 
wären  wohl  Menschen  vorhanden^  die  man  zum  Stadt» 
legiment  anstellen  könnte»  auf  dem  Beige  aber  sey 
um  emen  anderen»  gottesfUrchtigen«  woh]b«rQ<;htigteii» 
nicht  eigennützigen»  sondern  verständigen  Mann»  der 
das  Gefallene  wieder  aufrichtete»  sich  friedlich  erzeigt^ 
Recht  und  Gerechtigkeit  ohne  Beschwer  mittheilte» 
selbst  nach  Sr.  Majestät  Ordnung  erstlich  lebte,  keinen 
Kuks»  es  sey  für  sich»  oder  durch  sein  Weib»  Kind 
oder  Andere  heimlich  oder  Öffentlich  bauete»  si^ 
männiglich  für  ein  Exempel  daj  stellte,  scharf  Regiment 
hielte,  und  alsdann  hilhgen  und  ehrbaren  Schutz  hätten 
,  —  sich  umzusehen.  —  Einen  solche  Phoenix»  der 
alle  Commissionen  entbehrlich  gemacht  haben  würde, 
hätten  die  Herren  Conmiissarien  biUig  vorschlagen  sol- 
len: uns  sind  deren  in  der  ganzen  Bergwerksgeschiclite 
wenige  vorgekommen.    Was  Über  die  Streitigkdtea 
auf  dem  Berge  und  sonst  gesagt  wu  4>  lassen  wir  weg. 
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Eine  ailgemeine  Bergbefahning  scheinet  nicht  abgehal* 
Ich  worden  zu  seyn« 

AtM  dem  Separatberichte  des  Mttnzmeisters  und 
Gegenbändiers  Paul  Hof  mann  und  Balthasar  Durrlebea 
ist  zu  entnehmen«  dus  damals  auf  dem  joaehimsthaler 
Bergwedke  nebst  30000  Thalern  auswärtiger  Schulden* 
wovon  den  Hergp^erken  nichts  zu  Gute  gekommen, 
und  einer  Forderung  von  Jobst  Yon  Kosenberg,  deren 
Summe  nicht  angegeben  ist»  noch  9243  Thaler  einhei* 
mischer  Schulden  auf  das  Einnebmeramt  angewiesen 
waren«  welches  kaum  mehr  die  Interessen  zu  bestreiten 
Termochte« 

In  dem  Jahre  1598  hatte  die  Pest  mehrere  Beamte 
und  viele  Bürger  und  Gewerken  weggerafft  :  es  sind 
Ton  diesem«  so  wie  yon  den  folgenden  bis  1601  keine 
Acten  Torfindig.' 

Die  in  den  Jahren  160  t  und  1602  eingegangenen 
Berichte  sämmtUcher  Beamten«  begleitet  von  dem  Be- 
'  richte  der  Kammerbuchhalterei «  zeigen  gleichlautend 
an,  dass  die  sämmthchen  Einkünfte  von  Joachimsthal 
dermalen  nicht  mehr  als  5500  Thaler,  die  Ausgaben 
4iber  5770  Thaler  betragen;  da  nun  überdiess  39418% 
Gulden  Schulden  auf  Joachimsthal  angewiesen  seyen» 
welche  mit  1021  Thalern  36  Groschen  verzinst  wer> 
den  mttssten«  so  o^ebe  sich  ein  Deficit  von  2092 
Thalem;  sie  bitten  daher«  dass  ihnen  wenigstens  die 
Bezahlung  der  Interessen  abgenommen«  und  der  Ze- 
hend  von  Gramling  belassen  werden  möchte«  Die 
Buchhalterei  begutachtet  das  mte«  weil  es  Schulden 
aller  Alt  Seyen,  welche  bloss  auf  Joaciiinistlial  verwie- 
sen waren«  und  in  so  lange  aus  einem  anderen  Gefälle 
bezahlt  werden  könnten«  bis  sich  wieder  bessere  Ein* 
künile  in  Joachim^tiiai  ergäben. 
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In  einem  Separatberichte  eines  gewissen  Nicolaui 
Majus  wird  gesagl»  es  fehle  nicht  im  guten  ^LafarttchMii» 
die  wohl  Gewerken  finden  würden  >  wenn  nicht  der 
alte  Missbrauch  herrschte,  die  Zechen  zusammen  zu 
schlagen  und  aus  Eigennnt«  der  Beamten  in  Enstton 
XU  halten,  und  damit  den  Ber^  zu  sperren  —  ein  Itia^ 
brauch,  den  schon  Kaiser  MaxitXiiUan  gerügt,  verboten, 
aber  nicht  abgeschatit  hat« 

In  Folge  dieser  Angaben  wurde  gewblifiieniiaM6B 
unterm  18.  Ootober  1603  eine  Gommission  in  den 
Personen  des  Grafen  Ferdinand  Schlick,  Ohnstoph 
Vitzthum«  Wolf  Hölzel  und  Friedrich  ScheuchenstnU 
mit  Instructionen  versehen  imd  nach  JoiM^himsthal  ab- 
geschickt. Aus  ihrer  Relation  vom  29«  November  jenes 
Jahres  sammt  allen  Beilagen,  ise  tu  entnehmen:  »dtm 
bisher  die  mutfawillig  und  unnütze  Gezänk,  Hess  und 
iNeid,  so  unter  ihnen  den  Amtleuten  aus  lauter  Verbit- 
terung und  giftiger  Verhetzung  sehr  eingerissen,  die 
Ursache  sey,  wodurch  Einheimische  und  Frakide  ban- 
unlustig  gemacht,  und  das  Bergwerk  vollends  gänzlich 
zum  Abfalle  gebracht  werden  mUsste/'  £s  wird  daher 
befohlen»  dass  den  fremden  Gewerken  von  den  Beam- 
ten Beförderung  gethan  werden,  und  die  Beamten  sich 
an  ihre  Instructionen  halten  sollen,  — -  als  verstände 
sich  das  nicht  von  selbst;,  und  als  wenn  jene*  die  sidi 
nicht  daran  gehalten,  nicht  schon  jetzt  strafivflrdi^  wftren. 

Auf  den  ergangenen  Aufruf,  dass  die  Ursachen 
des  Verfalls  des  Bergwerkes  und  die  Mittel  sn  dessen 
Erhebung  yorgeschlagen  werden  söUten,  sind  deren  gar 
verschiedene  Arten  vorgebracht  worden,  die  man  aus 
den  Beilagen  und  den  Gutachten  ersehen  kann,  B. 
als  l^efae  des  Verfalles  die  schon  oft  wiedsrheke 
und  richtige  Angabe,  dass  die  Auslagen  gegen  den 
geringen  Einlösungspreis   unverhältnissmässig  genug 
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mejea,  oder  umgekehrt ,  von  10  Mark  erbauten  Silbers 
mOsste  1  Mark  ak  2^end»  1  Mark  ab  StoUeaiieuiitd 

gei^cbcii  werden;  es  bleiben  Jaiier  den  Gewer ken  8  M., 
weiche  nicht  höher  als  zu  6  %  eingelöst  werden, 
und  daiTon  solle  der  Gewerke  idle  Arbeit«  Eiseft»  Us^ 
schlitt  etc.  um  höhere  Preise  als  sonst  bezalilen:  dieses 
sey  durchaus  unmöglich.  £s  wird  angerathen»  die 
Einlösung  um  1  £L  zu  erböken»  wodurch  noch  kein 
Verhültniss  hergestellt  werde,  daher  mün  auch  fonier 
anräth«  dem  Bergbaue  noch  ausserdem  auf  bestimmte 
Jahre  einen  Zuschuss  toh  2000  Thalem  aus  irgend 
entern  anderen  Fonde  snschiessen  sa  lassen*  Dem 
iweiten  Vorschlage,  dass  man,  um  den  Silberbau  zu 
erbeben»  den  Zinnzehend  yon  18  Gr.  auf  2  £1.,  und 
eben-  so  den  Waldxins  bei  den  Zinnbergwerken  erbeben 
solle,  widersprechen  die  Comniissarien  ganz  verständig, 
indem  dadurch  der  Zinnbau,  der  i^uten  Furtgang  ha^ 
rrcrderben  und  dem  Silberbane  niohl;  aufgeholfen  würde; 
Tathen  aber,  dass  man  die  Ausfuhrsmaut  um  13  Gr. 
•den  Centner  erhöhen  solle,  weil  die  ausländischen  Ge- 
iraken*  alles  Zinn  m  das  Ausland  verführen*  ^  eine 
esfar  mikamek'alistisclie  Maassregel,  durch  welche  eben^ 
falls  die  Zinnpreise  niedergedrückt  und  die  FT»^f"hy* 
des  fremden  Geldes  vermindert  wurde«  Ferner  wurde 
zur  AnihiUe  der  Bergwerke  geratben,  wie  achonr  mebr» 
mal  geschehen,  die  Herren  Stände,  die  Reichen  im  In-  • 
nnd.  Auslände  zum  Bergbaue  in  Joachiinstbal  aofaii- 
rufen,  die  Beamten  und  die  Stadt  zu  zwingen,  den 
zehnten  Theil  der  Besoldungen  zu  verbauen.  Dieser 
^nmuthung  widerspricht  die  Commissioa  um  so  mehr, 
als  sie  m  Vorschlag  bnn|^  dass,  nachdem  dar  Bcrgban 
.  lio  gering  ist,  m^nrere  Stellen  zusammen  geschlagen 
und  die  Besoldungen  vermindert  werden  ,  die  Stadt 
aber  ohnehin  den  tiefen  Stollen  bauen  müsse.  Die 
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Schulden»  welche  auf  Joachimsthal  lasten*  wie  schon 
gebeten  worden »  auf  andere  Cassen  zu  übertragen» 

wird  angerathen.  Es  folgen  nun  die  Verhöre  in  den 
Streitsachen  zwischen  den  königL  Beamten  unter  sich 
und  den  städtischen  Beamten»  und  obgleich  die  Gom- 
missäre  den  Hauptmann  über  vieles  zu  cnischuldiL^en 
Ursache  finden ^  so  glauben  sie  doch,  dass  bei  den 
eingerissenen  Feindschaften«  wie  das  Sprichwort  sag^ 
da  kein  gut  Brod  mehr  gebacken  würde ;  sie  rathen 
daher  zu  Provisionirung  und  Versetzung  mehrer  Beam- 
ten und  Abschaffung  der  meisten  bei  dem  Erzkaufe» 
der  nach  der  Rechnung  Schaden  gebra<^t>  und  wo 
jetzt  fast  nichts  mehr  einkonime.  Die  Yerhörsacten» 
die  zu  keinem  anderen  Resultate  fUhren«  als  dass  es  in 
Joachimsthal  höchst  unordentHcfa  zuging,  betragen  über 
200  Bogen. 

Auch  von  dem  Jahre  1604  ist  nichts  als  Acten 
tiber  einen  Streit  zwischen  dem  .  neuen  Berghauptmann 
Nicolaus  May>  dem  Bergmeister  in  Presnitz  und  einigen 
Gewerkt«  dann  ein  Bericht  über  die  Schwarzkupfer- 
bereitung Toxhanden;  yon  dem  Jahre  160a  gar  nicfats 
als  eine  Vorstellung  des  Magistrats  und  der  Gemeinde 
gegen  den  als  Türkensteuer  von  den  Ständen  bewillig- 
ten Weinaufechlag. '  Damit  schliessen  die  dermalen 
vorhandenen  Amtsacten. 

Durch  Verminderung  und  Zusanimenschlagung  der 
Aemter  .im  J«  1604  haben  die  Besoldungen  im  Ganzen 
nicht  mehr  als  3360  Thaler  betragen. 

In  den  Jahren  1607  und  1608  ist  nach  einer  ausser- 
ordentlichen Kälte  abermals  die  Pest  eingetreten»  woran 
in  Joachunsthal  204  Personen  gestorben. 

Im  Jahre  1615  wurden  die  Privilegien  der  Sucb  • 
und  des  Bergwerkes  in  30  Artikeln  Ton  König  Mathias 
bestätiget.  . 
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Und  am  27.  Febr.  1618  erfolgte  eine  Instruction  an 
Clmstoph  Gnad  yon  Grünberg»  Rath  und  Hauptmann  in 
Joacfaimsthal,  von  folgendem  wesentlichen  Inhalte :  der 
Anfan«^  beschäftiget  sich  vor7üglich  mit  Rechtsgegen- 
fitandei^  und  sichert  den  Bergleuten  das  alt  hergebrachte 
Recht«  Yor  kein  firemdes  Gericht  gezogen  zu  werden; 
auch  in  administrativen  Vorschriften  findet  sich  zum 
Erstenmal«  ao  viel  uns  bekannt  geworden«  dass  bei 
▲uabeutzechen  Yorrath  behalten  werden  solle*  duadt, 
wenn  sich  Anbruche  stossen  (yermindem)*  ohne  grosse 
Zubusse  fortgebaut  werden  könne.  Die  weiteren  Vor- 
kehrungen: dass  die  Zechen  nicht  sollten  Yerstfirzt 
werden«  dass  bei  yerlassenen  Zechen  Yorgemerkt  wer- 
den solle«  in  welchem  Zustande  sie  aufgelassen  worden« 
war  schon  oft  genug  vorgeschrieben«  aber  nie  gehalten 
worden«  wobei  es  wohl  auch  diesmal  Terblieb«'^^ 

Eine  zuverlässige  Kechnung  zu  verfassen«  wie  viel 
Silber  das  Bergwerk  yon  seiner  Entstehung  bis  zu 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  die  Circulation  gebradift 
habe«  ist«  da  keine  Zeliendrechnungen  mehr  vorhanden 
sind«  bei  Joachimsthal  eben  so  wenig  möglich  ab  bei 
Kuttenberg ;  zu  einer  wahrscheinlichen  Berechnung  sind 
jedoch  mehr  zuverlässige  Daien  vorhanden«*  als  uns  bei 
Kattenberg  zu  Gebote  gestanden« 


zuverlässigen  Chronik  von  Mathesius,  das  Original -Tlici- 
lungsbuch  des  joachimsthaler  Bergwerkes«  und  ein  Origi- 
naloRecessregister  von  dem  Quartale  Crucis  tS27«  nebst 
einigen  anonymen  Rechnungsbruchstücken  aus  der  Re- 
gierungszeit Kaiser  Uudolphs.  In  diesen  Acienstucken 
sind  sowohl  fündige  Ausbeutzechen  als  auch  Verbau*  und 


299)  F.  A.  SehmiJi  L  dt.  T.  MV.  pof.  Stf. 
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Zubusszechen  zu  eruiren,  und  in  Verbindung  mit  der 
joadbimathakr  Bergordnung»  in  welcher  die  Entiohnim- 
gen  benessen  sind»  die  Wshrsdieinlichteit  der  Mann* 
schalt  ,  und  nach  dem  RecessiegisLei^  auch  die  Hiittcn- 
kofit  auszumitteln. 

Aus  diesea  Dalen  luit  unser  WirdischaftsocMtisiileiil 
und  Bergmeister  auf  der  Herrschaft  RadnitE  die  beilie» 
gende  Wahi^cheinlichlLeitsrechnung  zusammen  gest^ll» 
vermöge  welcher  Ton  dem  Jahre  1516  bis  m  dem 
Jahre  1511  indasire  1,669.754  Mark  9  Loth  Silbers 
auspfebeutet  worden  wären,  im  jährlichen  Durchschnitte 
2&*m  M.  8  L«;  fUr  die  naehfolgenda  Zeit  von  dem 
Jahre  1576  bis  indnsive  1594  ergeben  sich  ans  beson- 
deren Rechnungen  61.068  M.,  folglich  im  Ganzen,  so 
weit  ans  die  yorhandenen  Actenstücicje  zur  Aushilfe 
idienen,  1,730,822  M.  9  L«,  in  der  Ausmünsimg« 
Thaler  auf  eine  feine  Maik  gerechnet  16,010.108  Thlr. 

33  Gr.  5  Pf.,  oder  nach  der  Valvation  von  dem  Jahre 
1552  den  Thaler  oder  rheinischen  Gulden  im  heutigen 
20  6.  Conv.  ==  k  2  fl.  U*^,^«  ^r*  Fuss  35,726,551  fl. 

34  kr*  CcMiT.  Münze. 

in  dieser  Berechnung  ist  auf  das  Schmuggehi  mit 
dem  geschmolzenen  Silber  gar  keine  Rücksicht  genom- 
men, ob  e&  gleich  so  nahe  an  der  Grenze  und  mitten 
in  einer  ausgedehnten  Waidregion  noch  weit  leichter 
anssnOben  war,  als  in  Kuttoiberg,  auch  wohl»  so  wie 
das  Sdimuggeln  mit  der  Münze,  Öfter  zur  Sprache 
gekommen  war. 
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Zvtftmmeatiebiiag  der  Antbentcn  unter  dem  Sebliekl- 

sehen  Besitse. 
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§amma    .  .  3^166998  Thaler. 
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I  r,->0}') 

i 

r);v>?->| 

5 15  07 

'  210327 

1575 
1576 
1577 

13 

13 
6 

6579 
5547 
1290 

13 
16 
12 

4515 
2580 

12 
11 
9 

1057  H 
3354 
1935 

11 
16 

0 

5-2  81) 
3096 
2064 

.  16512 

Prien. 

13416 

|- 

12642 

15867| 

1- 

10449| 

58374 

Zusammen  Ziehung   der   Ausbeuten   unter  dem  Besitsa 

der  königlichen  Kammer.  . 

L  DeGemuimi  von  Aiinol54S bis  1554  •  .  .  .       584499  Thaler 

JL  a     »    1555  -7- 1564  .  .  •  •  .  4645S9  - 

m.       »         »     »    1565      1574  .  •  .  .      140327  — 

Letites  rrriemiittni    »    1575  —  1577  •  •  .  .  .    52374  — 


Summ«  • .  ,  1,|341729  Thakr. 

:    .  .. «. 

Thakr 


Daher  betcSgt  die  Ausbeate  in  St.  Joacfahnsthal  fmß 
den  umliegenden  Gdiii|;en: 

Unter  dem  Beeitie  der  Graien  Ton  SchUck 
Unter  dem  Bentte  der  kBmg^chen  Kammer 


Hauptsimmie  von  Anno  1516  bis  15^7.  •  ^ 

Dieses  ist  die  reine  gewerkschafilichc  Ausbeute 
Too  den  Anabentsechen,  <lie  unter  dlie  Inha^  der; 
Kjukie  vertheilt  wurde.  , 

Nun  kommt  noch  zu  berücksichtigen ,  tlass  der 
Werth  der  bestrittenen  Vorkosten,  nämlich  iles  Berg- 
baneSy  der  Hiittenkosten,  des  StoUennefeaitels,  desZehends, 

27 


3,166.998 

1,311.729 


4,p08 


.727 
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inni.i 


4,508.7i7 


Ui})tTLrag  der  Haupts un 
bier  nicht  erscfaeiiit,  welclies  alles  yoraos  in  Abzug 
ylangen  und  bestritten  werden  mosste,  ehebevor  eine 
A«tb«liie  bescblosjten  tind  Tertbeik  werden  konnte. 

Bloss  m  HiDsicbt  des  StoUemaeiBitels  ist  eine  Notis 
vmiiindait  Blalli«Mm  ImI  uns  dieiiilb  in  aoner  jo»- 
A^mtU»lm»  Chronik  wwiigstens  die  Nacbweisang  gege- 
b«B,  wie  yiid  die  vom  Jahre  1517  bis  1560  bestandenen 
c-wolf  Erbstollen  ihren  Unternehmern  an  reiner  Aus- 
beute eingetragen  haben,  nauiiich  ....  121.131 
welche  Summe  den  obigen  Ausheuten  noch  zuzurechnen 
kfimint,  wodurcli  die  documeuurte  Sunuoe  der  vertbeilten 
Ausbeute  oder  Divideade  sich  auf  .       •       «  * 

Anmerkung.  Dieser  Answds  ist  naA  der Bergcbgmuk  des Mathe-> 
sins  (ediirt  1578)  veriasset,  jedoch  dabei  das  Original^An»- 

•  theflungsbuch,  aus  welchem  Mathesius  unstreitig  seine  Angaben 
der  Quart alausbcnten  entnommen  hat,  ■verglichen  worden,  wo- 
bei melirere  Druck-  oder  Schreibfehler  (die  mitunter  bedeutend 
sind)  verbessert  wurden,    Z»  B* : 

1695*  Quartal  Reminisoere  nach  Mathesius  121  fl.  Quartal- 
Asbente»  — •  nadt  dem  Onginal  -  ^"■*^*'«'"F»gtfri*T^ 
jededi  12126  fl.  Eine  Anab«ntsvertheifaing  mo  121  fli 
konnte  nidit  ^Statt  finden,  wefl  früher  keine  Aadteate 
beschlossen  werden  konnte  >  ab  bis  anf  einen  Kob, 
deren  129  bei  Aosbentsrertbeilungen  geredmet  wurden, 
zwei  volle  Guldert  ausfielen.  (J.  B,  O.  art.  6t.  pari.  II.) 

1531*  Quartal  Crucis  nach  Mathesius  31.989  fl.  —  nach  dem 
Austheüungshuche  jedoch  nur  31.089  fl, 

1558.  Quartal  Luciae  nach  Mathesius  3514  fl.  —  nach  dm 
Austheilungsbucbe  aber  8514  £L 

1558.  Quartal  Reminisoete  nacb  Mathesius  2675  fl.  —  nadb 
dem  Ansdwihnigsbaciie  aber  9675  fl. 

1569.  Quartal  Lndae  ist  bei  Blathesins  gans  ansgylassen  nnl 
.    9288  fl. 

KJe&iere  Diflkvncien  werden  nicht  bemerkt;  es  genusfet» 

dass  die  im  Veizeiclukisse  angesetzten  Summen  miL  dem  Orij;!- 
nal-Au&liKiiungshnche  vergh'chen  und  geuau  rectt&cirt  wordfiOf 

son^t  1^  ambAiaisc^  .auwseben  sind.  < 
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Vermöge  der  Art  und  Weise,  ;nif  wi'lclie  mit  der  Silherausbrin- 
guiig  gebaiiret  wtifde,  indem  alle  SiUjcr  in  das  Zehendamt  eingetiefert 
werden  mossten,  welches  dieselben  um  den  festgesetsten  EinlnsnnL'«:- 
preis  i'ibenmbm,  den  bergheifiüdien  öder  landesfüntlichen  Zehend 
abrechnete,  dm  SchidiftmeisUm  die  Betg-  und  Hutteokost  hinans- 
baaablto»  tind.  nach  aHseitig  gipflogenar  BenchniiDg  den  UjBbenduus 
unter  der  Benemmny  ]»Aiu]beiM<  an  ifi«  Gcnnsrken  anstbelleB  liesa, 
worde  die  Menge  des  Sübns  in  Marken  bekannt  seyii,  wenn  wir  die 
Zehm<fre<jiinnigien  besftssen.  X)a  wir  Iiieri^her  mir  unvollkommene 
Daten  bc&iucn,  so  kann  aiae  solche  Berechnung  auuii  nur  hypothe- 
tisch seyn. 

In  dieser  Dunkcllieit  ist  jedocli  auch  das  kleinste  Lämpchen  nicht 
sa  verschmähen,  welches  einen  Blick  in  das  Innere  dieses  Bergbaues 
und  seiner  Verhältnisse  zu  Ihun,  Gelegenheit  gibt.  So  ist  im  vaterl. 
Mnaeom  das  joadmnsthater  Becesaregister  für  das  Quartal  CSroeis.  im 
Jahre  1527  reponirt  worden.  Dieses  Reoessregister  gibt  uns  sichere 
Ktinde»  ynt  tiel  Bechen  in  loacbimsthal  In  besagtem  Qnartsle  im 
Umtriebe  standen,  wie  viel  Sflber  in  diesem  Quartak  ausgesdmmlsen 
und  in  das  Zehendamt  überantwortet  worden,  was  die  Hiittenkost 
und  die  Uert^ko.st  jeder  einzelnen  Zeche  betrug.  In  diesem  Recess- 
regi.ster  finden  sicii  die  einzelnen  Zechen  nach  ihren  Benennungen  in 
alphabetischer  Keiheufoige,  jedoch  ohne  Summen  zu  ziehen,  consignirt. 

Um  nun  das  eigendiche  Resultat  des  ganzen  Quartale  tu  erheben 
vurden  die  bergestdlten  Summen  jeder  alphabetiscfaen  lUihenfolgn 
Ton  Boflhstabe  an  Buchstabe  in  dem  angefügten  Summanum  (A)  sn- 
ssnunengeStdlt^  und  dieser  ZasamsnensteHung  erlteutende  BemerlLungeife 
beigefügt.  £s  ^nrd  daraus  nicht  umvafafsdbeinlich,  dass  im  bAdistdfe 
Flore  <1h  josithtmsthater  Be^gb^M  9i4  Zechen  bestandtti  habe» 
mögen. 

Diese  Periode  geht  bis  zu  dem  Jahre  1535;  nach  derselben 
lässt  sich  ein  langsames  successives  Abncimicn  erkennen  ,  dessen  Cri- 
terium  das  Fallen  der  Ausheutsvertheilutigen  ist,  so,  dass  wenn  z.  B 
das  sweite  Oecerantim  die  Ausbeute  von  1,494*336'  Thaler  ausweiset, 
da»  sectee  Deeenmum  (welches  in  dem  Auibentenansweise  als  drittes 
Decennium  unter  der  kSni^chen  Kammer  erscheinet)  nttr  noch  mit 

fl.  Ausbeute  sieb  darstellet, 
'    -  Diessm  Steigen  und  Fallen  propottionaly  ist  üü  ätn  Anlage  «mff 
Berechnung  der  -  wahrsohemlichen  Bergkosten  versucht  wurden»  dw 
liier  sub  (B)  beigeschlossen  wird.  , 

27  ♦ 
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Diese  Bergkosl  ist  berechnet: 

air  das  I.  Decemiium  von  1516—1525   .  880.170  fl.  45  gr.  1  pt 

\    JL^       »          w    152&— 1535    .  ^2  273.331  »  26  »  4 

m.       »         w    1536—1545   •  2,066^7  »  24  »  - 

JV.      »         »  154»— 1554  .  IßOMß»  »  33  »  - 

y.       3         »   1555—1564  .  993.736  »  44  »  - 

VL       »         »   1565>--1574  .  651.761  »42»- 

för  das  letite  Trienmam »   1575*-1577   .  131^65  »  18  »  - 

Summa  der  Bergkosten  sanunt  Schicht- 

meisterlohn  8^^7.536  fl.  40  gr.  5  pfc 

l>er  Andboatsansweis  weiset  an  Ansbente 
und  StoQemieaBtfll  in  diesem  Zeit- 

numie  nach  .....  4,629.958  fl.  —  ^.  pf. 

•  -  ■   ■  —  — — 2 —   ■ 

Summa   .  12,887.394  iL  40  gr.  5  pt 


Data  gehffrteoy  da  die  ftlne  Maik  mit  9%  Thaler  oder  rheini- 
schen Gnlden  ausgemünst  mildem  an  PeinKilber  1^3.231  M.  12  L. 

Die  Huttenkost  per  Mark  im  Dnrdischoitte  ist  mit  34  gr.  3  p£ 
laut  Anmerkung  c)  m  dem  Reoessansweise  Quartal  Gnuas  1527 
ermittelt,  folglich  betr/rgi  Hie  Hüttenkost  .      099.312  fl.   2  gr.  6 
da  d  l'?  Silber  rnr  Bc<;trpitTmj»  «lieser  Hut- 
itjukost  vorliaii<it'u  war,  SO  ist  pro- 
gressiv fortzurechnen ,  I 
die  Hüttenkost  von  999.312  ^.    2  gr.  6  pf.     12.014  »  36  » 
p         1^         M     12.914  »  36  »              1.001  »  20  9  5  » 
»99      tXtOt  i»20»5»           77»  31  »2a 
»        »         »         77  «31  »2»  6»1» 
»        »         »          6»1»  22»3» 
»         9         »  22  »  3  »  1  »  5  » 

Betrag  der  Hutt<'nkost«'n  <les  znr  Bestrei- 
tung der  Ausbeute   unrl  der  Berg- 

kosten  ausgebrachten  Silbers  .        .    1,013.312  fl.  20  ^. 

Zusammenstellung. 

B^rgbMten  und  Scfai«ihtmeisteilolm  .  .  6,257iMI6fl.  40gr.5p£ 
nOttenkosten  1,013.312  »  20  » 

Vcrüiciite  Ausbeute        .       .       .  4,629.8.58  »  

Hauptsnaime  .  13,900.707  fl.  12  gir.  5  p& 
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Aus  dieser  Summe  ISsst  sich  der  Zehead,  wie  folget,  hercclmen: 

Von  13,900.707  tL  12  gr.  5  p£  . 

.     l,3i^0.070  fl. 

34  gr.  6  p£ 

«     1,390.070  «   34  «    6  R  . 

139,007  « 

3  ff   3  ff 

HL          amVMvI  <I       O  4t     O  ff  • 

lOcVUlP  ff 

«N»  ff  Off 

«        13.900  (t  33  «  6  « 

1.390  ff 

3  ff  8  ff 

H         1.390  «t     3  «  S  «  . 

139  ff 

—  ff   S  ff 

«           139  «  —  ff  £  «  . 

13  ff 

43  ff   1  ff 

n              13  «    43  ff    1  ff  . 

1  « 

18  «    5  M 

ff                    1  a     18  »    5  ff      •  . 

6  «    4  « 

4t                        6  <c   4  ((     .  , 

5  « 

Summa  iSes  Zehends  • 

1,544.523  fl. 

^  ^r.  6  pt 

Dass  diese  Art  mid  Weise  der  Zehendberechiwing  ndilag  sej, 
wvd  hiamifr.  eipiobets 
Die  Hauptsumme  der  gewomenen  Silber 

rar  Belg-  und  Htkttenkost  ndist  Ter- 

theiltsr  Ansbente  ist  ausgewiesen  mit  13^900.7074.  12  gr.  3  p£ 
Bmeu  das  zur  Bestreitung  des  Zehends 

gewonaeue  Silber  ....     1,544.523  «    —  «    6  « 

Summa  der  gewomienen  Silber  im  Werfche  15,445.230  fl«  13  gr.  4  p£ 

weiset  sich  der  sehnte  Theil  riditig  ans  mit  1,544.523  fl. 

Obige  15,445.230  fl.  13  gr.  4  (oder  Xhaler),  die  feine  Merk 
an  9%  Thaler  iwbcirt,  stdien  dar; 

1,669.754  Mark  9  Loth. 

Auf  die  62  Jahre  Totfi^paoMler  Besechnung  eingetheill;  fittt  durdi- 
sduuttfidi  auf  ein  Jahr  cum  andevnr  genommen  ■ 

jölirlich  26.931  IVlark  8  Loth. 

Im  Verhältnisse  der  Angbeatsvertheihiugen  einzelner  Jahre  iSsst 
sich  ganz  glaubwürdig  annehmen,  dass  ux  solchen  Jahren  auch  stärkere 
Silberausbringungen  Statt  yfimian  haben» 

Im  ersten  Decenninm  ist  das  Jahr  1524  eines^  m  -welchem  sidh 
anf  eine  AusbringuQg  von  mdir  ab  50.000  Stark  schKessen  Usst  (Es 
waren  dainab  bereits  dÜe  reichen  Ginge  St  Andreas  am  TWkner, 
Kolherg  und  Schottenberg,  dann  St.  Paulus  oder  der  Kuhgang,  am 
Kolbcrg  und  Tiirkncr  t  ntblosst  mid  im  Umtriebe  Begriffen.) 

Im  zweiten  D  c  i  anium  im  Jahre  1533  lasst  sich  auf  ein«  Siiber- 
au2>bringung  von  87500  Mark  schliessen. 


•a 
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Es  war  III  U4c*er  2kjt  uoch  der  bcrulumc  Schweisergnng  am 
SchoUcubergc  (152G)  und  reiptu}  St*  iioreozgfDg  am  AberLUaai 
(id3i)  Bciil  cingetreteo. 

Das  Jahr  i^33  war  jeoes ,  in  welobem  sich  da»  fwcbste  Berg- 
geschrei  von  Joacbiiosüial  erhob.  Peter  Alhins  mcissnische  Berg- 
cbEwik  p«  mdklet:  »Im  1533  Jam  m  Tiinitatif,  4a.  es  im  Thal 
wft  «tlicbm  Zugn,  imd  in  st  Lor^  anaflfbn  Abertham  wol  gestanden, 
ist  ibsvflSbe  Quartal  14.000  Mark,  ditf  ist  10  QnHiicr  Silbeis  im 
*  7#Hr*4f^  geantwoftet  worden,  nnd  7S4[K1#  fl<  Jk«sb«ntii  ge&llen.« 

Die  Zusammenstellung  der  Ausbeuten  wtiset  rucksichllich  der 
AusbeuLsverllicilung  clas  Jahr  t5.33  aU  das  slärksto  mit  241.875  fl. 
nach;  tlas  Qu.ni  il  Innitatis  erschtiut  allein  mit  26  Ausheutzechcn 
uati  71.337  iL  Ausbeute.  Vermöge  <ies  von  uns  eingesehenen  Oiigi- 
nal-Austheüangsboches  waren  die  stfirksten  Ambettti#eha>  in  dieseoi 
Quartale : 

St.  Panl  bei  der  hohen  Tme  am  KinUMrg  mit  9U  fl.  per  Kjnks 
ßiu  Lorenz  am  AbcrUiuup  •  146  « 

Maria  de  Loietto^SlolleQ  va  TtM^ur  *  .  29  « 
$t.  Wonael  am  KoDMrg  ,    S5  « 

St.  Anna  selb  dritt  am  Kolberi;  .     29  « 

Einii^kt  iL  am  Kolhcrg  .  .  .  .  .  20  « 
St,  Ailirechtss tollen  am  Abertham  .        .        .      14  k 

Die  Angabe  von  Mosch  ijüaer  die  jälirUclie  Ausbringung  TOn 
60.000  Mark  Silbers  bleibet  in  so  iem  in  WürcibQ».  wmw  einige  dflT 
ceidisten  Jahrgange  fiir  sich  ausammcn  gestellt  werden,  —  ütesonders 
im  swetten  Deoenmom  too  Amin  1526  bis  1535,  in  welcher  Periode 
jihtUehe  Durchsehnitt  siok  hik  Ujm%o  Mark  Terhilmis». 
missig  der  Ansbeute  redmea  ttist.  Die  Poesie  der  BergnÜMa,  wen 
anoh  die  Verse  nioht  ganmdqi  sW,  lidil  d^eli^  runde  Summen» 
wobei  es  auf  einige  Tausend  Bfark  nidit  ankommt,  womit  die  durch- 
schnittlichen 60.000  3Idrk  §icJii  ei  klären.  Peter  Albin  1.  c.  p.  78 
erwähnt:  »In  cLÜchen  alten  deutschen  Reymen  von  den  böhmi- 
schen Bergwerken  stehet  auch,  das  zur  Zeit  (jemals  oder  jeweibg)  im 
Joachimstlial  auf  c^n  J^hr  bia  in  3iQ0  ZcuLuer  (dfk  ha^ief^  wir  die 
60«000  Mark)  Silber  gemaoht  worden.  —  In  44  Jahren,  apnlich  Ton 
anno  4^16  bis  «uf  Eemimsocs«  des  IdQOten  Jahr»  is|^  iip  XSial  die 
^049^68 ,  das  ist,  über  40  Tomum  Goldes  nUeip  cur 
gV&Uen,  o|me  w«i 

wider  uti^r  Belg-  und  Hytievkoet  gangen  iat.«  Wir  bcu|g|Bii  his  m 
dieser  Zeit  mit  Inbegriff  der  Avsbeulc  von  de^  Slnllen  4»til5.664  Th» 
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heraus;  Differenz  66.096  mehr,  als  Peter  Albinus  angibt;  -  machen 
jedocli  anl'  die  Druckfehler  in  Matbesius  BergchronLk  aafmorktaill} 
weicher  Peter  Albinus,  der  ld89  ttkmb^  ffdoigt  sejm  mfi|;^ 

Von  der  oben  ermittelten  Silberausbringong  • 

Ton  1516  Ikis  euwchlüsiig  1577  per 
•  'l,669«WMlrl  9  Lotk  betifigt  der 

SchhgBchate  in  16  gr.  anf  dk  Mark  .  556584  fl.  41  gr.  -  p£ 
Wird  der  Zekend  im  berechneten  Wcrthe 

per   I,544.5a3  •  —  <   6  • 

dazu  gerechnet,  so  ergibt  sich  ein  Gewinn 

der  bergherrlicben  ode(  Wde&fiirsUicben 

Kammer  von   2,101407  fl.  41  |pr.  6  pl 

Der  Aufzeichner  einer  alten  Notiz  hat  von 
Anno  1516  bis  1594  die  Aus]}eute  der 
joadumstbaler  Bergjbme  von  78  Jeliren 

^ractc  79)  mit  s  4^678.066  Tfaaler 

angemerkt. 

"Wir  hab«n  die  Ansbeote  in  dem  Versddi» 

nisse,  mit  Ausschluss  des  Siollenneun-  . 

tels  von  Auno  1516  bis  1577,  mit  •      •      ,   4,508.727  — 

ausgewiesen.   

aBs^ssssBsnmMBHnv 

^  wurden  d^dier  noch  auf  die  übrigen  17 

Jahre  bis  1594  fallen      .      .  .  169Ui29  Xhalur 

oder  jiihilich  im  Dnrchscboitte  9960  Tbaler. 
In  diesen  Sdirai^en,  phis  minns,  mSge  wh.  anch  der  Ertrag  der 
A(«ibentevertbe£kHigen  'in  dueer  17jäirigen  Periode  wh  yehaCen 
haben,  in  der  Zosaaunenctelfauig  der  YOtheilten  AmbeuCen  kSmmt 
iremgstßps  das  Jahr  1577  mit  7869  IL  vor. 

Verhfiltnissmfissig  kann   man  demnach  in 
den  letzten  17  Jalueu  bis  Anno  1594 
liocb  eine  Erzeugung  Yon   .       •       •       •       61U)68  M. 
rechnen* 

Hieeu  die  Gewunmog  tob  1516  bie  n»- 

chisire  1577   1,669.754  «    9  L. 

QbD^tramme  von  Anno  1516  bis  eimcUns- 

aig  1594  dnrcfa  nach  einander  folgende 

70  Jahn   1,730l8S2  M.  9  L. 
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Aul'  eine  feine  Mark  9  */,  Thaler  in  der 

Ausmünzung  macht  .  .  .  16,010.108  Th.  33w.gr.  5  pL 
und  nach  der  Valvation  vom  Jahre  1552 

der  Thaler  oder  rheinische  Gulden  im 
heutigen  20  ü.  Conv.  Fusse  berechnet 
a  2  fl.  i^^y^oo  kr.  —  ein  Aequivalent 

von   35,726.557  fl.  34  kr.  C.  Mz. 


•        •         •        •  • 

A. 

Zusammen  Stella  II 


aus  dem  RecMtt  regixt  er  des  joachimsthaler  Bergbaues  für  das 
Quartal  Crucis  i5:S7  über  die  damals  bestandenen  Zechen,  der 
hievon  in  diesem  Quartale  eingelieferten  Silber,  und  aufgegangene 
muten  -  und  Bergkosl,  nebst  angehängten  Erläuterungen  und 
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Anmerkung. 

aj  Die  hier  berechnete  Gekfvaluta  ist  der  rfaeiiuscbe  Gulden,  zu 
S4  Gvoschen  oder  48  WeiBS|proschen  gerechnet:  der  Weiss- 
grotdien  ist  ia  7  Pfisnnig  gpifaeilt  Ein  rheuuscher  Golden 
war  Semem  Gehalte  mid  der  damaligeii  Yahratioii  im  Umlanfe 
gleich  8  fl.  21*^00  kr.  uuerer  heuti|^  GoiiTeiitioiis-Müiise 

I 

ün  80  Gtddenfnsse. 

In  der  Original  -  Urkunde  ist  die  Anzahl  der  B^garbeiter  nicht 
angeführt j  diese  Rubrik  ist  hier  zugegeben.  Aus  dem  Betrage 
des  Schichtmeisterlohns  lies.«?  sich  jedoch  diese  Anzalü  berech- 
nen, indem  der  Schidbtmeisterlohn  dieser  Anzahl  gemäss  pro- 
portioneil  regulirt  war.  Es  heisst  nämlich  Art.  45  der  SdiU- 
cti»ohen  Bergovdnmig  ab  Amio  1541  und  Art  46  der  kSoigl. 
Bergordmiiig  ab  Anno  1548  ^^nddlntend.  »Auf  ebieii  Arbeiter, 
er  stehe  eben  ganzen  Tag,  swGif  Siunden,  oder  tn  Scbicbten 
(dcMÜi  von  keinem  Weilarbeiter)  aoU 

der  Schichtmeiser  so  Lohn  haben  iü  w.  gr. 
auf  7,ween  Arbeiter  iiii  w.  gr, 

auf  drey  Arbeiter  vi  w.  gr, 

auf  vier,  fünf  Arbeiter  viii  w.  gr. 

auf  seclis  und  sieben  x  w.  ff, 

\  auf  acht  und  neun  Arbeiter  xü  w.  gr, 
HZtte  aber  einer  über  neun  Arbeiter,  akdami  soll  ihm  das 
fiohn  nach  Achtung  seiner  Mnhe  anf  xüü  oder  rri  w.  gr,  vom 
Bergmeister  und  Gescbwoinen  gesetst  werden.  Auf  fundigen 
Zechen,  da  viel  Arbeiter  sind,  in  der  Gruben,  und  in  Wftdiai, 
oder  die  das  Quartal  über,  oder  je  über  die  H^dfte  des  Quar- 
tals schmelzten,  dergleichen  auf  fündigen  und  unfundigen  SlüUcn, 
die  mit  Steuer,  Vierten-Pfcnnig  und  Neunten  viel  zu  berechnen, 
auch  viel  Arbeiter  haben,  mag  dem  Sciiichtmelster,  auf  Erkennt- 
niss  unsers  Bergmeisters,  1  fl«  sa  Lolm  gemacht  werden.« 
e)  Wenn  die  in  diesm  Quartale  ausgeschmobene  Menge  an  Brand- 
sQber  per  11713  Mark  1  Lotb  gegoi  die  Hnttenkosten  per 
6409  £L  35  gr,  vei^^when^wird:  so  steUt  sich  heraus,  dass  die 
ffiHtenikost  im  Durdischnitte  auf  die  üsine  Mark  auf  34  kleine 
Groschen  und  3  I^mnig  ausML 
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Berechnniig 

(approximative) 

4tr  Bergkottmt  in  JoueMmsthat  von  1516  bis  1ST7 ,  wobt^i  das 
Jakr  to27  »um  Änhaltspuncle  gedienet  hat,  worüber  ein  (/l  i/jina!- 
Document,  f^ägUiek  da»  Meeessregüter  Quartat  Qrueis  107, 
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Das  Bergwerk  Bleistadt  auf  der  Herrschaft 

Hartenberg. 


'  Hie  Henrschaft  Härtenberg;  war  ein  Lehn  der  Krone 

Böhmen^  welches  die  Herren  von  Härtenberjj,  die  in 
der  Geschichte  des  Stiftes  Waldsachsen  schon  in  der 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  Torkommen«  hesassen.  Zu 
welcher  Zeit  die  Bleibergwerke  auf  dieser  Herrschaft 
eröffnet  worden^  können  wir  nicht  angeben  >  dass  sie 
aber  schon  im  Anfange  des  t4.  Jahrhunderts  Eigen- 
thum  dieser  Familie  waren,  erhärtet  eine  Urkunde  vom 
21-  Juli  1314,  vermöge  weicher  Tuto  von  Härtenherg, 
genannt  von  Schönprunn«  im  Falle  seines  Absterbens» 
dem  Abte  Johann  Ton  Waldsachsen  die  Burg  (Castrum) 
Schönpiunn  mit  Zubehör  und  den  Lehnen,  gleich  wie 
seine  Rechte  auf  die  zunächst  gelegenen  Bergwerke  und 
Wälder  fiberweiset.««»«) 

Unter  der  Regierung  Kaiser  Karls  IV.  im  Jahre 
1350  übt^ging  die  Herrschaft  Härtenberg  sammt  den 
Bergwerken  an  die  Herren  Hubert  und  Albrecfat  von 
Härtenberg  und  blieb  noch  in  dieser  Familie  bis  in  das 
16.  Jahrhundert.  Von  dem  Ertrage  oder  dem  Baue  dieser 
Bergwerke  ist  bis  dahin  nichts  bekannt  geworden«  weil 
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sie  als  ein  Eigenthum  der  Familie  hehmidelt  wurden, 
daiier  alle  Sein  li ten  in  dem  Privatarcbive '  der  längst 
erloschenen  Familie  wahrscheinlich  zu  Verlust  gegangen. 

Im  16.  Jahrhunderte  verkauften  sie  die  Herrschaft 
an  die  Grafen  von  Schlick  mit  ^  üibeiialt  des  Berg- 
zehends, den  aber  Wolf  von  Hartenberg  im  Jahre  1523 
an  den  Grafen  Stephan  Schlick  ftir  270  fl.  abtrat»  wo* 
raus  zu  schiiessen  ist,  dass  der  Bau  damals  noch  sehr 
lau  getrieben  worden. 

Graf  Stephan  Schlick,  ein  bewährter  Bergherr,  liess 
sich  die  Sache  ang;ele£^en  se\n ;  wie  man  ans  dem  noch 
vorhandenen  Mtesten  Bergbuche,  welches  mit  dem  Jahre 
1&24  beginnt;  ersehen  kann« 

Um  das  Bergwerk  hatten  die  Gewerken  und  Berg- 
leute Häuser  und  Hütten  erbaut ;  die  Ansiedelung  wurde 
Bleistadft  genannt,  und  erhielt  ein  Privilegium  vom  ge- 
dachten Grafen  Schlick,  der  auch  den  Bau  der  Kirche 
angeiangen  haben  soll.  Durch  eine  Feuersbrunst  am 
2.  Mai  1700  ist  das  Rathhaus  mit  allen  Sclniften  ver- 
brannt, wodurch  auch  alle  Nachrichten  jener  Zeit  ver> 
loren  gegangen  sind. 

Im  Jahre  Ibil  wurde  die  Herrschaft  Härtenbeig 
mit  allen  anderen  Schlickitchen  Gtttem  und  Bergwerken 
confisciit,  und  im  Jtiiire  1551  an  Heinrich  von  l'lauen 
verpfändet.  Wie  geschwind  ein  Bergwerk  durch  Ver- 
wahriosung.  zu  Grunde  gehen  kann»  lässt  sich  aus  dem 
Beispiel  von  Bleistadt  entnehmen«  In  einer  Art  Pacht* 
Urkunde  über  den  Erzkauf  von  Bleistadt  vom  19.  Juli 
ibh2  von  Kaiser  Ferdinand  I.  wird  erzählungsweise  an- 
gefuhrt«  es  wSre  dieses  Bergwerk  so  sehr  herabge- 
kommen^  dass  der  Konig «  um  es  wieder  zu  erheben, 
den  Antheil  einer  Wittwe  erkauft,  und  durch  Vermit- 
lung  des  Bohuslaw  Felix  von  Lobkowitz  auf  Hassen* 
stein  es  dahin  gebracht  habe,  dass  der  Joachimsthaler 
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Münzmeister,  Einnehmer  und  kr)nii;l.  Ratli,  liuprecht 
PuUacher  in  Gesellschait  mit  Anton  iiotter  aus  Leipzig 
dbn-  Enkauf  unter  folgenden  Bedingnissen  zu  Über- 
nehmen sich  entschlossen.  1)  Der  Erkauf  wurde  ihnen 
auf  20  Jahre  veiiiehen;  2)  sie  sollen  als  Gewerken  und 
Erzkäiifer  zugleich  das  Blei  um  2  Groschen  wohlfeiler 
nach  Joachimsthal  liefern  als  es  sonst  von  wo  immer 
her  nach  Joachimsthal  gehefert  werden  kiinnie  (diese 
Bedingniss  war  nicht  schwer  zu  erfüllen,  da  Bleisiadt 
dfts  nächste  Bleibergw«"k  von  Joacliimsthal  war,  wohin 
man  früher  die  Erze  aus  dem  Uaiz  holte);  das  Blei 
soll  ihnen  in  Thaler  Guldengroschen,  den  Thaler  zu 
22  Sühergroschen  gezahlt  werden ;  sollte  aber  das  Blei 
im  Werthe  lallen,  so  Jass  sie  im  Verhaltniss  des  Zehends 
nicht  bestehen  könnten,  so  würden  die  Gewerken  au- 
gehalten werden,  ihnen  das  Bl^erz  wohlfeiler  zu  hefem; 
sollte  das  Blei  mehr  als  3  Loth  Silber  enthalten  >  so 
würde  es  ihnen  gleich  anderen  Gewerken  nach  der 
Probe  bezahlt  werden,  und  sie  bitten  die  Gewerken 
an  ihrem  Anthefl  zu  vergüten;  unter  3  Loth  wird  nichts 
boniiicirt; —  auf  10  Jahre  wird  ihnen  auch  das  Holz 
nach  Bedarf  zugesprochen;  nur  unschmelzbare  Bleie 
dürfen  an  die  Töpfer  verkauft  werden,  alle  Übrigen 
müssen  den  Erzkäuiem,  die  sie  schmelzen,  eingeliefert 
werden;  sollten  mit  dem  tiefen  Stollen  Silbererze 
angefahren  werden,  so  sollen  sie  durch  10  Jahre  zehend- 
frei  bleiben.  Es  ist  überflüssia^,  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  wie  viel  Keime  von  iProcessen  zwischen  den 
Gewerken  und  Erzkäufem  in  diesen  Stipulationen  liegen, 
und  wie  schwer  es  den  andern  Gewerken  i^eworden 
seyn  mag,  gegen  den  Münzmeister  und  Einnehmer  bei 
dem  Gericht  in  Joachimsthal  obzusiegen. 

Nach  dem  Tode  Heinrichs  von  Plauen  scheinet  sich 
seine  Wittwe  auch  in  das  Bergwesen  eingemischt  zu 
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haben.   Die  Gewerken  beschwerten  «eh  hierilber,  und 

der  Verwalter  Wiebel  in  Joaciiimsüial  erhielt  den  Auf- 
trag« der  FVau  Wittwe  von  Plauen  die  Verhältnisse  aus- 
einander zu  setzen»  und  mit  ihr  zu  unterhandeln.  Sie 
äusserte«  dass  ihr  die  königlichen  Verordnungen  fiii' 
Bleistadi  nicht  mitgetheilt  worden  wären»  erklärte  sich 
jedoch  zu  jeder  ahderen  Abfindung  Uber  den  Pfand* 
Schilling  bereit.  Diese  scheint  auch  erfoli;!  zu  seyn, 
da  Se«  Maj«  der  König  mittelst  eines  Machtbriefes  das 
Bergwerk  tou  der  Hemchaft  Härtenberg  trennte  und 
dem  .Foachimsthaler  Bergoberamt  einverleibte.*®') 

Den  2.  Juni  1561  wurde  Bleistadt  zu  einer  königl. 
Bergstadt  erhoben,  mit  den  gewöhnlichen  Bergfreiheiten 
Tersehen,  die  Bestellung  des  Pfarrers  und  des  Schul* 
lehrers  der  Bergstadt  überlassen.^**^) 

•  Die  Geschäfte  der  Erzpächter  scheinen  nicht  ohne 
Erfolg  gewesen  zu  seyn,  da  sie  nicht  yersäumten,  bei 
jeder  Regierungsveriinderung  um  eine  Verlängerung  des 
Vertrags  einzukommen;  sie  erhielten  die  erste  hn  Jahr 
15*74  von  König  Maximilian,  und  die  zweite  im  Jahre 
t.S8i  von  K.  RuJoIph.  Diese  lautet  aui  1  ioiian  Gries- 
pek  auf  Kaceiow-  und  Georg  Pullacher,  eine  dritte 
wurde  am  IL  August  1695  abermak  auf  tO  Jahr  aus^ 
gestellt.  Die  Bedingnisse  sind  in  der  Hauptsache  immer 
dieselben  mit  geringen  Abänderungen  in  den  Zah- 
lungen*^^ Man  sieht  daraus,  dass  die  Fortschritte  der 
Chemie  nicht  so  rasch  waren  als  in  der  Alchemie» 
welche  damals  sehr  im  Schwung  war,  da  man  auf 
Silber  unter  3  Loth  gar  keine  Bücksicht  nahm,  weder 
bei  der  Einlieferung  noch  bei  dem  Zusatz  solcher  Bleie 


soft)  YiMmiriB  Ak9ekrißen  im  bähmifdken  Itfiueitm. 
903)  VitUmirte  Ab^cht'ifteH  im  iöhmitcheH  Mmeum, 
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in  der  Silbersehmelze  in  Joacldmsthal.   So  «rscheinet 

auch  in  allen  diesen  Contracten  die  Bedingung  gleich 
baarer  Bezahlung  bei  jeder  Qu^alsablicferung  in  Jon» 
chimsthal,  und  *  eben  so  Ton  den  Erzkäuiem  an,-  die 
Gewerken>  ob  uns  gleich  bekannt  ist>  dass  der  damalige 
Zustand  dei*  Joachimsüiaier  Gassen  keine  prompte  Be- 
zahlung mehr  gestattete«  und  dieser  Mangel .  eine  dep 
hauptsächlichsten  Ursachen  war,  durch  welche  die  Ber^, 
werke  überhaupt  in  Verfall  geriethen,  wie  es  die  Visi- 
tationskonunissionen  wiederholt  nachgewiesen  haben/  . 
Warum  die  inländischen  Bleibergwerke  weniger  untere 
stützt^  und  iiemdes  Blei  aus  den  grc'jssten  Entfcrnano-en 
vorgezogen  worden«  haben  wir  schon  bei  JoaciiimsthaL 
und  Kuttenberg  besprochen. 

Im  Jahre  1597  den  8.  Juli  verkaufte  K.  Rudolph 
die  Herrschaft  Hartenberg  und  das  Gut  Gossengrün  an 
Heinrich  von  Pisnitz  mit  Vorbehalt  des  Härtenberger 
Waldes  fUr  das  Bldbergwerk;  der  Grund  und  Boden 
mit  sonstiger  Nutzung  blieb  dem  Käufer,  das  darauf 
befindhdie  Holz  sollte  aber  dem  Bergwerk  vorbehalten 
bleiben«  wovon  jedoch  das '  Bergwerk  nur  soviel  be- 
ziehen sollte,  als  die  ununii^ängli  che  Nothdurft 
erfordert,  und  die  Wiederau fwachsung  d^ea 
Gehdlzes  solle  mit  allem  Fleiss  gehegt  wer* 
den.  (Eine  perennirende  Clausel  bei  'allen  Reservat- 
wäldem«  die  nirgends  imd  nie  gehalten  worden.)  Dess- 
gleichen  werden  auch  die  Bergwerke  vorbehalten:  also 
wie  sonst  andere  Inwohner  des  Königreiches  Böhmen 
sich  mit  ihren  Erbgründen  verhaiten,  oder  wie  sich 
^a  künftig  die  StiyaAle  in  dem  Falle  vergleichen  Wer* 
den.^*)  (Dieser  Vorbehalt  war  eigostlich  tlberflttasigjl 
da  die  Bergwerke  bereits  von  der  Herrschaft  getrennt 


304)  fiHmirte  AUäuri/hn  im  hekmiMthm  MM§um, 
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warfen.)   Der  Absatz  in  Betreff  der  Reservate  ist  den 

3.  September  1599  dahin  abgeändert  worden ,  dass: 
naclidem  die  meisten  Erzgange  in  die  lienschaft  Här- 
tenberg  streidien»  so  erbietet  sich  der  Käufer  Pisnitz« 
tun  . allem  Widtrstreit  za  entgehen,  das  nöthige  Höh 
gegen  billlg(3n  \^  alcizms  nach  billigen  Preisen  zu  liefern, 
▼erlangt  für  ^ck  als  Grundherr  nUr  den  vierten  Thett 
statt  der  ihm  gebührenden  Hälfte  des  2^end8  gegen 
dem^  dass  ihm,  wenn  Se.  Maj.  diesen.  Zehend  jemals 
▼eriMofen  wölken«  der  Vorkauf  gestattet,  und  wenn  der 
gegenwartige  Endkaufsconiract  ausgehet,  und  Se.  Mfl|. 
nicht  selbst  den  Erzkauf  führen  wollten,  ihm  der  Erz- 
kauf  überlassen  werden  mfichte.^^*) 

Die  Erben  von  Pisnitz,  da  noch  keiner  der  beiden 
aüsgfteproehenen  Wttnsdie  des  Vaters  in  Erfellung  ge* 
gangen  war,  wollten  das  Holz  nicht  mehr  um  den  ge- 
wühnlieben  Pros  ablassen,  und  hinderten  sogar  die 
Herbeischafiung  fremden  Hcflzes  durch  ihre  Herrschaft; 
worüber  eine  scharfe  Ermahnung  von  Sr.  Maj.  vom 
letzten  September  1609  an  sie  ergangen  ist* 

Die  ErzkÜBfer  waren  im  Jahre  1605  um  eine  Ver» 
Iftngeruns:  des  Erzkaufs  auf  zehn  Jahre  eingeschritten: 
Se.  Majestät  erklärten  aber  in  einem  Schreiben  vom 
10;'  Juni  1606-^^  an  die  Joachimsthaler  Beamten,  er 
habe  es  abgeschlagen,  und  wolle  durch  ein  paar  Jahre 
Seibstschmelzung  sich  Ton  dem  Einkommen  überzeugen; 
ehie  Vorlage  von  1000  Thalem  sollten  sie  sich  zu  ver- 
schaffen suchen;  den  Erzkäufem,  die  selbst  Gewerken 
sind,  und  eine  Schmelze  besitzen,  gestatte  er,  ihre  Erze 
selbst  zu  schmelzen  und  die  nicht*  schmelzbaren  za  ver> 
kaufen  od«r  Sr.  Majestät  auf  Wohlgefallen  in  Kauf  zu 


305)  Ai9^rift  im  köhmhfAen  Mu8sum> 

306)  Ab9€hriß  im  Hkmhehm  Ku9emm.  ■ 
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geben»  in  jedem  Falle  daför  zu  sorgen^  dass  Joachims« 

thal  mit  dem  nritlii^en  Blei  veisori;!   weide;  die  Ge- 
werken»  die  keine  Schmelze  be&itzen,  sollen  die  Erze 
im  Kauf  abliefern«  den  Centner  rein  geschieden  k  2  ^ 
Thaler  zu  70  kr.  Wie  Se.  Majestät  bei  diesem  Versuch 
bestanden^  ist  nicht  ersichtlich. 

Aus  einem  Uofkaminer-Rescript  Toin  10.  März  1616 
an  den  Bergmeiäler  in  BIdstadt  fgehet]  hervor»  dass 
in  damaliger  Zeit  der  Bergbau  daselbst  sehr  zurück 
gegangen  war:  die  Einlösung  des  Bleies  wird  um  sechs 
Groschen  erhöhet  und  andere  Hilfen  geleistet 

Damit  schliesst  die  zweite  Periode.  .  Das  Bergwerk 
isi  noch; in  gutem' Gange»-  '  •  ' 


m  ■  1 

■ 

•  1 

I  ■ 


301)  F.  A.  Sekmidt  L  dt  T.  IV.  fag,  9tS.  '    «  ' 
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IKe   Bergwerke    auf   den  Herrschaften 

Neudell  uud  Falkenau. 


D  ie  Erzgänge  dci^  Schiefer  des  Erzgebirges  mit 
ihren  Silber  führenden  Zinn-,  Blei-  und  Kuptergangen 
ziehen  sich  in  S.  und  S«  W*  Richtung  Über  GraaUlz 
und  Heinrichsgriln  herab  auch  nach  Neudd  und 
Falkenau. 

Wann  in  Neudek  der  Bergbau  angefangen«  ist  nicht 
bekannt  Dm  Herrn  Ton  Seeberg  aufPlan,  und  die  Grafen 

Schlick^  die  es  Yon  ihnen  erkauften,  waren  beide  Bergbau- 
lustig«  Die  Grafen  Schlick  als  Besitzer  der  Herrschaft 
haben  den  Bergbau  gewiss  mit  Eifer  und  Yorthetl  be- 
trieben, e^cnn  wir  wissen  aus  der  Geschichte  von  Schlacken- 
wald, dass  Kaiser  Ferdinand,  als  er  den  Gontract  mit 
Conrad  Mayer  Über  den  Veikauf  sSmmtlicher  Zinne 
während  seiner  Anwesenheit  in  Augsburg  betrieb,  auch 
die  Schlickischen  Zinne  zu  erhalten  wünschte.  Das 
älteste  noch  yorhandene  Bei^uch  beginnt  erst  mit  dem 
Jahre  1556;  es  ist  aber  Ton  den  Jahren  1580  bis  1630 
sehr  lückenhait;  es  waren  sowohl  Blei  als  Zünnzechen 
im  steten  Baue*  und  wurden  deren  immer  mehr  aufge* 
nommen,  welche  im  Anfange  des  dreissigj  ährigen  Krieges 
wieder  verlassen  wurden,  ohne  dass  jedoeli  der  ganze 
Bergbau  verlassen  worden  wäre«  der  in  der  folge  noch 
emmal  aufgetaucht  ist* 
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Von  dem  alteren  Falkenauer  Bergbau  ist  durchaus 
nichts  bekannt»  als  dass  er  noch  vor  Augen  heg^^  und 
in  späterer  Zeit  noch  einmal  au%enommen,  wieder  er* 
legen  ist.  Der  Bau  wurde  auf  Bleie  gefuhrt,  wahrschein- 
lich werden  diese  auch  silberhaltige  aber  nicht  sonder- 
lieh reich  gewesen  seyn,  Die  Schächte  am  Fichelberge 
reichen  nicht  Über  30  Klafter,  der  Stollen  ist  nur  auf 
SO  Klafter  erstreckt;  das  Gebirg  kann  daher  als  noch 
unerdffiiet  betrachtet  werden«  Diese  Herrschaft  gehörte 
ebenfalls  einer  Linie  der  Grafen  Schlick,  Graf  Wolf 
Schlick  hatte  von  Kaiser  Ferdinand  eine  allgemeine 
Freiheit  lür  seine  Besitzungen  erhalten;-  wahrschemhch 
dürfte  dieser  Besitzer  den  Bergbau  begonnen  haben;' 
aus  welchen  Gründen  er  nicht  weiter  gelühn  worden;- 
ist  nicht  zu  ermitteln.  Wir  werden  in  der  folgenden 
Periode  därauf  zurüe^kominen« 


49» 


« 


Beiwerke  vou  Fribus  j|uf  dc;r.  ^ejrraeliaflt 

ll€uiriebsg]*ÜB. 


Im  Zus^mmenhaiige  der  £rzg.ebii*gischea  Urfor- 
vßMÜm  befiiuien  liich  «benMb  .die  ^enduedwoen  Halden«» 
2Lüge  in  der  Umgebung'  des  jftergstädlcheBs  Fribas» 
welches^  wie  so  viele  andere»  seine  Entetehua^  dem 
Bergbau  zu  Tcrdanken  ha^  woa  gleicb  «eine  Geachutltfe 
ganz  in  Dtmkel  gehüllt  ist»  was  bei  den  meisten  Berg* 
werken  niederer  Metalle  der  Fall  ist,  um  die  sieh  die 
k.  Uolkammer  nicht  bekümmerte,  weü  die  Grundobng- 
keit  den  ganzen  Zehend  bezog»  und  sie  bloss  eine 
Ber^^fi  eilieit  zu  erüieilen  liatte,  Schriften  dalier  in  ihren 
Doininikal  -  Kanzleien  aufbewahit  blieben,  und  in  den 
unzähligen  Kriegezi»  bei  Tielfäitigem  Wechsel  der  Obrig« 
keiten  zu  Grunde  gingen. 

Aller  Waln  sclieinlichkeit  nach  ist  das  Zinnbergwerk, 
welches  das  wichtigste  war,  unter  den  Grafen  Schlick 
im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  entstanden,  und  war 
Veranlassung  einer  Niederlassung  von  Bergleuten,  die 
in  der  Folge  zu  einer  Stadt  erwuchs.  Nach  d^  Halden 
und  Bingen  zu  urtheilen,  kann  der  Bergbau  beträcht- 
lich gewesen  seyn,  eine  licr^karte  ohne  Jahrzahl  weiset 
45  Gänge  nach,  welche  im  wirklichen  Abbau  standen. 
Einen  Fr^eits*  un^  Begnadigungsbrief  auf  15  Jahre 
hatte  die  Stadt  tod  dem  Grafen  Xjctorin  Schlick  im 
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Jahre  1553  erhalten;  dieser  ist  zwar  nicht  mehr  yor- 

lianden,  ist  aber  dt;iu  Graieii  Joliann  IlarLwin  von  NosULz. 
im  Jalii'  1070  vorgelegt  worden,  welcher  jenes  Privi- 
legium bestätigend  auf  15  Jahre  erstreckt  Dieser 
Gnadenbrief  ist  ganz  wie  sie  im  16.  Jahrhunderte  ge- 
wöhnlich waren,  abgefasst«  der  Zehend  auf  2  Gulden 
'Mai  Ceatner  gestellt.  Biese  Gnadtoin^fe;  *vv^ddn  stM 
Yon  15  zu  15  Jahren  bestätiget,  bis  unter  Grafen  Fried- 
rich Nostitz.  Der  Bergbau  hat,  wie  es  scheint*  mit 
abwechselndem  Glücke  bis  iil  den  30jährigen  Krieg 
bestanden,  *'tmd*  ist*  Wie' däs  Gihiin^udfar^  nachweise!» 
durch   vmninderte    AosbcuLe    und    durch   die  Aus- 

.WSfidiqwg  •P.  ^o)^^  des*  .B^titutionfiepUcts  iA  YerCdU 
gerathen. ' .  £ir  wurde  in  i^pl^terer  Zeit  wieder  nufgenom? 

men,  und  im  Kleinen  iortgeselzt,  woraui  wii  in  der 
*  wück  koam^ß  werden. . 

^       ,   •  •  I  .  ..II 


I  ■ 
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Kupferbei^lmu  auf  der  Uermhaft  Graslitz. 


GeschichU  des  Bergbaues* 

fl[aldeii>  Bingen«  allere  und  neuere  StoUen«  8chl 
ckenhaldfiii  an  den  ehematigen  Schmelrfifltteau  'sind 
Zeugen,  welche  emen  w^ftnfigfen  Bau. in  dem  Urge- 
birge  am  Schwanderberge,  am  Grünberge  und  am  Eiben- 
be^e  nachweisen;  was  ans  aber  die  Gesdiiehte  darüber 
bertdiiei;,  gewähr!  wenig  AuCklärong.  % 

Nach  einer  Ijikuiide  König  Premysl  Ottokars  de 
dato  Prag  1212  Idus  Juli  soll  Heinrich  der  ältere,  Vogt 
und  Herr  zu  Plauen,  und  seine  Brüder  das  Schlots 
Greklis (Grasliizj  sammt  alicii  Gold-  und  Silber  und  an- 
deren Bergwerken^  die  auf  den  Gründen  dieses  Schlosses 
sind,  oder  gefunden  werden  könnten,  als  Eigenthum 
eiiialtra  hd>en.'®^)  Diese  UHkunde  ist  bloss  aus  Lünigs 
Archiv,  dem  man  nicht  unbedingt  Glauben  beimessen 
kann;  sie  ist  übrigens  eine  von  jenen  Urkunden,  wie  sie 
König  Premysl  auszutheilen  pflegte,  um  dnen  actum 


306)  Utm99  Arek  amün.  M.  ö.  AUIL  18,  Nr,  UM,  ft§.  90i. 
PeUhmer  out  Lümgs.Sümmiunf  der  kökmU^m  Ber^^sseM 
li§r  Bd,  füg,  79,  ättfi,  f«  dem  k.  k,  Guiemi^ßrekioe.  — 

J.  SchaUer  (Top.  T*  IL  fag,  6Q)  citirt  «nur  auck  das  Mfinft- 
aichir  nt  Prag.   Da  aber  Pehhner  das  alte  Bfömardihr,  ^idcbaa 

nicht  mehr  in  Prag  vorhanden  ist,  nicliL  anfulul,  da  er  es  dodi 
soQsl  oft  benüUK^  so  ist  uns  dieses  CiLat  zwciicÜiaiu 
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possessörium  der  Kronrechte  anszuöben»  aus  welcher 
noch  nicht  hervorgeht»  dass  schon  wirklich  ein  Berg- 
werk ipbihanden  gewesen.  Wir  Temehmen  seit  jenem 
Zeitpuncte  nichts  m^ir  Ton  jenen  Bergwerken,  bis  sie 
im  Jalire  1412  nach  Schallers  Angabe  (Pelzel  mid 
Pubicka  mach^  doron  keine  Erwähnung)  von  der 
Stadt  Egra  Überfallen,  sammt  dem  Schlosse,  damab  das 
neue  Haus  i^enannt,  jetzt  Hausboi  ^,  und  den  Bergwerken 
zerstört  wurden.  Kaiser  Sigmund  schenkte  die  Iien> 
schafftjrraslitz  unter  dem  neuen  Hause  undElbogen  im 
Jahre  1437  an'  seinen  Kanzler  Kaspar  Schlick  Grafen 
/von  Passaun«  und  bestättigte  Dienstag  nach  Jacobi  1431> 
aämmtliche  Pririlegiea  derselben.*®^)  Es  mag  wohl  unter 
dieser  FamiHe,  die  den  Bergbau  allendialbenhn  dH[M>gner 
Kreise  misbreitete.,  auch  der  wichtigste  Zeitpunkt  fUr 
diese  Bergwerke  gewesen  seyn,  dodi  fehlen  hierüber 
sfimmtiiche  Nachrichten.  In'  der  Umgegend  von  Grulit« 
sind  ebenfalls  noch  viele  Halden  ^  welche  auf  älteren 
Bergbau  zeigen,  darunter  kann  auch  jener  Bergbau  seyn« 
den  Löw  von  Rozmital  nach  einer  Befreiungsufkunde 
Könis^  Ludwiijs  vom  Tage  Margaretha  1521  aui  den 
Gründen  des  Schlosses  Kressles  (Grashtz)  und  des 
Städtchens  und  Dorfes  Schinau,  welches  Ritter  Wenzel 
Elbogner  inhatte  ^*°)  angefangen.  Oh  dieser  der  Berg- 
bau auf  Blei  gewesen«  der  etwa  vor  20  Jahren  von 


309)  Voigt  fT.  //.  in  Nota  63)  versichert  die  vidimirten  (]opieu 
alier  dort  angciuJirten  Urkunden  besessen  zu  haben.  Diese  Ur- 
kimdf  über  GrasHtz  ist  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  mul 
da  sie  in  der  qpätofa  Kaufimduuide  dos  Grafen  Hieroo/miift 
Schbck  mdtA  ange^ufart  wird,  so  mflchteB  wir  billig  «n  ifareni 
Voihandeoseyn  swai&hi. 

310)  Das  Original  dieser  Verleihung  auf  Pergamen  in  böhmischer 
^[>iache  mit  uu?ei'lelzi«ai  Siegel  befindet  6ich  uu  wiitiogauer 
Archive. 
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Schlabenwalder Bergknappen  unteroonuben  und  wieder 

aiiii; (blassen  worden  ,  oder  ein  anderer ,  lasst  sich 
nicht  beöümiiiea«  Im  Jalue  1527  veikauite  HaasPÜug 
Graslitz«  Sch(|nwerda  und  Schönui,  am  30.  September 
dem  Grafen  Hieronymus  Schlick.  In  dieser  Urkunde 
werden  als  frühere  Bcsiuer  angeführt:  Heinrich  toh 
Plauen.  B«rg;graf  zu  Meissen«  Wtauel  filbogner,  .und 
Hau»  Pflug  (der  Oheim  des  Verkäufers).  Die  Verbeilittag 
an  Low.  von  iiozmital  mag  also  hlos^  ein  einzelnes 
B^grwerjc  ohne  Bosit^  de«:  Lfehena  Graslite  beifroifini 
haben  >  denn  es  wird  im  Verfolg  der  Pflugischen  üi^ 
künde  gesagt:  j>Da  aher  das  Schloss  Greslas  (Graslitz). 
ein  bOlmisQhes  iürQnlehen:sey#  so  habe: Graf  Schhck 
das  Lehen  zu<Handen  zu  bringen,  auch  eine.genugsanMB 
vollstUndii^e  GewiÜu  au  Gutern,  3000  Gulden  würdig, 
in  der  lloftatel  au  ycrgewissern  etc.  wie  in  der  iikran 
Böhmen  «Recfal  und  Gewohnheit  isu  Es  sollen  auich 
alle  Begnadigungen,  Privilegia  über  Bergwerke,  wddie 
Herr. Hans  Pflug  gehabt  oder  sich  ilbcr  kur^  oder  lang 
finden  werden  und  Grsslitz  betreffen»  GrafenHieronymus 
Schlick  ausgefolgt  werden.*^  Die  Urkunde  ist  aosge» 
sleUt  am.  Tage  St.  Mauncu,  durch  Wolf  von  ^chönberg 
H«im  z«  Glauchau  und  Weldenbui|f « .  der  anofa  ab 
Unterhändler  zwischen  seinmi  SchWägem  mitgesiegelt  hat 
i  ,  In  Folge  dieses  Yerkaui'es  hat  König  Ferdinand 
unterm  1.  April  1630  dem  Grafen  Hieronymus  SchUck 
ein^  Bergfreiheit  auf  Gold,  Silber  und  andere  IMLetaUe 
für  das  Gut  Graslitz  sammt  Genuss  und  ireiem  Ver- 
kauf des  halben  Bergzehends  ertheiit»  und  Graf  Schlick 
mtater  demselben  Datum  den  Revers  ausgestellt,  dieser 
Bc-nudij^ung  getreu  nachzuleben.  Am  Sl.  April  1531 
erfolgte  die  Bestäiigungs  •  Urkunde  über  den  Verkauf 
des  Schlosses  GrasQtz  als  böhmisches  Kronleben  mit 
allen  Nutzungen  und  Freiheiten,  doch  den  NachkommeD 


Digitized  by  Google 


44» 

unci  .Jer  Krone  Bölmien  aii  üuen  iie^oliea  unbescha- 

M*  • :  diow. Uriuiod^  hSM ! «cbk»dfir  SohluB&  sifiheiai; 
db&B  wohl  schwerlich  Graslitz  früher  in  dem  Besitze 
der  QraiTeii  SchUclL  ^ewcöt^  daas  aber  wahrschemUck 
^WsLBergbfttt  dovt^fetnebiQti  worden*  iiQdB€a:g^befr«miigie9 
d^rObar  vorhandeft  wiuren;  seUxit  Hans  Pflug,  der  im 
Sqhlackenwiüd  und  ^chuntcld  fleissi^  bauele^  auch  Kuxen 
in  |j0aqhiin9lilkal .  ibem^  mi^ohte.  twohi ,  auch  dort  nichfe 
wA9sig  .gfoibliebeii  peyjDu 

In  welphiii?!  Jahre  die  Ueirschaft  Graslitz  an  die 
Familie  ro9  Sd(^9kurg  übergegaugfsn,  ünden  wir  nicht 
i^igezeig^.  Dkie  Ber^curbe  jnitoseii  jedoch  noch  Tiele» 
versprochen  hai^ea^  da  August  Herr  von  Schönburi;  zu 
Qbuohaii  Mud  >\^aldenberg  ^  iilr  zweekmiisäig  erachtet 
hal,  am  4«  Ajuguat  1.601  eine  gednikte  Bergordmini^  filv 
das  Bergwerk  in  Graszlas  (Graslitz)  herauszugeben  ^  in 
W'Clcher  er.  sich  das  Mehren^  Mmdcxn  und  Yeraadern 
fiSr  sifdi  und  «eine  &be&  Yorbehält«  £in  Bei^^eistei! 
und  ein  Verwalte  werden;  als  Amtsleiite  angestellt^ 
welc%  auch  dds  gerichtliche  Yearfahi'en  zu  handhaben 
heatiniBit^w^ren.  Düe  Bcsrgordnnng  ist  ein  kurzer  Attsf: 
zug  der  Joachlraathaler'  Bergordnting,  diese  wird  anok 
ipan^iim^l  iiu  Auszug  angefiilirt;  so  zum  Beispiel  zum 
i.t,/»oU,  ^  9D|ijt  dem  Yermeasen  gehalten  werden  naob 
der  Joachimsthaler  Bergordnung  etc.  Bei  den  Hiibev^! 
häliig^en  Zechen  iiiu^sK n  die  vier  Lrbkuxen  für  den 
Grundherrn ,  und  zwei  iixv  die  Kirche  und  Schule 
gebaut  werden«  Die  Freizügigkeit  auch  bei  Erbschaften« 
die  Freiheit  des  Eigenthums,  insoferne  es  nicht  vor 
dem  Ankauf  schon  belastet  war,  wird  versprochen :  war 
aber  das  Eigenthum  schon  früher  belastet,  so  hat 

•    ■  ♦       .  • 
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<labei  seiB  Bewenden^  die  Leiheig^enschaft  ausgenommen. 
Ferner  wird  versprochen  ^  dass  auch  in  Kiiegszeiten 
INiemand  wegen  em«r  Uibertretmig'«  die  nicht  unter  dem 
Bergrecht  stehet,  eingezogpen  werden  solle.  Schuld- 
forderungcn  müssten  sich  mit  dem  Ausspruch  des  Berg- 
geridite  hegnügen«  -Was  den  Bergzehend  Lelriffi;,  soUu$ 
es  nach  dem  Verg^leich  Ton  dem  Jahre  1575  und  der 
Reformation  von  Jcin  Jalire  IGOO  gehalten  werderij  dass 
nämlich  von  Gold  und  Silber  Seiner  Majestät  der  halbe 
und  der  Gmndobrigkeit  der  aEweite  halbe  Zehend«  von 
allen  übrigen  Metallen,  Kupfer,  Zinn,  Eisen  etc.  aber 
der  Obrigkeit  der  ganze  Zehend  gereicht  werde»  —  in 
•  allen  übrigen  Puncten  aber  nach  der  Joachimsliialer 
Bergordnung  mit  Yoiiiehalt  künftiger  Ai^bsdming.^'^ 
Ob  und  wie  ferne  dieses  Bergwerk  wieder  erhoben 
wurde«  darüber  fehlen  die  Nachrichten  ebenfalls;  Ter* 
nmthliefa  ist  es  gleich  »Den  tkbrigen  Bergwerken  i^ybrend 
des  dreissigjährigen  Krieges  sehr  in  das  Gedränge  ge- 
kommen, nnd  hat  sich  seit  dem  nie  ganz  erhöhe  ob- 
gleich in  späterer  und  bis  in  die  gegenwärtige  Zeit  die 
Obrigkeiten  manches  dmaul  verwendet  haben,  um  den 
tiefen  Stollen  zu  gewiütigen.  Die  blühendste  Zeit  jenes 
Bergwerkes  war  wohl  unter  den  Sdilicken:  zwiei  Ge- 
mälde, die  noch  in  den  Gängen  des  Schlosses  Falkenau 
zu  sehen  sind,  zeigen  wenigstens  eine  grosse  Bewegung 
in  jenen  Gruben. 


312)  Abschrift  von  der  (fedrHcklen  ^ergordnuHg  im  ko/uuuchen 
Mmeum* 
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asssssssss 


Die .  Bergwerke  Peringer  u.  Maria -Kupfer^ 
berg,  zu  der  Herrschaft  ScLlackcayrercl 

gehörig. 


Die  Bergwerke  von  KupferWg  gehörten  Tormab 
den  Besitzern  yon  Klösterle.  Uns  ist  Ton  Erbebun^^ 
dieser  Bergwerke  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  in 
Folge  einer  von  König  Ferdinand  L  erhaltenen  Berg* 
fireiheit  die  Gebrüder  Opel»  Georg«  Hans  und  Wolf 
Dietrich  Viczlhum  auf  Neu  -  Schünberg  dem  Ber^^verke 
zu  Kupferberg  eine  allgemeine  Bei^fieiheit  nach  her- 
gebrachter Form  mit  freiem  Silbervedkauf  auf  4  Jabre 
gegen  Ahreichung  der  20ten  Mark  Silber  und  den  20ten 
Ct.  Stein  aus  den  Kupferkiesen  Montag  nach  Invocavit 
1&20  ertbeiiten  *  die  in  dem  Markt  Klösterle  durch 
Anschlagung  kund  gemacht  win*de.*>*)  Nadi  der  Con- 
iiscation  im  Jahre  1547  wurde  dieses  Bergwerk  unter 
das  Berggericht  Joacbimsthal  gestelitj  imd  in  dem 
Jabre  1625  mit  der  Herrschaft  Schlackenwerd  verkauft. 
Von  dem  Bergbau  daselbst  ist  gai*  njcliis  Ijekiumt« 

Bas  Bergwerk  Peringer  wurde  nach  Albins  Chronik 
von  Meissen  in  dem  Jabre  15S3  erdfinel  und  eibielt 
das  eiötü  Privilegium  vom  Grafen  Heinrich  Schlick, 
Besitzer  der  Herrschaft  Schlackenwerth.    Die  Grafen 


313)  Alte  Abschrift  im  roseubergiscluiu  Archive  «M  Frtmenherg, 
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Schlick  waren  sehr  dfrige  Bergherren,  die  fleissig  bau« 
ten:  nähere  Nachrichten  sind  aber  nicht  vorhanden. 

Im  Jahre  t  ,>  i1  wurde  dieses  Bergwerk  gleich  anderen 
eingezogen  und  dem  Joachimsdialer  Bergami  einver- 
leibt» wohin  der  halbe  Zehend  gezahlt  werden  sollte, 
über  welchen  unaufhörliche  Streitigkeiten  obwalteten. 
Am  12.  April  1557  wurde  zwar  die  Herrschaft  Scbla- 
ckenwerd  den  Grafen  Schlick  wieder  zurückgesteOtt 
jedoch  mit  Vorbehalt  der  Bergwerke  und  eines  Thei*  • 
les  der  Waldungen  für  den  Bergbau  j  worüber  Graf 
Joachim  Schlick  unterm  14.  April  einen  Revers  aus* 
stellte.  '^*)  Nach  der  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge 
wurde  diese  Uerrschait  ahei  nials  confiscirt,  und  in  dem 
Jahre  1625  sanunt  dem  Bergwerk  Peringer,  an  den 
Hersog  von  Lauenburg  veikaufii.^"} 


•  k  ... 

'  • ' 

•         .  I. 

314)  Aifekriß  4m  hokmhdimt  »mietm. 

315)  CojfU  du  Umii^  Bwiraetes  «ut  dm  nmifgmemfifiaritMm 
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Die  Silber  -  Bergwerke  "^on  llauensteiti^ 
nimmelstein  und  Lieb Icus ladt 


Von  dem  eigentlichen  Bergbau  beinahe  aller  den 
Grundobngkeiten  unterstandcneu  -Bergwerke  ist  nichts 
bekaomt«  da  Ton  diesen  Fanulien  oder  Güter- Ardüven 
das  wenigste  bis  auf  unsere  Zeit  gekommen  oder 
wenigstens  zu  erfragen  ist. 

Die  erste  Yerieihong  dieser  Bergwerke  tob  '  IL 
Ferdinand  L  an  die  Grafen  Hänrich  und  Lorenz  Schlick 
zu  Händen  der  Pupillen  Kaspar  und  Heinrich  Schlick 
Ist  Tom  1.  April  15^0.  Es  ist  dieses  eine  sehr  ausge- 
dehnte Bergfreiheit,  in  welche  den  Grafen  Scfaüdk 
das  vollständic^c  Eigenthum  der  Bergwerke  und  Benen*« 
nung  der  Bergbeamten  zugestanden  wird;  auch  wird 
Ebnen  der  halbe  Zehend  eingerfiuml,  den  sie  auch  ausser 
Landes  zu  verkaufen  Freiheit  haben  sollten:  die  andere 
UäUte  des  Zehends  behalten  sich  Se.  Majestät  vor,  so 
wie  auch  die  Einwechslung  des  Silbers  gleichwie  bei 
allen  anderen  Bergwerken  nach  dem  allgemein  bestimm- 
ten Werthe  von  7  (!•  rh.  12  weissen  Groschen  6  weiss. 
Pfen.  Darum  soll  audi  der  Zehendner«  der  Silber^ 
brenner^  Hüttenreiter  und  Hüttenschreiber  in  der  dop- 
pelten  Pflicht  Sr.  Maj.  und  der  Grafen  Schlick  stehen« 
Den  Bergwerksfiecken«  Städten  und  Gemeinen  wei^-- 
den  auch  zwei  Freikuksen  eingeräumt  für  die  Kirclie, 
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die  Armen  und  die  Gemeine.  Die  Benemiung  der 
Richter,  Schöppen  und  Bilrgermeistar  und  alle  Berg« 

Werks-  und  peinlichen  Rechte,  die  der  Obrigkeit  ge- 
bühren, werden  den  Grafen  Schlick  überlassen,  nur 
sollen  sie  gleich  allen  anderen  Bergstädten  zu  des 
Königs  und  der  Krone  Notfadurften  mit  ihrer  Mann« 
Schaft  verwandt  se^n.  In  diesen  Städten  werden  ihnen 
auch  alle  andere  Benützungen:  Fleischbänke«  Bade- 
hiluser»  Salzkasten  etc.  zukommen,  und  sie  sollen  alle 
Freiheiten  der  Bemen,  Steuern  etc.  gleich  aad$ren 
Bergstädten  gemessen. 

So  bestand  dieses  Bergwerk,  und  mochte  nach 
Ansicht  der  Halden  eifrig  betrieben  worden  seyn,  bis 
zu  dem  verhängnissvollen  Jahre  1547,  wo  die  sämmt- 
lichen  Schlickischen  Güter  eingezogen  wurden. 

Die  königl.  Restitutions- Urkunde  der  Güter  Him- 
melstein und  Uaucnsteia,  in  welcher  sich  der  K.umg 
sein  Recht  über  dieB^gwerke  und  Lehenschaften  vor- 
behielt,  ist  nicht  so  umfassend  als  es  diese  erste  Berg- 
ireiheit  war.  Daraus  sind  nun  alle  jene  Zwistigkeiten 
zwisdien  der  Berghauptmannschaft  in  Joachimsthal» 
welcher  diese  Bergwerke  untergeordnet  wurden,  und 
den  Grafen  Sclihck  entstanden,  die  sich  ohne  jemals 
ins  Klare  gebracht  worden  zu  seyn,  durch  40  Jahre 
fortgeschleppt  haben,  bis  die  Grafen  Schlick  diese 
Güter  vei  kauften  ,  und  der  SOjälm^e  Kiieg  das  Erhcgcn 
der  Bergwerke  herbeilührte. 


Li  c  ht  enst  ädt. 

■  • 

Die  Herrschaft  Lichtenstadt,  •  wie  wir  schon  bei 

Joachimsthal  angezeigt  haben,  hatte  Kaiser  Sigmund 
yon  dem  Stift         gekauft  und  im  Jahre  1437  sei- 
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nem  Kanzler  geschenkt  sammt  der  Bergfreiheit  Uber 
die  Metalle  >  die  einst  entdeckt  werden  durften«  wie  es 
bis  in  das  16*  Jahrhundert  in  Urlmnden  Sitte  war.  Wann 
sie  wirklich  entdeckt  worden«  und  von  welchem  Betrag 
sie  waren,  darüber  ist  weiter  nichts  bekannt«  als  der 
perennirende  Zwist  mit  den  Zebendnem  Ton  Joa« 
chimsthal  über  den  halben  Zehend.  Die  Herrschaft 
wurde  im  Jahre  1547  confiscirt«  im  Jahre  1557  aber 
firei  zurüdcgestdlt  nach  Inhalt  der  -  ersten  Schenkung» 
jedoch  mit  Vorbehalt  der  Kronrechte  Üb^  die  Berg* 


29 
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[  Fünfte  Gruppe  9  im  Norde«*  ; 


4Sniff€  fMtm  $SmMdk§  MMr-  «HT  ekmhfgMM, 

Zinne  f  alt  mm  füiHthen  Akkmn^  d0$ieUen,  ycye^  Q»tem 
fortsetzend f  gebaut  icurden^  als:  die  den  Dynasten  von  Lok- 
korcit^  auf  Ha^s^^ifiisit  in  geh  in- igen  Bergwerk&  zu  Presnitz 
und  Neu-  Schellenberg  (dermalen  Aikfaftberg)  ;  die  ehinals 
wUer  der  Beitsnnung  der  walditch$n  Zinnbergwerke  öekanH" 
Un,  «TU  dem  joachimsthaler  Berggeriekt  gehörendm  Berg- 
wBrkB  Wmf^rt,  Wiesenihal,  Plimm,  Oetietfab,  Hmtgti,  äwf^ 
Aher^Mtif  und  dU  dimtd9  wUMUdktm  BßgUmem  4mgMngM 
Bwffwerke  KtdkminaUrg ,  SekmHUmkirg,  Swmmkerg^  Eh^ 
tUrgrah,  Eraupen  und  SShmmaii^  ^ 


Presnitz^  Niklaaberg,  Weipert^  WiesenthaL 


Mn  der  nördlich  fortlaufenden  Linie  des  Eij^e- 
birges  ichüessct  »ich  die  Presnitey  i^el  ältere  Berg- 
Revier  unter  gleichen  geognostischen  Verhältnissen  an 
die  Joachimsthaler  Bergrevier  an^  mit  welcher  dieses 
Bergwerk  in  späterer  Zeit  verbunden  wurde.  ^ 

I.  Periode. 

Urkundliche  Nachrichten  aus  dieser  Zeit  sind  uns 
nicht  zur  Hand  gekonunen :  wir  wollen  an  ihre  Stelle  eine 
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m  dem  Jahre  1663  geschriebene»  viellekht  von  der 
Hand  eines!  Presnitser  Beamten  stammende  Nacbridit 

auf  einem  losen  Blatte  welches  uns  zufallig  in  die  Hände 
iuun#  hier  einrücken* 

jJUikttnft  des  Städtieins  nnd  Bergwericks  nff  der 
Presnitz  in  der  Krön  Böheimb  gelegen." 

MlJnser  Stildtlem  ist  erstlich  aufkommen  Tom  Sil« 

berber^erk,  so  uflPn  Brembsiger  also  genannt  und 
derselben  endten  Erz  antroffen  worden.  Zu  den  gu- 
ten König  Johannis  Zeiten,  den  ersten  dieses  Namens» 
ein  gebomer  Herzog  zu  Lützenbnrg^  ist  gewest  ohne 
gefahr  (ungefähr)  nach  Christi  Geburt  1 340«  an  welchen 
Ort  so  eine  grosse  menge  £rtz  gebrochen  und  ge» 
schmelzt  worden»  dass  der  König  selber  hin  auf  den 
Berg  eine  Miinz  bauen  lassen,  wie  denn  die  iMünzstadt 
noch  vor  Augen  alda  zu  sehen»  da  man  die  ganzen 
silbern  böhmisohen  Groschen  gemünzt»  darauf  steht 
Johannes  prmus  Dei  p-atia  Rex  Bckemiae,  die  man 
Brembsi^er  heisst>  deren  einer  Itzt  zwei  böhmische 
Gilt  im  jetzigen  1583  Jahr»  welche  noch  bisw^en  ge*i 
funden  werden,  und  ist  da  zur  selben  Zeit  so  eine 
woiiiteile  Zeit  gewest»  dass  ein  Quind  Silber  einen 
Silber.  Groschen  gegolten  und  verkauft  worden/' 

»»Umb  diesen  Brembsiger  Berg  ist  das  Städtlein 
anfangs  mit  seinen  Wohnhäuser  i^ebaut  und  von  den 
Bergleuten  gewohnt  worden.  Ais  nun  Hernach  mit 
gewaltiger  KriegsrÜstung  hinaus  ins  Teutscbe  gezogen» 
welches  s^eschehen  .von  Zsistka  SVs  Jahr  nach  Johann 
Hussen  Todt  als  1424»  damals  haben  die  Teutschen 
wieder  hereingestreift»  mid  diss  Städtlein  nnd  Berg^ 
werft  wie  andere  mehr  zerstört  und  verwüstet.  Nach^ 
naals  haben  die  Nachkömmlinge  an  ein  ander  Orth» 
da  jetzt  die  Presailz  ateht,  wieder  gebaut^«« 

29  * 
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«»Nachdem  aber  26  Hämmer  umb  die  Presnitz  zu 
der  Zeit  gewest«  wie  dann  die  Hammerstedt»  so  noch 
vor  Aui,en,  anzeigen;  haben  sich  die  Leute  mehr  auf 
Eisenstein  dann  ulF  Silber  Bergwerk  befliest.  Ao.  1583 
ist  das  tiefste  vom  Brembsiger,  26  Lachter  tief  Ton 
H.  Sdbastiatt  Ton  Hassenstein  wieder  gen^ti^t«  gesteht 
ein  Kukus  8  fl.  6  w.  Gr.  aber  kein  Anbruch  gefunden» 
denn  die  Alten  Tor  uns  sind  auch  Leuth  gewesl»  haben 
nicht  "viel  gelassen."  — 

Neuere  Chronisten  geben  Karl  IV.  als  Erwecker  die« 
ses  Bergwerkes  an»  weil  er  selbst  in  seiner  Lebensbe- 
schreibung von  dem  Reichthum  der  Presnitzer  Berg* 
werke  Erwähnung  macht.  ^^^) 

IL  Periode. 

Die  Entdeckung  dieses  Bergwerkes  kann  nicht 
genau  bestimmt  werden»  weil  die  Bergfreiheiten»  welche 

den  Lubkowitzischen  Dynasten  ertheilt  wurden,  auf  ei- 
nen Umfang  von  3  Meilen  um  die  Burg  Hassenstein 
lauten»  man  daher  nicht  genau  bestimmen  kann»  auf 
welchem  Puncte  sie  sich  zuerst  angesetzt  haben  ; 
auf  jeden  Fall  war  Presnitz  einer  der  wesentlichsten. 
In  der  ersten  Bergfreiheit»  welche  König  Georg  den 
17J  Mai  1459  dem  Niklas  Lobkowitz  auf  Hassenstein 
ertheilte,  heisst  es  ausdrücklieli,  dass  nachdem  ihm  an- 
gezeigt worden»  dass  sich  in  der  Umgegend  der  Burg 
Hassenstein  mehrere  Berge  befindea»  welche  reich  an 
Gold  und  Silber  seyn  sollen,  uolI  Bergversländige  vor- 
handen wären»  die  sie  bauen  wollten:  so  ertheile  und 
gewähre  er  die  Bitte  des  gedachten  Miklas  Lobkowtfs 


316)  Afud  Frehwrum  in  rw.  Boh,  $cHft.  hmkop,  tßOM. 
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für  ihn  und  seinen  Sohn  Miklas  auf  3  Meilen  Im  Um- 
kreise seines  Schlosses  Hassenstein  die  Erze  abzu- 
bauen.^*') Keine  Beschränkung  einer  Zeit  noch  ein 
Vorbehalt  des  2^heuds  ist  in  derselben  ausgedrückt. 
Ob,  was,  oder  wo  gebaut  worden,  darüber  sind  keine 
Nachrichten  vorhanden,  es  ist  jedoch  wahrscheinlich, 
dass  mit  Yortheil  gebaut  wurde,  weil  die  Gebrüder 
Johann  und  Jaroslaw  Lobkowitz  sich  um  Bestäti- 
gung der  ihrem  Vater  und  Bruder  Niklas  Lobkowitz 
ertiieilten  Bergfreiheit  bei  König  Wladislaw  meldeten, 
und  diese  audi  ganz  mit  der  früheren,  welche  in  der 
Besti&tigüng  einverleibt  ist.  Übereinstimmend  den  12. 
März  Ii 73  erhielten. ^^'')  Da  dieses  Bergwerk  von 
der  Familie  Lobkowitz  irei  gebaut  wurde,  so  könn- 
ten ntu*  aus  dem  Archive  in  Hassenstein  nähere  Nach- 
richten darüber  erhalten  werden.  Der  Bau  ging  jedoch 
unfehlbar  von  Statten,  da  die  iN  achkommen  Niklas  von 
Lobkowitz  und  seine  Söhne  Wenzel,  Adalbert  und 
Miklas  um  Bestätigung  der  früheren  Bergfreiheiten  sich 
bei  dem  König  "Wladislaw  bewarben.  Sie  wurde  ihnen 
«uch  am  27.  August  1490  auf  ihre  Lebenszeit  ^  frei 
Ton  jeder  hergdbrachten  Abgabe  und  mit  ausgedrück- 
tem Nachlas s  der  dem  König  rechtlich  zustehenden 
Urbure  ertlieilt.  ^^^^)  Eine  ähnliche  Bergfreiheit  eitiieilte 
derselbe  König  Wladislaw  den  24.  April  ISOO  dem  Jo- 
hann und  Bohuslaw  Gebrüdern  und  Söhnen  des  Niklas 
Lobkowitz  auf  weitere  15  Jahre,  und  zwar  die  Freiheit  von 
aUen  Abgaben  und  der  Uii^ure,  doch  mit  der  Bedin« 
gung«  die  erbeuteten  Metalle«  es  sey  aus  älteren  oder 


317)  F.  A.  Schmidts  Sammlung  der  Berggesetze ,  T.  l,  f.  1S7 

(aus  dem  k.  k,  Hof-  und  Staats arehip). 
316)  Original  in  dem  k.  k.  OuUnuaiarekiv  t»  Pr^. 
319)  OrifiMi  dMßUst,  UiUm. 


Digrtized  by  Google 


s 

454 

neueren  Fundorten,  der  königlichen  Kammer  zur  Ab- 
Ittsnng  einuiliefera;  nadi  ib  Jahren  solken  rie  aber 
gleich  jedem  Anderen  gehalten  seyn,  die  Urbnre  m 
bezahlen.'^")  Vor  Ausgang  dieser  15  Jalue  meldeten 
•ich  die  damaligen  Besitzer  der  Bergwerke,  Wenzel, 
Niklas»  Sigmund  und  Wühdm  Ton  Lobkowilx  bei  Kö* 

nig  Wladislaw  und  erhieUcri  am  Frcita"^  nach  Valentini 
1614  eine  Bestätigung  aller  ihrer  früheren  Urkunden 
mit  vollkommener  Befreiung  Ton  der  Uibure»  allen 
Abgaben^  und  dem  freien  Verkauf  sHramtUdier  Metalle 
im  In-  und  Auslande  auf  Lebenszeit ;  erst  nach  ihrem 
Abgange  sollten  alle  jene  Abgaben  eintreten. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  sich  den  Lobkowitzen 
ein  neuer  Fund,  oder  die  liollnung'  zu  einem  neuen 
Bergwerke  ergeben,  welches  Neu  •  Schellenberg,  später 
Nikiasberg  benannt  wurde.   Sie  säumten  ni<:ht,  auch 
fiii^  dieses  eine  licri^freiheit  hei  Kiini;;  Ferdinand  nach- 
zusuchen,  welche  am  7.  Mai  1543  den  Gebrüdern  Jo- 
hann, Litwin,  Christoph  und  Wenzel  Lobkowitz  auf 
Bilin,  Tein  und  Dux  auf  das  Bergweric  Neu-Schellen- 
berg    unter  folgenden  Bedingungen  ertheilt  wurde : 
durch  7  Jahre  Befreiung  Ton  der  Urbure;  die  edlen 
Metalle  sollten  zur  Einlösung  gebracht,  und  für  die 
Prager  Mark  Silbers  ihnen  10  fl.  rh.,  den  Gulden  zu 
24  Groschen  gerechnet,  und  für  das  Loth  Goldeat» 
wofern  eines  gefunden  würde,  6*/^  fl.  gezahlt  werden; 
sollte  jedoch  der  Wertli  des  Ungarischen  Gold^^ulden 
(Ducaten)  oder  der  Silbermünze  sich  in  der  Zwischen- 
zeit ändern,  so  würde  man  ttber  einen  yerhältnissmtts» 
sigen  Einlösungspreis  sich  einigen.    Nach  7  Jahren 
aber  sollte  die  Bezahlung  der  Urbure  eintreten. 


380)  Oriffined  im  k.  k.  Gukernialarchiü  (^Lölmüschj. 
321)  Original  dasellmi  (böhmisch). 
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Es  scheinen  aus  uns  nicht  bekannten  UnadbeA 
MisBmstftude  zwischeii  dem  Herrn  von  Lobkowitz  imd 

den  königlichen  Beamten  entstanden  zu  seyn,  die  einen 
Vertrag  oder  Vergleichung  zwischen  Sr.  Majestät  dem 
KiömQ  Ferdinand  h  und  den,  Gevettem  Sebastian« 
Bohuslaw»  Felix  imd  Christoph  Lobk<micz  inif  Hassen-^ 
stein  über  die  Üergwerke  zu  Presnitz  und  Uassenstein 
auf  18  Jaftn*  zur  Folge  hatten;  welcher  folgende  we* 
eentitdbe  Punete  endiüt: 

1.  Werden  obgedacht  c  Bergwerksbcsit/.er  von  alleoi 
Zehend  der  Bergwerke  aut  ihren  Gründen  drei  Meilen 
im  Urnkvcisc  von  Hassenstein  auf  18  Jahre  befrcal» 
und  ihnen  für  drei  Jahre  Freiheit  gegeben,  das  ihnen 
im  Zehend  zutaliende  Silber  und  Gold  Irei«  wo  sie 
wollen»  zu  verkaufen  und  zu  vertreiben« 

2«  Allee  Gold  und  Silber,  welches  aus*  diesem  Ze* 
bend,  es  sei  von  ihnen  oder  den  Gewerken,  aul  den 
genannten  Gründen  gemadil  wird,  und  nach  drei  Jab« 
reo  auch  der  Zehend ,  sollen  in  die  Mttnz  nach  Joa> 
chimsthal  oder  woliin  sie  sonst,  beoidcrt  werden,  in 
die  Einlösung  gebracht,  und  nach  dem  bestehenden 
idlgemeinen  Vergleich  mit  den  Ständen»  die  Mark 
Silber  NUmberger  Gewicht  um  7  Gulden  14  Grosehen 
6  dr.  jeden  Gulden  zu  24  weissen  Groschen  und  je- 
iLen  Groschen  zu  7  Denar  gereebnet»  —  und  jedes  Lotk 
<7old  nürnberger  Gewicht  um  h  Gulden  obiger  Wäh- 
rung bezahlt  werden«  Den  Schlagschatz  und  Münz- 
nutz behalten  sich  Seine  Majestät  vor;  doch  soll  d&n 
gegenwärtigen  Besitzern  oder  ihren  Erben  durck  diese 
18  Jahre  noch  aus  besünclerer  CniiJe  von  einer  jeden 
Mark  Silber  12  w.  Gr«  und  von  jedem  Loth  Gold  6 
w*  Gr*  gebühren. 

3.  INach  Verlauf  dieser  18  Jahre  ffiH  Sftt  Htifl^ 
des  Zehends  Sr.  Majei»tät  oder  ihren  Eiben  anheim« 
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die  andere  Hälfte  bleibt  zwar  den  Grundbesitzern*  muss 
aber«  wie  oben  bemerkt«  zur  £iiriöaiuig  geliefert  wer> 
den.  Alle  Nothduift  an  Holz,  d^  Gebrandi  der  Stras« 
seil,  Bäche  und  FJiisse,  welche  die  Bergwerke  erfor- 
dern« sollen  Yon  den  Grundbesitzern  den  Gewerken 
zur  Benützung  unentgeldlicb  ttberlassea  werden. 

4.  Nachdem  bei  ermeldeten  Bergwerken  im  laufen« 
den  Jahre  einige  Tausend  Mark  Silber  gemacht  wor- 
den« yon  denen  den  Ton  Haasensliein  der  Zehend  gt* 
bohren  würde«  so  haben  sie  Uns  diese  Nutzung  über- 
lassen« da  diese  Begnadigung  nicht  fUr  das  Vergan- 
gene sondern  iiir  die  Zukunft  geschlossen  worden;  es 
soll  ihnen  jedoch  auch  gestattet  seyn«  während  dieser  18 
Jahre  diese  Bergwerke  zu  verkaufen  oder  zu  ver* 
pfänden. 

Schlussclausel«  Sollte  sich  der  Beigbau  also  er- 
heben, dass  Wir  ftkr  nöthig  erachteten«  mehrere  Beamte 
daselbst  anzustellen,  so  soll  Uns  dieses  freistehen.  Nach 
Verlauf  dieser  18  Jahre  soll  diese  Unsere  Begnadung 
als  erloschen  angesehen«  und  unsere  Rechte  nach  dem 
Vergleich  wieder  einueien.  Alles  gnädiglicii  und  ohne 
Gefährde«  SÜt  Urkund  dieses  Briefs  haben  Wir  erst- 
gedachten  Sebastian  Bohuslaw«  Felix  und  Christoph 
Lobkowitz  von  Hassenstein  und  ihren  Erben  diesen 
Unsern  königl.  Brief  mit  unserm  anhangenden  königL 
Si^el  flOr  Uns  und  Unsere  Nachkommen  zustdlen  la^ 
sen,  und  dagej^en  von  ihnen  einen  genügsamen  Revers 
entgegen  genommen,  in  welchem  sie  auf  alle  Gerecht- 
same und  Freiheiten«  welche  sie  von  Unseren  Vorfah- 
ren« Königen  von  Böhmen«  auf  diese  Bergwerke  erhal- 
ten  haben,  Verzicht  leisten,  und  diese  auch  ausgehän- 
digt ]i.iben;  dieselben  sollen  mittels  dieses  Vertrags 
und  Vergleichung  kraftlos  und  kassirt  seyn.  Geseke- 
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heu  und  gegeben  auf  Unserem  königlichen  SchloM 
Prag[  den  22.  Tag  des  Monates  MSrz 

Der  Revers  der  LobkowiLze  ist  von  Wort  zu  Wort 
gleichlautend,  und  auch  von  zwei  Zeugen,  dem  Kanz- 
ler Heinrich  Burggrafen  zu  Meissen,  und  Johann  Popel 
Ton  Lobkowitz  auf  Teinitz,  deutschen  Lehen -Haupt- 
mann» unter!  erti(jt. 

Gleich  nach  diesem  Yergleich  hat  König  Ferdi* 
nand  die  Herrschaft  Presnitz  erkauft»  die  Stadt  zu  einer 
Bergstadt  erhoben,  und  am  25.  Mai  1546  ihr  die  übli-, 
chen  Bergfreiheiten  ertheüL  ^^^) 

Presnitz  stand  nun  unter  einem  königlichen  Amt* 
mann  Mathias  von  Scharffenberg,  ge<^en  den  sich,  als 
einen  Yerwüster  des  Bergwerkes«  von  allen  Seiten» 
sowohl  Ton  seinen  Untergebenen«  als  von  den  Lobko* 
witzen  selbst,  die  bittersten  Klagen  erhoben;  es  war 
beinahe  zu  einem  Aufstand  des  Bergvolks  gekommen. 
Erzherzog  Ferdinand«  könighcher  Statthalter«  sah  sich 
bemOssiget«  den  12.  Mai  1550  eine  eigene  Untersu- 
chungs  •  Commissi on  daiiin  abzuordnen«  um  unter  dem 
Vorsitze  des  Joachimsthaler  BerghauptmannSi  Bohuslaw 
Felix  Ton  Lobkowitz  auf  Hassenstein«  sowohl  diese 
Unordnungen  genau  zu  untersuchen,  als  auch  die  An- 
sprüche von  Wilhelm  und  Sebastian  von  Lobkowitz 
iiMiher  zu  prüfen  und  auseinander  zu  setzen«  endlich 
aber  Ordnung  und  Ruhe  wieder  herzustellen. 

Das  Bergwerk  gerieth  dessen  ungeachtet  schnell 
in  Verfall«  so«  dass  bei  dem  Gewerktag  am  19.  Dec* 
1556  schon  Beihilfen  flir  den  St.  Wenzels  -  Stollen  in 
Vorschlag  gebracht  wurden«  und  vorzüglich  auch  neue 
SdiiCbrfe  Tersucht  wurden;  das  Bergwerk  ging  ganz  an 
Se..  Majestät  über«  und  die  Austhdlmiga - Redbnnngen« 
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die  nun  in  Joachimsthal  geführt  wurden,  beweise^, 
das8  in  10  Jafaren ,  auf  ein  Jahr  Ansbeiite ,  9  Jahre 
Zubosse  gfefUDen;  es  handelte  «tcfa  mmnidhr  nur  um 
Ausbringung  der  Halden«  und  später  um  Ikriditung 
von  täaenbergwerkenj  wo  die  Lobkowitse  abermals  ab 
Pttehter  und  Hammerwerksbesilser  auftraten.  Den  Ze** 
hendgenuss  von  dem  Presnitzer  Silber^  über  welchen 
in  der  Folge  mit  den  Grafen  Schlick  ao  weiüäufige 
frrungen  entstanden,  die  in  der  Geschichte  ron  Joa- 

cliimsüial  vorkommen,  müssen  diese,  wir  wissen  jedoch 
nipbt  wann,  noch  aul*  welche  Art,  schon  früher  erwor^ 
ben  haben.  Die  Acten  sind  zu  rnivoliständig,  um  diese 
»  Schwierigkeiten  aufzuklären. 

Aus  dem  frülier  erwähnten  Bergwerk  Neu  -  Schel* 
ienberg  haben  die  Lobkowitze  im  Jahre  1654  ein  Berg^ 
Städtchen  gemacht >  und  diesem  den  Ii.  Februar  eine 
gedruckte  Bergordnung  ertheilt^*^,  14  Artikel  enthal- 
tend. Den  Bergrediten  nach  beruft  sidb  selbe  auf  die 
Joachimsthaler  Bergordnung;  was  den  Bergzehend  be- 
tritltj  so  könnten  sie  die  Rechte  des  Souverains  nicht 
schmälern;  sie  für  ihre  Person  verlangten  den  Zehend 
bloss  ron  den  Ausbeutezechen,  und  von  den  übrigen 

bloss  die  30te  Mark;  die  Maik  Silber  solle  ihnen  in 
der  Einlösung  um  8  fl«  bezahlt  werden.  Die  Befreiun« 
gen,  Wochenmärkte  etc.  sind  wie  in  allen  anderen 
ähnlichen  Bergordnungen;  zu  Kriegsdiense  soHen  sie 
nicht  verbunden  seyn,  als  insoierne  der  König  in  sei- 
nem Lande  od^  sie  selbst  von  benachbarten  Fein» 
den  angegriffen  würden.  Ertheilt  ist  diese  Bergord- 
nung von  Johann  dem  jungem  von  Lobkowitz,  konigl. 
Rath,  Oberstlandkämmerer  und  der  Krone  Böhmen 
aeotschem  Lefaenhauptmann,  Litwin,  Christopli  whI 
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*  Wenzel  Gebrüdern  und  Uerreii  Ton  Lobkowiu  auf 
Bilui>  Teinitz«  Dax»  Riesenbui^  unijl  St.  Nikiasberg. 

•  Das  wiederholte  Verpfänden  und  Verkaufen  der 
bergstüdtischeii  Uerrschaften  sammt  alkn  GiebigkeiteH 
der  Bürger  und  Unterthanen  von  ihren  Feldgiilnden 
und  den  davon  zu  verrichtenden  Roboten,  hatte  zu 
yielen  Zwistigkeiten  mit  den  Pfand-  oder  Kaufherren 
Anlass  gegeben«  da  die  Gewerkeii»  die  zugleich  Bürger 
oder  sonst  Angesessene  waren«  unter  zwei  Kategorien 
zu  stehen  kamen.  Dieses  hat  die  Bergstädte  Presnitz« 
Sebastiansberg«  Sonnenberg  und  Weipert  bewogen» 
bei  Sr.  Majestöt  dem  K.  Mathias  bitdidi  einzukommeii» 
ihnen  diese  Giebigkeilen  zu  Capital  zu  schlagen  und 
an  sie  selbst  zu  veritaufen«  um  in  der  Folge  sich  ruhig 
mit  dem  Bergbau  befassen  zu  können«  wozu  sich  auch 
Se.  Majestät  allergnädifi^st  entschlossen  haben.  Die  Erb- 
zinse von  Presnitz  wurden  abgeschätzt  auf  56  Schock 
53  Gr.  5  Dr.  standhafter,  und  1  Schock  32  Gr.  stei- 
gender und  fallender  Zinsen;  drei  Mahlmühlen,  zwei 
Ackerstücke«  zwei  Wichenflecke «  360  Schock  Zinsen« 
liebst  der  alten  Gerechtigkeit«  cUiss  die  beiden  Dörfer 
Reuschdorf  und  Duntsdorf  dort  mahlen  und  Brod  ho« 
len,  auch  benöthigten  Falls  die  Mühl-  und  Wasser- 
graben riiumen  und  alles  verrichten  sollen»  was  sie 
früher  für  Se.  Majestät  zu  leisten  schuldig  gewesen, 
auch  soll  nicht  gestattet  werden«  andere  Mühlen  an 
diesem  Presnitzer  Bach  aufzubauen:  für  all  dieses  ha- 
ben sie  KU  bezahlen  5830  Schock  meissnisch.  SSmmt- 
liche  Bergwerke  und  Regalien  auf  diesen  Gründen,  als 
die  hohe  Wüdbalin  auf  Hirsche«  Rehe«  Auer-  und  Birk- 
bähne  werden  vorbehalten»  doch  solle  nach  altem  Brauch 
den  Presnitzem  zur  Feistzeit  ein  Hirsch  abgeliefert 
vrerden.  In  ähnlicher  Weise  wurde  auch  mit  den  an- 
deren drei  Slidlea  abgehandelt»  der  Gontraet  von  Sr* 
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Majestät  dem  König  ratificirt  und  durch  gebräuchliche 
Relation  in  die  königl.  Landtaf«!  eingetragen«  Der  Gon* 
tract  ist  Ton  dem  König»  Wilhelm  l^awata«  Jaroslaw 
von  Martinitz  und  Christoph  Brandt  unterzeichnet.*^*) 
Eine  solche  Verhandlung  hätte  in  früherer  Zeit 
Ton  grossem  Nutzen  für  die  Bergwerite  seyn  können; 
denn  es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  wechsekidea 
Pfandherm^  besonders  in  späterer  Zeit,  wo  das  Wech« 
seht  der  Pfandinhaber*  sehr  eingerissen  war,  wenn  sie 

von  dem  Berü^c  selbst  keinen  t;ro.ssen  Gewinn  hatten, 
und  iiin  daher  in  anderem  Kinkommen  suchen  mussteq, 
Störend  auf  den  Bergbau  eingewirkt  haben»  In  der 
Zeit,  wo  diese  Vorkehrung  getröffen  worden,  konnte 
sie  kein  Heil  mehr  bringen,  da  die  Kriegsunmhen  un- 
mittdbav*  darauf  folgten. 


Die  Bergwerke  Weipert  und  WiesenthaL 

Diese  beiden  mit  Privilegien  königlicher  Berg^ 
Städte  versehenen«  an  der  äussersten. Grenze  Böhmens 
im  Erzgebirge  entlegenen  Städtchen  verdanken  ihre 
Erbauung  den  Erzgängen,  welche  in  dem  baulustigen 
16.  Jahrhundert,  wo  kein  noch  so  wttstes  Gebirge  un- 
beklopfl  blieb,  dort  entblösst  wurden.  Es  sanameken 
sich  Ansiedler,  die  Berge  zeigten  sich  höflich«  wie 
der  Bergmann  spiicht,  vieles  Kupfer  und  Silber  wurde 
erbeutet ,  aus  der  Ansiedielung  wurden  Märkte  und 
endiicli  Bergstadte  mit  den  gewöhnlichen  Privilegien. 

Die  Chronisten«  die  sich  mit  dem  Natürlichen  nicht 
begnUgen«  lassen  im  Jdve  15&0>  als  das  vorhandene 
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Eisenbergwerk  von  Paul  Spiudler  aus  Magdeburg  ge- 
baut wurde,  den  Sturm  eine  Tanne  niederwerfen  und 
das  Silber  hervorreissen ,  welches,  gleich  höflich,  50 
Mark  im  Gentner  brachte. 

Den  3.  Jänner  1607  wurde  Weipert  yon  K.  Ru- 
dolph  zu  einer  Bergstadt  erhoben;  und  am  23.  Sept« 
1616  Yon  K.  Mathias  bestätiget.  Wiesenthal  erhielt 
eine  Bergfreiheit  von  König  Rudolph  L  am  4«  August 
1601 ,  welche  K.  Mathias  den  12.  December  1612  be- 
stätigte.«") 

In  grössere  Tiefe  gelangt«  begann  der  Kampf  mit 
den  Wässern,  mit  dem  rauben  Klima  in  unwirthbAr 

Gegend.  Der  Bergmann  ,  der  von  Hoffnung  lehi ,  be- 
folgt das  eTangelische :  ,^Seyd  nicht  bekünunert  um  den 
morgenden  Tag''  recht  buchstäblich:  ldi>t  vollauf,  wenn 
der  Berg  lohnt;  —  hungert,  wenn  er  karget;  aber  er 
Terzweifelt  nie.  Unter  Jammer  mit  vielen  Beschwer- 
nissen kämpfend,  erhielten  sie  sich  unter  abwechseln- 
den Yerfaältnissen  bis  in  den  dreissigj  ährigen  Krieg, 
wo  die  schwedischen  Walle n  auch  in  diese  Schluchten 
eindrangen;  und  General  Banner  beide  Städtchen  ver- 
brannte. 

Sie  entstanden  aber  auch  wieder  aus  ihrer  Asche, 
und  wir  werden  noch  in  der  dritten  Periode  von  ihnen 
sa  erzählen  haben;  währehd  viele  Dörfer  im  bmeren 
des  Landes,  die  im  dreissigj ährigen  Kriege  ein  gleiches 
Schicksal  erlebten «  wohl  80  Jahre  brauchten,  ehe  sie 
sich  wieder  erhoben,  —  mehrere  ganz  verschollen  sind« 
Die  Beharrliehkeit  des  Bergmanna  beugt  kein  SchidcsaL 
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Die  Silber.  nndZiimbergweilie  Ton  PlatteDt 
Gottesgab,  Abertham^  Hengst,  Raff* 


,  •  Unter  d^n  im  16»  Jahrhnndene  mit  Böhmen 
Tcreinigten  Bergwefkan  iat  Platten»  wdciies  eine  eigene 

handschriftliche  Chronik  l^esitzt,  am  besten  bekannt, 
Sie  befiodeu  sich  alle  in  der  höheren  Hegion  des 
Erzgebirges,  in  den  Urscliiefem»  die  bis  bend»  nedi 
Joachimsthal  fortsetzen. 

Bergwerk  Platten» 

IL  Periode. 

Fion  Aufdeckung  dieser  Bergwerke  im  16.  Jahrhunderte 
b»  tu  dem  dräisigjährigm  Xrüge. 

Die  älteren  Chronisten:  Mathesius  ia  seiner  Sareptt% 
die  Meissner  Bergchronik  von  Peter  Albin«  die  Schnee« 
berger  Chronik  yon  Melzer,  und  ein  ahee  Rellin  Re- 
missorium  sprechen  einstimmig,  dass  schon  in  früherer 
2eit  auf  Eisen  und  Zinn  in  diesem  Gebirge  gebaut 
worden«  am  Breitenbacb  eine  Zwitlermtthle  gettandw^ 
am  Schwarzwasser  geseift  worden.  Die  zerstreuten 
Bergleute  haben  sich  aber  erst  zwischen  den  Jahren 
153%  um  Platten  gesammelt,  daselbst  mehrere  höf* 
liche  Gänge  erschürft,  und  bei  dem  kurfUrstlich  sikih« 
sischen  Bergmeister  Spaoseihl  gemuibet»  worauf  sieb 
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das  Bergvolk  der  Umgegend  zumal  von  Schneeberg 
llüch  Flotten  ^e^OQm»  sich  dort  angesiedelt  und  die . 
OatstehuAg  der  Bwgsiadt  Plutten  begrOndet  bat.^*^) 
\yegen  dieser  Zuwanderung  des  Bergvolkes  nennet 
J^elzer  die  Bergstädte  Platten,  Eibenatock  und  Gott«»* 
ga)»  Colo«i€va  Ton  Scbneeberg» 

Dass  in  dem  Schwarzbaeh«  aueh  in  der  Umgegend 
ypn  Gottesgabj  Gold  gewaschen  worden»  erzählt  Leh- 
flwm»  ^o«b  in        späterer  Zeil  4.  August) 

tmrde  den  Geschworenen  in  Gottesgab  aufgetragen^ 
die  Goldkömer*  die  in  den  Seifen  gefunden  werden, 
iß  ßiß  Httniie.  KU  überantworten» ^'')  /Versuche,  das 
Gold  an$taheiid  im  Gebirge  zü  finden,  sind  misshm« 

gen;  doch  hat  man  einige  Silbergänge  ani^ctroffen. 
QlAphfdeni  in  dem  Jahre  ihM  vide  neue  Zechen  auf* 
g^nanwoor«  uad  wie  Häuser  flvbamt  worden  >  hat 
Kurfürst  Johami  Friedrich  dem  Bergwerke  eine  in 
Zwikau  gedruckte  Jt^erg Ordnung  ertheilt,  und  einen 
cytg^^i^e«»  fifrgnieisier»  Gegenscbreiber  und  2  Ge» 
aehworene  daselbst  angestellt,  und  die  Bergfiraflieit  auf 
weitere  2  Jahre  verlängert.  Das  Bergwerk  blieb  in 
Ai^afame»  bia  zu  dem  Jahre  1544  waren  bereits  8 
Sfihmebhftttm  erbaut  und  mehrere  Eisengmben  er* 
üiliiet. 

Die  in  dem  Jahre  1545  vorgefallenen  Wechsel« 
lritig«i  GivfäUe  d^r  sächsischen  KriegsTälker  in  Btih* 
jßßX^t  uAd  cliQr  böhmischen  in  Sachsen,  haben  wir 


EMtdmmairiM,  XatiUßhm  la  der  JoaMmMer  Ckr^näu 
CRrofiifc  von  PfaUek  von  Johann  Berner,  Pfarrer  in  PioHon, 
Mift.  von  dem  Verfasser  mitgetheUt,  Ml  bükm.  Museum* 
327)  F.  A.  Sekmiü  T.  ü,  fo$.  464. 
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bereits  in  der  Geschiclite  voa  Joachimsthai  erwähnt. 
Am  14.  October  1546  wurde  endlich  ein  Vergieidi 
mit  Herzog,  nachmaligem  KmfUraten  Moritz  Ton  Sadi* 
ien  in  Prag  abgeschlossen'^^),  vermöge  welchem  die 
diesteitige  südliche  Hälfte  der  Uerrschatt  Schwarzen« 
berg  mit  Platten  und  Gottesgab  sammt  den  WSldeni 
an  Böhmen  abgetreten  worden,  dem  Herzoge  aber 
die  freie  Jagd  und  der  Genuss  der  Bergwerke  Tor- 
bebaken  blieb.  Dieser  letzte  Vorbehalt  wurde  jedoch 
in  dem  Schneeberger  Vertrage  toq  dem  Jahre  1S56 
dahin  abgeändert,  dass  der  Zehend  zur  Hälfte  ge- 
theilt  und  eben  so  die.  Besoldungen  der  Beamten  tob 
beiden  Tbeflen  zur  Hälfte  gezahlt  imden  sollten. 

Die  sänuntiichen  sogenannten  Waldischen  Zinn- 
bergwerke wurden  der  Berghauptmannschaft  in  Jo» 
achimstfaal  untergeordnet,  und  bei  Gelegenheit«  wo 
König  Ferdinand  die  Joachimsthaler  Berg^ordnung^  in 
dem  Jahre  1548  in  seinem  Namen  publiciren  liess» 
erfaieltea  such  alle  Zinnbergwerke  ihre  gedruckte  Zinn« 
bergordnung. 

Der  Bergbau  in  Platten  ging  gut  Ton  Statten,  es 
waren  13  Schmelzen  im  Gange«  wodurch  König  Fei^ 
dinand  bewogen  wurde,  dieser  Bergstadt  am  SO.  Juli 
1555  eine  neue  Bergfreiheit  zu  ertheilen,  vermöge 
welcher  der  Bergzehend  vom  Gentner  Zinn  auf  9 
weisse  Groschen  bestimmt  wurde.  Die  Bergfreüieit 
enthält  die  gewölmlichen  Artikel.  Auch  freies  Holz 
gegen  Abgabe  eines  Pfennigs  an  den  Heger;  nur  ganze 
Bftume  und  Brettldötze  hatten  den  Waldzins  zu  bezah« 
len;  auch  wui'de  den  Einwohnern  erlaubt,  aus  abge- 
triebenen Wäldern  Felder  zu  machen;  es  wird  ihnen 
auch  ein  Wappen  ertheilt«  nebst  dem  balbea  bdbmi* 
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sehen  und  Menreichuchen  Schild  eine  Seifengabel 
und  eine  Keilhane;  endlich  wird  ihnen  auch  eine 

Wage  ertheiit  und  gestattet,  von  einem  Centner  6 
Pfennige  zum  Besten  der  Stadt  zu  erheben»  ^2') 

Die  grosse  Freigebigkeit  mil  dem  Hoke  iUr  die 
Zmnber«^werke ,  welche  damals  mehr  einbrachten,  als 
das  Silber,  machte  die  Joachimsthaler  aufmerksam, 
es  trat  ein  panischer  Schrecken  ein,  es  würden  die 
Silberwerke  einen  Mangel  an  Holz  erleiden;  statt  dar- 
auf zu  denken,  wie  durch  eine  verständige  Forstwirth- 
Schaft  eine  Holzerspamiss  herbeigeführt  werden  könnte» 
drangen  sie  darauf,  durch  Erhöhung  des  Zinnzehntels 
diesen  Bergbau  einzusciiiünken,  was  sie  auch  zum 
grössten  Nachtheile  des  Bergbaues  erwirkten.  Am  23. 
August  1558  erfolgte  der  Befehl,  dass  alle  neu  auf» 
genommenen  Zechen  vom  Centner  Ziim  1  fl.  im  Zehend 
bezahlen  sollten,  und  am  29.  Mai  1560  wurde  dieser 
Befehl  auch  auf  die  alten  Zechen  ausgedehnt»  ftir  die 
königl.  Zedfen  aber  die  GrSnzmauth  auf  die  Hälfte 
herabgeseuu  ^^^) 

Yennöge  einer  Rechnung  des  Gegenschreibers 
Hans  Detdoff  in  Joachimsthal  haben  die  3  Bergwerke 
Platten,  Gottesgab  und  Hengst  vom  Quartale  Lucia 
ihet  bis  dahin  1563  abgeworfen  3724  Ctr.  96  Pfd.- 
Zinn,  gesdiätzt  den  Ctr.  k  fl.,  78324 fl.  3  Gr.  S  Dr.,— 
der  Zehend  a  15  Gr.  2368  fl.  2  Gr.  3  Dr.^^>)  Um  den 
Charakter  des  Bergvolkes  zu  bezeichnen,  welches  bei 
geringer  Auri:»eule  dss  Bessere  hofiend  still  duldet«  so 
wie  aber  gute  Anbrüche  sich  zeigen,  ohne  weiter  vor- 
zudenken«  in  ein  Uibermass  sich  fortreissen  iässt; 


329)  /t»  k,  k,  Gubej  uialar chice. 

330)  F.  A.  St^midi  BersfgesetMgekmf  T.  llf  f.  448,  449,  4öO. 
391)  in  Ik  Ir.  fti»si'n<slars*fai. 
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wollen  wir  eine  scbarfe  Rüge  des  joachimsthalei^ 
Jtotsverwalten  bier  ^inrüokeiL  Er  sobfisabt:  Kaehdimi 
dne  Zek  lang  her  traf  der  Platten  irial  Unwilhm  mi 
Frevels  mit  Balgi^n  und  Schlagen  geübt,  Leute  bis  auf 
den  Tod  baachikUgt  werden«  und  dooh  Niemand  zu 
Geföngniss  gebraehl««*«  —  und  weil  die  Efftdirni«» 

dass  sich  dieser  Unrath  meist*  ns  an  dem  guten  Montag 
begiebt«  den  die  Bergleute  ohne  Erlaubniss  der  Olnig« 
kett  XU  einem  Feiertag  macben«  alle  BierbiiiiMP  voll 
liegen»  und  der  Gewerken  Arbeit  yersäuiVlt  wird«  mek 
viel  Uibles  geschieht;  so  etc»*'*) 

Unter  König  Mawiilian  bat  aicb  di«4«r  Uib«rmiilb 
aehr  bald  gelegt;  dureh  die  Unwirtbadbaft  und  Frevel 
in  den  Waldungen  und  die  übertriebene  Angst  vor 
Holzmangel  für  die  Silberbergwei^e  wurde  ein  be- 
deutender Waldzins  auf  die  Holzabgabe  gelegt»  iiidaiw 

der  immer  tiefer  gehende  Bau  mehrere  Auslagen  er- 
beischte«  wodurch  die  ärmeren  Gewerken  aehr  bald 
ihre  Zeehen  in  daa  Frei«  fallen  laaaen  midaten«  König 
Maximilian  machte  ihnen  zwar  einige  kleine  Geschenke« 
ala:  das  Amthaus,  5  Ctr,  Glockenspeise  zu  einer  Glocke, 
etwaa  Holz»  erlaubte  ihnen  fUaenhfinuner  wt^  B^tenbaeb 
EU  bauen»  ertheilte  ihnen  eine  Freiheit  auf  einen  Waaaeiy 
graben,  den  sie  in  besserer  Zeit  auf  eine  Feme  von 
%  Meilen  zu  ihrem  Gebrauche  berbeigefidut  halten,  aoeb 
einige  Hillagelder  zu  Stollen,  und  Tiefenbtoe  wurden 
ihnen  verwilliget:  doch  konnte  dieses  alles  den  erhdt 
beten  Zehend  und  Waldzina  nicht  ersetzen. 

In  dem  Jahre  1581  hatta  aieh  der  Bergbau  wiedbr 
etwaa  erhoben,  es  waren  16  Zechen  im  Umtriebe,  und 
im  Jahre  1582  hatte  sich  auch  auf  der  Willen  Gottes 
Grube  einiges  Silber  gezeigt«  wovon  i  M^^k  3  Lotb 
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in  J^achimsthiüi  g^d^piolzen  wurden.  Im  AUgemeii^eii 
frwßn  j^dpch  zu  jesier  Zieii:  achon  die  mwle«  Ber|^ 
W0rke  am  E^^ebirge  so  IwAlii^ekoinniQn,  dass  Kaiser 
liudolpli  im  aUgemeinen  Landtage  1585  selbst  darauf 
«ntm^»  .die  3er{(6tädte  Joadiimstbal,  ScIilaok^iiwaldL 
(Slawkow)  Schönfeld,  LauMbacb«  PresokUs  Sonmi» 

berg,  Sebastianbcr^,  Platten,  Hengst,  Abertham  von 
der  ausgeschi'iebenen  Steuer  (berua)  zu  befreien.  ^^^) 

Aus  zwei  Gfubenberichten  vom  28*  Mai  1587  und 
29.  April  1539  gehet  berYor,  dass  zwar  noch  ^te 
Anbrüche  vorhanden  waren,  und  in  mehreren  Zechen 
sich  auch  Silberspuren  - zeig;ten;  sie  waren  aber  alle 
mehr  odei»  weniger  wassmievthig,  die  Btcläm  nicht 
lief  genug,  mussten  mit  Zubussen  gebaut  werden» 
wozu  sieb  die  Gewerken  nkht  mehr  herbeiiasaem 
wollten.*'^)    Im  Jaiire  1^95  wurde  die  naoh  alkn. 

Bergwerken  beorderte  Comiuission  in  Person  des 
OberstaUuomei&ters  GraCon.  Schlick»  Christoph  von 
ViitzthHiii:  und  Albrecbt  von  Globen  wie  gewöfanUdi 
Ton  Joachimsthal  auch  auf  die  im  Gebirge  liegenden 
Bergwerke  geschickt:  es  ist  aber  kein  ordenthcher 
BcHriidut  Ober  den  Befund  «uf  der  Platten  vorbanden« 
ZMscIi^  den  Jahren  1593  und  1617  sind  meh^ 
rere  neue  Muthungen  auf  silberhaltige  Gänge  eingelc^^t 
Vreden»  die  den  Gewerken  Ausbeute  geliefert  haben; 
HS  ^VQnfe  eine  eigene  Scfamelzhtltte  gebaut»  ab  man 
sich  aber  anschickte,  das  Werk  mit  Eifer  anzugreifen, 
tuaten  die  Umnuhea.  des  dreissigjährigen  Krieges  ein» 
die  nuT)  MlmljgQ  Axbeilto  von  einheimisehiip  Gfr 
werken  gestatteten«  Melir  noch  als  der  dreissigjiihrige 
Kri^g  hA(..die  sireuge  flaudiiabung  des  Aesiitutionsr 


3^)  Landtagsschiusa  von  dem  Jaiwe  läSä. 
da4)  Chromk  vom  i'Müi.  . 
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edicts  unter  König  Ferdinand  III.  durch  die  hierauf 
erfolgte  Emif^tion  diesem  Bergwerke  gesdiad«t«  und 
zu  Gründung  von  Johann  Geori^enstadt  Veranlassung 
gegeben,  wodurch  Sachsen  ein  grosser  Bergsegen 
fiugefiahrt  worden.  *^')  Wir  werden  in  der  dritten 
Periode  daranf  zurttckkoBunem 


Gottesgab. 

n.  Periode« 

Dieses  Bergweric  in  einer  beinahe  unwirthbaren 

Gegend  auf  der  Hochebene  des  Ki  /gebirges,  einst  i;anz 
Yon  Wäldern«  jetzt  Yon  Mooren  und  kahlen  Kuppen 
umgeben,  modite  wohl»  ausser  "von  Bergleuten«  wenig 
besucht  worden  seyn,  daher  von  seinem  etwa  früheren 
Bestehen  wenig  bekannt  geworden.  Nach  Albins  Berg* 
dbronik  soll  es«  gleich  wie  die  Herrschaft  Schwanen* 
berg,  den  Rittern  von  Tetau  gehört  haben. 

Der  kurtürst  von  Sachsen  eikaufte  Gottesgab  im 
Jahre  15^7  Tom  Ritter  Anselm  Ton  Tetau*  In  seinem 
Beginnmi  soll  auch  dieses  Bergweric  Mhr  reiebe  Aus« 
beute  geliefert,  und  viele  Gewerken  an  sich  gczoi^cn 
haben,  die  sich  ansiedelnd  die  Bergstadt  an  der 
Grobe  Gottesgab  begründet  haben. '*^)  Nach  Mosch 
Geschichte  der  Bergwerke  hätte  der  Oft  froher  Win- 
tergrün geheissen«  nach  alten  Nachrichten  auf  dem 
Rathhause  habe  man  bei  Abräiunung  des  Moom  Spu« 
ren  alter  Bkue  nnd  Werkunge  Yon  Seifen  gefunden. 
Dies  wäre  in  jener  wenig  besagten  Wiidniss  nicht 
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unmöglich  gewesen»  In  der  neuesten  Zeit  hat  man 
hei  Gelegenheit  des  CShansseebanes  Stöcke  yon  unge- 
heueren Tannen  tief  in  dem  Moor  aus^ej^rabcn.  In 
Folge  des  Vergleiches  mit  Uerzog  Moritz  von  Sachsen 
fiel  es  an  die  Krone  Böhmen,  und  wurde  dem  Bezirke 
der  Joachimsthaler  Berghauptmannsdiaft  einverleibt. 
Nadb  den  Haiden  und  Bingen  zu  urtheilen^  niuss 
grosser  und  weitläufiger  Bergbau  dort  ge£ikhrt  worden 
seyn,  über  dessen  Erfolg  jedoch  keine  näheren  Nach« 
richten  bekannt  sind,  als  solche,  die  in  Jeu  Commis- 
aionsberichten  Torkommenu  und  gewöhnlich  nur  Rügen 
enthalten* 

Bag  Bergwerk  Abertham* 

II*  Periode* 

f^on  semer  EntsUhung  bis  zu,  dem  dreissi^äkrigen 

Kriege* 

Dieses  Bergwerk  ist  angeblich  im  Jahre  1529  eröff- 
net worden*  Seine  erste  Periode,  zumal  von  den  Jah- 
ren 1531  bis  1558  wird  als  die  reichste  angegeben. 
Agricola,  der  selbst  ein  Ma^uwerke  dieses  Bergwerkes 
gewesen  seyn  soll«  gibt  die  Ausbeute  in  einer  runden 
Summe  von  300000  Goldguldoi  an;  Mathesius  in  sei- 
ner Sarepta  liefert  eine  ordentliche  Berechnung,  welche 
359643  Tbl.  ausmacht.  Wir  bÄ>en  Mathesius  in  ' 
seinen  Ausbeuterechnungen  Von  Joacfaimsthai  mit  weni- 


337)  MaAkee  Sarepta  10$$  Berffpreü^  In  <1«b  GedenUwidie  m 

Abertham  ist  diese  Berechnmig  nftcfa  Mathflttoa  tob  Wort  n 

Wort  cinpetra^^cn,  mul  nur  weniges  bei  einigen  Zechen  an»  Titl 
spiierer  Zeil  nadigelxagen. 
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gen  Ausnahmen  stets  richtig  gefunden«  dther  wir  auch 
4km  Berechamlg  Skr  die  ricittigere  midheii;  Ton  deü 
spSlmn  ReduMuigeii  «her  in  Joachimsttial,  woimi  «s 

||;ehöite«  ist  nichts  yorhanden.  in  den  joachimsthaler 
CkniniiiMicNisbeiiGiitiiii  konancfa  yon  Zeit  zu  Zeit  ein- 
tebie  Nacfaridumi  obne  ZnBSiiulieiiluuif  anoii  Ober  je* 

nes  Bergwerk  vor,  aus  welchen  eine  VtiMviinderung  der 
Zechen  bervargehu  I^ach  dem  Befahrungsbericht  von 
dem  Jdm  15B9  waren  damals  noch  19  Zechen  im 
Bau»  aber  die  meisten  in  schlechtem  Zustande,  ine  es 
das  Befaimuigsprotokoll  naehweisel* 

In  80  lange  der  tiefe  SchlickenstoOen  die  Wasser 

löste >  wurde  der  Bau,  wenn  auch  von  schwachen  Ge- 
werken«  fortgesetzt.  Diesen  Stollen  soll  aber  angeblich 
ein  aas  Joachimsdial  gebomer  Steiget  ans  Missgunst 
haben  zu  Bruche  gehen  lassen,  —  warum  nicht  ganz 
einlach  aus  Ungeschickhchkeit  oder  Nachlässigkeit  ? 
denn  so  viel  man  auch  damals  in  den  Bergen  wfihlte« 
war  man  doch  besonders  bei  Wasserhebungen  zum  Bei* 
spiel  noch  sehr  weit  zurück;  Mathesius  in  seiner  Joa- 
chimsthaler Chronik  iUhrt  selbst  Ton  dem  berühmten 
St.  Lorenzgang  im  abertfaamer  Bergwerk  an:  im  Jahre 
1540  habe  man  eine  Wasserkunst  eingehängt,  im  Jahre 
1542  hätte  das  Wasser  einen  Durdischlag  gemach^ 
im  Jdhre  15&2  und  1554  sei  die  Wasserkunst  zeiiiro* 
eben,  im  Jahre  15(i3  habe  man  eine  neue  Kunst  bauen 
müssen.  Das  sind  hinreichende  Ursachen»  um  einen 
Stötten  zum  Bruch  zu  bringen.  Wo  der  Beamte  seine 
Pfiidit  erfüllt«  können  die  Steiger  nicht  leicht  etwas 
zu  Bruch  gehen  lassen,  zumal  den  tiefsten  Stollen,  auf 
dessen  Erhaltung  auch  jene  des  Beiwerkes  beruhet; 
dass  aber  em  Bergbolmeister»  unter  dessen  Aufsicht 
alle  Berggebäude  standen«  während  seiner  Dienstzeit 
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nie  in  einen  Schacht  eingefahren  sei«  haben  wir  in 
einem  Gonunissionsbericht  von  Kattenberg  gelesen. 
Die  aberthamer  Silber  worden  stets  mit  den  joa- 

chimsthaler  Ausbeuten  in  die  Münze  daiiin  geliefert 
deren  Kechnungen  verscixwunden  sindL 


Die  Bergwerke  Hengst  undKaff  in  derselben 

ReTier. 

Von  diesen  Bergwerken  ist  gar  nichts  bekannt»  als 

dass  ersteres  im  Jahre  1545  au%egangen  sei»  und  in 
der  ersten  Zeit  ^^ute  Ausbeute  geiieiert  habe.  Es  musste 
jedodi  in  dem  Jahre  1559  ein  Feuer  in  den  Schachten 
entstanden  seyn,  worüber  Erzherzog  Ferdinand  berich» 
tet,  und  der  König  unter  1.  März  eben  dieses  Jahres 
beschliesst*  dass»  nadidem  die  alten  Schächte  nicht 
mehr  gebaut  werden' konnten  >  die  Gewerken  aber  die 
Zwitter  durch  einen  Querschlag  zu  erreichen  hoffen, 
so  soll  ihnen  das  hiezu  nöthige  Holz  aus  den  Schwar« 
zenberger  Wäldern  gereidit  und  die  Gewerken  2  Jahre 
hindurch  zeheiidirei  gehalten  werden. 
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Die  Bergwerke  Katharinabei^y  Sebastians- 
berg und  Sonnenberg. 


Uiber  diese  Bergwerke  ist  geschichtlich  nichts 
bekannt»  als  die  Begnadigungen«  die  sie  erhalten  haben» 
und  die  alle  auf  Süber^  Gold,  Kupfer«  Zinn«  wie  ge* 
wohnlich  gestellt  sind. 

Katharinaberg»  auf  der  dem  Herrn  Sebastian  Yon 
'Weitmühl  gehörigen  Herrschaft  Komotan  gelegen» 
wurde  aus  Ansiedelungen  an  einem  Ber^erke,  —  von 
welchen  Metallen,  wird  nicht  ausgesprochen  —  zu 
einer  böhmischen  Stadt  erhoben»  und  mit  dem  allge- 
meinen Privilegium  der  Städte:  Zutheilung  eines  Jahr- 
marktes und  Ertheilung  eines  Wappens  mit  der  £r- 
laubniss»  mit  grünem  Wachs  zu  siegeln»  von  König 
Ferdinand  versehen  den  2.  Juli  1S26« 

In  einer  allgemeinen  Bergfreiheit  von  Kaiser  Ru- 
dolph vom  2.  Juni  1597  erscheinen  St»  Sebastiansberg^ 
«  Kalharinaberg  und  Sonnenberg  als  freie  Bergstädt^ 
mit  allen  möglichen  Bergfreiheiten  begabt,  ohne  dass 
man  sonst  die  geringste  rVachricht  über  ihren  Bergbau 
erhalten  hätte»  weil  sie  firtther  unter  Gnmdobiigkeiten 
gestanden,  und  alle  auf  den  Bergbau  Bezug  nehmenden 
Acten  mit  den  grundobrigkeitlichen  Acten  bei  den  Ein- 
fallen der  Sachsen  und  Schweden  im  dreissigjäbrigen 
Kriege  zu  Grunde  gegangen  sind. 
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Dass  in  Katharinaber^  wirklich  Bergbau  getrieben 
worden»  und  eiae  stattliche  Schmelzhütte  vorhanden 
gewesen»  ist  aus  emem  Rescr^  Kaiser  Rudolphs  an 
IL  Adam  Ton  Hnan  zu  ersehen«  in  welchem  der  Kai» 
8er  die  hei  ihm  über  Bedruciiungen  des  Grundherrn 
Jdagbar  gewordene  freie  Bergstadl  in  Schutz  ninunt^ 
und  sagt»  er  habe  zwar  des  leidigen  Tttricenkrieges 
wegen  die  Herrsciiaiten  Komotau  und  Rothenhaus  ver- 
kaufen müssen«  aber  die  königL  Regalien  wären  unver- 
äusseiüch»  die  Bevgfreiheiten  müssten  aufrecht  erfaal* 
ten  werden,  wie  es  Lei  der  coiiimissionellen  Einwei- 
'Sung  ausdrückUch  vorbehalten  worden;  er  diiife  daher 
dem  Bergvolk  keine  Roboten  oder  .  sonstige  BedrC^ 
ckung  zumuthen,  noch  lüreniger  wegen  "Weigerung  sie 
in  das  Gefängniss  legen,  sondern  bei  ihren  Freiheiten 
erhalten»  wenn  er  sich  nicht  scharfer  Ahndung  aus* 
.setzen  wolle  etc« 

Aus  dem  Eingang  in  diese  allgemeine  Bergfreiheits- 
£rtheihmg  an  die  obgenannten  drei  Bergstädte  Katha« 
rinaberg«  Sebastiansberg  und  Sonnenberg*  welche  Kai« 
ser  Rudolph  am  2.  Jänner  1597  im  Druck  ausgehen 
liess,  erfahren  wir,  dass  diese  Bergwerke,  wie  auch 
Aothenhaus»  in  früherer  Zeit  einen  U iberlauf  (Aus> 
beute)  gewährten,  und  dass  diese  Städte  auch  von  den 
frülieren  Obrigkeiten  als  Eigentliüiner  dieser  Bergwerke 
zeitweilige  Bergfreiheiten  erhalten  haben« 

Da  aber  diese  Fristungszeit  bereits  ausgegangen, 
so  bitten  sie  Se.  Majestät,  ihnen  neue  Bergfreiheiteu  zu 
ertheilen»  um  den  Bergbau  wieder  zu  erheben;  wozu 
sich  Se.  Majestät  bereitwillig  erklären»  und  ihnen  die 
allgemein  übliche  Bergfreiheit  der  königL  Bergstädte 
artheilen  lassen.  In  dem  Schlussartikel  wird  nun  ge- 
sagt: was  den  Zehend  von  Kupfer,  Eisenstein  und  an* 
dem  Metallen  betriÜt,  damit  00Ü  Cä  gehalten  werden,  wie 
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es  in  der  BcrgwCrksvergleichung  von  dem  Jahre  iblb 
ausgemessen  ist«  sonst  aber  in  allen  Puncten«  als 
Muthen«  Bettücigeii»  Ycridfaen»  ficrgroehl  und  der^ld- 
dien«  soll  es  naoh  der  joschimstlialer  Beri^ordnung 
gehalten  werden.**^)  Bestätiget  yom  IL  Mathias  den  lö* 
Oetober  1612.'«') 

Die  Bergsudt  Sonnenber^  hstle  bereits  156S  Ton 
BoKuslaw  Lobke witz  und  im  Jahre  1684  von  Woide- 
mar  von  Lobkowitz  Bet^vüegien  erbak»»  welche  IL 
Rudolph  durch  Semen  Majestlits  •  Brief  1597  und  K. 
Maüiias  den  16.  Mai  1617  hestätigten,  mit  beigefügter 
Zusage  für  10  Jahre  Waldsins«  Dreiea  Holzes  und  eini- 
ger Weideplälse. 

Es  ist  wobl  sdir  n  bedauern,  dess  wir  fiber  fast 
alle  Bergwerke«  welche  ron  den  standischen  Ohrigkei- 
4eii  betrieben  wurden«  sot,  wenig  und  ungenügende 
r^achriebten  besitzen  und  eben  dadurdi  behindert  siiid» 
die  Menge  des  Metalls  zu  berechnen«  wdches  Böhmen 
Jahrhunderte  hindurch  in  den  Umlsuf  und  dm,  Wekp 
bandel  gebraclil  b«L 


^8)  Abichrift  i9om  dem  ffUmdkitm  Im  hBhm 

^9_)  K.  k.  Ijotidtafel  InntructiotUibuch  553y  k.  28. 

340)  A  k.  LantUafel  iuttrucHonikuch  SS^,  T.  i4f  fag.  V, 
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Das  Bergwerk  zu  Klostergrab,  nach  Ossek 

gehörig. 


gehören,  wo  die  Kiescnbiiri^e  sich  gemeinschaftlich 
mit  dem  Stift  Ossek  über  den  Bergbau  einverstandea 
liaben;  es  ist  uns  aber  ans  der  ersten  Zeitperiode  ^ar 
tiiclits,  md  wenig  aus  der  zweiten  bekannt  geworden. 

In  der  Bergfreiheit,  welche  K.  Ferdinand  L  am 
Ifeujabrstag  1642  dem  Zdislaw  Berka  von  Duba  und 
Lippa  auf  Reichstädt,  Oberstlandhofmeister  im  König- 
reiche Böhmen,  und  seinen  beiden  Söhnen,  Landvog- 
ten  in  der  Lausitz,  auf  diese  Bergwerke  ertheüte,  ist 
nidit  angegeben,  dass  es  ein  neues  Bergweik  sei.  Die 
Zehen dbefreiung  lautet  auf  6  Jaiire,  der  Einlösungs- 
Preis  der  Prager  Mark  Silber  (gewöhnlich  war  sonst  die 
Erfurter)  wird  auf  10  fl.  ib.  gestellt. 

"Wissen  wir  gleich  nicht,  mit  welchem  Gewinn  die 
Gewerken  diesen  Bau  fiüuten,  so  ist  es  doch  wahr- 
scheinlich, dass  sie  einigen  Nutzea  davon  gezogen  ha- 
ben, weil  sich  dieser  Bergbau  doch  Uber  50  Jahre 
erhalten  hat.  Mosch,  der  nie  eine  Quelle  angibt,  füh* 
ret  eine  zweite  Bergfireiheit  am  Donnerstag  nach  Lud«« 
milla  1S46  fttr  Dorothea  yon  Daupowa  an,  wahrschein« 
Uch  die  Aebüssin  vom  Stifte  Schwatz,  die  auch  Mitge- 
werke  in  £yle  war. 


Digitized  by  Google 


4fg 

Erzbischof  Zbynko  Berka  Tcrwendete  sich  zu  Gun» 
sten  des  Bergwerkes  bei.  Sr«  Majestät  Kaiser  Radolph, 
indem  er  Demselben  die  erste  Yerleihungf  IL  Ferdinands 
und  die  Bergfreiheit  für  die  Bergstadt  Klostergrab  bei- 
legte und  noch  um  einige  Gnaden  für  die  Gewerken 
anhielt  (am  8«  September  1594);  und  di^  wie  es  scheint; 
hierauf  keine  Entschliessung  erfolgt  war,  so  liess  er 
noch  am  17.  Mai  1596  ein  Vorschreiben  für  die  armen 
Gewerken  an  Se»  Majestät  ei^ehen,  damit  ihnen»  da  sie 
eben  mit  vielem  Aufwand  eine  Scfamdbe  KU  bauen  im 
Begriff  ständen,  erlaubt  werden  möchte,  das  eroberte 
Silber  firei  zu  verkaufen;  worauf  am  23«  Juni  1600 
die  Bestätigung  der  vom  K»  Ferdinand  ertheilten  Berg- 
freiheit in  extenso  erfolgte,  und  den  Gewerken  erlaubt 
wurde»  die  BrUckenmauth  um  einen  Pfennig  zu  erhö- 
hen* Vom  Freiverkauf  des  Silber»  gesehieht  keine 
Meldung. 

Da  auch  in  späterer  Zeit  dieses  Bergwerk  bestand» 
und  noch  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Gewerkschaft  da  an* 
sitzt,  so  ist  zu  Termuthen,  dass  selbes  auch  früher  zeil- 

weilig  ergiebig  war.  Es  blieb  jedoch  stets  in  Händen  der 
Güterbe&itzer»  von  denen  keine  Acten  vorhanden  sind. 
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Zinnbergwerk  Kraupen  und  ZinnwaliL 


GecgnciiUehe  Verhältnis se^ 
Das  Gebiet  der  Stadt  Kraupen  Hegt  ganz  in  der 

Gneusslormadon,  welche  den  südlichen  Vbhang  des 
Erzgebirges  bis  au  den  Fuss  desselben  bildet.  Die 
Iner  im  fiau  stehenden  Zinnbergwerke  sind  Gänge« 
welciie  im  Gneuss  streichen «  und  ausser  dem  krystal- 
lisirten  und  eingesprengten  Zinnerze  nocli  Krystallisa- 
tionen  Ton  Quarz»  Kalle  and  Flussspath  illhren.  Bei 
Rosenthal  am  Fusse  des  Gebirges  bildet  der  Plänerkalk 
die  Unterlage  des  Bodens.  ^^^} 

Geschichte  der  Bergwerk^ 

Das  Bergwerk  in  Kiaupeii  war  stets  als  sehr  alt 
anerkannt,  da  sich  die  weissagende  Libusa^  die  weder 
Ton  Joachimsthal  noch  Yon  den  vielen  Zinnbergwerken 
im  Elbogner  Kreise  Kenntniss  genommen  hatte«  wahr« 
^(;heinlicb«  weil  in  der  alten  Landtafel  nichts  davon  zu 
finden  war»  mit  einemmal  nach  Norden  gewendet  und 
dort  den  Fondoit  der  Zinnkraupen  angegd^en  hatteu 
Dieser  Weissagung  zu  Liebe«  Hess  der  stets  ilir  Libusa 
gefiUlige  Hayek  den  Hirtenknaben  Wnadek  einen  aus  « 

J41)  Ziffe  in  Üommere  Kömgr.  Böhm.  Statist.  LeUmsritmer  MreU 
T.  I,  fif.  JIM.  w 
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der  Erde  hervorgewachseaea  Stib  iFon  gediegenem 
Zian  im  Jahi^e  1146  iiaden>  der  ohne  Zweifel,  (setzt 
.Moflch  hinzu)«  wenn  die  Nachricht  Grund  hat»  durch 
Heraosschmelzen  ans  dem  Zwitter  entstanden  seyn 
wii  J.  Da  hätte  aber  schon  ein  Bergwerk  vor- 
handen seyn  müssen«  denn  durch  den  Sonnenstrahl 
Iftatt  sieh  keine  Zimdonniie  sehmebsen. 

Die  Goldstaiige  in  Kiasnahora,  die  eben  falls  ein 
Hirtenknabe  fand«  die  Silberrutlien  von  Kutteuberg«  die 
Zinnstange  Ton  Kraupen«  daß  silberne  Pferd  von  Lip* 
nitz,  der  zinnerne  Igel  von  Schlackenwald  sind  woU 
|dle  erst  im  iß,  JfahjrUundi^r^«  wo  das  Wiuulerbare  so 
sehr  beliebt  war«  H^xen  und  Zauberer  allenthalbei; 
spuckten«  auch  wohl  y^braiint  wurden«  in  den  wuiidei^ 
bar  gesteigerten  Phantasien  der  Mt^uächen  gewachsen; 
die  treue  MLutter  Natur  brin^  nmr  Natttrliii^es  lieKirot> 
will  aber  mi^  gesupden  Augen  betrachtet  seyn, 

Dass  dieses  Bergwerk  schon  im  13.  Jahrhunderte 
gebaut  wurd^3  bezeugen  uns  Urkunden  f  wie 
können  wir  nicht  bestimmen.  Kjäoig  W^pzel  <kr  Zweitf^ 
das  Zinnbergwerk  in  Kraupen  als  in  das  Freie  gefallen 
betrachtend«  hatte  es  dem  Kloster  Königsaal  verlieheo. 
pa  meldete  sich  2(i;rest  tqu  Tini|ic»  als  Eigenthümer 
d^elben.  König  Wenzel  ernannte  vier  Coniiy|issär% 
mn  seme  Anspruch^  zu  unteri»uchen>  den  Uefurich  Al)t 

3edlic«  Conrad  Aht  des  Klostm  lHönigs^^  Ma* 
gister  Johjum  tqh  3cUaekenwerd  dfir  Decreli^n 
tpr,  und  Heinrich  Sturmer«  beide  Dpnic^ipitularen  des 
pragfr  p^mg^tiftes;  upd  da  Zwepit  gründlich  nac%i^ 
wiesen»  diiss  $k  dieses  Bergwerk  rechtlich  eredü 
$o  hat  es  ihm  der  König  ais  EigcniUum  zurückgestellt, 
und  mittelst  einer  Urkunde  kiuze  Zeit  vor  seinem 


S42)  Moich  «iir  OtsehickU  des  Bergk,  T.  I«;^i;  1^ 
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Tode«  der  im  Jalire  ^305  erfolgte,  zugesiehci«.'^'} 
Diese  Urininde  ut  aber  aiieh  dpa  einzige  Documedt  in 

der  ganzen  ersten  Epoche,  welches  wir  besitzen;  Has 
Bergwer]£  mag  etwa  nicht  so  reichhaiug  gewesen  seyD^ 
data  aicfa  die  Könige  viel  dämm  bekümmert  hüten. 

■  9 

Periode. 

Erat  anter  Ktaig  Wladislaw>  der  Kranpen  in  dem 
Jahre  1478  zu  einer  Bergstadt  erhob  >  oder  eigentü* 

eher  die  Privilegien,  welche  Thymo  von  Choldicx  dem 
Bergwerke  Mheilt  hat^  bestätigte,  beginnt  die  Gesehtehte 
dieses  Bergwerkes«  Ob  damals  das  Bergwerk  in  Zinn* 
wald  schon  zum  Theil  nach  Kraupen  geh(>rie,  Ist  uns 
nicht  bekaxmt«  Die  Zimmiühlen,  wohin  die  Zinnkrau? 
pen  gellihrt  worden,  standen  an  der  Muglitz  im  M eiset 
Iiisehen  Gebiete.  Als  nun  König  Wladislaw  die  Au^ 
fuhr  des  Zinnes  ausser  Land  verboten,  Uess  man  die 
Kranpea  nicht  mehr  in  die  MUhlm  führen,  worüber  dit 
Gewerken  von  Hans  Mölzers  Zeche  gegen  Thymo  von 
Chüldicz  grosse  Beschwerde  Hihrten ;  dieser  verw  endete 
sich  an  den  König  und  erhiek  endhch  am  St*  Klisa» 
bethentage  1499  von  Presburg  aus^^)  die  Erledigung, 
dass  sie  die  Zinnkraupen  oder*  Zwitter,  so  vom 
Mückenherge  gewinnen,  wieder  nach  Meissen  an  die 
AfügUtB  in  die  MüUea  führen  dürfen  und  dmik  nadi 
WiUktthr  Terfahren,  jedodi  so  oh  sie  schmelzen  und 
Zinn  machen  4  so  hätten  sie  es  anzuzeigen «  und  von 
jedem  Genmer  5%  Groschen  Menth  zu  bezuUen. 

I  >}'    'II  '■Hill   I    I  II  . 

M)  Die  VAvndt  kt  MtgMtrik  in  Pn^y  IdoM  Jtmii,  Judietk>ne  tertia 

aoao  Dai  Millesimo  trcccntxisimo  quiatü,  Ile«5iiorum  Nostr.  Boe- 
miae  nono,  Poloniae  (^lunlo.  Eiw  orig,  aroh,  Trekon,  l/rkmh- 
denhuch  Nr.  46. 

ArtU»§  SM  Mt. 
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In  Fo%e  dieser  Befreiung  ertheilte  Thymo  ¥on 
GholdicE  me  Veradirefbinig  an  Mdkers  ISxhen,  dass 
nun  alle  Streite  und  Schmerigkeiten  zwisdien  ihm  auf* 

gehoben«  und  nachdem  es  ihm  „auf  niannigialtig  Ansu- 
chen mit  Tieler  Mühe  und  schwerer  Kost**  gelungen^ 
diese  Gnade  zu  erhalten»  so  soll  es  auch«  wie  yormals 
von  ihm  und  seinen  bt^n,  jcdocli  gegen  den  bestimm- 
ten Kria^  Yoa  5  Groschen  und  einen  halben  Groseben 
Mauth  gehalten,  werden.*^) 

Von  nun  an  entstehet  eine  Verwickelirng  der 
Umstände,  die  sich  aus  Mang^el  an  fortlaufenden  Acten 
nicht  klar  darstdlen  Itot.  Choldilz  hat  Kraupen  auf 
Wiedelkauf  an  Heinrich  Ton.  Schleinicz»  Obennarschall 
in  Meissen  verkauft ;  dieser  verkauft  es  sogleich  wieder 
an  Albrecht  liebsteinsky  Kolowrat«  obristen  Kanzler, 
ISOa,  Montag  nach  St  Niklas  ^*^)  ;  Thymo  scheint 
dai^ei;(n  aufi^etreten  /u  sevn,  und  die  Sache  an  die 
Herren  Stände  gebracht  zu  haben;  dagegen  erklärte 
der  Kitoig,  Kraupen  sei  ein  Lehen,  worüber  nur  die 
Lehenkammer  zu  sprechen  habe>  die  Stadt  sei  eine 
Bergstadl;»  an  welcher  ihm  gelegen»  sie  habe  Biirgschafb- 
Forderungen  an  Oholdiczj  die  sichergestellt  werden 
müssten»  er  bestätige*  den  Verkauf  an  Albrecht  Kolo« 
wrat,  dem  er  Kraupen  sammt  den  Bergwerken  als  ein 
Mannslehen  ertheilt  habe;  die  weiteren  Yerkanfsbeding- 
nisse  werden  Yorgeschri^en.  ^*^) 


545)  Orif^  Chmfi  mm  HgiHo  im  mrd^  Trehatk  M^mm,  * 

546)  Ori0,  1»  fsr^ofli.  eim  iritm»  tigUH»,  «m  sIsfM  la  srdL 

Ab'  Zeugen  aiod  muncliiMbflQ  Jofatm  m  WuIbo^ 
bo^,  PfolMt  dos  Pragpr  Domca^tds,  Zdenko  Dobrohoil  voa 
Roiuberg  waS  Tein,  Radoshw  i  Ssdtirsow»  Rittar'. 
^7)  Am  Dienstag  an  St.  Fabiani-  and  Sebastian!  -  Tag  1507  (ItöA- 
misch),  orig,  i»  fergameno,  ^ifiUo  ewremUf  t»  «roft. 
Trthom.  » . 
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Damals  war  Knmpen  eine  bedeutende  Herrschaft 
m  welcher  folgende  Dörfer  gehörten:  Foitsdorf»  Eben* 
dorf»  Streckenwald,  Schönwald«  böhmiacfa  Tein,  Slabiss, 
Schantow«  Lipsdori^  kirchlicze^  Tessau«  Biehanky;  Pod- 
lessin»  Chwala»  Zaleajn«  Warwazow»  Knynicze«  Rosen* 
äial,  Anssin»  Peterswald,  Wyklicze,  GhaberKowicze^ 
Przedlicze,  Ugezd  und  der  Hof  (Dwür)  Klatow. 

Ob  unmittelbar  oder  mittelbar  die  Uerrscbaft  Krau- 
pen  an  Johann  Waldstein  ttber^'c^ani>;ea,  ist  uns  nicht 
bekannt«  Im  Jalire  1522  wurde  zwischen  diesem  Grund- 
Uttd  Bergherrn*  und  den  Gewer ken  auf  dem  Münzer 
und  S»  Nikiasbergwerk  auf  dem  Mttckenberge  unter 
Vermittlung  Ton  Rudolph  von  Bttnau«  Hofmeister^  und 
Simon  von  Ross^  Hauptmann  auf  lüraupen«  ein  Vertrag 
geschlossen  (Donnerstag  nach  dem  Pfingsttage).  Die 
Einlösung  des  Zinnes  wurde  dem  Grundherrn  um  Hfl* 
k  24  w.  Gr.  zugestanden,  wenn  aber  niciit  gleich  bare 
Bezahlung  erfolge,  so  hätten  sie  das  Recht«  das  Zinn 
firei  zu  Terkaufen«'^^  Von  Waldstein  ging  die  Herr» 
Schaft  an  die  Herren  Ton  Malzahn  über,  von  denen 
sie  die  königliehe  Kammer  wieder  einlöste,  wozu  die 
Stadt  Kraupen  2500  £L  Torzusehiessen  sich  erbot; 
woraus  man  schliessen  muss,  dass  die  Ber^erke 
^ayyii^U  guten  Fortgang  hatten.  Wie  aber  alle  Berg- 
werite  schneUem  Wechsel  unterliegen»  so  klagt  andi 
schon  wieder  der  Bergmeister  Wolf  Knoblauch  in 
einem.  Bericht  an  die  Hofi^ammer  vom  8.  Juli  lö29, 
*  *«r  kdbne  keine  Gewerken  auAreiben«  und  für  die  130 
Ceatner  Zinn»  die  im  Vorrath  liegen«  keinen  Käufer 
finden« 


MB)  Aug  dem  Original  auf  Psr^aiMni  mU  9  hSmgtit^ien  Siegeln 
CdinUehJ  im  wittütgamr  Archiv. 
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Aus  einem  Schreiben  des  Erzherzoges  Fer(lin;ind 
an  den  Bergmeister  vom  6.  Mai  164o  ist  za  ersehen, 
dass  man  Kraupen  nicht  in  dieselbe  Kategorie  stellt^ 
wie  andere  Bergstädte,  indem  ihr  das  Biergeld,  Ton 
welchem  die  anderen  Bergstädte  befreit  waren,  zu 
bezahlen  aufgetragen  wird. 

Der  Bergbau  ging  übrigens  gut  von  Statte«  nnd 
da  gleich  wie  bei  allen  anderen  Zinnbergwerken  am 
23.  October  1649  auch  in  Kranpen  die  Zinnablilsung 
eingefiihrt  worden,  und  die  nömbwger  Kaufleute 
auch  die  Zmnc  von  Kraupen  zu  ihrem  Monopol  begehr- 
ten» und  gute  Preise,  bestanden:  so  entwickelte  sich 
auch  grosse  Betriebsamkeit  auf  dem  Berge.  Allein 
diese  Herrlichkeit  war  nicht  von  langer  Dauer;  die 
Preise  des  Zinnes«  die  einst  zu  23«  21»  dann  17  fl. 
gestanden*  sanken  nach  und  nach  so  sehr«  dass  die 
Bergleute  kaum  mehr  das  Leben  erhalten  konnten. 
Bergmeister  Hans  Graiiioser  berichtet  den  5.  Mai  1562« 
man  habe  im  Jahre  ibhl  mit  den  Leipzigern  einen 
Contract  ges^^ossen  auf  3  Jahre«  das  Zinn  zu  11  fl« 
36  kleine  Groschen  zu  hefern ^  worauf  sie  1400  fl.  als 
•Verlag  erlegt  hätten  ;  anno  1560  habe  man  den  Con- 
tract  auf  2  Jahre  Terlängert  um  IB'fl*  11  kleine  Gro- 
schen, jedoch  mit  Beibehaltung  des  Verlags;  dadurch 
allein  b^be  er  die  Gewerken«  die  grösstentheils  arm 
und  ausser  Stande  wären«  etwas  Neues  zu  untemehmeii^ 
in  dem  alten  Mann  sich  herumtreibend  erhalten. 

Am  28.  August  1563   ertheiite  König  Ferdinand  * 
seinem  Appellationsrathe  Joachim  Ton  Bila  eine  Berg* 
Freiheit  auf  3  Jahre«  das  Silber  und  Kupfer  von  den 
ariiieii  Kiesen,  die  er  in  Kraupen  schmelzet,  bloss 
gegen  Bezahlung  der  Mauth  ausser  Land  zu  führen. 


o^9)  F.  A.  /Schmidt  T.  II,  fmg.  dlS* 
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Aus  einem  Antwortschreiben  des  Kaisers  an  Erzherzog 
Ferdinand  kann  man  ersehen^  dass  dieser  anf  grössere 
Freiheilen  fiir  die  neuen  Jvupfer-  und  Silbergewerle- 
schaften,  besonders  darauf  angetrag;en  habe«  dass  sie 
die  Kupfer  ausser  Landes  saigem»  dort  Terkaufen»  das 
Sillx  r  al)er  wieder  zurückbriii^^en  sollten.  Dies  ^^TIrde 
aber  nicht  gestattet:  sie  seilten  sich  8ai£]^erhütten  erbauen» 
das  Gariuipfer  könnten  sie  herausfUhren>  das  Silber 
sollten  sie  aber  in  die  Münze  abgeben,  wo  man  ihnen 
die  Mark  Brandsüber  erfurter  Gewicht  a  15  L.  3 
mit  9  ü*  Reichswährung  bezahlen  wttrde;  vom  Zehend 
8<^en  sie  in  maximo  auf  5  Jahre  beireit  bleiben.  Auf 
neuerschürfte  Gänge  wurden  Prämien  wie  inJoacbims- 
thal  gesetzt» 

Im  Jahre  t56&  den  Iten  Juli  sind  die  beiden 

Gcschwoinen  von  J nacliimstbal  Georg  Körner  und 
Andres  H^schel  nacii  Kraupeu  in  Commission  geschickt 
worden»  mn  einige  Irrungen  zwischen  dem  Amtmann 
Gramoser  und  den  Gewerken  zu  schlichten  und 
den  Berg  zu  befahren.  Die  Gewerken  beschwerten 
sich  sehr»  dass  sie  nach  der  neuen  Bergordnung  Qua> 
tembei^eld  -  bezahlen  mtlssten »  sie  könnten  es  nicht 
erschwingen.  Die  Geschworenen  entschieden :  von 
Kraup^  und  Mttckenberg*  welches  ein  Fldtzgebirg  sei» 
bitten  sie  kdn  Quatembergeld  zu  bezahlen»  wohl  aber» 
wo  es  in  Gän^^en  in  die  Teufe  i^vhc,  wie  in  Zinnwald, 
da  müssten  sie  es  pünctlich  abiüiiren»  sonst  würden 
sie  gestraft  werden.  Wir  gönnen  den  armen  Bergleuten 
Ton  Kraupen  diese  Erleichterung  Ton  Herzen»  sehen 
aber  nicht  ein«  wenn  ja  Quatembergeld  gezahlt  werden 
muss»  welches  allerdings  schwer  auf  dem  Bergbau 
lastet»  warum  das  Flötzgebirg  eine  Ausnahme  machen 
solL  Uibrigenff  ist  Kraupen  kein  Fluiz-  sondern  ein 
Ganggebiif. 
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Kaum  hatte  sich  der  Bergbau  wieder  gehoben«  so 
sehemen  die  Gewerken  oder  Knappen  die  Freiheit»  mit 
dem  Aualande  2u  yerkebren,  missbraiidit»  und  mit  Aiu* 
•chleppung  nicht  verzehudeten  Zinnes  Unter&chleif  ge- 
trieben »1  haben^  welches  durch  eine  abgeschickte  Com* 
misiion  erfarscht,  ein  strenges  Yeribot  aller  Ansluhr  des 
Zinnes  am  28.  December  1572  zur  Folg-e  gehabt  hat. 
Dass  hierdmt^h  der  Bergbau  wieder  zurück  ging» 
und  nur  mehr  kttmmeriich  sich  erhalten  konnte*  ISati 
sich  leicht  begreifen,  da  hierdurch  dieselben  Schwie- 
rigkeiten wieder  eintraten»  wie  sie  yormals  unter  K.önig 
Wladislaw  Tor  Aufhebung  des  Ausiufarveibotes  besten» 
den  hatten. 

£s  ist  wohl  nicht  ungewöhnlich»  wenn  ertheüte 
Freiheiten  und  Beg&nstigungen  überschrittett  werden« 
daie  man  sich  nicht  mit  der  Bestrafung  der  Indhridtten 
befasset«  sondern  die  Begünstigung  zur  Gänze  aufhebt; 
es  ist  indessen  solche  Massregeli  auch  abgesehen  davoQ» 
dass  der  Unschuldige  mit  und  filr  den  Schuldigen 
IciJct  ,  auch  nicht  immer  financieli  v;u.L  büancirt,  weil 
der  kleine  Gewinn  der  Mauth>  den  ein  solches  Schmug- 
geln entzieht»  in  keinem  yerhÄltnisse.mit  dem  Gewinn 
ateht,  den  ein  recht  hoch  getriebenes  Gewerbe  dem 
Staate  auf  indirectem  Wege  einbringt.  ' 

Im  Jahre  1581  >  als  Laaanis  Eilcer  in  Kraupen 
commissionirte,  war  das  Bergwerk  herabgekommen» 
weil>  wie  er  sich  ausdrückt»  die  Gewerken  so  hart 
gedrückt  worden  sind.  Es  wurde  ihnen  £rleicfaterung 
gewahrt;  an  der  Stelle  der  20ten  Mark  Silbera,  welches 
aus  dem  Kupfer  geschieden  wurde,  gestaltete  K.  Hu- 
dolph  dem  Gewerken  Andreas  Kneifer  aus  Leipzig 
den  23.  Mai  1665  nur  die  29ie  Mark  im  Zehend 
abeuliefem  und  das  Kupfer  ins  Ausland  mauthfirei  zu 
verkaufen«  auf  6  Jahre.   Als  Graf  l^riednch  Schlad^ 
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OberstmUaBoieiaier,  mit  Elias  Günther  im  Jdbre  1596 
dahin  geschickt  wurde»  zeigte  sich  schon  wieder  gr5s« 

sere  Hoffnung.  In  Zinnwald,  wo  sehr  reiche  Klötze 
am  Aniuruch  waren,  konnte  wegen  Wasser  nicht  gear* 
beitet  werden,  weil  Herr  von  Bünau,  der  dem  kaiser^ 
liehen  Zehend  vorstand,  seine  Bergllieile  gewisser 
Anstände  wegen  durch  23  Jahre  ungebaut  liess;  die 
ürrongen  wurden  ausgeglichen«  und  der  Stollen  mit 
Gewalt  in  Arbeit  genommen.  Auch  da  sich  die  Gewer» 
ken  gemehrt,  und  die  königliche  Schmelz^  zu  weit  ent« 
leg^  war ^  wurde  gestaltet,  nadi  £in?erstttndniss  der 
Crewerken  mit  Herra  Ton  Bünau,  auf  dessen  Gründen 
nahe  an  dem  Bergwerk  eine  neue  Schmelze  zu  erbauen« 
•  '  Es  scheinet  femer»  dass  einem  pensionirten  Beam» 
tsh;  dem  eine  Provision  ausgesprochen,  und  wie  es 
scheinet,  nicht  gezahlt  worden  war,  ein  Stück  Wald 
atatt  einer  Forderung  von  SOO  Schock  Überlassen  wor- 
den ist,  wogegen  sehr  mit  Recht  angerathen  wurde, 

den  Wald  zu  behalten,  und  da  überhaupt  in  dem  Walde 
schiecht  gehaust,  auch  vom  alten  Berg  Holz  verkauft 
und  Geräume  verliehen  worden*  woran  unter  manchen 
Anderen  auch  diesem  Pensionirten  einige  Schuld  zuge- 
messen ward,  so  wurde  angerathen,  ihn  mit  seiner 
Provision  wo  immer  hin  zu  transfenren»  dagegen  emen 
zweiten  Geschworenen  antustellen* 

In  der  Bestätigun^^urkunde  der  Privilegien  vom 
König  Mathias  vom  20.  August  1607  werden  alle 
Urkunden  von  jener  König  Wladislaws  von  dem  Jahre 
1478  an  angeführt  und  gesagt:  es  wäre  zwar  ganz 
richtig*  dass  d^  Magistrat  die  Wahl  der  Käthe  zuge» 
standen  worden,  welches  nach  der  bei  allen  Bergstädten 
gellenden  Ordnung  dahin  zu  verstehen  sey,  dass  sie  zwei 
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Individuen  als  Vorschlag  zu  wählen  hätten*  ans  welchen 
flodann  Se.  Majestät  einen  benannten«  Gleidisam  Tormer* 
kungsweise  wird  beigefii^^^  Se.  Majestät  hätten  Stadt 
und  Schloss  Kraupen  dem  Obristburggrafen  Adam  von 
Sternberg^  auf  Sedletz«  Bechin  und  &ttnberg  unter  der 
Bedingung  überlassen,  dass^  wenn  er  oder  seme  ISi^nüi 
selbes  im  Ganzen  oder  Üiciiweise  verkaufen  sollten 
oder  weihen,  der  Yorkauf  Seiner  Majestät  yorbehalleft 
bleibe.»»») 

Die  aus  jener  Zeit  vorhandenen  Rechnungen  über 
den  Bergbau  enthalten  eine  sehr  geringe  Ausbeule  aa 
Silber,  eine  sebr  wechselnde  an  Kupfer  und  eine  mas^ 

sige  an  Zinn.  —  Wir  werden  es  in  der  dritten  Periode 
noch  mit  wechselndem  Glück  kämpfend«  wieder  linden, 
wie  es  denn  noch  beuten  nach  einem  6O0jtthrigen  geschieht^ 
liehen  Bestand  ,  noch  500  bis  600  Centner  erobert 
und  150  Menschen^  wenn  gleich  immer  nur  dür^ 
cmäbrt* 
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Secb^  Gruppe» 

i»  Nardosf  lä»gM  des  Iser  -  und  Bicseagebitges* 


Hohenelbe,  Rratzau,  Engelsberg,  Weiss- 
kirchen^  Goldenau^  dag  goldene  Rehhorn, 

Bergstadt  Freiheit 


Die  Fortsetzung  des  böhmischen  Rundgebir^es 
durch  den  bunzlauer  Kreis  an  der  lausitzer  Gränze  wird 
von  dem  Isergebirge  gebildet,  welches  zwar  reich  an 
den  bekannten  böhmischen  Edelsteinen  ist,  aber  keine 
Metalle  liefert.  Uiberhaupt  ist  der  bunzlauer  Kreis  in 
dieser  Hinsicht  am  wenigsten  begabt.  .  In  dem  bid- 
schüwcr  Kreise  j  wo  an  der  Gränze  Schlesiens  das 
Gebirge  höher  ansteigt^  und  die  so  genannten  Urge- 
birge,  Granit,  Gneuss«  Glimmerschiefer  vorherrschen« 
haben  sich  melirere  Gänge  edler  Metalle j  Gold  und 
Silber  vorgefunden «  die  auch  gebauet  wurden;  doch 
ist  nii^nds  sehr  bedeutender  Bergbau  getrieben  worden. 

I.   P  e  r  i  o  d  e« 

In  diesen  Gebirgen  heissen  viele  Büche  Seifen 
oder  Flösse,  auch  viele  Ortsbenennunfi^en  enden  mit 
diesen^  Beisatz,  als;  Elbeseifen«  KniiDme  Sei&n,  St. 
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Peterseifen»  Hermannsseifeii  etc.  Ob  hier  allenthalben 
wirklich  edle  Metalle  geseift  worden ^  und  in  welcher 
Zeitj  davon  ist  nichts  zu  erfahren«  da  uns  die  älteren 
Grundbücher  ermangeln,  aus  welchen  man  die  Ent- 
stehung dieser  Namen  ableiten  könnte« 


Engelsberg  und  Kratzau  im  bunzlauer 

Kreise  auf  der  Herrschaft  Gräfenstein« 

Von  diesen  Bergwerken  ist  uns  nichts  bekannt,  als 
dass  sie  im  16«  Jahrhundert»  wahrscheinhch  unter  den 
Burggrafen  yon  Dohna«  wieder  auf^o^angen  und  unter 
Kaiser  Rudolph  beirichen  wurden^  eine  Bergfreiheit  an 
einen  würtenbergischen  Gewerken,  das  bei  £ngelsberg 
erbeutete  Kupfei^  in  das  Ausland  zum  Saigem  führen 
zu  dürfen,  hatte  bereits  König  Ferdinand  ertheilt.  Sie 
scheinen  nie  recht  in  Aufnahme  gekommen  zu  seyn» 
obgleich  auch  in  späterer  Zeit  Versuche  dort  nntsf^ 
nommen  wurden« 


Die  Bergwerke  Ton  Hohenelbe  im  bid- 

schower  Kreise« 

Die  erste  Bergwerlnrerleihung  an  den  böbnüschoi 
Berghauptmann  Christoph  von  Gendorf  ist  von  König 
Ludwig  (1520—1523)  und  lautet  auf  Giessdorf«  böhm. 
.  l¥rchlabi  Diese  ist  zwar  in  Originali  nicht  mehr  TOibanp 
den,  sie  wird  aber  in  der  Ur'  unde  König  Ferdinands  I. 
Töm  5«  Febr.  1534  angelUhrt  und  bestätigt»  ebeniaiis 
auf  WreUab  oder  Gissendorf  lautend.  Es  werden 
Herrn  von  Gendorf  die  Privilegien  für  eine  zu  errich- 
tende Bergstadt  ertheilt»  worauf  das  durch  Ansiedi* 
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liiiigeii  .Ta<|gr0s8eite  Dorf  Giessbach  seiiien  Namen  auf- 

gegeben«  und  nach  der  böhmischen  Benennung  (Wrch- 
labi)  jenen  yon  Hohenelbe  angenommen  baL 

Der  König  scheinet  grosse  Erwartungen  von  die- 
sem Bergwerke  gehegt  zu  haben;  die  Bergfreiheit  ist 
sehr  ausgedehnt«  lautet  auf  Bergwerke  und  Seifen  von 
Gold  und  Silber  auf  allen  seinen  Gütern  und  eigenen 
Gründen  ftbr  ihn  und  seine  Eiben.  Es  wird  schon  von 
Ansielluiig  könig^l.  Beamten  filr  den  Zehend  und  das 
SÜberbrennen»  und  eigener  Beamten  für  das  Bergwerk 
gesprochen  und  am  Ende  beigefügt :  auch  nöthigeu" 
falls  diesem  Bergwerke  eine  eigene  Bergordnung  zu 
ertheilen«  wie  in  St.  Joachimsthal  oder  wie  es 
die  Gelegenheit  der  Gebirge  Kluft  und 
Gänge  'erfordern  werden«  Es  wird  dem  Berg- 
heiTu  auch  gestattet ,  Bürgermeister ,  Rathe ,  Rich- 
ter und  Schöppea  in  dea  zu  erbauenden  Bergstädten 
«nd  Fledcen  su  ernennen,  etc,  So  weit  ist  es  zwar 
nicht  gekoninien :  ddss  aber  Bergbau  fortgetrieben  wor- 
den«  beweiset  eine  zweite  Uri&unde  König  Ferdinand  h 
Tom  24.  Jänner  1&58  an  die  Gewirken  der  Grube  Hilf 
Gottes  auf  der  dem  Herrn  Christoph  von  Gendorf 
gehörigen  Hemchafl  Hohenelbe«  £s  ist  aber  bei  die- 
sem Bergwerke,  wie  bei  -vielen  andanen*  denen  obrig» 
kdtliche  Bergmeister  yorgestanden  sind:  die  Aden 
kamen  in  das  obrigkeitliche  Archiv  und  gingen  bei 
dem  Wechsel  der  Obrigkeiten  oder  sonstigen  Vorfällen . 
Terloren«  Die  MetaUe  wurden  Ih  irgend  eine  königL 
Münze  abgeführt  und  diese  Münzrechnungen  sind  nir- 
gends zu  finden;  eine  einzige  Abfuhr  von  Gold  in  die 
prager  Münze  wird  Yon  ^Sehmidt  in  dem  Jahre  1590 
angefiilii  t. 

IM)  F.  i.  Stkum  T.  IF|  fNy.  tOt. 
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DaM  in  mtksm  ZwMcfaenramn  yon  70  Jahren^  sunuil 
Haler  dem  gttübten  Berghau|>Cniaiuie  Ton  Gendorf  etwas 

Ps aiiihai tes  möge  ausgebeutet  worden  seyn,  ist  wohl  kaum 
ZU  zweifeln j  aber  mcht  naduuweisen.  Diese  ßerg« 
«eike  baben  auch  noch  in  apätmr  Zeil  au  Venudiea 
Veranlassung  gegeben» 


Die  Bergwerke  am  goldenen  Relihorn  und 

der  Bergstadt  Freiheit   auf  dem  Gut 

Wiltscbita« 

n*      e  r  1  o  d  e» 

Zn  welcher  Zeit  nnd  dareh  wen  dieses  Bei^gwerk 

angefangen  worden^  ist  nicht  genau  bekannt.  Die 
erste  Bergfreiheit  von  König  Ferdinand  an  Cl»*istoph 
Silber  von  Silberstein  auf  Wltschiu*  die  in  jener  ycm 
4.  Jänner  1564  angeiilhrt  wd,  war  Ton  dem  Jahre 
1556.  Sie  lautet  auf  das  Bergwerk  zum  goideucn 
Rehhom  und  andere  daselbst  umliegende  Gebirge:  es 
wird  eine  Zehendfir^iheit  Mtf  10  Jahre  erifaeik  mit 
Erlaubniss,  das  Gold  auch  ausser  Landes  zu  verkaufen, 
gegen  die  einzige  Abgabe  von  einem  Groschen  vom 
Loth»  nm  die  Anabeute  kannen  2a  lernen ;  das  Silber 
hätten  sie  aber  zur  Einlösung  in  die  Münze  zu  liefern 
gegen  10  V,  fl.  zu  14  Batzen  oder  24  weissen  Groschen* 
Es  wird  ihnen  auch  trlaobt»  Hünser«  MOUen«  Poch- 
werke nnd  Schmekfaütten  zu  errichten.  Das  Graben« 
holz  sollte  ilmen  aus  den  trautenauer  königL  Wäldern 
unentgeldlich  geliefSnn  werden*  ^) 


354)  Aki€kHfi  im  kokmigthm  Jlmissi. 
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In  Fol^  dieser  Uberalen  BegDadnng  sind  die 

Ansiedelungen  an  dem  Bergwerk  schnell  angewachsen, 
woraus  das  Städtchen  Freiheit  entstanden«  weiches  K. 
Rudolph  den  18.  October  1580  zu  einer  Bergstadt 
erhoben  hat«  Den  Gewerken  wird  auf  königl.  Wohl- 
gefallen der  Zehend  erlassen,  aber  die  Verbindlichkeit 
aufgelegt»  die  eroberten  Ifetalie  an  die  königl«  Hof* 
kanuner  zur  Einlösung  abzuführen,  wogegen  ihnen  das 
Grubenholz  aus  den  trautenauer  Wäldern  unentgeldich 
abgegeben  werden  solle;  im  Uibrigen  solle  alles  nach 
der  Vorschrift  des  maximilianischen  Vergleiches  mit 

den  Herrn  Ständen  geli alten  werden.  Der  Stadt  wird 
wie  anderen  Bergstädteu  die  Mauth-  und  Aufschlags- 
Freihei^  die  Errichtung  yon  Zünften,  freier  Handel  und 
Wandel  der  Gcwerke  etc.  zugestanden.  Von  dem  Berg- 
bau selbst  haben  wir  keine  genaueren  Nachrichten.  Das 
Gold  Tom  goldenen  Rehhom  hat  Lazarus  Erker  um 
3  Gran  geringer  als  jenes  Ton  Eyle  angegeben. 

Durch  Zudrang  der  Wasser  und  Mangel  an  Holz, 
da  die  trautenauer  Wälder  den  Bedürfnissen  yon  Kut- 
tenberg nicht  mehr  genügen  könnten »  mögen  diese 
Ber^verke  herab  gekonmicn  seyn;  bie  haben  sich  aber 
doch  bis  in  den  dreissigjährigen  Krieg  hinein  erhalten* 
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